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Das  letzte  Verzeichnis  der  Gemäldegalerie,  von 
Galeriedirektor  Rudolf  Hofmann,  ist  1872  in 
erster,  1885  in  dritter,  nur  wenig  veränderter 
Auflage  erschienen.  Diese,  für  ihre  Zeit  sehr 
verdienstliche  Arbeit  genügt  den  heutigen  Bedürfnissen 
nicht  mehr. 

Die  kunstgeschichtliche  Forschung  hat  während  des 
letzten  Menschenalters  über  ganze  Schulen  und  über  ein- 
zelne Meister  neues  Licht  verbreitet.  Viele  namenlose 
Bilder  müssen  anders  bestimmt  und  eingereiht  werden. 
Und  man  erwartet  von  einem  wissenschaftlichen  Verzeichn 
nis  heute  außer  einer  treffenden,  namentlich  die  Farben 
andeutenden  Bildbeschreibung  genauere  Angaben  über 
Material,  Zustand,  Herkunft  und  Literatur,  bei  strittigen 
Bildern  auch  eine  kurze  Kritik.  Es  war  daher  nicht  möglich, 
sich  auf  eine  verbesserte  Auflage  des  älteren  Verzeichnisses 
zu  beschränken,  es  wurde  eine  von  Grund  auf  neue  Arbeit 
notwendig. 

Statt  einer  alphabetischen  Aufzählung,  die  für  andere 
Sammlungen  ihre  Vorzüge  haben  mag,  hielt  ich  hier  eine 
sachliche  Ordnung  für  angemessen,  innerhalb  deren  die 
einzelnen  Maler  ihrer  Zeit  nach  geordnet  sind.  Die  deut- 
schen Maler  des  19.  Jahrhunderts  und  der  Gegenwart,  bei 
denen  die  Schulen  sehr  durcheinander  gehen,  sind  ledig- 
lich nach  ihren  Geburtsjahren  geordnet.  Bei  den  älteren 
Bildern  schien  es  nicht  nur  für  die  Benutzung  des  Buches 
in  der  Galerie,  sondern  auch  für  den  nachträglichen  Ge- 
brauch bequem,  das  Zusammengehörige  beieinander  zu 
halten.  Die  Anordnung  deckt  sich  im  ganzen  mit  der  räum- 
lichen Verteilung  der  Bilder  und  erspart  dem  Benutzer  das 
viele  Blättern.  Für  unsere  Galerie,  deren  wertvollste  Be- 
stände der  älteren  deutschen  und  niederländischen  Malerei 
angehören,  und  die  auch  sonst  viele  namenlose  Bilder 
enthält,  bietet  die  hier  gewählte  Ordnung  gegenüber  einer 
alphabetischen  auch  insofern  einen  Vorteil,  als  sie  die 
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unübersichtliche  Anhäufung  vieler  Bilder  unter  dem  Stich- 
wort „Unbekannt“  vermeidet. 

Der  Auffindung  von  Bildern  nach  den  Künstlernamen 
dient  das  alphabetische  Verzeichnis  am  Schluß  des  Buches. 
Eine  dort  ebenfalls  angefügte  Vergleichstafel  stellt  die 
Zahlen  des  Rudolf  Hofmannschen  Kataloges  mit  den 
neuen  zusammen.  Die  Verteilung  der  Bilder  auf  die  ein- 
zelnen Räume  ist  aus  den  in  der  Galerie  angebrachten 
Tafeln  ersichtlich. 

Die  Bildbeschreibung  ist  verschieden,  je  nachdem 
eine  Abbildung  beigegeben  werden  konnte  oder  nicht.  In 
letzterem  Fall  waren  neben  einer  Andeutung  der  Farben- 
und  Lichtverhältnisse  kurze  gegenständliche  Angaben 
unvermeidlich,  in  ersterem  konnte  ich  mich  darauf  be- 
schränken, die  Abbildung  durch  Hervorheben  der  für  den 
Eindruck  bestimmenden  Farben  und  Töne  zu  ergänzen. 
Es  ist  versucht  worden,  in  aller  Kürze,  die  schon  durch 
praktische  Rücksicht  geboten  war,  das  Wesentliche  der 
Bilderscheinung  in  einer  beim  Betrachten,  namentlich  aber 
zur  nachträglichen  Auffrischung  des  Eindrucks  nutz- 
bringenden Weise  anzudeuten.  Den  wertvollen  Anre- 
gungen, die  Heinrich  Wölfflin  in  seinem  Aufsatze  über 
Galeriekataloge  (Kunst  und  Künstler  VI 1907/1908  S.51  ff.) 
gegeben  hat,  konnte  ich  hier  nur  zum  Teil  folgen.  Vieles, 
was  über  eine  sachliche  Beschreibung  hinausgeführt  hätte, 
schien  in  einem  „Führer“  am  richtigeren  Platz  als  in 
diesem  „Verzeichnis“.  Je  nach  der  Bedeutung  eines  Bildes 
und  der  wissenschaftlichen  Fragen,  die  sich  an  dasselbe 
knüpfen,  geht  die  Behandlung  in  verschiedenem  Maße 
auf  Einzelnes  ein. 

Sämtliche  Gemälde  abzubilden  würde  den  Preis 
dieses  Buches  in  einem  Grade  verteuert  haben,  der  zum 
Wert  einer  solchen  Vollständigkeit  in  keinem  Verhältnis 
gestanden  hätte.  Aus  demselben  Grunde  wurde  darauf 
verzichtet,  alle  Signaturen  in  Facsimile  wiederzugeben; 
bei  den  Gemälden  des  19.  und  20.  Jahrhunderts  wurde 
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Panz  davon  Abstand  genommen.  Dafür  sind  unsere 
äcsimiles  unmittelbar  durch  Autotypie  nach  photo- 
graphischen Aufnahmen  hergestellt,  nicht  getrübt  durch 
Nachzeichnung. 

Bei  den  Bildern,  die  weder  eine  einwandfreie  Signa- 
tur besitzen  noch  aus  stilistischen  und  technischen  Grün- 
den mit  Sicherheit  oder  großer  Wahrscheinlichkeit  auf 
einen  bestimmten  Meister  schließen  lassen,  erschien  es 
zweckmäßig,  die  herkömmliche  Bestimmung,  wenn  sie 
nicht  ganz  schief  war,  zunächst  beizubehalten  und  etwaige 
andere  in  Frage  kommenden  Künstlernamen  nur  neben- 
bei mitzuteilen.  Ebenso  sind  die  herkömmlichen  Titel  der 
Bilder  nicht  ohne  Not  geändert.  - 

Die  Bildmaße  sind  in  Centimetern  angegeben;  die 
Höhe  geht  der  Breite  voraus.  Sie  gelten  für  die  Ausdeh- 
nung der  Malerei,  nicht  für  den  Malgrund.  Als  Malart  ist 
überall  da,  wo  nichts  anderes  vermerkt  ist,  Oelmalerei  in 
dem  herkömmlichen  Sprachgebrauch  zu  verstehen,  der 
zwischen  dem  älteren,  Oel  und  Tempera  vereinigenden 
Verfahren  und  dem  später  eingeführten,  das  lediglich  Oel 
als  Bindemittel  verwendet,  nicht  unterscheidet.  Die  An- 
gaben „rechts“  und  „links“  sind,  wofern  nicht  ein  beson- 
derer Zusatz  das  Gegenteil  beweist  (z.  B.:  „seine  Rechte“), 
vom  Beschauer  aus  zu  verstehen. 

Meine  Arbeit  war  vorbereitet  durch  die  ausführlichen 
Besprechungen  des  Rudolf  Hofmannschen  Kataloges,  die 
Wilhelm  Schmidt  im  I.  und  Wilhelm  Bode  im  III.  Band 
des  Repertoriums  für  Kunstwissenschaft  veröffentlicht 
haben.  Manche  zweifelhaften  Bilder  sind  dort  richtig 
bestimmt  worden.  Auch  Woltmanns  Aufsatz  über  die 
Darmstädter  Galerie,  der  bereits  1870  im  Anschluß  an 
einen  von  Gottfried  Kinkel  gehaltenen  Vortrag  erschienen 
war  (Zeitschrift  für  bildende  Kunst  V 303),  und  die  kurze 
Besprechung  des  Katalogs  durch  Oskar  Eisenmann  (Kunst- 
chronik 1878  VIII  Sp.  491  f.)  enthielten  einzelne  brauch- 
bare Anregungen.  Bei  den  italienischen  Bildnissen  hat 
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H.  von  der  Gabelentz  die  angeblichen  Namen  der  Darge- 
stellten prüfen  geholfen;  zur  Bestimmung  mehrerer  wich- 
tigen holländischen  Bilder  hat  Abraham  Bredius  in  seiner 
bekannten,  selbstlosen  Art  die  Benutzung  der  noch  unver- 
öffentlichten Ergebnisse  seiner  Quellenforschung  gestattet. 
Viele  Äußerungen  zu  einzelnen  Bildern,  die  von  Kennern, 
besonders  Adolf  Bayersdorfer,  Wilhelm  Bode,  A.  Bredius, 
Th.  von  Frimmel,  Cornelis  Hofstede  de  Groot,  Morelli, 
Ludwig  Scheibler,  bei  ihren  Besuchen  der  Galerie  abge- 
geben worden  sind,  und  wertvolle  Mitteilungen  anderer 
sind  bei  den  einzelnen  Gemälden  verzeichnet. 

Bei  der  Ordnung  der  Bilder,  der  Untersuchung  der 
Zustände,  der  Leitung  der  Reinigungs-,  Restaurierungs- 
und Aufnahmearbeiten  hatte  ich  mich  der  eifrigen,  sach- 
kundigen Hilfe  von  Hermann  Kienzle,  von  1907  bis  1912 
Kustos  unserer  Sammlungen,  zu  erfreuen,  der  auch  manche, 
bei  den  einzelnen  Gemälden  verzeichnete,  wissenschaft- 
liche Beiträge  zu  diesem  Buche  gab.  Seine  Mitarbeit 
wurde  zum  Teil  fortgesetzt  durch  Karl  Freund,  jetzigen 
Assistenten  der  Sammlungen. 

Der  1911/12  mit  der  Reinigung  und  Ausbesserung 
einer  beträchtlichen  Anzahl  älterer  Gemälde  betraute 
Restaurator,  Kunstmaler  Wilhelm  Horst,  hat  die  Unter- 
suchungen über  den  Zustand  der  Bilder  und  ihre  Signa- 
turen wesentlich  gefördert.  Die  zum  Teil  von  der  Buch- 
handlung Johannes  Waitz  verlegten  und  in  vorliegendem 
Verzeichnis  wiedergegebenen  Neuaufnahmen  der  Gemälde 
besorgten  die  Photographen  Paul  Winter  und  Friedrich 
van  der  Smissen.  Bei  der  Drucklegung  halfen  Karl  Freund 
und  Heinrich  Kichler,  freiwilliger  wissenschaftlicher  Mit- 
arbeiter an  unseren  Sammlungen. 

Das  Großherzogliche  Ministerium  des  Innern  hat  die 
wissenschaftlichen  Vorarbeiten  für  dieses  Buch  dadurch 
erheblich  unterstützt,  daß  es  auf  Antrag  der  Großh.  Muse- 
umsdirektion mir  besondere  Mittel  für  Studienreisen  be- 
willigte, auf  denen  viele  andere  Sammlungen  besichtigt 
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werden  konnten.  Die  Direktionen  des  Großh.  Haus- 
und Staatsarchivs  und  der  Großh.  Hofbibliothek  haben 
durch  großes  Entgegenkommen  meine  Nachforschungen 
erleichtert. 

Darmstadt,  im  Oktober  1913. 

Der  Direktor  der  Kunst-  und  historischen 
Sammlungen  des  Großh.  Landesmuseums: 

BACK. 
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GESCHICHTE  DER  GALERIE 

Das  Museum  ist  begründet  im  letzten  Viertel  des 
18.  Jahrhunderts  vom  Erbprinzen  Ludewig,  dem  späteren 
Landgrafen  und  Großherzog  Ludewig  I.  Sein  Kabinett- 
sekretär Ernst  Schleiermacher  stand  ihm  dabei  zur  Seite. 
Das  Interesse  war  zunächst  mehr  auf  andere  Dinge  ge- 
richtet als  auf  Gemälde:  einige  Werke  der  einheimischen 
Meister  des  18.  Jahrhunderts  und  ältere,  aus  den  fürstlichen 
Gemächern  ausgeschiedene  Bildnisse,  dazu  wohl  eine 
Auswahl  der  Bilder,  die  von  zugewanderten  Malern  als 
Probestücke  eingeliefert  werden  mußten,  bildeten  den 
Grundstock  der  Galerie.  Unter  den  Bildnissen  waren  viel- 
leicht die  „Conterfaits“,  die  Landgraf  Ludwig  VI.  aus  dem 
Nachlaß  Moscheroschs  gekauft  hatte  (vergl.  Adolf  Schmidt, 
Die  Bibliothek  Hans  Michael  Moscheroschs:  Zeitschrift 
für  Bücherfreunde  1898/1899  II  407  ff.). 

Eine  glänzende  Vermehrung  erfuhr  die  Galerie  erst 
durch  die  Stiftung  des  Barons  von  Hüpsch  in  Köln, 
der  sein  berühmtes  „Kunst-  und  Naturalienkabinett“  im 
Jahre  1804  dem  Landgrafen  testamentarisch  vermachte, 
um  es  vor  Zerstreuung  zu  bewahren.  Nächst  einer  einzig- 
artigen Sammlung  mittelalterlicher  Elfenbein- und  Gruben- 
schmelzarbeiten bildeten  463  Gemälde,  namentlich  der 
altkölnischen  und  niederrheinischen  Schule,  den  Haupt- 
wert dieser  Stiftung,  die  bereits  1805,  nach  dem  Tode  des 
Barons,  nach  Darmstadt  gelangte.  Leider  wurde  eine 
Inventarisierung  der  Bestände  weder  in  Köln  noch  in 
Darmstadt  vorgenommen:  die  eindringenden  Nachfor- 
schungen, die  Adolf  Schmidt  über  die  Geschichte  der 
Sammlung  Hüpsch  angestellt  und  in  einem  Buche  „Baron 
von  Hüpsch  und  sein  Kabinett“  Darmstadt  1906  (vergl. 
besonders  S.  169,  180  f.)  veröffentlicht  hat,  haben  nichts 
zutage  gefördert  als  ein  ganz  summarisches  Verzeichnis, 
das  zur  Feststellung  der  einzelnen  Bilder  keinerlei  Anhalt 
bietet. 

Der  stattliche  Zuwachs  scheint  den  Eifer  des  fürst- 
lichen Sammlers  und  seines  Beraters,  des  Kabinettsekretärs 
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Ernst  Schleiermacher  noch  gesteigert  zu  haben.  „Was 
beinahe  noch  mehr  als  die  Schätze  selbst  den  Beschauer 
anspricht,“  schreibt  Goethe  im  Jahre  1814,  „ist  die  Leben- 
digkeit, welche  man  dieser  Sammlung  als  einer  sich  fort- 
bildenden  anmerkt.  Alle  Fächer  sind  in  Bewegung;  über- 
all schließt  sich  etwas  Neues  an;  überall  fügt  sich’s  klarer 
und  heller,  sodaß  man  von  Jahr  zu  Jahr  den  schaffenden 
und  ordnenden  Geist  mehr  zu  bewundern  hat.“ 

Die  Erwerbungsverzeichnisse  geben  für  dieses  ziel- 
bewußte Sammeln  deutliche  Belege.  Im  Jahre  1 809  tauschte 
der  Fürst  seine  Anteile  an  einem  Geschäftsunternehmen 
gegen  52  Gemälde  im  Taxationswert  von  4660  Louisdor 
aus  dem  Besitz  des  mitbeteiligten  Kaufmanns  Reber  in 
Basel  ein,  der  hauptsächlich  aus  den  durch  die  Revolution 
zerstreuten  französischen  Galerien  eine  Bildersammlung 
zusammengebracht  hatte.  Unter  den  ausgewählten  Bildern 
befanden  sich  außer  manchen  Kopien  wertvolle  Werke 
der  französischen  und  italienischen  Kunst,  z.  B.  Hubert 
Roberts  römische  Architekturfantasie  und  Paolo  Veroneses 
Venus  und  Adonis;  die  Rembrandtschule  war  durch  die 
beiden  meisterhaften  Bildnisse  von  Govert  Flink  (damals 
dem  G.  van  den  Eeckhout  zugeschrieben)  und  die  zuletzt 
auf  Barent  Fabritius  bezogenen,  vermutlich  von  Carel 
van  Savoy  herrührenden  Gemälde  Simeon  und  Emaus 
vertreten. 

Im  Jahre  1813  wurde  vom  Grafen  Joseph  Truchseß 
von  Waldburg-Wurzach,  Probst  von  Nikolsburg,  für  den 
Preis  von  41000  fl.  eine  Sammlung  von  81  Gemälden 
erworben,  die  sich  ungefähr  zu  gleichen  Hälften  auf  die 
deutsche  und  niederländische  einerseits,  auf  die  italie- 
nische und  französische  Schule  anderseits  verteilte.  Man 
wird  daraus  den  Johannes  von  „Rafael“  heute  weniger 
hervorheben  als  die  Bildnisse  von  Neufchatel  und  von 
Tintoretto  und  das  feine,  dem  Pieter  de  Hooch  zuge- 
schriebene Genrebild.  Ueber  die  ursprüngliche  Zusam- 
mensetzung der  Galerie  Truchseß  und  die  Persönlichkeit 
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des  Stifters  vergl.  Th.  v.  Frimmel,  Blätter  für  Gemälde- 
kunde  1905  I 23  ff. 

Daneben  machte  man  sehr  glückliche  Einzelankäufe, 
wie  die  Bildnisse  von  Moroni,  Pencz,  J.  Bäcker  (früher 
van  der  Heist),  und  um  dieselbe  Zeit  zog  als  Geschenk 
des  Königs  Maximilian  Joseph  I.  von  Bayern  der  große 
Rubens  in  die  Galerie  ein. 

Der  erste  Galeriedirektor  war  der  Maler  Franz  Hubert 
Müller.  Er  gab  einen  nach  Schulen  geordneten  Katalog 
der  Gemälde  heraus.  Die  Sünden  der  Bilderrestaurierung, 
die  hier  wie  andernorts  durch  die  selbstmalenden  Galerie- 
vorstände begangen  oder  veranlaßt  worden  sind,  fallen 
besonders  in  das  zweite  und  dritte  Jahrzehnt  des  19.  Jahr- 
hunderts. Außer  einigen  Darmstädter  Restauratoren  wie 
den  Malern  Hill,  Schmidt,  Gottmann,  wurde  auch  der 
Frankfurter  J.  L.  E.  Morgenstern  in  Nahrung  gesetzt. 

Die  ganzen  Kosten  des  Museums  hat  Großherzog 
Ludewig  I.  bis  zu  seinem  Tode  (1830)  aus  der  Kabinetts- 
kasse bestritten.  Am  12.  Juli  1820  hatte  er  eine  Bestimmung 
dahin  getroffen:  daß  die  „zur  Beförderung  wahrer  Auf- 
klärung und  Verbreitung  nützlicher  Kenntnisse“  gegrün- 
deten Sammlungen  „in  Kraft  eines  beständigen,  untheil- 
baren  und  unveräußerlichen  Fideikommisses  bei  unserem 
Großherzoglichen  Hause  verbleiben  und  ganz  so,  wie  die 
nun  mit  unserer  Privatbibliothek  vereinigte  ehemalige 
Hofbibliothek  als  Staatseigentum  betrachtet  und  behandelt 
werden  sollen,  wie  es  denn  auch  unser  ernstlicher  Wille 
ist,  daß  dieselben  in  Zukunft,  wie  bisher,  zur  Unterhaltung 
und  Belehrung  des  Publikums  offen  stehen  sollen.“  Vier 
Jahre  nach  dem  Tode  des  Großherzogs,  1834,  wurde  die 
Stiftung  des  Großherzogs  von  den  Ständen  angenommen. 
Der  Staat  übernahm  die  Verpflichtung  für  die  weitere 
Dotierung  des  Museums  als  einer  dem  Ministerium  des 
Innern  untergebenen  Staatsanstalt. 

Seitdem  wurde  besonders  die  niederländische  Abtei- 
lung durch  vortreffliche  Ankäufe  bereichert.  So  erwarb 
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man  1842  außer  dem  kleinen,  damals  Potter  zugeschrie- 
benen Stallbild  von  Camphuysen  Rembrandts  herrlichen 
„Christus  am  Marterpfahl“  (letzteren  für  1100  fl.),  mehrere 
Jahre  später  das  Damenbildnis  van  Dycks  und  die  Land- 
schaft von  Jakob  van  Ruisdael.  Alfred  Darcel  rühmt  1862 
in  seiner  „Excursion  artistique  en  Allemagne“  den  Reich- 
tum der  Galerie  an  alten  deutschen  und  vlämischen  Bildern 
und  findet  namentlich  für  den  Rembrandt  Worte  stärkster 
Bewunderung. 

Aus  der  Fürstlich  Isenburgischen  Sammlung  in  Schloß 
Birstein  wurden  1855  die  zwei  kleinen,  de  Keyser  zuge- 
schriebenen holländischen  Bildnisse,  der  Offizier  des 
Brouwer,  das  Bauernvergnügen  von  Adriaen  van  Ostade 
und  das  Selbstbildnis  des  Domenichino  angekauft.  Das 
Jahr  1864  brachte  das  Bildnis  Hans  Holbeins  d.  J.,  das 
folgende  Pieter  Brueghels  d.  Ae.  Tanz  unter  dem  Galgen 
und  die  Landschaft  von  Patinir.  Indem  gotische  Altar- 
werke aus  Kirchen  des  Landes,  wie  die  von  Friedberg, 
Ortenberg,  Seligenstadt  und  Siefersheim,  erworben  und 
vor  dem  Verfall  gesichert  wurden,  erhielt  die  Galerie  ihre 
einzigartige  Bedeutung  für  die  ältere  mittelrheinische 
Kunst. 

Die  Erwerbungen  wurden  teils  aus  laufenden  Mitteln, 
teils  durch  entbehrliche  ältere  Bestände,  die  an  Zahlungs 
Statt  veräußert  wurden,  bestritten.  So  sind  in  der  Zeit  von 
1808  bis  1872  von  den  ca.  460  Gemälden  der  Sammlung 
von  Hüpsch  ungefähr  340,  von  den  53  der  Sammlung 
Reber  10,  von  den  81  der  Sammlung  Truchseß  27  in 
Tausch  abgegeben  oder  verkauft  worden. 

Die  Galerieleitung  lag  nach  F.  H.  Müller  in  den 
Händen  des  Malers  Carl  Seeger,  der  im  Jahre  1843  den 
Galeriekatalog  Müllers  durch  einen  neuen  ersetzte.  Nach 
Seegers  Tode,  im  Jahre  1866,  folgte  Professor  Rudolf  Hof- 
mann, der  ebenfalls  Maler  war,  sich  später  aber  mit  kunst- 
geschichtlichen Studien  beschäftigte.  Er  veröffentlichte 
1872  den  ersten  brauchbaren  Galeriekatalog.  Rudolf  Hof- 
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mann  starb  1882.  Sein  Nachfolger,  der  Maler  Professor 
Ludwig  Hofmann-Zeitz,  gab  1885  die  dritte  Auflage  des 
R.  Hofmannschen  Katalogs  mit  den  Berichtigungen  und 
Zusätzen  heraus,  die  sich  im  Nachlaß  Rudolf  Hofmanns 
vorgefunden  hatten.  Eine  Auswahl  von  65  Gemälden 
veröffentlichte  1873  der  Münchener  Verlag  Friedr.  Bruck- 
mann in  photographischer  Wiedergabe. 

Die  Entwicklung  der  Galerie  hat  außer  R.  Hofmann 
und  C.  Seeger  der  Ministerialpräsident  August  Schleier- 
macher erheblich  gefördert,  der  von  1860  bis  1892  die 
Direktion  des  ganzen  Museums  führte,  nachdem  er  1847 
bis  1853  das  Kupferstichkabinett  verwaltet  hatte.  Das  von 
ihm  verfaßte  Manuskript  einer  kurzen  Geschichte  des 
Museums  konnte  mehrfach  für  die  vorliegende  Arbeit 
benützt  werden. 

In  einen  neuen  Zeitabschnitt  trat  die  Galerie  1906 
mit  ihrer  Uebersiedelung  aus  dem  alten  Residenzschloß, 
in  dem  sie  von  Anfang  an  untergebracht  war,  in  das 
neue,  von  Alfred  Messel  erbaute  Museum. 

Bei  der  Neuaufstellung  konnten  die  eigentlichen 
Galerie-Räume  dadurch  entlastet  werden,  daß  viele  Bilder 
in  anderen  Räumen  des  Museums,  bei  den  kunstgewerb- 
lichen und  kulturgeschichtlichen  Sammlungen,  geeignete 
Plätze  fanden ; die  Kopien  wurden  fast  sämtlich  abgesondert. 
Viele  hier  entbehrlichen  Gemälde  wurden,  um  sie  dem 
Lande  zu  erhalten,  an  öffentliche  Gebäude  in  Darmstadt 
und  anderen  hessischen  Städten  leihweise  abgegeben. 

Der  Ausbau  der  Bildersammlung  wird  in  neuerer  Zeit 
planmäßig  in  der  Richtung  angestrebt,  in  der  für  das 
15.  und  das  18.  Jahrhundert  schon  bisher  ihre  hervor- 
ragende Bedeutung  lag:  in  der  einheimischen,  mittel- 
rheinischen und  nächstbenachbarten,  nordhessischen  und 
stidwestdeutschen  Kunst.  So  wurde  die  Darmstädter  Kunst 
des  früheren  19.  Jahrhunderts  besonders  durch  Arbeiten 
von  F.  Frisch,  G.  L.  Gläser,  J.  Hartmann,  G.  W.  Issel,  A. 
Lucas,  J.  H.  Schilbach,  J.  B.  Scholl,  K.  Stahl,  teils  zum 
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ersten  Mal,  teils  besser  als  bisher  zur  Geltung  gebracht. 
Einige  von  der  Galerie-Leitung  veranstaltete  Sonderaus- 
stellungen, zu  denen  auch  der  Privatbesitz  herangezogen 
wurde,  haben  das  Andenken  älterer  einheimischer  Maler, 
wie  J.  K.  Seekatz,  A.  Lucas  und  K.  Stahl,  erneuert  und 
auch  Anregung  zu  Stiftungen  gegeben.  Von  Heinz  Heim 
konnten  zu  den  zwei  schon  früher  vorhandenen  Werken 
noch  vier  andere  gesichert  werden. 

Auch  die  von  Darmstadt  oder  anderen  Teilen  Hessens 
ausgegangenen  Karl  Bantzer,  Eugen  Bracht,  O.  H.  Engel, 
Ludwig  von  Hofmann,  Ludwig  von  Löfftz,  und  die  Meister 
unmittelbar  benachbarter  westdeutscher  Gebiete:  Peter 
Burnitz,  Ludwig  Dill,  Anselm  Feuerbach,  Ludwig  Knaus, 
Emil  Lugo,  Gustav  Schönleber,  Wilhelm  Steinhausen, 
Hans  Thoma,  Wilhelm  Trübner,  fanden  mit  einem  oder 
mehreren  Werken  Aufnahme  in  die  Galerie. 

Für  die  übrigen  deutschen  Schulen  wurde  die  Ab- 
teilung der  neueren  Kunst  nur  durch  einzelne  Werke,  wie 
von  L.  Corinth,  Graf  L.  v.  Kalckreuth,  M.  von  Schwind, 
K.  Spitzweg,  F.  von  Stuck,  F.  von  Uhde,  vervollständigt. 
Einen  Zuwachs  von  größter  Bedeutung  erhielt  die  Galerie 
im  Jahre  1907  durch  die  hochherzige  Stiftung  des  Freiherrn 
Maximilian  von  Heyl  und  der  Freifrau  Doris  von  Heyl  in 
Darmstadt,  die  ihre  einzigartige  Sammlung  der  Hand- 
zeichnungen und  Farbenskizzen  A.  Böcklins,  zusammen 
mit  einem  großen,  ausgeführten  Selbstbildnis  des  Meisters, 
geschenkt  haben;  von  dieser  Sammlung  hat  die  Museums- 
verwaltung ein  besonderes  Verzeichnis  im  Druck  heraus- 
gegeben. Eine  Stiftung,  aus  deren  Mitteln  einige  empfind- 
liche Lücken  der  neueren  Abteilung  ausgefüllt  werden 
konnten,  machten  1912  einige  Hessen-Darmstädter  Lon- 
dons als  Ausdruck  der  Verehrung  für  den  kunstsinnigen 
Landesherrn,  Großherzog  Ernst  Ludwig,  dem  das  Museum 
unvergleichliche  Förderung  verdankt. 


VERZEICHNIS 
DER  ABKÜRZUNGEN 

ALBERTINA  = Handzeichnungen  alter  Meister  aus  der  Albertina 
und  anderen  Sammlungen.  Herausg.  von  Jos.  Schönbrunner  und 
Jos.  Meder.  I— XII  Wien  o.  J. 

ALDENHOVEN  = C.  Aldenhoven  und  L.  Scheibler:  Geschichte  der 
Kölner  Malerschule.  (Publikation  der  Gesellschaft  für  rheinische 
Geschichtskunde)  Lübeck  1902. 

ALLGEYER  = Jul.  Allgeyer:  Anselm  Feuerbach.  Sein  Leben  und 
seine  Kunst.  Bamberg  1894. 

ANDRESEN  = Andreas  Andresen : Handbuch  für  Kupferstichsammler. 
Leipzig  I 1870,  II  1873. 

BACK  = Friedrich  Back:  Mittelrheinische  Kunst,  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  Malerei  und  Plastik  im  14.  und  15.  Jahrhundert.  Frank- 
furt a.  M.  1910. 

BARTSCH  = Adam  Bartsch:  Le  Peintre  Graveur.  I— XV  nouvelle 
edition  Leipzig  1854-67,  XVI— XXI  Wien  1818—21. 

BOCK,  GRÜNEWALD  = Friedr.  Bock:  Die  Werke  des  Matthias 
Grünewald.  Straßburg  1907. 

BODE,  REMBRANDT  = W.  Bode:  Rembrandt.  Beschreibendes  Ver- 
zeichnis seiner  Gemälde  mit  den  heliographischen  Nachbildungen. 
Unter  Mitwirkung  von  C.  Hofstede  de  Groot.  I— VIII.  Paris  1897—1905. 

BODE,  STUDIEN  = W.  Bode:  Studien  zur  Geschichte  der  hollän- 
dischen Malerei.  Braunschweig  1883. 

BREDIUS,  GALERIE  IN  OLDENBURG  = A.  Bredius  und  F.Schmidt- 
Degener:  Die  Großherzogliche  Gemälde-Galerie  im  Augusteum  zu 
Oldenburg.  41  Photogravuren  mit  Vorwort  und  Text.  Oldenburg  1906. 

BREDIUS,  KAT.  AMST.  = A.  Bredius:  Catalogue  des  peintures  du 
Musee  de  l’Etat  ä Amsterdam.  5e  edit.  Amsterdam  1897. 

BRUCKMANN-MAPPE  = 65  Photographien  nach  Gemälden  der 
Großherzoglichen  Gallerie  zu  Darmstadt.  München  bei  Friedr. 
Bruckmann  1873. 

CATAL.  AMST.  = Catalogue  des  Tableaux  etc.  du  Musee  de  l’Etat 
ä Amsterdam.  Amsterdam  1911. 

CATAL.  MAURITSHUIS  = Musee  royal  de  La  Haye  (Mauritshuis). 
Catalogue  raisonne  etc.  La  Haye  1895. 

CICERONE  = Der  Cicerone.  Halbmonatsschrift  für  die  Interessen 
des  Kunstforschers  und  Sammlers.  Herausgeber  Dr.  Georg  Bier- 
mann. Leipzig  1909  ff. 
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CROWE  U.  CAV.,  GESCH.  D.  IT.  MAL.  = J.  A.  Crowe  und 
G.  B.  Cavalcaselle:  Geschichte  der  italienischen  Malerei.  Deutsch 
von  Dr.  M.  Jordan.  6 Bde.  Leipzig  1869  — 1876. 

CROWE  U.  CAV.,  RAFAEL  = J.  A.  Crowe  und  G.  B.  Cavalcaselle: 
Raphael,  sein  Leben  und  seine  Werke.  Aus  dem  Englischen  über- 
setzt von  Carl  Aldenhoven.  Leipzig  I 1883,  II  1885. 

CROWE  U.  CAV.,  TIZIAN  = Crowe  und  Cavalcaselle:  Tizian. 
Leben  und  Werke.  Deutsche  Ausgabe  von  Max  Jordan.  2 Bde. 
Leipzig  1877. 

DARCEL  = Alfr.  Darcel:  Excursion  artistique  en  Allemagne.  Rouen- 
Paris  1862. 

DRESDENER  JAHRBUCH  = Dresdener  Jahrbuch  1905.  Beiträge 
zur  bildenden  Kunst  herausg.  von  Karl  Koetschau  und  Fortunat 
von  Schubert-Soldern.  Dresden  1905. 

DÜLBERG,  FRÜHHOLLÄNDER  = F.  Dülberg:  Frühholländer. 
Haarlem  I 1903,  II  1904,  III  1906. 

ELSÄSSISCHE  RUNDSCHAU  = Illustrierte  Elsäßische  Rundschau. 
Begründet  von  Spindler.  Straßburg  1899  ff. 

FIRMENICH-RICHARTZ,  BRUIN  = E.  Firmenich-Richartz:  Bartel 
Bruyn  und  seine  Schule.  Leipzig  1891  (Beiträge  zur  Kunstge- 
schichte N.  F.  XIV). 

FRIMMEL,  BLÄTTER  F.  G.  = Th.  v.  Frimmel:  Blätter  für  Gemälde- 
kunde. Wien  1905  ff. 

FRIMMEL,  KATALOG  VON  POMMERSFELDEN  = Th.  v.  Frimmel: 
Verzeichnis  der  Gemälde  in  gräflich  Schönborn-Wiesentheid’schem 
Besitze.  Pommersfelden  1894. 

FUCHS,  WERKE  DES  HEINZ  HEIM  = Georg  Fuchs:  Das  Werk 
des  Malers  Heinz  Heim.  Berlin,  Stargardt  o.  J. 

FÜHRER  = Großherzoglich  Hessisches  Landesmuseum  in  Darm- 
stadt. Führer  durch  die  Kunst-  und  historischen  Sammlungen. 
Darmstadt  1908. 

GALERIEN  EUROPAS  = Die  Galerien  Europas.  Gemälde  alter 
Meister  in  den  Farben  der  Originale.  E.  A.  Seemann,  Leipzig  1906  ff. 

GENSEL,  VELASQUEZ  = Walther  Gensei:  Velasquez.  Des  Meisters 
Gemälde  in  146  Abbildungen.  Stuttgart  und  Leipzig  1905  (Klassiker 
der  Kunst  VI). 

GWINNER  = Ph.  Friedrich  Gwinner:  Kunst  und  Künstler  in  Frank- 
furt a.  M.  Frankfurt  1862  und  1867. 
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HESSEN-KUNST-KALENDER  = Hessenkunst.  Kalender  für  alte 
und  {neue  Kunst.  Herausg.  von  ChrrjRauch.  Marburg  1906  ff. 

HESSISCHES  ARCHIV  = Archiv  für  hessische  Geschichte  und  Alter- 
tumskunde. Hgg.  aus  den  Schriften  des  historischen  Vereins  für 
das  Großherzogtum  Hessen.  Darmstadt  1837  ff. 

HOFSTEDE,  KATALOG  = C.  Hofstede  de  Groot:  Die  Handzeich- 
nungen Rembrandts.  Versuch  eines  beschreibenden  und  kritischen 
Katalogs.  Haarlem  1906. 

HOFSTEDE,  VERZEICHNIS  = C.  Hofstede  de  Groot:  Beschreib, 
und  krit.  Verzeichnis  der  Werke  der  hervorragendsten  holländischen 
Maler  des  XVII.  Jahrhunderts.  Eßlingen-Paris  1907  ff. 

IMMERZEEL  = J.  Immerzeel  jr.:  De  levens  en  werken  der  holland- 
sche  en  vlaamsche  Kunstschilders  etc.  I— III.  Amsterdam  1842/43. 

JAHRBUCH  BERLIN  = Jahrbuch  der  Königl.  Preußischen  Kunst- 
sammlungen. Berlin  1880  ff. 

JAHRBUCH  WIEN  = Jahrbuch  der  Kunsthistorischen  Sammlungen 
des  Allerhöchsten  Kaiserhauses.  Wien  1883  ff. 

JAHRHUNDERTAUSSTELLUNG,  AUSWAHL  = Ausstellung  deut- 
scher Kunst  aus  der  Zeit  von  1775-1875  in  der  Kgl.  National- 
galerie Berlin  1906.  Auswahl . . . mit  einleitendem  Text  von  Hugo 
von  Tschudi.  München  1906. 

JAHRHUNDERT  AUSSTELLUNG,  KATALOG  = Ausstellung  Deut- 
scher Kunst  aus  der  Zeit  von  1775—1875  in  der  Kgl.  Nationalgalerie 
Berlin  1906.  Katalog  der  Gemälde  mit  1137  Abb.  München  1906. 

JANITSCHECK  = H.  Janitscheck:  Geschichte  der  deutschen  Malerei. 
Berlin  1890. 

JANTZEN,  ARCHITEKTURBILD  = Hans  Jantzen:  Das  niederlän- 
dische Architekturbild.  Leipzig  1910. 

JUSTI,  VELASQUEZ  = Carl  Justi:  Diego  Velasquez  und  sein  Jahr- 
hundert. 2 Bde.  Bonn  1888. 

KAT.  BERL.  = Hans  Posse:  Die  Gemäldegalerie  des  Kaiser- Fried- 
rich-Museums. Berlin  I 1909,  II  1911. 

KAT.  CASSEL  = Oscar  Eisenmann:  Katalog  der  Königl.  Gemälde- 
Galerie  zu  Cassel.  Cassel  1888. 

KINKEL  = Gottfried  Kinkel : Die  Gemälde-Galerie  in  Darmstadt. 
Vortrag,  gehalten  zu  Darmstadt  1870.  Darmstadt  1870. 

KLASSISCHER  BILDERSCHATZ  = Klassischer  Bilderschatz.  Her- 
ausg. von  Franz  von  Reber  und  Ad.  Bayersdorfer.  I— XII.  München 
1889-1900. 
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KUGLER,  KL.  SCHR.  = Franz  Kugler:  Kleine  Schriften  und  Studien 
zur  Kunstgeschichte.  2 Theile.  Stuttgart  1854. 

KUNST  = Die  Kunst.  Monatshefte  für  freie  und  angewandte  Kunst. 
München  1902  ff. 

KUNSTCHRONIK  = Beiblatt  Kunstchronik  in  der  Zeitschrift  für 
bildende  Kunst.  Leipzig  1866  ff. 

KUNST  F.  A.  = Die  Kunst  für  Alle.  Herausg.  v.  Friedrich  Pecht. 
München  1886  ff. 

KUNST  U.  DEK.  = Deutsche  Kunst  und  Dekoration.  Herausg. 
und  redigiert  von  Alex.  Koch.  Darmstadt  1897  ff. 

LE  BLANC  = Ch.  Le  Blanc:  Manuel  de  l’amateur  d’estampes. 
I— IV.  Paris  1856-89. 

MANDER,  C.  VAN  = Carel  van  Mander:  Das  Leben  der  nieder- 
ländischen und  deutschen  Maler.  Holländisch  und  deutsch  (übers, 
von  Hanns  Floerke).  2 Bde.  München  und  Leipzig  1906. 

M = Franz  Hubert  Müller:  Beschreibung  der  Gemäldesammlung  in 
dem  Großherzoglichen  Musäum  zu  Darmstadt.  Darmstadt  1820. 

MEISTER  DER  FARBE  = Meister  der  Farbe.  Europäische  Kunst 
der  Gegenwart.  Leipzig  1904  ff. 

MERLO  = J.  J.  Merlo:  Kölnische  Künstler,  herausg.  von  E.  Firme- 
nich-Richartz  unter  Mitwirkung  von  Hermann  Keussen  (Publikation 
der  Gesellschaft  für  rheinische  Geschichtskunde  IX  und  2.  Aufl.  von 
Kunst  und  Künstler  in  Köln.  Köln  1850).  Düsseldorf  1895. 

MICHEL,  REMBRANDT  = Em.  Michel:  Rembrandt,  sa  vie  etc. 
Paris  1893. 

MONATSHEFTE  = Monatshefte  für  Kunstwissenschaft.  Herausg. 
von  Gg.  Biermann.  Leipzig  1908  ff. 

MORELLI,  STUDIEN  = Iwan  Lermolieff:  Kunstkritische  Studien 
über  italienische  Malerei.  Die  Galerien  Borghese  und  Doria  Pan- 
fili  in  Rom.  Leipzig  1890. 

MORELLI,  WERKE  IT.  MEISTER  = Iwan  Lermolieff:  Die  Werke 
italienischer  Meister  in  den  Galerien  von  München,  Dresden  und 
Berlin.  Uebersetzt  von  Dr.  Joh.  Schwarze.  Leipzig  1880. 

MÜNZENBERGER  = E.  F.  A.  Münzenberger:  Zur  Kenntnis  und 
Würdigung  der  mittelalterlichen  Altäre  Deutschlands.  Frankfurt  a.  M. 
1885  fL 

NAGLER  = G.  K.  Nagler:  Neues  allgemeines  Künstler-Lexikon. 
I— XXII.  München  1835-1852. 
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OBREENS  ARCHIEF  = Fr.  D.  O.  Obreen,  Archief  voor  Nederland- 
sche  Kunstgeschiedenis.  I— VII.  Rotterdam  1877—90. 

ONZE  KUNST  = Onze  Kunst.  Antwerpen  1902  ff. 

OUD  HOLLAND  = Oud  Holland.  Nieuwe  Bydragen  voor  de 
Geschiedenis  der  Nederlandsche  Kunst.  Amsterdam  1883  ff. 

PARTHEY  = G.  Parthey : Deutscher  Bildersaal.  Verzeichnis  der  in 
Deutschland  erhaltenen  Oelbilder  alter  Schulen.  Berlin  1863—64. 

PASS.  = J.  D.  Passavant:  Le  Peintre-Graveur.  I— VI.  Leipzig  1860—64. 

PASS  AVANT,  RAFAEL  = J.  D.  Passavant:  Raphael  von  Urbino. 
3 Bde.  Leipzig  1839-58. 

POYNTER,  NATIONAL  GALERY  = Sir  Edward  Poynter:  The 
National  Galery.  3 Bde.  London  1899—1900. 

RATH  GEBER,  ANNALEN  = Georg  Rathgeber:  Annalen  der  nieder- 
ländischen Malerei  etc.  Gotha  1844. 

REP.  = Repertorium  für  Kunstwissenschaft.  Stuttgart  und  Berlin 
1876  ff. 

RH  = Rudolf  Hofmann:  Die  Gemäldesammlung  des  Großherzog- 
lichen Museums  zu  Darmstadt.  Darmstadt  1872.  2.  Aufl.  1875. 
3.  Aufl.  1885. 

ROOSES  = M.  Rooses:  Geschichte  der  Malerschule  Antwerpens. 
Uebersetzt  von  Franz  Reber.  München  1881. 

ROOSES  III  = M.  Rooses:  L’oeuvre  de  P.  P.  Rubens,  histoire  et 
description.  Antwerpen  1886—92.  Band  III. 

SCHEIBLER  = L.  A.  Scheibler:  Die  hervorragendsten  anonymen 
Meister  der  Kölner  Malerschule  von  1460—1500.  Diss.  Bonn  1880. 

SCHLEISSHEIM,  KAT.  = Katalog  der  Gemälde-Galerie  im  Kgl. 
Schlosse  zu  Schleißheim.  Hrsg.  H.  Bever.  München  1905. 

SCHMID,  BÖCKLIN  = Heinr.  Alfr.  Schmid:  Arnold  Böcklin.  Sein 
Leben  und  sein  Schaffen.  München  1901  (Beilage  zum  Böcklin- 
Werk  IV). 

SCHMID,  GRÜNEWALD  = Heinr.  Alfr.  Schmid:  Die  Gemälde  und 
Zeichnungen  von  Matthias  Grünewald.  Straßburg  i.  E.  1911. 

SCHMID,  VERZEICHNIS  = Heinr.  Alfr.  Schmid:  Verzeichnis  der 
Werke  Arnold  Böcklins.  Neudruck.  München  Photographische 
Union  1902. 

SCHNAASE  = K.  Schnaase:  Geschichte  der  bildenden  Künste. 
2.  Aufl.  Düsseldorf  1866  ff 
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SCHUCH ARDT  = Chr.  Schuchardt:  Lucas  Cranach  des  Älteren 
Leben  und  Werke.  Leipzig  I u.  II  1851,  III  1871. 

SE  = Carl  Seeger:  Das  Großherzogliche  Museum  zu  Darmstadt. 
Die  Gemäldegallerie.  Darmstadt  1843. 

SEIDLITZ,  PORTRAIT  WERK  = Woldemar  von  Seidlitz:  Allge- 

meines historisches  Portraitwerk,  I— V.  Berlin  1897—1901. 

SMITH,  CAT.  RAIS.  = J.  Smith:  A Catalogue  raisonne  of  the  works 
of  the  most  eminent  dutch,  flemish  and  french  painters  etc.  I— X 
und  Supplementband.  London  1829—42. 

THIEMES  LEXIKON  = Ulrich  Thieme  und  Felix  Becker:  Allge- 
meines Lexikon  der  bildenden  Künstler.  Leipzig  1907  ff. 

VAN  DEN  BRANDEN  = F.  J.  van  den  Branden:  Geschiedenis  der 
Antwerpsche  Schilderschool.  Antwerpen  1883  (seit  1877). 

VOSMAER,  REMBRANDT  = C.  Vosmaer:  Rembrandt,  sa  vie  et  ses 
ceuvres.  IIe  edit.  La  Haye  1877. 

WAAGEN,  HANDBUCH  = G.  F.  Waagen:  Handbuch  der  deutschen 
und  niederländischen  Malerschulen  (Handbuch  der  Geschichte  der 
Malerei  I).  I/IL  Stuttgart  1862. 

WAAGEN,  KUNSTWERKE  = G.F.  Waagen,  Kunstwerke  und  Künstler 
in  Deutschland.  Leipzig  1843  ff. 

WALPOLE  = H.  Walpole:  Anecdotes  of  Painting  in  England,  col- 
lected  by  George  Vertue.  4.  Aufl.  London  1786. 

WAUTERS,  VLÄM.  MAL.  = A.  J.  Wauters:  Die  vlämische  Malerei. 
Deutsche  Ausgabe  von  L.  Neustadt.  Leipzig. 

WEIZSÄCKER,  KATALOG  = Heinr.  Weizsäcker:  Katalog  der  Ge- 
mälde-Gallerie  des  Städelschen  Kunstinstituts  in  Frankfurt  a.  M.  1900. 

WILLIS  = Fred.  C.  Willis:  Die  niederländische  Marinemalerei. 
Leipzig  o.  J.  bei  Klinkhardt  und  Biermann. 

WOERMANN,  CRANACH  = K.  Woermann:  Cranachausstellung 
Dresden  1899.  Wissenschaftliches  Verzeichnis  der  ausgestellten 
Werke.  Dresden  1899. 

WOERMANN,  KAT.  = Karl  Woermann : Katalog  der  Königl.  Gern  älde- 
galerie  in  Dresden.  Große  Ausgabe.  7.  Aufl.  1908. 

WOLTMANN,  HOLBEIN  = Alfr.  Woltmann : Hans  Holbein  und  seine 
Zeit.  Leipzig  2.  Aufl.  I 1874,  II  1876. 

WOLTMANN -WOERMANN  = Alfred  Woltmann  und  Karl  Woer- 
mann: Geschichte  der  Malerei.  Leipzig  I 1879,  II  1882,  III  1888. 
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WURZBACH  = Alfr.  von  Wurzbach:  Niederländisches  Künstler- 
lexikon. Wien  und  Leipzig  I 1906,  II  1910,'  III  1911. 

ZAHNS  JAHRB.  F.  KUNSTW.  ==  A.  von  Zahn:  Jahrbücher  für  Kunst- 
wissenschaft. Leipzig.  1868  ff. 

ZEITSCHRIFT  F.  B.  K.  = Zeitschrift  für  bildende  Kunst.  Leipzig 
1866  ff.  N.  F.=  Neue  Folge.  Leipzig  1890  ff. 

ZEITSCHRIFT  F.  CHR.  K.  = Zeitschrift  für  christliche  Kunst.  Herausg. 
von  A.  Schnütgen.  Düsseldorf  1888  ff. 
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MEISTER  DES  FR1EDBEROER 

A I TADC  ende  des  14.  jahr- 
ALiAKJ  HUNDERTS. 

♦1  DER  FRIEDBERGER  ALTAR.  HAUPTSTÜCK  DES 
ALTARS:  CHRISTUS  AM  KREUZ  MIT  HEILIGEN.  Die 
Fläche  durch  plastische,  mit  dem  ganzen  Grund  ver- 
goldete Ornamentstreifen  in  Felder  eingeteilt.  Im  breiten 
Mittelfeld,  links  vom  Kreuz,  Maria  in  grünlich-blauem, 
hellrot  gefüttertem  Mantel  über  grünem  Kleid,  rechts 
der  Jünger  Johannes  in  grünem,  graulila  gefüttertem 
Mantel  über  rotem  Kleid.  Im  Goldgrund  sind  Engel 
punktiert,  die  das  Blut  Christi  auffangen,  Weihrauchfässer 
schwingen,  klagen  und  anbeten.  Am  Fuß  des  Kreuzes 
knieen  links  ein  Geistlicher  in  bläulichem  Gewand,  rechts 
eine  Aebtissin  und  eine  Nonne  in  schwarzen  Gewändern. 
Links,  vom  Mittelfeld  aus,  in  schmäleren  Feldern:  Petrus 
in  zinnoberrotem,  mausgrau  gefüttertem  Mantel  über 
braungrünem  Kleid,  Jakobus  der  Aeltere  (mit  rosafarbener 
Pilgermuschel)  in  hellgrünem,  grünblau  gefüttertem  Mantel 
über  hellkarmin  Kleid,  Stephanus  in  grünrotbräunlichem 
Meßgewand. 

Rechts,  vom  Mittelfeld  aus:  Paulus  in  karminrotem, 
dunkelgrün  gefüttertem  Mantel  über  grünlich  blauem 
Kleid,  Andreas  in  weißem,  hellrot  gefüttertem  Mantel 
über  hellgrünem  Kleid,  Laurentius  in  silbern-rot-grünem 
Meßgewand. 

Die  Figuren  stehen  auf  braungrünem,  vorne  ausge- 
zacktem Boden  vor  dem  goldenen  Grund,  in  den  die 
schriftlosen  Nimben  und  Rankenornament  punktiert  sind. 
Bräunlicher,  nur  bei  Maria  hellerer  Fleischton.  Hell- 
leuchtender Gesamteindruck,  in  welchem  Rot  und  Grün, 
mehrfach  gestützt  durch  Flächen  von  Weiß  und  Grau, 
zusammen  mit  dem  Goldgrund  herrschen.  Goldene 
Mantelsäume. 
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In  den  kleineren  Feldern  oben  Brustbilder  von  Vertretern 
des  alten  und  des  neuen  Bundes  mit  Schriftbändern, 
von  links  aus:  Joel  karmin,  blau  (super  servos  meos 
et  ancillas  meas  effundam  spiritum),  Mathäus  blau,  lila, 
rot  (filius  hominis  tradetur  gentibus  ad  crucifigendum), 
Jeremias  rot,  blau  (o  vos  omnes  qui  transitis  per  viam 
videte  si  est  dolor  sicut  dolor  meus),  David  blau,  rot 
(super  dorsum  meum  fabricaverunt),  Marcus  blau,  grau, 
karmin  (quaerebant  quomodo  Jesum  dolo  tenerent), 
Jesaias  grau,  lila,  rot  (oblatus  est  quia  voluit  pati). 
Tempera.  Leinwand  auf  Eichenholz.  178:355  einschließlich  des 
alten,  rot  und  blau  gestrichenen,  auf  der  blauen  Schrägung  mit 
Rosetten  und  Sternen  in  vergoldeter  Gipsmasse  verzierten  Rahmens. 
Die  Tafel  setzt  sich  zusammen  aus  senkrecht  nebeneinander  ge- 
setzten Brettern;  diese  sind  hinten  durch  zwei  horizontal  laufende 
Bretter  untereinander  verbunden,  deren  Befestigung  sich  vorne  in 
Reihen  von  Beulen  bemerkbar  macht.  Rückseite  bemalt  mit  grünen 
Ranken  auf  ursprünglich  rotem  Grunde. 

Mit  den  folgenden  Bildern  Nr.  1A — D vom  Hauptaltar  der  Stadt- 
kirche zu  Friedberg  in  der  Wetterau,  1878  in  den  Besitz  der  Galerie 
übergegangen.  Der  rechte  Flügel  mit  seinem  Aufsatz  war  vorher 
verschwunden.  Die  vor  einigen  Jahren  vorgenommene  Konser- 
vierungsarbeit beschränkte  sich  auf  Festlegung  der  vielfach  ge- 
lockerten Farbschicht  und  Ausfüllung  abgeblätterter  Stellen  des 
Kreidegrundes.  Das  Werk  ist  zuerst  von  Münzenberger  (Altäre 
Deutschlands  Abt.  I,  Text  S.  50  f.)  besprochen  worden,  mit  Ab- 
bildung des  Mittelstücks,  später  von  R.  Adamy  (Kunstdenkmäler 
des  Kreises  Friedberg,  1895,  S.  93)  mit  Abbildung  der  Mittelgruppe. 
Dann  hat  Thode  es  richtig  dem  letzten  Drittel  des  14.  Jahrhunderts 
zugewiesen,  „als  das  vielleicht  wichtigste  Zeugnis  einer,  wie  es 
scheint,  allen  deutschen  Schulen  gemeinsamen  Richtung“  (Jahrbuch 
Berlin  1900  XXI  S.  71).  Der  höchst  monumentale  Sinn,  der  un- 
gewöhnliche Rhythmus  in  Linien  und  Farben,  die  tiefgreifende 
Charakteristik  der  älteren  und  die  ebenmäßige  Schönheit  der 
jugendlichen  Köpfe  sind  Vorzüge,  die  auch  in  anderen  mittel- 
rheinischen Werken  dieser  Zeit,  in  Skulpturen  und  Gemälden,  hervor- 
treten. Der  Meister  selbst,  dessen  vorbildlicher  Einfluß  in  einigen 
jüngeren  Gemälden  unseres  Gebietes  fühlbar  ist,  hat  eigenhändig 
nur  das  Mittelstück  ausgeführt,  in  das  Uebrige  haben  sich  vier 
andere  Hände  geteilt,  deren  Kunst  zum  Teil  sehr  gering  und  so 
verschiedenartig  ist,  daß  man  das  ganze  Werk  eher  in  einer  klöster- 
lichen als  in  einer  zünftigen  Werkstatt  entstanden  denken  möchte, 


l* 


4 


MITTELRHEINISCHE  MALER 


vielleicht  in  dem  nahe  bei  Friedberg  gelegenen  Prämonstratenser- 
kloster  Jlbenstadt.  Dort  lebte  ein  Maler  Johannes,  genannt  Vulfelin, 
der  1375  ein  (verloren  gegangenes)  Altarbild  für  die  Burgkapelle  in 
Friedberg  ausführte.  Vergl.  Back  S.  38  f.,  87  f.,  mit  Abbildungen 
der  sämtlichen  erhaltenen  Tafeln  und  Sonderaufnahmen  mehrerer 
Köpfe.  Phot.  Waitz. 

1A  DREIECKIGER  LINKER  AUFSATZ  DES  HAUPT- 
STÜCKES: PFINGSTEN.  Maria  und  die  Jünger  in 
einer  Einfriedigung  sitzend;  oben  Gottvater,  von  dem 
der  hl.  Geist  als  Taube  herabschwebt.  Farben  vorwiegend 
karmin  und  grün. 

Tempera.  Leinwand  auf  Nadelholz,  170  hoch  einschließlich  des 
alten  Rahmens.  Rückseite  wie  1. 

1B  DREIECKIGER  RECHTER  AUFSATZ  DES  HAUPT- 
STÜCKES: KRÖNUNG  MARIÄ.  Christus  auf  einem 
Steinthron,  über  den  ein  von  Engeln  gehaltener  Teppich 
herunterhängt,  setzt  der  vor  ihm  knieenden  Maria  die 
Krone  auf.  Zinnoberrot,  blau,  dunkelkarmin,  dunkelgrün. 
Tempera.  Leinwand  auf  Nadelholz.  Maße  und  Rückseite  wie  1A. 

IC  LINKER  FLÜGEL,  INNENSEITE:  DREI  HEILIGE. 
Nach  dem  abgerissenen  ersten  Feld : Agnes,  in  karminrotem,, 
blaugefüttertem  Mantel  über  braungrünem  Kleid,  Dorothea 
(mit  einem  Körbchen  mit  roten  Beeren  in  der  einen 
Hand  und  mit  einem  Zweig,  auf  dem  das  Christkind 
sitzt,  in  der  anderen),  in  blauem,  gelblich  gefüttertem 
Mantel  über  zinnoberrotem  Kleid,  ein  Bischof  in  lila 
Kasel  über  braungrüner  Dalmatika.  Im  freien  Goldgrund 
Punktierung:  bei  Agnes  ein  Lamm  (?),  bei  Dorothea 
Blumenzweige,  bei  dem  Bischof  Drachen.  In  den  kleinen 
Feldern  oben:  Ein  Prophet  rot,  grün  (venit  rex  iter 
pandens  ante  eos);  Gregor  blau,  grün,  rot  (indebitam 
mortem  sustinuit);  Lucas  gelbrot,  grün  (velaverunt  eum 
et  percutiebant  faciem  ejus).  Auf  der  Rückseite  (Außen- 
seite des  Flügels)  in  vier  Feldern:  Verkündigung,  Heim- 
suchung, Darstellung  im  Tempel,  Flucht  nach  Aegypten. 
Farben  ähnlich  wie  innen,  dazu  Hellblau  und  Rosa  für 
Architektur,  aber  alle  in  dünnerem  Auftrag. 
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Tempera.  Leinwand  auf  Nadelholz,  178:177  einschließlich  des 
alten  Rahmens. 

ID  DREIECKIGER  AUFSATZ  DES  LINKEN  FLÜGELS: 
HIMMELFAHRT  CHRISTI.  Die  Jünger  sitzen  an  ge- 
decktem Tisch  im  Freien,  während  der  Heiland  auf- 
schwebt, halb  schon  von  Wolken  verdeckt.  Unter  ihm 
zwei  Engel  mit  Schriftbändern  (links:  viri  galilaei  quid 
adspicitis?  rechts:  sic  veniet  quemadmodum  vidistis  eum). 
Gewandfarben:  Christus  karmin,  blaugrün,  die  Engel 
karmin  mit  schwarzer  Zeichnung,  die  Jünger  hellrosa 
und  grün,  ziegelrot  und  grün,  blau  und  gelb.  Schlecht 
erhalten.  Rückseite  (Außenseite  des  Flügels):  Geburt 
der  Jungfrau  Maria.  Fast  ganz  zerstört.  Oben  drei 
singende  blaue  Engel,  unten  links  Reste  einer  hl.  Anna. 
Tempera.  Leinwand  auf  Nadelholz,  170  hoch  einschließlich  des 
alten  Rahmens. 

NACHFOLGER  DES  MEISTERS 
DES  FRIEDBERGER  ALTARS 

ERSTES  DRITTEL  DES  15.  JAHRHUNDERTS. 

2 KLEINER  ALTARSCHREIN  AUS  FRIEDBERG.  Auf 
den  Innenseiten  der  Doppelflügel,  links:  oben  Ver- 
kündigung, unten  Heimsuchung  und  Darstellung 
im  Tempel;  rechts:  oben  hl.  Geburt  und  Verkün- 
digung an  die  Hirten,  unten  Flucht.  Farben  grün, 
karmin;  grünblau,  gelb;  gold  und  silberbrokat.  Im  Gold- 
grund Schriftnimben  und  Rankenwerk  graviert;  mitten- 
durch die  Inschrift:  ave  • regina  • celorum  • celorum  • mater  • 
regis  • angelorum  • S Maria  flos  virginum. 

An  der  Rückwand  des  Mittelstückes,  als  Hintergrund  für 
eine  holzgeschnitzte  thronende  Maria,  ein  goldener 
Vorhang  mit  gravierten  Ranken  und  Figuren,  unten  blau- 
rot-weiß gefranst,  vor  zinnoberrotem  Grund,  oben  zwei 
musizierende,  weißgewandete  Kinderengel. 

Auf  den  Außenseiten  der  Halbflügel  (Vorderansicht  des 
geschlossenen  Schreines):  noch  eine  Verkündigung  (be- 
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schädigt);  Engel  zinnoberrot,  blauer  Grund,  Maria  unter 
turmartiger  Fantasiearchitektur. 

Tempera.  Tannenholz.  120:240  bei  geöffneten  Flügeln.  Aus  der  Stadt- 
kirche in  Friedberg  1878  für  das  Museum  erworben.  In  Zeichnung, 
Maltechnik  und  Darstellung  von  dem  großen  Friedberger  Altar  beein- 
flußt. Vergl.  Back  S.  48  f.  mit  Abb.  des  rechten  Flügels.  Phot.  Waitz. 

SCHÜLER  DES  MEISTERS  DES 

SCHOTTENER  ALTARS  Jahrhunderts. 

*3  KREUZIGUNG.  Rechts  vorne  der  Hauptmann  im  Ge- 
spräch mit  einem  alten  Juden,  links  hinter  den  Frauen 
der  blinde  Longinus,  von  einem  jungen  Knecht  unter- 
stützt. Vorherrschende  Farben:  Zinnoberrot  und  Grün, 
dazu  Blau  und  kleine  Flächen  von  Weiß  und  Grau.  Im 
Goldgrund  sind  stilisierte  Wolken  und  Randornament 
punktiert.  In  den  Goldgrund  sind  an  zwei  Stellen  die 
Worte  eingeritzt:  „Valentinus  Ulner  campanatore  zu  dyser 
zeytt  anno  MDC  und  XXX  iar“.  (Ein  ritterliches  Geschlecht 
der  Ulner  gab  es  in  Dieburg  bei  Darmstadt). 

Tempera.  Leinwand  auf  Tannenholz.  152:62.  Vermutlich  aus  einer 
mittelrheinischen  Kirche  vor  1843  in  die  Galerie  gelangt.  Se  233: 
.Unbekannt“.  RH  162:  .Altkölnische Schule“.  Die  Farbenstimmung 
ist  im  wesentlichen  noch  die  des  großen  Friedberger  Altars,  aber 
die  Zeichnung  ist  flüchtiger,  der  Farbauftrag  breiter  und  kräftiger 
geworden.  Auch  in  den  flüssigeren  Malmitteln  ist  der  Einfluß  des 
malerisch  vorgeschrittenen  Meisters  des  Schottener  Altars  wahr- 
nehmbar, den  August  Feigel  richtig  der  mittelrheinischen  Schule 
zugewiesen  hat:  Zeitschrift  für  christliche  Kunst  1911  S.  70  ff.  Vergl. 
Back  S.  53  f.  mit  Abb.  unseres  Bildes  im  ganzen  und  einer  Teil- 
ansicht. Phot . Waitz. 

MEISTER  DES  ORTENBERGER 

AI  X A D C erstes  drittel  des  15.  jahr- 

/\L  I /\l\0  HUNDERTS.  Tätig  in  Mainz. 

*4  DER  ORTENBERGER  ALTAR.  MITTELSTÜCK: 
MARIA  MIT  DEM  KINDE  IM  KREISE  IHRER  VER- 
WANDTEN UND  FREUNDINNEN.  In  der  oberen 
Reihe  von  links:  „Maria  cleoph“  mit  ihren  Jüngsten 
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Simon  und  Josef  in  den  Armen,  zu  ihren  Füßen  ihre 
beiden  älteren  Söhne  Jacobus  minor  und  „Judas  tatheus“, 
„Maria  alpheus“,  Mutter  Anna,  Josef,  Jungfrau  Maria 
mit  dem  Christuskind,  Elisabeth,  „soror  santte  Anna“ 
(Esmeria),  Bischof  Servatius.  In  der  unteren  Reihe,  von 
links:  Maria  Salome  mit  Jacobus  major  und  Johannes 
Evangelista,  Agnes,  Barbara,  Dorothea. 

Die  Gewänder  silbern  angelegt  und  mit  gelblicher  Lasur 
übergangen,  die  ihnen  einen  goldigen,  von  dem  reinen 
Gold  des  Himmels  und  der  Nimben  verschiedenen  Ton 
gibt,  durch  schwarze  Pinselstriche  Umrissen  und  modelliert; 
in  den  Umrissen,  die  am  Fleisch  durch  rotbraune  Linien 
verstärkt  sind,  zum  Teil  Korrekturen.  Die  Farbe  beschränkt 
auf  das  Fleisch  (rosig  oder  bräunlich,  weiß  aufgelichtet 
mit  grünlich-grauen  Schatten),  das  rötlich  gelbe  Haar, 
die  weißen  Kopftücher,  die  bunten  Steine  an  den  Kronen, 
den  braungrünen  Boden,  die  Aepfel  und  Blumen,  den 
Rotsandsteinturm  Barbaras  und  andere  Einzelheiten.  Un- 
erhebliche Schäden,  z.  B.  im  Gesicht  der  Dorothea. 
Tempera.  Leinwand  auf  Tannenholz.  100:162  einschließlich  des 
alten  Rahmens,  der  braunrot  gestrichen  und  mit  aufschablonierten 
Rosetten  geziert  ist.  R H 167. 

*4A  LINKER  FLÜGEL:  HL.  GEBURT.  Die  Gewänder  wie 
im  Mittelstück,  das  Uebrige  etwas  farbiger:  gelbes,  rot 
schattiertes  Strohdach,  zinnoberrotes  Bett  mit  goldenem 
Kissen  hinter  Maria  und  Josef.  Rechts  oben  zerklüftete 
Landschaft  mit  Blumen  und  Bäumen.  Das  Kind  liegt 
auf  grünem  Heu  in  rot-goldener  Mandorla.  Josef  trägt 
ein  Kästchen  im  Arm. 

Rückseite:  linke  Hälfte  einer  von  einer  anderen  Hand 
roh  und  flüchtig  gemalten  Verkündigung,  auf  rotem,  mit 
grünen  Ranken  verzierten  Grund. 

Tempera.  Leinwand  auf  Tannenholz.  100:81  einschließlich  des 
alten  Rahmens.  RH  167. 

*4B  RECHTER  FLÜGEL:  DIE  ANBETUNG  DER  HL.  DREI 
KÖNIGE.  In  den  Gewändern  treten  zu  dem  goldigen 
Ton,  der  auch  hier  vorherrscht,  Weiß  (Hermelinmantel 


8 


MITTELRHEINISCHE  MALER 


des  jugendlichen,  vordersten  Königs)  Graulila  (Beinlinge 
des  breikochenden  Josef)  Zinnoberrot  (der  Hut,  den  der 
Page  hinter  dem  alten  König  hält,  die  Gürteltasche  des 
anderen)  und  Grün  (die  Gewänder  der  beiden  Pagen). 
Der  Schemel  vorne  und  das  Gebäck  in  dem  Korb  oben 
gelblich,  der  Turm  rechts  karminrot.  Strohdach  und 
Bett  wie  auf  dem  linken  Flügel. 

Rückseite:  Rechte  Hälfte  der  Verkündigung,  Technik  und 
Maße  wie  vorher. 

Die  drei  Tafeln,  seit  1866  in  der  Galerie,  bildeten  zusammen  den 
Aufsatz  des  Hauptaltars  in  der  Kirche  des  oberhessischen  Städtchens 
Ortenberg  und  sind  die  wichtigste  Schöpfung  der  älteren  mittel- 
rheinischen Malerei  neben  dem  Friedberger  Altar.  RH  167.  W. Frank 
im  Hessischen  Archiv  XII  S.  154;  H.  Wagner,  Kunstdenkmäler  des 
Kreises  Büdingen,  S.  236;  Woltmann- Woermann  I S.  405;  H.  Thode 
im  Jahrbuch  Berlin  1900  XXI  S.  71  ff.  und  Back  S.  56  ff.  95  f. 

Das  in  seiner  feinen  farbigen  Stimmung  und  seinem  Empfindungs- 
gehalt einzigartige  Werk  zeigt  noch  viel  von  der  Art  des  großen 
Friedberger  Altars,  aber  geringeren  Sinn  für  Individualisierung  der 
Form.  Die  vorgeschrittene  malerische  Art,  die  sich  in  der  Raum- 
bildung auf  den  Flügelbildern  äußert,  geht  wohl  auf  Anregungen 
des  Meisters  des  Schottener  Altars  zurück. 

Auffassung  und  Typen  sind  sowohl  den  Statuetten  des  Memorien- 
portals  im  Mainzer  Dom,  wie  den  aus  einer  Mainzer  Werkstatt 
stammenden,  etwas  jüngeren  Glasmalereien  von  Partenheim  (jetzt 
im  Museum  zu  Darmstadt)  verwandt.  Das  führt  auf  Mainz  als  den 
Sitz  des  Meisters;  auch  standen  die  mutmaßlichen  Stifter  des  Werkes, 
die  Grafen  von  Epstein,  in  nahen  Beziehungen  zum  Mainzer 
Bischofsstuhl.  Abb.:  Wagner  a.  a.  O.  S.  236;  Klassischer  Bilder- 
schatz Nr.  49  und  631,  Back  Tafel  56 — 59;  Bruckmann-Mappe. 
Phot.  Waitz. 

MEISTER  DES  S1EFERSHEIMER 

AI  TADQ  erstes  drittel  des  iö.  Jahrhunderts. 

I /\l\0  Arbeitete  vermutlich  in  Mainz. 

*5  DER  SIEFERSHEIMER  ALTAR:  CHRISTUS  AM 
KREUZ  MIT  MARIA,  JOHANNES  UND  ZWÖLF 
APOSTELN.  Im  Mittelfeld  um  den  Gekreuzigten : Maria 
blau-rosa,  Johannes  grau-blau.  Zu  den  Seiten  je  drei 
Paare  von  Aposteln. 
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Links  vom  Mittelfeld:  Petrus  rot-blau-grün  und  Andreas 
blau-rot;  Bartholomäus  rot-blau-weiß,  mit  schwarzem  m 
(Maria)  als  Muster  im  weißen  Kleid,  und  Jacobus  der 
Aeltere  (mit  Schwert)  grün-weiß-graurot,  Philippus  (mit 
Buch  und  Schwert)  weißgrau -rötlich-blau,  und  Simon 
(mit  Buch)  rosa-grün. 

Rechts  vom  Mittelfeld:  Paulus  grün-rosa-rot  und  Jacobus 
der  Jüngere  (mit  Keule)  blau-rot,  Matthäus  (mit  Schwert) 
rot-blau  und  Thomas  (mit  Lanze  und  Schriftrolle)  grün- 
rot, Matthias  (mit  Helmbarte)  rot-grau  und  Judas  (mit 
Schwert)  grau-rosa-grün. 

Die  Gewandfarben,  unter  denen  Blau  und  Rot  gegen  Grün 
vorherrschen,  sind  in  sehr  hellen,  zum  Teil  ins  Weißliche 
spielenden  Tönen  gegeben  und  in  Entsprechung  der  linken 
und  der  rechten  Bildhälfte  angeordnet.  Fleischton  meist 
hellbräunlich,  in  glattem  Auftrag.  Die  Heiligen  stehen  vor 
goldenem  Grund,  mit  punktierten  Schriftnimben,  auf  gelb- 
lich und  schwarz  gemustertem  Plattenfußboden,  der  hinten 
durch  eine  niedrige,  mit  Vierpässen  verzierte,  graue  Stein- 
brüstung abgeschlossen  ist.  In  Holz  geschnitzte  Streben- 
architektur mit  reichen,  rot-blau-gold  bemalten  Giebeln. 
Mehrfach  beschädigt  und  ausgebessert. 

Tempera.  Leinwand  auf  Eichenholz.  171:303  einschließlich  des 
alten  Rahmens. 

Ursprünglich  in  der  Kirche  zu  Siefersheim  in  Rheinhessen;  1874 
für  die  Galerie  erworben  und  restauriert.  Beschrieben  als  Werk 
der  altkölnischen  Schule  von  Friedrich  Schneider  im  Korrespondenz- 
blatt des  Gesamtvereins  der  deutschen  Geschichts-  und  Altertumsver- 
eine, Band  XXII,  1874,  S.  52  ff.  (mit  eingehender  Behandlung  der 
Architektur  des  Rahmens).  Der  Rhythmus  der  farbigen  Anlage,  die 
helle  Stimmung  und  die  ebenmässigen  Köpfe  lassen  einen  Nach- 
folger und  jüngeren  Landsmann  des  Friedberger  Altarmeisters  er- 
kennen (No.  1 — ID),  während  sich  im  glatteren  Farbenauftrag  und 
in  Einzelheiten,  wie  dem  fast  bartlosen  Petrustypus,  Einflüsse  der 
kölnischen  oder  der  westfälischen  Schule  verraten.  Vielleicht  ist 
unser  Gemälde  ein  Frühwerk  des  Mainzer  Karmelitenbruders  Nicolaus 
(Nicolaus  Sublin)  dessen  Miniaturen  vom  Jahre  1432  in  Farbe, 
Zeichnung  und  in  der  milden  Empfindung  ähnlich  sind.  Vergl. 
Back  S.  10  und  49  f.  mit  Abbildung.  Aeltere  Abbildung  bei 
Münzenberger.  Phot.  Waitz. 
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NACHFOLGER  DES  MEISTERS 
DES  ORTENBERGER  ALTARS 

ERSTE  HÄLFTE  DES  15.  JAHRHUNDERTS. 

6 DIE  HL.  SIPPE.  Auf  überbautem  Thron  in  der  Mitte 
Maria  mit  dem  Kind,  links  die  hl.  Anna  mit  Buch,  rechts 
Elisabeth  mit  dem  kleinen  Johannes.  Davor  am  Boden 
sitzend  die  anderen  hl.  Frauen  mit  ihren  Kindern:  links 
Maria  Cleophä  mit  Simon  und  Juda,  Jacobus  dem 
Jüngeren  und  Josef  Justus,  und  Salome  mit  Jacobus  dem 
Aelteren  und  Johannes  Evangelista;  rechts  Hismeria  (sic) 
und  Servatius  als  junger  Bischof.  Im  Hintergrund,  über 
den  Lehnen  des  Thrones  sichtbar,  die  Familienväter  mit 
den  ihre  Namen  enthaltenden  Schriftbändern:  Zebedeus, 
Alpheus,  Salomas,  Cleophas,  Joachim,  Joseph,  Zacharias, 
Elyud,  Emyn  (als  Vater  des  Servatius).  In  einem  Fenster 
der  Rückwand  erscheint  Gottvater  mit  dem  hl.  Geist. 
Rotsandsteinarchitektur  vor  dem  mit  Ranken  gravierten 
Goldgrund.  Gewandfarben:  vorwiegend  Rot  mit  Grün 
und  Rot  mit  Blau,  dazwischen  viel  kleine  Flächen  von 
Weiß  und  Grau.  Auf  dem  Goldgrund  der  Nimben 
stehen  die  Namen  in  weißer  Farbe. 

Tempera.  Kiefernholz.  87:57.  S 226:  »Unbekannt.  Aus  der  ältesten 
Zeit“.  RH  163:  »Altkölnische  Schule*.  Obwohl  das  Kolorit  auch 
hier  etwas  Westfälisches  hat,  schienen  die  Aehnlichkeit  von  Typen 
und  Auffassung  sowie  die  teilweise  Uebereinstimmung  in  den 
Darstellungsmotiven  schwerwiegend  genug,  um  das  Bild  in  die  Nähe 
des  Ortenberger  Altars  zu  rücken.  Vergl.  Back  S.  66  mit  Abbildung 
auf  Tafel  62.  Phot.  Waitz. 

7 LEGENDE  EINER  HEILIGEN.  Das  aus  vier  Szenen 
zusammengesetzte  Bild  stellt  von  links  nach  rechts  dar: 
1)  ein  Paar  geht  ins  Gefängnis,  2)  es  wird  von  der 
Heiligen  gekrönt,  3)  der  Heiligen  werden  die  Brüste 
abgeschnitten,  4)  das  Paar  wird  auf  Befehl  eines  Königs 
enthauptet.  Vorherrschende  Gewandfarben:  Grün  und 
Karminrot;  zinnoberroter,  mit  goldenen  Rosetten  ver- 
zierter Grund. 


MITTELRHEINISCHE  MALER 


11 


Tempera.  Leinwand  auf  Kiefernholz.  53:97.  Zwischen  1843  und 
1872  in  die  Galerie  gelangt.  R H 164:  „Altkölnische  Schule“,  mit 
der  richtigen  Bemerkung,  daß  das  Bild  der  voraufgehenden  Nr.  6 
nahe  stehe.  Die  Bezeichnung  der  Darstellung  als  „Marter  der  hl. 
Agatha“  erscheint  fraglich;  man  könnte  eher  an  die  Legende  der 
hl.  Katharina  denken. 

MEISTER  DER  DARMSTÄDTER 

DACCIHM  TÄTIG  UM  DIE  MITTE  DES 
1 /VOOlvJlN  15.  JAHRHUNDERTS. 

*8A  DIE  KREUZSCHLEPPUNG.  Bei  warmem,  namentlich 
durch  den  braunen  Boden  bestimmten  Gesamtton  treten 
unter  den  Gewandfarben  Hellgrün  und  Gelb  in  ver- 
schiedener Abstufung  (Neapelgelb  bis  Orange,  rosagelb- 
licher Fleischton  der  nackten  Körper)  hervor,  dazu  Karmin- 
rot, Zinnoberrot,  Blau.  In  der  Mitte  der  lilagraue  Mantel 
Christi  und  der  lilaweiße  Rock  des  Knechtes  rechts  von 
ihm.  Im  Hintergrund  besonders  schattiges  Grün  in  den 
Gewändern  wechselnd  mit  dem  blaugrauen  Glanz  der 
Rüstungen.  Ornamental  gemusterter  goldener  Himmel. 
Auf  der  Rückseite  Reste  einer  Verkündigung  mit  großen 
Figuren:  Maria  in  weißem,  goldgesäumtem,  grünge- 
füttertem Mantel  über  blauem,  nur  wenig  sichtbarem  Kleid. 
Strahlennimbus.  Im  Fenster  über  ihr  blauer  Himmel. 
Leinwand  auf  Tannenholz.  156:119.  Se  212,  RH  171.  Vergl.  die 
Bemerkungen  zu  Nr.  8B.  Abbildung  der  Vorderseite:  H.  Thode, 
Jahrbuch  Berlin  1900  XXI  S.  60.  Phot.  Waitz. 

*8B  DIE  KREUZIGUNG.  Das  Kolorit  entspricht  im  ganzen 
dem  von  Nr.  8A;  in  der  Frauengruppe  vorne  links  sind 
Hellgrün,  Blau  und  Zinnoberrot  in  größeren  Flächen  zu- 
sammengestellt, mit  ergänzenden  Farben  und  stützendem 
Weiß.  Aus  dem  halbdunklen  Hintergrund  tritt  mehrfach 
Rot  mit  Grün  und  das  Blaugrau  blanker  Rüstungen 
hervor.  Grüne  Ferne  mit  einzelnen  Bäumen,  geradlinig 
unter  dem  gemusterten  goldenen  Himmel  abschneidend. 
Auf  der  Rückseite  Reste  einer  hl.  Geburt  in  großen 
Figuren:  Maria,  mit  Strahlennimbus,  kniet  rechts  in 
blauem  Kleid  und  lilaweißem,  goldgesäumtem,  grün- 
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gefüttertem  Mantel,  Josef  links  in  mattrosa  Gewand. 
Im  Hintergrund  rechts  die  Stadt,  links  grüne  Wiesen- 
landschaft mit  einem  zwischen  Felsen  fließenden  Bach 
und  einzelnen  Bäumchen.  Oben  links  Rest  einer  Ver- 
kündigung an  die  Hirten. 

Leinwand  auf  Tannenholz.  160:114.  Mit  Nr.  8A  vor  1843  in  die 
Galerie  gelangt,  vermutlich  aus  einer  hessischen  Kirche.  Se  213:  .Un- 
bekannt“; R H 172:  „Der  kölnischen  Schule  verwandt  (westfälisch?)“. 
W.  von  Seidlitz  fühlte  sich  erinnert  an  den  Tiefenbronner  Altar  des 
L.  Moser  (Rep.  1896  XIX  S.  67).  Zuerst  Henry  Thode  hat  die  Bilder 
in  ihrer  eigentümlichen  Bedeutung  als  frühes  Beispiel  entwickelter 
Helldunkelmalerei  ausführlich  gewürdigt  (Jahrbuch  Berlin  1900  XXI 
S.  55  ff.).  Er  stellte  zwei  Tafeln  des  Berliner  Museums,  mit  Dar- 
stellung der  hl.  Kreuzlegende  und  der  Anbetung  der  hl.  drei  Könige, 
als  etwas  ältere  Arbeiten  derselben  Hand  fest  und  machte  wahr- 
scheinlich, daß  die  vier  Tafeln  von  Darmstadt  und  Berlin  einem 
etwa  dem  Konrad  Witz  in  Basel  gleichzeitigen,  also  der  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  angehörigen,  mittelrheinischen  Maler  zuzuschreiben 
seien,  der  in  den  Niederlanden-  bei  den  van  Eyck’s  und  namentlich 
bei  dem  Meister  von  Flemalle  gelernt  und,  angeregt  durch  die 
Lichtversuche  des  Letzteren,  seine  Helldunkelkunst  entwickelt  habe. 
Thode’s  Hypothese  von  dem  mittelrheinischen  Ursprung  des  Malers 
wird  dadurch  unterstützt,  daß  sich  noch  jetzt  in  der  Kirche  zu  Orb 
bei  Aschaffenburg  ein  drittes,  früheres  Werk  des  Malers  befindet. 
Abbildung  der  Vorderseite:  H.  Thode,  Jahrbuch  a.  a.  O.  S.  61. 
Phot.  Waitz. 
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HAUSBUCHMEISTER  5ILRT?ESs“f„^h 

den  Zeichnungen  des  mittelalterlichen  Hausbuches  im  Schlosse  Wolfegg,  früher 
unter  dem  Namen  des  Meisters  des  Amsterdamer  Kabinetts,  nach  seinen  dort 
am  zahlreichsten  erhaltenen  Kupferstichen. 


CHRISTUS  AM  KREUZ  MIT  MARIA  UND  JOHANNES. 
Maria  in  hellblauem  Mantel  über  grünlichdunkelblauem 
Gewand,  Johannes  in  hellkarminrotem  Mantel  über  hell- 
grünem Gewand.  Der  Stifter  in  Alba  und  schwarzem 
Mantel  mit  Ueberwurf;  die  Engel  in  blauen  Gewändern 
mit  blauweißen  Flügeln.  Landschaft  hellbraungrau  und 
hellgrün. 

Die  Figuren  zunächst  durch  eingeritzte  Linien  im  Gold- 
grund ausgespart.  Diese  geritzte  Vorzeichnung  wurde 
bei  der  Ausmalung  an  einigen  Stellen  im  Sinne  ruhigerer 
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Wirkung  korrigiert.  Die  Modellierung  im  Fleisch  ist  mit 
grauen  Strichen  auf  dem  Kreidegrund  angelegt  und 
wirkt  durch  den  Mittelton  hindurch. 

Bei  einer  im  19.  Jahrhundert  vorgenommenen  Erneuerung 
des  Goldgrundes  scheint  das  Bild  unten  gekürzt  und 
das  Gewand  des  Stifters  auf  dem  Rahmen  ergänzt  worden 
zu  sein. 

Kiefernholz,  zum  Teil  mit  Leinwand  bezogen.  168:145.  Vor  1843, 
vermutlich  aus  einer  mittelrheinischen  Kirche,  in  die  Galerie  gelangt. 
Se  189,  RH  175:  „Niederrheinisch“;  L.  Scheibler,  Rep.  VII  1884 
S.  49:  .Schule  Schongauers“.  Ludwig  Kaemmerer,  Jahrbuch  Berlin* 
1896  XVII  S.  156,  wies  zuerst  das  Bild  dem  bis  dahin  nur  durch 
seine  Stiche  und  Zeichnungen  bekannten  Hausbuchmeisterzu.  Henry 
Thode  ebenda  1900  XXI  S.  116  schloß  sich  an,  bemerkte  aber  zugleich 
eine  unmittelbare  Beziehung  zum  Kölner  Meister  des  Marienlebens, 
bei  welchem  der  junge  Maler  in  den  fünfziger  Jahren  des  Jahrhunderts 
gelernt  haben  müsse,  und  stellte  die  Verwandtschaft  des  Bildes  mit  dem 
Freiburger  Calvarienberg  fest,  den  bereits  Lehrs  dem  Hausbuchmeister 
zugewiesen  hatte  (ebenda  XX  1899  S.  174).  Das  Bild  wird  seitdem  in 
der  kunstgeschichtlichen  Literatur  als  eigenhändige  Arbeit  des  Meisters 
angesehen  (Scheibler,  Rep.  1904  XXVII  S.  570).  Gegen  die  Hyper- 
kritik Hans  Naumanns  Rep.  1910  XXXIII  S.  293  ff.,  der  unser  Bild 
wie  die  in  Freiburg,  Sigmaringen,  Dresden  u.  a.  dem  Hausbuchmeister 
abgesprochen  hat,  da  sie  nicht  ganz  auf  der  Höhe  seiner  besten 
Stiche  und  Zeichnungen  sind,  ist  zu  bedenken,  daß  die  Technik 
der  Malerei,  vielleicht  auch  die  Wünsche  des  Bestellers  nicht  einen 
solchen  Grad  von  Bewegungsfreiheit  erlaubten  wie  eine  Zeichnung 
und  ein  Kupferstich.  Jedenfalls  steht  unser  Gemälde  unter  den  vielen 
Bildern,  in  denen  man  seit  dem  Fingerzeig  Friedländers  einen  Zu- 
sammenhang mit  den  Stichen  des  Hausbuchmeisters  gefühlt  hat, 
neben  den  Bildern  in  Freiburg  und  Sigmaringen  in  erster  Reihe. 
Es  ist  möglich,  daß  ein  Flügel  mit  Heiligen  im  Frankfurter  Histo- 
rischen Museum  (vergl.  Lauffer  im  Kalender  Hessenkunst  1907  S.  3 ff., 
Abb.  ebenda  1909  S.  16/17)  und  zwei  Engel  in  Basel,  auf  die  mich  H. 
Kienzle  aufmerksam  gemacht  hat,  ursprünglich  zu  unserem  Werk 
gehören ; indessen  sind  die  Frankfurter  Heiligen  von  einer  schwächeren 
Hand  ausgeführt. 

Die  namentlich  von  Flechsig,  Leonhardt  und  Bossert  eifrig  geführte 
neueste  Forschung  nach  Herkunft  und  Lebensgang  des  Meisters 
(Monatshefte  1911  Band  IV  S.  95  ff.,  162  ff , Zeitschrift  f.  b.  K.  1912 
N.  F.  XXIII  S.  133,  191,  239  ff.)  läßt  ihn  aus  Ulm  und  Augsburg  an 
den  Mittelrhein  (Speier)  kommen;  H.  Weizsäcker  hingegen  glaubt  in 
der  Bodenseegegend,  besonders  in  Konstanz,  deutliche  Vorstufen 
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und  Nachwirkungen  seiner  Kunst  zu  erkennen  (Jahrbuch  Berlin  1912 
XXXIII  S.  79  ff.).  Entscheidend  für  die  Entwicklung  des  Künstlers  wird 
ein  Aufenthalt  in  den  Niederlanden  gewesen  sein  (vergl.  Geisberg 
im  Cicerone  I 1909  S.  245  ff.;  Back,  Jahrbuch  des  Freien  Deutschen 
Hochstiftes,  Frankfurt  a.  M.  1912  S.  119  f.).  Phot.  Waitz. 

DER  MEISTER  VON  1497  Frankfurt  tätig. 

10  DER  NIEDER-ERLENBACHER  ALTARSCHREIN. 
MITTELSTOCK:  MARIA  MIT  DEM  KINDE  AUF  DER 
MONDSICHEL  (nach  dem  Kupferstich  des  Hausbuch- 
meisters Lehrs  27).  Links  Michael,  den  Drachen  tötend, 
(nach  dem  Stich  Schongauers  B 59)  und  Seelen  im 
Arme  haltend.  Rechts  Hieronymus  in  Kardinalstracht  mit 
dem  Löwen.  Auf  den  Flügeln  APOSTEL  (nach  den 
Stichen  Schongauers  B 34 — 45). 

LINKER  FLÜGEL;  oben  Petrus  (mit  einem  goldenen 
und  einem  silbernen  Schlüssel),  Johannes  der  Evang., 
Jacobus  der  Jüngere;  unten  Bartholomäus  (seine  Haut 
auf  dem  Arme  tragend),  Thomas,  Matthias. 

RECHTER  FLÜGEL:  oben  Andreas,  Jacobus  der  Aeltere, 
Mathäus;  unten  Judas,  Philippus,  Simon. 
AUSSENSEITEN  DER  FLÜGEL  (bei  geschlossenem 
Schrein) : links  (sehr  beschädigt)  Verkündigung  nach  dem 
Stich  Schongauers  B 3;  rechts:  der  hl.  Michael  auf  einer 
Felskuppe;  er  hält  in  der  Rechten  die  Wage,  in  deren 
rechter,  hochgegangener  Schale  eine  Seele  (in  Gestalt 
eines  Kindes)  sitzt;  mit  der  Linken  stößt  er  die  Kreuz- 
lanze in  den  Leib  des  Drachens,  der  die  linke  Schale 
der  Wage  umklammert  und  niedergedrückt  hat. 
Goldgrund  mit  schwarzgezeichnetem  Astwerk  als  oberem 
Abschluß,  Rahmen  braunrot  mit  aufgemaltem,  goldenem 
Ornament  (Rosetten,  Ranken,  Sterne),  den  Namen  der 
Dargestellten  und  oben  am  Mittelstück  der  Jahres- 
zahl 1497.  Nimbenkreise  an  den  beschatteten  Seiten 
der  Figur  schwarz,  an  den  hellen  rot.  Im  Nimbus 
Marias  auf  der  Außenseite  des  linken  Flügels  eine  rote 
Scheibe. 
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In  den  Gewandfarben  vorwiegend  Rot  (Rotgelb,  Rosa) 
mit  Blau  (Graublau,  Grau)  oder  mit  Grün  zusammen- 
gestellt. 

Leinwand  auf  Tannenholz.  Bei  geschlossenen  Flügeln  einschließlich 
des  alten  Rahmens  126: 117.  Kurz  besprochen  von  Gwinner,  Kunst 
und  Künstler  S.  28,  R.  Adamy,  Kunstdenkmäler  im  Großherzogtum 
Hessen,  Kreis  Friedberg  S.  219,  mit  Abbildung,  und  von  E.  Flechtig, 
Zeitschrift  f.  b.  K.  1891  NF  VIII  S.  71  f.  Jetzt  noch  K.  Simon, 
Rep.  1912  XXXV  S.  137  f. 

MEISTER  DES  WOLFSKEHLER 

AI  'T*  A r-vr>  UM  DIE  WENDE  DES  15.  UND  DES  16.  JAHRHUNDERTS. 
/\|  I Tätig  am  Mittelrhein,  unter  dem  Einfluß  der  Stiche  Martin 

*11  WOLFSKEHLER  ALTAR.  INNENSEITEN  DER  FLÜ- 
GEL: links  hl.  Geburt.  Maria  in  tiefgrünblauem, goldge- 
säumtem Mantel;  Architektur  hellgrau;  goldener  Himmel. 
Rechts  Krönung  Mariä.  Gewänder  vorwiegend  aus 
rotem  Goldbrokat,  Engel  in  bläulichem  Weiß.  Baldachin 
rot  (wie  Josefs  Mantel  drüben);  Vorhang  aus  grünem 
Goldbrokat.  Wappen  des  Pastors  Rupert  von  Flörsheim. 
PREDELLA:  Brustbilder  Christi  und  der  Apostel. 
Gewandfarben:  Rot,  Hellgrün,  Blaugrau,  dazwischen 
mehrfach  Weiß;  dunkelbrauner  Grund. 

Im  Innern  drei  holzgeschnitzte  Gestalten  in  goldenen 
und  blau-gold-brokatenen  Gewändern:  in  der  Mitte  die 
Jungfrau  Maria,  rechts  die  hl.  Thekla  (?)  auf  einem 
Löwen,  in  den  Händen  Ochsenhaupt  und  Palmzweig. 
Im  Hintergrund  gemalt  zwei  weißgewandete  Engel  vor 
blauem  Grunde,  einen  roten  Vorhang  haltend. 
AUSSENSEITEN  DER  FLÜGEL:  Verkündigung.  Der 
Engel  in  rotem,  goldgesäumten  Mantel,  Maria  in  weißem, 
bläulich  schattiertem,  hellrot  gefüttertem  Mantel  über 
tief  grünblauem  Kleid.  Hellgraue  Wände,  rote  Decke 
auf  der  Sitzwand  hinten;  braune  Marmorsäule  rechts. 
In  den  Fenstern  blauer,  nach  unten  weißlich  aufgehellter 
Himmel.  Die  Stifter  Philipp  von  Wolfskehlen  und  seine 
Ehefrau  Barbara  geb.  Waldeck  von  Yben. 
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RÜCKWAND  DES  SCHREINES  AUSSEN,  (sehr  schad- 
haft) großer  Schmerzensmann  mit  Schriftband:  ...  an 
und  was  ich  gelitten  han  um  dich. 

Nadelholz.  Größte  Höhe  313,  größte  Breite  356.  Im  Jahre  1821  für 
115  fl.  erworben.  Se  199:  „Unbekannt“.  RH  216  bestimmte  das  Werk 
als  mittelrheinisch,  unter  dem  Einfluß  der  Schule  von  Colmar,  und 
stellte  die  Persönlichkeiten  der  Stifter  fest,  die  auf  die  Jahrhundert- 
wende als  Entstehungszeit  hinweisen  (vergl.  W.  Franck,  Archiv  für 
Hess.  Gesch.  und  Altertumskunde  XI  S.  67  ff.).  Eduard  Flechsig 
vervollständigte  die  Daten  und  führte  das  Werk  (zusammen  mit 
dem  von  der  gleichen  Hand  geschaffenen  Boßweiler  Altar  in  der 
Katharinenkapelle  des  Speyerer  Doms)  an  erster  Stelle  unter  den  vielen 
Gemälden  auf,  die  er  dem  Hausbuchmeister  zuschrieb  (Zeitschrift  f. 
b.  K.  1897  N F VIII  S.  9 ff  ).  M.  Lehrs  und  H.  Thode  wiesen  diese  Be- 
stimmung mit  Recht  zurück,  Thode  erkannte  hier  eine  Mischung  von 
Schongauerschen  und  Zeitblomschen  Einflüssen,  die  vielleicht  durch 
schwäbischen  Ursprung  des  Malers  zu  erklären  sei  (Jahrbuch  Berlin  1 899 
XX  S.  174  und  1900  XXI  S.  124  f.).  Abbildung  der  Verkündigung  der 
Außenseite:  H.  Thode,  Jahrbuch  Berlin  1900  XXI  S.  124.  Phot.  Waitz. 

MEISTER  DES  WOLFSKEHLER 
ALTARS  STATT 

12  SECHS  APOSTEL:  Jacobus  der  Aeltere  (blau,  graulila, 
weiß),  Johannes  (grün,  karminrot),  Petrus  (zinnoberrot, 
karmin),  Paulus  (graublau,  grün),  Andreas  (blau),  Bartho- 
lomäus (bläulich -weiß,  rot,  grün).  In  konzentrischer 
Ordnung,  die  vier  inneren  Figuren  paarweise  gegen- 
einander gerichtet,  stehen  die  Apostel  vor  goldenem 
Hintergrund  auf  einem  Plattenfußboden.  Als  Vorbild 
für  die  einzelnen  Figuren  dienten  Schongauers  Stiche 
B 34 — 37,  39,  45.  Auf  der  unteren  Leiste  des  alten, 
erneuerten  Rahmens  die  Namen  der  Apostel. 

Kiefernholz.  97 : 125.  Vermutlich  aus  einer  hessischen  Kirche  vor 
1843  in  die  Galerie  gelangt.  Se  156,  RH  256:  „Unbekannt“. 

MITTELRHEINISCHER  MALER? 

ENDE  DES  15.  JAHRHUNDERTS. 

13  DIE  VERKÜNDIGUNG.  Maria  ganz  in  Blau,  der  Engel 
in  rotem,  grüngefüttertem  Mantel,  über  weinrotgemuster- 
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tem  Goldbrokatgewand.  Oben  links  Gottvater.  Goldgrund. 
Kiefernholz.  54 : 47.  Herkunft  unbekannt,  vielleicht  aus  einer  hessischen 
Kirche.  Se  204,  RH  259. 

MEISTER  DES  SELIOENSTÄDTER 

AI  TA  DC  ZU  ANFANG  DES  16.  JAHRHUNDERTS. 

J\  L 1 f\  I\  O Tätig  am  Mittelrhein. 

*14  DER  ALTAR  VON  SELIGENSTADT.  ST.  PETRUS 
UND  ST.  PAULUS,  thronend  in  Lebensgröße.  Links 
Petrus  als  Papst  mit  der  dreifachen  Krone,  den  zwei 
Schlüsseln  und  dem  Doppelkreuzstab,  in  zinnoberrotem 
Mantel  über  grünem  Gewand,  unter  dem  die  weiße  Alba 
zum  Vorschein  kommt,  auf  lilagrauem  Kissen  vor  grünem, 
rot  gefranstem  Teppich.  In  dem  breiten,  goldgestickten 
Saum  des  Mantels  Rankenwerk  und  eine  stehende 
Madonna,  in  den  beiden  Runden  der  Mantelschließe 
eine  Verkündigung.  Goldnimbus  mit  grauer  innerer 
Scheibe.  Rechts  Paulus  mit  Schwert,  in  grünem 
Mantel  über  lilagrauem  Gewand,  auf  karmin  Kissen  vor 
zinnoberrotem,  grüngefranstem  Teppich;  Goldnimbus  mit 
innerer  grüner  Scheibe.  Der  Thron  und  der  einrahmende 
Zierbogen  grau,  die  Säulen  im  Hintergrund  schwarz, 
die  Mauer  braun,  links  im  Schatten. 

In  den  weißen  Gewändern  und  im  Fleisch  tritt  hier  wie 
in  den  übrigen  Teilen  dieses  Altarwerkes  (No.  14A — D) 
eine  Vorzeichnung  der  Umrisse  und  der  Schatten  durch 
graue  Striche  und  Strichlagen  zutage.  Vergl.  die  ähn- 
liche Erscheinung  bei  Nr.  9 und  die  schwarze  Schraffie- 
rung in  den  Gewändern  des  Ortenberger  Altars  Nr.  4. 
Unerhebliche  Schäden  durch  Sprung-  und  Blasenbildung. 
Tannenholz.  Je  203: 106;  jede  Tafel  aus  zwei  gleichen  Hälften  be- 
stehend, ursprünglich  den  Außenseiten  der  Altarflügel.  Bei  der  (vor 
1843  erfolgten)  Zerlegung,  welche  diese  vier  Stücke  und  die  folgenden 
vier  Bilder  der  Innenseiten  ergab,  war  an  der  Schnittfläche  ein 
schmaler  Streifen  verlorengegangen,  er  wurde  bei  der  im  Frühjahr 
1912  vorgenommenen  Reinigung  und  Konservierung  ergänzt.  Se  235: 
„Unbekannt“,  RH  211:  .Mittelrheinische Schule  um  das  Jahr  1500“. 
Vergl.  die  Bemerkungen  zu  Nr.  14  D. 
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*14A  DIE  VERKÜNDIGUNG.  Zinnoberrot  (Mantel  des  Engels) 
und  Karminrot  (Bettdecke  und  Sammetkissen  auf  dem 
Betpult)  mit  Grün  (Mantelinneres  bei  dem  Engel,  Bettvor- 
hänge), Blau  (Gewand  Marias)  mit  verschiedenem  Gelb 
(Betpult,  Brokatdecke,  Fußbodenmuster);  dazwischen 
große  Flächen  von  Weiß  (Mantel  Marias,  Bettzeug,  Kleid 
des  Engels  und  ein  Teil  seiner  Pfauenfederflügel).  Das 
Weiß  ist  hier  wie  in  den  übrigen  Teilen  dieses  Werkes 
verschieden  abgetönt.  Im  goldenen  Nimbus  Marias  sind 
Flammen  eingraviert. 

*14B  DIE  HEILIGE  GEBURT.  Von  dem  rötlich-grauen  und 
bräunlichen  Gemäuer  der  Ruine  hebt  sich  Maria  in 
weißem  Mantel  über  blauem  Kleide  ab,  mit  blondem 
Haar.  Links  neben  ihr  Josef  in  graublauem  Gewände 
und  karminrotem  Kapuzenmantel,  rechts  im  Fenster  die 
Hirten  in  Rot  und  Blau.  Durch  die  Maueröffnung  über 
Josef  Ausblick  in  hellgrüne  Landschaft  mit  einem  (die 
Verkündigung  andeutenden)  Hirten  in  lila  Rock.  Das 
Gold  des  zweiarmigen  Leuchters  neben  dem  Kind  hat 
wie  alle  goldenen  Geräte  und  Schmucksachen  auf  den 
übrigen  Bildern  dieses  Altars  einen  kupfernen  Ton. 

*14C  DIE  ANBETUNG  DER  HEILIGEN  DREI  KÖNIGE. 
Der  zinnoberrote  Mantel  des  knieenden  alten  Königs, 
der  dem  Christuskind  ein  Kästchen  mit  Goldmünzen 
darreicht,  beherrscht  das  Bild.  Daneben  grüner  Mantel 
und  lila  Kleid  des  mittleren  Königs.  Zu  den  Seiten 
Weiß  (der  Mantel  Marias,  das  Gewand  des  Mohren- 
königs), etwas  Blau  (Kleid  Marias,  der  Gewandsaum  des 
Mohrenkönigs),  mit  Gelb  (Haar  Marias,  Aermel  und  Stiefel- 
futter des  Mohrenkönigs).  Rötlich  braune  Mauern,  gol- 
dener Himmel. 

*14D  DIE  BESCHNEIDUNG.  Zinnoberrot  der  Mantel  des 
knieenden  Priesters,  der  die  Beschneidung  ausführt,  da- 
neben rechts  zunächst  das  weiße,  blaugesäumte  Kleid 
des  Gehilfen  mit  der  Schüssel,  dann  das  blaue  Gewand 


MITTELRHEINISCHE  MALER 


19 


des  Sitzenden,  der  das  Kind  hält,  mit  verschiedenem 
Gelb  in  der  Umgebung  (Hosen  des  Sitzenden,  Holzwerk, 
Fußbodenmuster).  Links,  dem  Rot  benachbart,  Grün  und 
Lila  (Joachim  und  Anna,  neben  der  Tür),  Grün,  Karmin- 
rot und  Blau  (Maria  und  Josef  in  der  Tür).  Weiß  mehr- 
fach dazwischen  (die  Kopftücher  der  Frauen,  Handtuch 
und  Decken  rechts).  Graue  Wandflächen,  in  Tür  und 
Fenstern  goldener  Himmel. 

Tannenholz.  Je  98: 109;  die  auseinander  geschnittenen  Innenseiten 
der  zwei  Altarflügel,  deren  Außenseiten  Nr.  14  bildete.  Nach  der 
von  Rudolf  Hofmann  aufgezeichneten  Tradition  stammt  das  Ganze 
aus  Kloster  Seligenstadt.  Se  222—225:  „Unbekannt“;  RH  212 — 215: 
„Mittelrheinisch,  mit  Beziehung  zu  schwäbischen  Meistern,  zunächst 
Fr.  Herlin“;  Ludwig  Kaemmerer,  Jahrbuch  Berlin  1896  XVII  S.  156: 
„Schule  des  Hausbuchmeisters“;  Ed.  Flechsig,  Zeitschrift  f.  b.  K.  1897 
N F VIII  S.  14:  „Hausbuchmeister“.  Diese  Bestimmung  wurde  von 
M.  Lehrs  im  Jahrbuch  Berlin  1899  XX  S.  175  abgelehnt,  von  Henry 
Thode  ebenda  1900  XXI  S.  120  auf  den  von  Kaemmerer  ange- 
nommenen Schulzusammenhang  eingeschränkt.  Sicher  erscheint  mir 
nur  die  Gemeinsamkeit  der  örtlichen  Kunstübung  und  der  ganzen 
Umgebung.  Die  herkömmliche  Neigung  der  mittelrheinischen  Malerei, 
zugunsten  klarer  Fernwirkung  die  Farben  in  großen  Flächen  zu- 
sammenzuhalten und  darum  die  Gewänder  nur  schwach  zu  model- 
lieren, tritt  hier  am  Ende  der  Epoche  noch  einmal  sehr  hervor; 
mit  der  silhouettenhaften  Behandlung  der  Figuren  verbindet  sich 
hier  wie  bereits  im  Ortenberger  Altar  eine  merkwürdig  eindring- 
liche Vertiefung  des  Hintergrundes.  Der  monumentale  Sinn  der 
Schule  kommt  auch  in  dem  großen  Maßstab  der  Außenfiguren  zu 
ungewöhnlichem  Ausdruck.  Die  Darstellung  ist  übrigens  mehr 
durch  Stiche  Martin  Schongauers  als  durch  Stiche  des  Hausbuch- 
meisters beeinflußt.  Abbildungen  der  Geburt  und  der  Beschneidung: 
H.  Thode,  Jahrbuch  Berlin  1900  XXI  S.  122  und  123,  der  hin.  Petrus 
und  Paulus,  der  Verkündigung  und  Anbetung:  Bruckmann-Mappe. 
Phot.  Waitz. 

NACHFOLGER  DES  MEISTERS 
DES  SELIG  EN  STÄDTER  ALTARS 

ANFANG  DES  16.  JAHRHUNDERTS. 

15 A DIE  HEIMSUCHUNG.  Elisabeth  in  zinnoberrotem,  mit 
grauweißem  Pelz  gefüttertem  Mantel  über  grauem  Rock 
und  mit  weißem  Kopftuch;  Goldnimben  durch  kon- 
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zentrische  Kreise  dreigeteilt;  Hintergrund  grau.  Haus- 
architektur und  Landschaft  in  rosigen  und  blaugrünlichen 
Tönen;  links  schlängelt  sich  ein  Weg.  Mehrere  Stellen 
sind  beschädigt. 

Leinwand.  41:31.  Von  dem  ursprünglichen  Holzgrund  gelöst  und 
auf  eine  neue  Eichenholztafel  aufgezogen.  Se  148,  R H 173: 
„Niederrheinisch  (?)“. 

15 B DIE  ANBETUNG  DER  HEILIGEN  DREI  KÖNIGE. 
Von  demselben  Altar  wie  15  A.  In  Farben  (Zinnoberrot  mit 
Grün,  Blau  mit  Gelb-violett  und  Weiß),  Anordnung  und 
Kostümen  ähnlich  wie  Nr.  14  C.  In  der  Landschaft  rechts 
oben  ein  offener  Kirchenraum  mit  dem  Bruchstück 
einer  Darstellung  im  Tempel. 

Die  Tafel  ist  oben  und  rechts  beschnitten. 

Leinwand  (auf  Eichenholz).  42 : 30.  Se  172,  RH  174 : „Niederrheinisch  (?)“. 

MITTELRHEINISCHER  MALER 

ANFANG  DES  16.  JAHRHUNDERTS. 

16A  HL.  ANNA  SELBDRITT  UND  HL.  ALBANUS.  Zwei 
Tafeln  in  einem  Rahmen.  Stehende  Figuren.  Anna  in  rotem, 
grau  gefüttertem  Mantel  über  Brokatkleid.  Albanus,  sein  ab- 
geschlagenes Haupt  in  der  Hand,  mit  Schwert.  Hintergrund 
gemusterte  Goldtapete,  oben  Astwerk  auf  blauem  Grund. 
Tannenholz.  Je  151  : 40.  Vermutlich  aus  der  Stiftskirche  zu  Wimpfen. 
M 181,  Se  188,  R H 229:  „Oberdeutsch,  dem  M.  Wolgemut  ver- 
wandt“. W.  Schmidt  Rep.  I S.  250  spricht  die  Tafeln  mit  den  zu- 
gehörigen Nr.  16  B hypothetisch  eher  der  schwäbischen,  speziell  Ulmer 
Schule  zu.  Die  von  ihm  hervorgehobene,  flächige  Art  der  Malerei 
weist  aber  noch  mehr  auf  das  mittelrheinische  Gebiet.  Hier  konnten 
sich  besonders  leicht  schwäbische  und  fränkische  Einflüsse  kreuzen. 
Eine  starke  Einwirkung  Wolgemuts  auf  die  mittelrheinische  Malerei 
zeigt  sich  schon  in  dem  Altarbild  der  Frankfurter  Liebfrauenkirche, 
das  K.  Simon  mit  Vorbehalt  dem  Konrad  Fyol  zugeschrieben  hat: 
Rep.  1911  Bd.  XXXIV  S.  335  ff. 

16B  ST.  PETRUS  UND  ST.  MARTINUS.  Zwei  Tafeln  in 
einem  Rahmen.  Petrus,  Gewandung  rot-weiß-blau,  Gold- 
nimbus mit  innerer  roter  Scheibe.  Martin  zu  Fuß,  rot 
gewandet  in  Zeittracht,  Goldnimbus  mit  innerer  grüner 
Scheibe;  blauer  Grund,  oben  durch  Astwerk  eingerahmt. 
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Tannenholz.  Je  151  : 40.  M 175,  Se  190,  R H 230.  Außenseiten  der 
Altarflügel  Nr.  16  A. 

MEISTER  DER  DOMINIKUS- 

I FriF  KIHF  UMDIE  WENDE  DES  15.  UND  16.  JAHRHUNDERTS 
LCvJL  IN  LJ  L im  mittelrheinischen  Gebiete  tätig. 

*17A  CHRISTI  GEISSELUNG.  Weißlich,  mit  rosigen  und 
bräunlichen  Tönen,  steht  der  Körper  Christi  an  der 
braunen  Martersäule;  die  Farbe  geht  in  den  Gewändern 
links  von  Gelb  mit  rötlichem  Schatten  (der  Scherge  mit 
der  Peitsche)  zu  Zinnoberrot  (der  am  Boden  knieende), 
rechts  von  Hellgrün  (der  mit  dem  Besen,  graue  Aermel) 
zu  Graublau  (der  Grimassenschneider).  Fleischton  bei 
den  Schergen  wechselnd  von  weißlichem  Graubraun  bis 
zu  Rotbraun.  Fußboden  und  Wand  grau  über  warm- 
bräunlichem Unterton.  Umrisse  in  schwarzen  und  braunen 
Linien.  Nimbus  mit  sechs  erhabenen  Kreisen. 

Schäden  und  Ausbesserungen:  am  linken  Rand  im  leeren 
Grunde  unten,  am  linken  Fuß  des  Stehenden  und  an 
der  vorderen  Hand  des  Knieenden;  am  rechten  Rand 
in  dem  grünen  Gewand,  im  leeren  Grunde  darüber. 
Kleine  Stellen  auch  in  den  Beinen  Christi. 

Kiefernholz.  113:79.  Se  194,  RH  217.  Vergl.  die  Bemerkungen 
zum  folgenden  Bild. 

*17  B BEWEINUNG  CHRISTI.  Der  Leichnam  in  gelblichem 
Weiß  mit  bräunlichen  und  grauen  Tönen  und  grünblauen 
Reflexen,  vor  dem  tiefen,  vorne  aufgelichteten  Grünblau 
des  Mantels  der  Maria.  Rechts  lichtes  Grün  (Magdalena) 
vor  warmem  Rot  (Johannes),  links  Grauviolett  in  hellerem 
und  tieferem  Ton  (vordere  und  zurücksitzende  Frau), 
blaugrüne,  in  der  Ferne  verblauende  Landschaft,  ver- 
schiedenes, nach  Grau  und  Braun  hin  abgetöntes  Weiß 
der  Kopftücher.  Im  hinteren  Oberschenkel  des  Leich- 
names scheint  die  frühere,  etwas  höher  laufende  Kontur 
des  vorderen  Beines  durch.  In  den  hellen  Fleisch- 
teilen ein  besonders  kräftiger,  der  Modellierung  folgender 
Pinselstrich  und  dick  aufgetragenes,  zähflüssiges  Pigment. 
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Kleine  Schäden  und  Ausbesserungen  in  einzelnen  Köpfen 
und  sonst,  z.  B.  am  vorderen  Oberschenkel  Christi  und  in 
der  Landschaft;  in  dem  roten  Mantel  des  Johannes  unter- 
halb der  Hüfte  ein  astartig  verzweigter  Sprung  im  Pigment, 
dessen  Ausbesserung  den  Ton  etwas  verdunkelt  hat. 
Kiefernholz.  113:79.  Die  Tafeln  Nr.  17 A und  17  B sind  vor  1843 
erworben  und  von  Se  (1843)  unter  Nr.  194  und  196  als  „Unbekannt* 
aufgeführt;  von  R H unter  Nr.  217—218  mit  den  folgenden  Tafeln 
19—21  zusammen  als  „Oberrheinisch,  Werkstätte  von  Martin  Schon- 
gauer“.  L.  Scheibler,  Rep.  1884  VII  S.  49:  „Schule  Schongauers“ 
von  der  gleichen  Hand  wie  Nr.  217,  219,  222“  (jetzige  Nr.  17  A,  19, 
18).  H.  A.  Schmid,  Rep.  1892  XV  S.  23:  „Aus  Schongauers  engerem 
Schülerkreis,  vielleicht  Jugendarbeiten  Grünewalds“.  Franz  Rieffel, 
Rep.  1892  XV  S.  302  ff.  erkannte  neben  den  Schongauer’schen  Stil- 
elementen richtig  solche  der  mittelrheinischen  Schule  und  erklärte 
daraus  die  auch  von  ihm  (unabhängig  von  Schmid)  beobachtete 
Verwandtschaft  der  Bilder  mit  Grünewald,  der  ebenfalls  in  der 
mittelrheinischen  Schule  wurzele.  In  einem  späteren  Aufsatz,  Zeit- 
schrift f.  ehr.  K.  1897  X Sp.  102  ff.  näherte  sich  Rieffel  der  Schmid’schen, 
von  diesem  mittlerweile  ausführlich  wiederholten  Hypothese  (Fest- 
buch zur  Eröffnung  des  Historischen  Museums  Basel  1894  S.  88) 
insofern,  als  er  eine  Mitarbeit  Grünewalds  an  den  vier  besseren 
Bildern  für  nicht  unwahrscheinlich  erklärte,  zugleich  aber  wies  er 
auf  die  Uebereinstimmung  mit  Arbeiten  aus  der  Werkstatt  „des 
Meisters  der  Bergmann’schen  Offizin“  hin,  in  welcher  der  junge 
Grünewald  vielleicht  vorübergehend  als  Schüler  gearbeitet  und  an 
unsern  Bildern  mitgeholfen  habe.  Henry  Thode  hingegen,  Jahrbuch 
Berlin  1900  XXI  S.  130,  fand  es  schwer  denkbar,  daß  ein  so  origineller 
und  schöpferischer  Geist  wie  Grünewald  selbst  in  seiner  Jugend  so 
sehr  im  Banne  der  Formensprache  Schongauers  gewesen  sein  sollte. 
Während  Rietfel  und  Schmid  später  ihre  Hypothese  von  der  ganzen 
oder  teilweisen  Urheberschaft  Grünewalds  aufgaben  (vergl.  noch 
F.  Rieffel  in  Rep.  1908  XXXI  S.  479  f.),  hat  Fr.  Bock  (Grünewald 
S.  28  ff.  152  f.,  außerdem  „Kunst  unserer  Heimat“  IV  Heft  5,  Darm- 
stadt 1910)  sie  wieder  aufgenommen  und  festgehalten.  Andererseits 
hat  Röttinger  (Jahrbuch  Wien  1907  XXVII  S.  36),  von  der  irrigen 
Voraussetzung  ausgehend,  daß  unsere  Bilder  von  der  gleichen  Hand 
herrührten  wie  die  Folge  der  7 Schmerzen  Mariae  in  Dresden,  die 
Urheberschaft  Hans  Wechtlins  behauptet. 

Eine  Verwandtschaft  mit  Grünewald  äußert  sich  in  dem  entschieden 
malerischen,  eine  ungewöhnliche  Differenzierung  der  Farbtöne  be- 
wirkenden Willen,  dem  lebhaften,  zu  starkem  Ausdruck  drängenden 
Temperament.  Der  Stil  im  Uebrigen,  die  Malweise  und  vor  allem 
das  Verhältnis  zum  Gegenstand  sind  nicht  die  gleichen.  Vergl. 
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H.  A.  Schmid,  Grünewald  Text  S.  51,  280  f.  und  Jahrbuch  des  Freien 
Deutschen  Hochstifts  Frankfurt  a.  M.  1911  S.  176.  Auch  mit  den 
Arbeiten  des  jungen  Dürer  zeigen  die  Gemälde  des  Dominikus- 
meisters Berührungen,  die  offenbar  nicht  nur  in  gemeinsamen 
Schongauerischen  Elementen  bestehen.  Sie  sind  durch  eine  Unter- 
suchung von  Gustav  Pauli  (Zeitschrift  f.  b.  K.  1912  N F 23  S.  109  ff.) 
nachdrücklich  hervorgehoben  worden.  Aber  zur  Gleichsetzung  des 
Dominikusmeisters  mit  dem  jungen  Dürer  reichen  sie  nicht  aus. 

Die  folgenden  Bilder  Nr.  18—21  sind  ebenfalls  von  der  Hand  oder 
aus  der  Werkstatt  des  Dominikusmeisters,  aber  kaum  von  ein  und 
demselben  Altar;  die  Maße  stimmen  nicht. 

Die  Tafeln  sind  wahrscheinlich  alle  aus  hessischen  Kirchen  in  die 
Galerie  gelangt.  Sie  lassen  in  Farbengeschmack,  Bildanlage  und 
Typen  Elemente  der  älteren  mittelrheinischen  Tradition  erkennen, 
namentlich  wenn  man  für  die  Zeichnung  die  Partenheimer  Glas- 
malereien (Westflügel  des  Landesmuseums  Raum  12—13)  als  Zwischen- 
stufe in  Betracht  zieht  (vergl.  Back,  Jahrbuch  des  Freien  Deutschen 
Hochstifts  Frankfurt  a.  M.  1912  S.  120  f.).  Der  Zusammenhang  mit 
Martin  Schongauer  beschränkt  sich  nicht  auf  die  Kupferstiche  Schon- 
gauers.  Die  Art,  wie  in  der  Gefangennahme  Judas  eingeführt  wird, 
zeigt  Bekanntschaft  mit  der  gemalten  Colmarer  Passion.  Der  nach 
seiner  Herkunft  und  seiner  späteren  Tätigkeit  offenbar  mittelrheinische 
Maler  hat  im  Elsaß  gelernt,  er  war  bei  weitem  die  stärkste  Persön- 
lichkeit des  engeren  Schongauerkreises  und  als  solche  nach  dem 
Tode  des  Meisters  von  besonderer  Anziehungskraft  für  die  Jüngeren. 
Wenn  Dürer  und  Grünewald  eine  Zeit  lang  in  seiner  Werkstatt  ge- 
arbeitet haben,  konnten  so  unvergleichliche  Werke  wie  die  Passions- 
bilder und  der  Tod  des  Dominikus  nicht  ohne  nachhaltige  Wirkung 
für  ihre  Kunst  bleiben. 

Die  Tafeln  sind  abgebildet:  Klassischer  Bilderschatz  Nr.  223  Bruck- 
mann-Mappe, Zeitschrift  f.  ehr.  K.  (Rieffel)  a.  a.  O.;  F.  Bock,  Grüne- 
wald, Tafel  9 — 10;  H.  A.  Schmid,  Grünewald  I Tafel  38a.  Phot.  Waitz. 

*18  GEFANGENNAHME  CHRISTI.  In  der  Mitte  Graublau 
(der  Mantel  Christi),  links  vorne  Grauweiß  (Malchus) 
und  Hellblau  mit  Rot  (Petrus),  dahinter  Grau  mit  schattigem 
Rot  (Rüstung  mit  Helmbusch)  vor  sattem  Grün  (Land- 
schaft), rechts  Weiß  und  Violett-hellgelb  (der  den  Heiland 
fortziehende  Knecht),  dahinter  mittleres  Rot  mit  wenig 
Weiß  (der  Mann  mit  dem  Turban)  vor  hellerem  Grün 
und  Blau  (Landschaft). 

Das  Bild  ist  etwas  beschnitten,  die  übrigen  Schäden 
sind  in  der  Abbildung  sichtbar. 
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Kiefernholz.  80:113.  Vor  1843  in  die  Galerie  gekommen.  Se  170, 
RH  222 : , Oberrheinische  Schule  * . Vergl.  die  Bemerkungen  zu  vorigem 
Bild.  Abbildungen:  F.  Rieffel,  Zeitschrift  f.chr.K.  X Tafel  3;  F.  Bock, 
Grünewald,  Tafel  8;  Kunst  unserer  Heimat  (F.  Bock)  IV  51.  Phot.  Waitz. 

*19  DER  TOD  DES  HEILIGEN  DOMINIKUS.  Bruchstück 
eines  größeren  Bildes.  Das  Weiß  der  Ordensmäntel 
teils  bräunlich,  teils  grau  getönt;  der  zelebrierende  junge 
Bruder  vorne  rechts  in  weißem,  bläulich  und  violett 
getöntem  Chorhemd  über  dem  Mantel.  Fleischton 
wechselnd  weißrosig,  rotbräunlich  in  mehreren  Stufen, 
blaugrünlichgrau.  Farbauftrag  hier  auch  im  Fleisch 
glatter  und  gleichmässiger  als  in  Nr.  17B.  Auf  dem 
Schriftband,  das  über  der  Stifterin  schwebt,  die  Worte: 
o pie  in  Dominice  velis  mihi  in  hora  mortis  praesens  esse. 
Die  Schäden,  schlecht  ausgebessert,  besonders  in  einem 
Streifen  von  den  gefalteten  Händen  oben  links  (über 
der  Kapuze)  hinunter  durch  den  Kopf  des  Heiligen 
(linkes  Auge,  Nimbus)  und  das  „Dominice“  des  Schrift- 
bandes, ferner  oben  weiter  rechts,  an  dem  Kopf  im 
Schatten  und  an  der  Hand  mit  zwei  ausgestreckten 
Fingern,  an  Händen  und  Buch  des  Lesenden  oben  rechts 
und  endlich  in  der  Figur  des  jungen  Bruders  rechts, 
am  linken  und  unteren  Bildrand. 

Leinwand  auf  Kiefernholz.  95:78.  Vor  1843  in  die  Galerie  ge- 
kommen. Nach  der  Angabe  Kinkels  S.  9,  die  vermutlich  auf  einer 
ihm  mitgeteilten  mündlichen  Tradition  beruht,  stammt  dieses  Bild 
mit  der  Himmelfahrt  Nr.  20  .vielleicht  aus  Mainz“.  Se  228  irr- 
tümlich: .Tod  des  hl.  Bruno“.  RH  219:  .Oberrheinisch,  Werkstätte 
M.  Schongauers“.  Vergl.  die  Bemerkungen  zu  den  vorigen  Bildern. 
Daß  der  zelebrierende  junge  Bruder  über  dem  Ordensmantel  das 
Chorhemd  trägt  und  das  kühle  Weiß  hier  nicht  von  Uebermalung 
herrührt,  hat  Hermann  Kienzle  beobachtet. 

Abbildungen:  F.  Rieffel,  Zeitschrift  f.  ehr.  K.  X S.  106;  F.  Bock, 
Grünewald, Tafel 5;  H.  A.Schmid,  Grünewald  I Tafel  38a.  Phot.Waitz. 

*20  HIMMELFAHRT  DES  HEILIGEN  DOMINIKUS.  Der 
Heilige  sitzt  in  bläulich-weißem  Mantel  auf  goldenem, 
mit  dunkelgrünem  Kissen  belegten  Thron,  den  zwei 
grünblaue  Engel  emportragen  und  zwei  rote  oben  an 
der  Rücklehne  halten,  während  ein  drittes,  karminrotes 
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Engelpaar  auf  den  goldenen,  von  Christus  und  Maria 
gehaltenen  Leitern  voransteigt;  ein  viertes,  grünes  Engel- 
paar mit  zwei  Kronen  in  den  Händen,  schwebt  oben  in 
der  Mitte.  Christus  in  hellzinnoberrotem,  grüngefüttertem 
Mantel  über  hellgrauem  Gewand,  Maria  in  blauem 
Mantel  und  weißem  Kopftuch,  beide  über  blaugrünen 
Wolken.  Unten  zwei  Engel  in  weißen,  bläulichgrau 
getönten  Gewändern  wie  der  Heilige;  Flügel  innen  grau- 
weißlich, außen  rot  (links  weinrot,  auch  die  Bänder). 
Goldener  Grund  mit  punktiertem  Granatapfelmuster. 
Beschnitten,  namentlich  oben.  Mehrere,  den  Eindruck 
übrigens  nicht  wesentlich  störende  Ausbesserungen. 
Gehörte  vielleicht  als  oberer  Abschluß  zu  Nr.  19. 
Leinwand  auf  Kiefernholz.  79:112.  Vor  1843,  vielleicht  aus  Mainz 
in  die  Galerie  gelangt.  Se  230  unter  „Unbekannt*.  RH  220: 
„Oberrheinisch,  Werkstätte  des  M.  Schongauer“.  Vergl.  die  Bemer- 
kungen zu  den  vorhergehenden  Bildern.  Abbildung:  Bock,  Grüne- 
wald Tafel  6;  Bruckmann-Mappe.  Phot.  Waitz. 

*21  APOTHEOSE  DES  HEILIGEN  DOMINIKUS.  Der 
Heilige,  in  grauweißlichem  Mantel,  von  sechs  karmin- 
roten Engeln  emporgetragen,  links  und  rechts  je  ein 
größerer  Engel  mit  Blumenzweig,  in  dunkelgrünem  Mantel 
über  weißlichem  Gewand,  mit  grünen  Flügeln.  Oben 
in  der  Mitte  Christus  in  Rot,  links  Maria  in  Grünblau  mit 
weißem  Kopftuch, ‘rechts  St.  Benedikt  in  schwarzgrauem 
Mantel  über  weißlichem  Gewand,  zwei  musizierende  Engel 
in  Rot  (zinnober  und  karmin).  Weißblaues  Gewölk. 
Goldener,  mit  Granatapfelmuster  punktierter  Grund. 
Leinwand  auf  Kiefernholz.  56,3 — 58:111 — 111,5.  Oberer  Teil  eines 
länglichen  Altarflügels,  der  unten  den  Gekreuzigten  zeigte.  Hermann 
Kienzle  machte  die  für  den  ursprünglichen  Zusammenhang  des  Bildes 
wichtige  Beobachtung,  daß  es  oben  erst  nachträglich  ins  Rechteck  zu- 
rechtgeschnitten ist,  ursprünglich  aber  eine  von  links  nach  rechts  bis 
zu  etwa  8 cm  ansteigende  Linie  den  oberen  Rand  bildete:  das  Bild  war 
also  höchstwahrscheinlich  der  obere  Abschluß  eines  rechten  Altar- 
flügels. Schäden  besonders  im  Antlitz  Christi.  Vermutlich  aus  einer 
hessischen  Kirche,  zwischen  1843  und  1846,  in  die  Galerie  gelangt. 
Vergl.  die  Bemerkungen  zu  den  vorhergehenden  Bildern.  R H 221. 
Abbildung:  F.  Bock,  Grünewald  Tafel  7.  Phot.  Waitz. 
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NACHFOLGER  DES  MEISTER 

W7¥I  MCI  \ÄIM  ERSTEN  VIERTEL  DES  15.  JAHRHUNDERTS. 
\X/  I I r-!  i I /V I (Meister  Wilhelm  ist  der  vom  Limburger  Chronisten 
VV  11-1  II—  l_-i  T 1 zum  Jahre  1380  gerühmte  Maler  in  Köln). 


*22  CHRISTUS  AM  KREUZ  MIT  HEILIGEN.  Die  Tafel 
ist  durch  plastische,  braunrote,  mit  schwarzen  Rosetten 
verzierte  Streifen  in  Felder  eingeteilt.  Im  Mittelfeld  unter 
dem  Kreuz  Maria  in  graublauem,  weiß  gefüttertem  Mantel 
über  karminrotem  Kleid  und  Johannes  in  braunrotem, 
braungrün  gefüttertem  Mantel  über  dunkelblauem  Gewand; 
am  Boden  knieend  die  Stifter,  Heinrich  und  Konrad  Rost 
von  Cassel  (ersterer  in  braungrauem,  weiß  gefüttertem 
Mantel,  letzterer  in  rotem  Zaddelrock  über  schwarzen 
Beinlingen)  und  die  Verstorbenen,  zu  deren  Seelenheil 
sie  das  Bild  geweiht  haben:  Johannes  Rost  von  Cassel 
(in  schwarzem,  braungefüttertem  Mantel)  und  seine 
Gemahlin  Alheid  (in  schwarzem,  weiß  gefüttertem  Mantel). 
In  den  vier  Seitenfeldern  folgende,  durch  Schriftnimben 
bezeichnete  Heilige: 

Links  oben:  Katharina  in  rotgelbem,  dunkelgraublau 
gefüttertem  Mantel  über  rotgoldbrokatenem  Kleid;  Kuni- 
bert in  grüngoldbrokatener,  dunkelrotgefütterter  Kasel 
über  roter  Dalmatika;  unten:  Magdalena  in  hellblauem, 
grüngefüttertem  Mantel  über  rotgoldbrokatenem  Kleid; 
Leonhard  (mit  Abtstab  und  Kette)  in  ganz  schwarzem 
Ordensgewand.  Rechts  oben:  Nikolaus  in  blauer,  braun- 
grün gefütterter  Kasel  über  braunrotem  Goldbrokat; 
Barbara  in  grünem  Mantel  über  rotgoldbrokatenem 
Kleid;  unten  Antonius  (mit  Abtstab,  einen  Teufel  unter 
seinen  Füßen)  in  schwarzem  Mantel  über  rotem  Ge- 
wand; Ursula  mit  den  Jungfrauen  unter  ihrem  Mantel, 
in  hellrotem,  hermelingefüttertem  Mantel  über  grünem 
Silberbrokatkleid,  auf  dem  Monile  in  Perlenstickerei  die 
Buchstaben  U R. 
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Die  Figuren  stehen  vor  Goldgrund  auf  braungrünem, 
mit  Pflanzen  bewachsenem  Erdboden,  der  auf  den 
Seitenfeldern  hinten  durch  eine  braunviolette  Mauer 
abgeschlossen  wird.  Die  Männer  haben  bräunlichen 
Fleischton. 

Die  Inschrift  unten  lautet:  hanc  tabula  fieri  fecerunt 
discreti  viri.  henricus  de  cassel  et  corard’  rost  de  cassel 
p salute  an  quöd~  ioh  rost  de  cassel  ac  aleidis  eius 
uxoris  quorc  aiae  p misericordia  dei  rqescät  i pace  ä. 
Oben  links  das  Wappen  der  zur  bergischen  Ritterschaft 
gehörigen,  auch  in  Köln  ansässigen  Familie  Rost  von 
Cassel,  oben  rechts  das  Wappen  der  kölnischen  Familie 
Kleingedank,  aus  der  vermutlich  Frau  Alheid  stammte. 
Der  auf  dem  ersten  unteren  Seitenfeld  links  knieende 
Kanonikus  (Spruchband:  inte  dihe  speravi  non  confundar 
in  eternü)  und  die  das  Blut  aufsaugenden  Engel  im 
Mittelfeld  (hellkarmin-weiße  Gewänder  mit  dunkelblauen 
und  rot-weißen  Flügeln)  sind  Zutaten  eines  Malers  aus 
dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  der  außerdem  bei 
mehreren  Figuren  die  Umrisse  verbreitert  und  die  Falten 
verschärft  zu  haben  scheint.  Bei  einer  späteren  Restau- 
rierung scheinen  die  Bretter,  aus  denen  sich  die  Tafel 
zusammensetzt,  verschmälert  worden  zu  sein,  sodaß 
die  über  den  Fugen  sitzenden  plastischen  Bänder 
schmäler  wurden  und  die  Rosetten  längliche  Form  be- 
kamen. 

Eichenholz.  171 : 193.  Aus  der  Sammlung  Hüpsch.  M 178,  Se  221: 
„Unbekannt,  aus  der  früheren,  byzantinischen  Epoche“;  RH  160: 
„Meister  Wilhelm“.  Vergl.  Passavant,  Kunstblatt  1841  S.  367; 
Schnaase,  Geschichte  der  bildenden  Künste  VI2  S.  425;  Janitschek 
S.  214;  Firmenich-Richartz,  Zeitschrift  f.  ehr.  K.  1895  VIII  Sp.  240; 
Aldenhoven  S.  136.  Das  Gemälde  rührt  von  einem  unmittelbaren 
Nachfolger  Meister  Wilhelms  her;  Firmenich-Richartz  hat  auf  Grund 
archivalischer  Nachforschung  festgestellt,  daß  es  nicht  vor  1409 
entstanden  sein  kann,  da  im  Jahre  1409,  in  welchem  die  Söhne 
Rost  de  Cassel,  die  Stifter,  das  väterliche  Erbe  antraten,  die  Mutter 
Alheid  noch  am  Leben  war.  Abgebildet:  Klassischer  Bilderschatz 
Nr.  247 ; Bruckmann-Mappe.  Phot.  Waitz. 
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NACHFOLGER  DES  MEISTER 

\Y/I  I UPI  IV  yf  erstes  viertel  des 
WILflL  LIVl  15.  JAHRHUNDERTS. 

23  DER  GEKREUZIGTE  MIT  HEILIGEN.  Triptychon. 
Maria  in  kühlblauem,  hellviolettgefüttertem  Mantel  über 
rosa  Kleid;  Johannes  in  zinnoberrotem,  grün  gefüttertem 
Mantel  über  grauviolettem  Gewand.  Links  Katharina 
in  zinnoberrotem,  blaugefüttertem  Mantel  über  braun- 
goldenem Brokatkleid;  rechts  Barbara  (mit  Turm  aus 
grauem  Stein)  in  gold-weiß  gemustertem,  rötlich  schattiertem 
Brokatgewand  und  hellgrünem,  rosa  gefüttertem  Mantel. 
Schriftnimben  und  punktiertes  Randornament  im  Gold- 
grund, z.  T.  in  ähnlichem  Muster  wie  in  Nr.  22.  Rückseite 
rot  mit  schabloniertem,  goldenem  Granatapfelmuster,  in  der 
Mitte  am  Rande  Löcher  zur  Anbringung  des  Verschlusses. 
Eichenholz,  im  alten  Rahmen.  44:59.  Aus  der  Sammlung  Hüpsch. 
M 230,  Se  243,  RH  161.  Vergl.  Aldenhoven  S.  137. 

T . - x T i—  r'v  STEFAN  LOCHNER.  Geboren  zu  Meersburg  bei  Kon- 

I I )(  H P |V  stanz,  gestorben  1451  in  Köln.  Ungefähr  seit  1430  in 
I-v-y 11  Köln.  1447  und  1450  als  Vertreter  der  Malerzunft  in 

den  Rat  gewählt. 

*24  DIE  DARSTELLUNG  DES  CHRISTUSKINDES  IM 
TEMPEL.  Vor  dem  Altar  kniet  Maria  mit  zwei  Tauben, 
links  steht  Josef,  der  das  Opfergeld  aus  der  Tasche 
holt,  und  hinten,  neben  dem  Altar,  die  Prophetin  Hanna 
mit  erhobenem  Zeigefinger.  Rechts  steht  der  greise 
Simeon  in  priesterlicher  Tracht,  er  hält  das  Christuskind, 
das  er  auf  seinen  Mantel  gesetzt  hat.  Rechts  von  Simeon 
der  Stifter  des  Bildes,  ein  Deutschordensherr,  er  hat  in 
der  einen  Hand  einen  Rosenkranz  und  ein  Papier  mit 
der  Stiftung,  in  der  anderen  eine  Reliquie;  hinter  ihm 
Männer  und  Jünglinge  in  modischer  Tracht  wie  drüben 
Frauen  und  Mädchen.  Die  Kerzen  deuten  auf  das  Fest 
von  Mariä  Lichtmeß.  Am  Boden  die  Blätter  von  Stech- 
palmen. 

In  leuchtendem  Blau  steht  der  Mantel  der  Maria  (über 
dunkelgrüngoldbrokatenem  Gewand)  gegen  die  gelblichen 
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Platten  des  Fußbodens  und  das  Gold  des  Altares.  Das 
Blau  greift  in  gedämpftem  Ton  in  dem  Mantel  Hannas 
und  drüben  in  der  Figur  rechts  neben  dem  Ordensherrn 
sowie  in  der  ausgebreiteten  Innenseite  von  Simeons  Mantel 
Platz.  Die.purpurne  Außenseite  dieses  Golddamastmantels 
bringt  den  zweitgrößten  Farbenwert  des  Bildes,  der  in 
dem  Gewand  des  Deutschordensherrn  zu  weißlichem 
Rosa,  drüben  in  dem  Rocke  Josefs  zu  hellem  Karmin 
(neben  Türkisblau  der  Hose)  abgeschwächt  ist.  In  den 
Seitengruppen  treten  links  besonders  noch  Flächen  von 
Grün  (Pelzmantel  der  hl.  Katharina,  links  neben  Josef, 
mit  sattblauem  Sammet  des  Kleidärmels),  von  leuchtendem 
Zinnoberrot  (Mantel  der  jungen  Frau  rechts  von  ihr, 
über  sattem  Blau  des  gemusterten  Kleides)  hervor;  rechts 
der  tiefblaue  Mantel  des  Zweiten  neben  Simeon  (mit 
braunem  Pelz)  und  der  zinnoberrote  Kapuzenmantel  des 
Nächsten  (mit  weißem  Pelz).  Außerdem  beiderseits 
kleinere  Flächen  von  Violett,  das  von  Grün  begleitet 
wird.  Die  Farben  der  hinteren  Figuren  zurückgedrängt 
durch  das  grauschattierte  Weiß  der  beiden  Vorderen 
(Mantel  des  Josef  und  des  Deutschordensherrn).  Die 
Kinderreihe  vorne  zeigt  die  im  Bilde  auftretenden  Farben 
in  sehr  hellen  Tönen,  mit  viel  Weiß. 

Der  Altar  in  Gold  mit  schwarzer  Zeichnung:  am  Ante- 
pendium  die  Opferung  Isaaks,  in  der  Mittelnische  des 
Aufsatzes  der  thronende  Moses  mit  den  Gesetzestafeln, 
oben  drei  Engel,  seitlich  Armleuchter  mit  brennenden 
Kerzen  und  Schildchen  mit  A und  ß.  Zwischen  das 
Gold  des  Altaraufsatzes  und  des  Himmels  schiebt  sich 
der  dunkelblau-grün-rote,  mit  Laubwerk  und  Vögeln 
gemusterte  Goldbrokat,  dessen  Gewebestruktur  durch 
vertiefte  Strichlagen  angegeben  ist.  Zwei  blaue  Engel 
halten  ihn,  andere  schweben  im  freien  Goldgrund  um 
Gottvater,  der  oben  in  rotem  Mantel,  mit  segnender 
Gebärde,  sichtbar  wird.  Die  am  Seitenrande  unten  in 
Gold  mit  schwarzer  Zeichnung  angegebenen  Strebepfeiler 
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leiteten  ursprünglich  vielleicht  zu  einem  architektonischen 
Holzrahmen  über. 

Das  Schriftband  in  der  Hand  des  Stifters  trägt  die  Worte : 
maria  geit  uns  lön  _ 
mit  öem_  Kedjtueröig  fymeö 
bes  fyeltu  td)  5*i9«n  fdjoen 

\W  (Sign.Taf.  I.) 

Eichenholz.  139 : 126.  Ursprünglich  auf  dem  Hauptaltar  der  Deutsch- 
Ordenskirche  zur  hl.  Katharina  in  Köln  und  wird  bereits  von 
Gelenius,  De  magnitudine  Coloniae  S.  442  erwähnt.  In  die  Galerie 
kam  es  mit  der  Sammlung  Hüpsch.  M 184,  Se  179:  „Meister 
Wilhelm“,  RH  168:  „Stephan  Lochner“. 

Hauptwerk  des  Meisters  neben  dem  Kölner  Dombild.  Abgesehen 
von  einigen  Sprüngen  und  den  Folgen  einer  (jetzt  beseitigten) 
Neuvergoldung  des  Hintergrundes  und  der  Nimben  ist  das  Bild 
im  Ganzen  vorzüglich  erhalten.  Der  Unterschied  seiner  hellen, 
perlschimmerigen  Farbenstimmung  von  dem  durch  mehrfaches, 
weitgreifendes  Putzen  und  Uebermalen  entstellten  Kölner  Dom- 
bild des  Meisters  hat  wohl  besonders  dazu  beigetragen,  daß  man 
bei  unserem  Bild  zunächst  an  einen  Schüler  Stefan  Lochners 
(Kugler,  Kleine  Schriften  II  S.  352,  Woltmann -Woermann  II  S.  90, 
Woltmann,  Zeitschrift  f.  b.  K.  V S.  303)  oder  an  Werkstattsarbeit 
(Janitschek  S.  231)  dachte.  Als  eigenhändige  Arbeit  wird  es  zuerst 
von  Waagen,  Handbuch  I S.  158  und  von  Merlo  Sp.  851  aufgeführt; 
Merlo  hebt  auch  den  besonderen  Wert  hervor,  den  das  vortreffliche 
Bild  durch  die  beigegebene  Datierung  habe.  E.  Förster,  Geschichte 
der  deutschen  Kunst  1 213,  las  die  Jahreszahl  noch  irrtümlich  als  1407, 
wonach  das  Bild  eines  der  frühesten  Werke  des  Malers  wäre,  und 
erblickte  auch  in  der  vom  Dombild  verschiedenen  Technik,  die 
„noch  hie  und  da  das  reine  Weiß  als  Licht  verwende“  eine  Be- 
stätigung der  früheren  Entstehungszeit. 

Gegenüber  der  von  E.  Firmenich-Richartz,  Zeitschrift  f.  ehr.  K.  1893 
VI  Sp.  205,  an  Komposition  und  Ausführung  geübten  Kritik  ist 
festzustellen,  daß  die  Ausführung  durchaus  auf  der  Höhe  der 
sicheren  anderen  Werke  Lochners  steht  und  die  Komposition  in  der 
Verschiebung  der  Hauptfiguren,  welche  die  Symmetrie  abschwächt, 
einen  Fortschritt  gegenüber  dem  Dombild  zeigt.  Unser  Bild  muß 
schon  dem  15.  Jahrhundert  als  eine  besonders  herrliche  Schöpfung 
erschienen  sein.  Der  „Meister  des  Marienlebens“  ist  in  seiner 
Darstellung  des  Kindes  (National  Galery  in  London)  deutlich  von 
ihm  beeinflußt,  und  der  Meister  der  hl.  Sippe  hat  es  nachgebildet 
(Sammlung  Dollfuß  in  Paris,  jetzt  versteigert).  Eine  feinsinnige 
Würdigung  des  Werkes  gab  C.  Aldenhoven,  S.  175  ff.  vergl.  S.  233. 
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Abbildung  ebenda  in  Lichtdrucktafel  und  im  Klassischen  Bilder- 
schatz Nr.  61.  Bruckmann-Mappe.  Phot.  Waitz. 

KÖLNISCHER  MALER  f^fAHRHUNDERTS?ES 

25  DER  GEKREUZIGTE  MIT  MARIA  UND  JOHANNES. 
Maria  in  dunkelblauem,  Johannes  in  hellrotem  Mantel. 
Unter  Christi  Armen  in  erneuertem  Goldgrund  zwei 
blaugewandete  Engel.  Oben  in  stilisierten  Wolken  Gott- 
vater in  rotem  Mantel,  von  Engeln  umgeben,  und  der 
hl.  Geist  als  Taube.  Links  unter  dem  Kreuz  kniet  der 
Stifter  in  weißlichem,  pelzbesetztem  Gewand.  Am  Fuß 
des  Kreuzes  sein  Wappen  mit  undeutlichem  Bild. 
Eichenholz.  36:22,  oben  rund.  Vermutlich  aus  der  Sammlung 
Htipsch.  M 168,  Se  143,  R H 169.  In  den  Typen  ist  ein  gewisser 
Einfluß  von  Stefan  Lochner  zu  erkennen.  Phot.  Waitz. 


SCHULE  DES  MEISTERS  DES 

i.  < ii—xtt  r'  r^  \ rr«  des  nach  seinemMarienleben  in  der 
/V/l  Z\  lv  I H r\l  I h K r |\|  MünchenerPinakothek  so  benannten, 
l ▼ i J % l v * L-l  ^ l—  1 ^ ^ untef  dem  Einfluß  def  Niederländer, 

besonders  des  Dierick  Bouts,  geschulten,  um  1463  tätigen  Kölner  Malers,  der  früher 
„Meister  der  Lyversberg’schen  Passion“  genannt  wurde. 


26  VIER  HEILIGE.  Ein  Bischof  (Martinus?)  halbrechts  ge- 
wendet, blau-rot-weiß;  Katharina,  halbrechts,  rot-blaugrau- 
grün-weiß;  Barbara,  geradeaus,  hellgrün-weiß;  Antonius 
der  Eremit,  mit  Glöckchen  und  Schwein,  halblinks, 
karmin-grauschwarz.  Die  Figuren  stehen  im  Freien  vor 
einem  Brokatvorhang  unter  blauem  Himmel  und  haben 
schriftlose  Nimben. 


Vier  Eichenholztafeln  in  einem  Rahmen.  Je  72:21.  Vermutlich  aus 
der  Sammlung  Hüpsch.  M 205,  Se  178:  „Unbekannt“;  RH  181: 
„Niederrheinisch“;  Kugler,  Kl.  Sehr.  II  S.  353:  „Treffliches  Bild  aus 
der  Schule  des  sogenannten  Israel  v.  Meckenen“;  Scheibler  S.  38: 
„Gute  Werkstattbilder  des  Meisters  der  Lyversberg’schen  Passion“; 
Aldenhoven  S.  230:  „Schule  des  Meisters  des  Marienlebens".  Der 
Zusammenhang  mit  diesem  Maler  wird  ebenso  in  der  Zeichnung 
wie  in  den  etwas  bunten,  hellen  Farben  deutlich. 

26  A DARSTELLUNG  IM  TEMPEL.  Links  die  Jungfrau 
Maria  und  eine  jugendliche  Begleiterin,  jede  mit  einer 
Kerze,  rechts  Simeon  und  die  hl.  Mutter  Anna.  Links 
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im  Hintergrund  Josef,  der  den  Korb  mit  Tauben  auf 
den  Altar  setzt.  Spruchband  mit  den  Worten:  tuam  ipsius 
animam  pertransibit  gladius.  Links  der  hl.  Martin 
als  Bischof,  einen  Armen  beschenkend,  rechts  die  hl. 
Barbara,  in  einem  Buche  lesend.  Im  Hintergrund  ein 
Vorhang,  darüber  der  blaue  Himmel;  auf  jedem  Seiten- 
bild das  Wappen  mit  Kruckenkreuz  und  drei  Veilchen 
im  kleinen  Innenschild;  die  Seitenbilder  durch  gemalte 
Säulchen  getrennt. 

Drei  Eichenholztafeln  in  einem  Rahmen.  Mitteltafel  72:84,  die 
seitlichen  je  72:37.  M 200,  Se  180,  RH  182:  „Niederrheinisch“; 
Scheibler  S.  38:  „Schule  des  Meisters  der  Lyversberg’schen  Passion“; 
Aldenhoven  S.  230,  Firmenich-Richartz  bei  Merlo  Sp.  1164:  „Schul- 
werk des  Meisters  des  Marienlebens.“ 

27 A DIE  WURZEL  JESSE  (Stammbaum  Christi).  Zwölf 
Propheten  halten  Spruchbänder  mit  den  Verkündigungen 
des  Messias.  Goldgrund.  Unten  ein  Streifen  mit  vier 
Symbolen  der  unbefleckten  Empfängnis:  Aron  mit  dem 
blühenden  Zweig,  Moses  vor  dem  brennenden  Busch, 
Ezechiel  vor  der  verschlossenen  Pforte,  Gideon  mit  dem 
Widderfell;  (landschaftlicher  Hintergrund).  Farben:  Grün, 
Rot,  Blau,  etwas  Gelb,  dazwischen  einiges  Weiß. 

Zwei  Tafeln.  Eichenholz.  Je  94:38.  Mit  Nr.  27B—D  ursprünglich  die 
Flügel  eines  Altärchens  bildend.  Vermutlich  aus  der  Sammlung 
Hüpsch.  M 204,  Se  159,  RH  177:  „Schule  oder  Art  des  Meisters 
der  Lyversberg’schen  Passion“ ; ebenso  Scheibler  S.  37,  E.  Firmenich- 
Richartz  bei  Merlo  Sp.  1164  und  Aldenhoven  S.  231:  „Schule  des 
Meisters  des  Marienlebens“.  Obgleich  der  Zusammenhang  mit 
diesem  recht  locker  erscheint,  ist  hier  an  der  von  Kennern  der 
kölnischen  Schule  gegebenen  Bestimmung  festgehalten.  Wie  die 
folgende  Nummer  Innenseite  eines  Altarflügels  zu  den  abgesägten 
Außenseiten  Nr.  27C/D. 

27  B DIE  HL.  SIPPE.  Unter  einer  Fantasiearchitektur  in  der 
Mitte  auf  erhöhtem  Platz  Maria  mit  Kind  und  Mutter 
Anna,  davor  auf  einer  Wiese  links  Maria  Cleophä  mit 
Simon  und  Judas  Thaddäus  und  Maria  Salome  mit 
Johannes  Evangelista  und  Jacobus  dem  Aelteren,  vor 
ihnen  Jacobus  der  Jüngere  und  Joseph  Justus;  rechts 
die  hl.  Hesmeria  und  Memelia  mit  dem  kleinen  Servatius. 
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Im  Hintergrund  in  den  Arkaden  rings  herum  die  Familien- 
väter, wie  die  Kinder  durch  Spruchbänder  bezeichnet: 
Alpheus,  Zebedäus,  Joseph,  Joachim,  Cleophas,  Salomo, 
Zacharias,  Elyud,  Emyn.  Goldener  Himmel  (erneuert). 
Farben  ähnlich  wie  im  vorigen  Bild. 

Zwei  Tafeln.  Eichenholz,  Je  94: 38.  Vermutlich  aus  Sammlung  Hüpsch. 
M 202,  Se  161,  R H 178.  Vergl.  zu  Nr.  27  A. 

27C  VIER  PASSIONSSZENEN  in  einem  Rahmen:  Gefangen- 
nahme, Verhör,  Dornenkrönung,  Annagelung  ans  Kreuz. 
Blauer  Hintergrund. 

Eichenholz.  Je  46:38.  Se  239,  R H 179.  Vergl.  zu  Nr.  27 A. 

27 D VIER  PASSIONSSZENEN  in  einem  Rahmen:  Christus 
am  Kreuz,  Kreuzabnahme,  Beweinung,  Auferstehung. 
Blauer  Hintergrund. 

Eichenholz.  Je  46:38.  Se  240,  RH  180.  Fortsetzung  des  vorigen 
Bildes.  Vergl.  zu  Nr.  27  A. 

28 A DER  HL.  BRUNO  MIT  SEINEN  SCHÜLERN.  Der 
Heilige  ermahnt  seine  Schüler,  mit  ihm  die  Welt  zu 
fliehen.  Stiftung  des  Karthäuserordens.  Sie  stehen  im 
Kreise  in  einem  mit  gotischen  Möbeln  ausgestatteten 
Zimmer.  Hinten  links  führt  eine  Tür  ins  Freie.  Farben 
der  Gewänder:  Karminrot,  Grün,  Blau,  dazu  Schwarz, 
Zinnoberrot,  Weiß.  Unten  Kaiser  Friedrich  III.  mit  dem 
kaiserlichen  Wappenschild;  daneben  Schrift  mit  Erzählung 
des  Herganges:  aderat  et  pretacto  inaudito  spectaculo 
(bei  der  Verkündigung  des  verstorbenen  Raimundus  über 
seine  Verdammnis  im  Jenseits)  quidam  spectabilis  Theo- 
logus  et  magister  bruno  nomine  ex  colonia  agrippinensi 
oriundus  qui  tremefactus  convocatis  sex  discipulis  suis 
ecce  inquit  karissimi  si  sic  tanto  viro  accidit  quid  venie 
nobis  sperandum  est  consulo  fugiamus  et  cum  propheta 
elongantes  nos  a . . . 

Leinwand.  121 : 101.  Aus  der  Sammlung  Hüpsch.  Se  200,  R H 186: 
„Kölnisch,  unter  flandrischem  Einfluß“.  Stammt  mit  dem  folgenden 
Bild  aus  einer  Reihe  von  elf  Gemälden  mit  der  Geschichte  des 
heiligen  Bruno,  die  von  Kaiser  Friedrich  III.,  König  Maximilian, 
dessen  Sohn  Philipp  von  Burgund,  Karl  VIII.  von  Frankreich  und 
anderen  Fürsten  in  die  1489  erbaute  Kapelle  des  hl.  Bruno  in  der 
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Kölner  Karthause  gestiftet  wurden.  Die  übrigen  Bilder  jetzt  im 
Wallraf-Richartz  Museum  zu  Köln  und  im  Museum  zu  Breslau. 
Woltmann- Woermann  II 96:  „Nähe  des  Meisters  der  Lyversberg’schen 
Passion“;  ScheiblerS.  38:  „Schule  dieses  Meisters“ . Vergl.  E.  Firmenich- 
Richartz  bei  Merlo  Sp.  1164,  Aldenhoven  S.  231.  Phot.  Waitz. 

28  B DER  HL.  BRUNO  MIT  SEINEN  SCHÜLERN  BEI  DEM 
EREMITEN.  Hügelige  Landschaft  mit  zerstreutem  Ge- 
büsch, rechts  die  Klause,  vor  deren  Tür  der  Eremit  steht. 
Sie  erfragen  von  ihm  den  Weg  des  Heiles.  Farben  der 
Gewänder  ähnlich  wie  vorher,  Grau  statt  Schwarz.  Auf 
einem  Spruchband  die  Worte:  oramus  pater  ostende 
nobis  pr  securiorem  viam  salutis;  auf  einem  anderen 
die  Antwort:  non  est  filii  via  tucior  quam  fugere  mun- 
dum.  Unten  Philipp  von  Burgund,  Sohn  Maximilians 
und  der  Maria  von  Burgund,  neben  dem  vereinigten 
Wappenschild  von  Oesterreich  und  Burgund.  Daneben 
die  Schrift:  hic  igitur  venerabilis  bruno  unacum  suis  sex 
discipulis  in  sancto  proposito  salubriter  confederati  vene- 
rabilem  quendam  heremicolam  accedentes  informari  peti- 
verunt  de  via  salubriori.  Qui  venerabilis  vir  utpote  spiritu 
sancto  plenus  hortabatur  eos  mundum  fugere  et  faciem 
domini  in  confessione  et  penitencia  salutari  praevenire. 
Leinwand.  119: 104.  Se  203,  R H 187.  Vergl.  zu  Nr.  28A.  Phot.  Waitz. 

29  MARIA  MIT  DEM  LEICHNAM  CHRISTI  UND  VIER 
HEILIGE.  Maria  sitzt  unter  dem  Kreuz,  den  Leichnam 
in  ihrem  Schoß,  um  sie  stehen  links  die  Heiligen  Petrus 
und  Kunibert  mit  knieendem  Stifter,  rechts  Michael  und 
Magdalena  mit  knieender  Stifterin.  Helles  und  dunkles 
Blau,  Grün  und  Rot  mit  Weiß,  goldener  Grund.  Das 
Wappen,  bei  Stifter  und  Stifterin  gleich,  zeigt  vor  3 roten 
Querbalken  in  Gold  mit  3,3,2  Merletten  eine  Sense  und 
gehört  vielleicht  einem  Vasallengeschlecht  der  in  der  Nähe 
von  Arnheim  angesessenen  Herren  von  Kuyk.  Der  Schild 
des  hl.  Michael  mit  einem  an  das  Wappen  von  Cleve 
erinnernden  Fantasiewappen  (Kreuz  und  Klevenstäbe). 
Eichenholz.  88:95.  Aus  der  Sammlung  Hüpsch.  M 173,  Se 
164,  R H 184:  „Niederrheinisch“.  Scheibler  S.  38:  „Schule  des 
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Meisters  der  Lyversberg’schen  Passion“;  Aldenhoven  S.  230:  „In 
entfernterem  Zusammenhang  mit  der  Schule  des  Meisters  des  Marien- 
lebens“. 

30  GRABLEGUNG.  Nikodemus  und  Joseph  von  Arimathia 
legen  den  Leichnam  Christi  in  den  Sarkophag;  der  eine 
steht  am  Kopfende  rechts,  der  andere  vorne  links.  Links 
am  Kopfende  Johannes  mit  den  Frauen.  Der  Sarkophag 
braunrötlich,  die  Gewänder  mattrosa  und  gelbviolett, 
mattblau  und  rot.  Bergige  Landschaft. 

Eichenholz.  122:43.  RH  176:  „Dem  Meister  der  Lyversberg’schen 
Passion  nahestehend“.  Vielleicht  die  1816/17  von  Hachenberger  für 
44  fl.  erworbene  .altdeutsche  Grablegung“. 

BARTHOLOMÄUSMEISTER  Ss 

dem  Altarwerk  in  der  Münchener  Pinakothek.  Vermutlich  vom  Oberrhein  nach  Köln 
gekommen.  Tätig  in  Köln. 

*31  MARIA  MIT  DEM  KINDE  UND  DEN  HEILIGEN 
AUGUSTINUS  UND  ADRIANUS.  Hintergrund  golden 
mit  schwarzer  Schraffierung,  der  Vorhang  zinnoberrot. 
Maria  in  blauem  Mantel,  Adrianus  trägt  über  der  blanken, 
bläulich-grauen  Rüstung  einen  Mantel  in  Hellkarmin,  das 
an  seinem  Helm  und  an  der  Tiara  des  Bischofs  wieder- 
kehrt. Das  Antlitz  des  Augustinus  hat  blühendes  Rot 
auf  Wangen  und  Nase  ; in  dem  großen  Monile,  das  seinen 
perlenbesetzten  Mantel  zusammenhält,  sieht  man  eine 
Anbetung  der  hl.  drei  Könige. 

Kleine  Ausbesserungen  an  Hals  und  Mantel  Marias,  an 
dem  Christuskind  und  im  Haar  des  Adrianus. 

Eichenholz.  43:30.  Aus  der  Sammlung  Hüpsch.  M 196,  Se  152, 
R H 170:  .Meister  vom  Altar  des  heil.  Kreuzes*  (ältere  Benennung 
des  Bartholomäus-Meisters).  Vergl.  Firmenich-Richartz  bei  Merlo, 
Sp.  1184,  Aldenhoven  S.  259.  Das  Bild  ist  eine  vortreffliche,  eigen- 
händige Arbeit  des  seltenen  Meisters.  Phot.  Waitz. 

MEISTER  VON  ST.  SEVERIN 

UM  1505—1515.  So  genannt  nach  Bildtafeln  in  der  St.  Severinskirche  zu  Köln. 
Tätig  in  Köln. 

32  DIE  KRÖNUNG  MARIÄ.  Maria,  mit  strohgelbem  Haar, 
in  hellblauem  Mantel  über  dunkelblauem  Gewand.  Der 
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in  päpstlichem  Ornat  erscheinende  Gottvater  in  hell- 
zinnoberrotem, grüngefüttertem  Mantel,  Christus  in  hell- 
karminrotem. Beide  tragen  kristallene  Weltkugeln.  Die 
Taube  fliegt  in  einem  blau-rosa  umwölkten  Nimbus  vor 
braungoldenem  Brokatteppich  herab.  Der  geistliche  Stifter 
in  weißem,  lilagrau  schattiertem  Gewand.  In  den  Ge- 
wandsäumen die  gestickten  Buchstaben  AC.  LW.  EC.  und 
CT.  M WONE  XC. 

Etwas  beschädigt.  Der  äußerste  Engel  links  ist  neu. 
Eichenholz.  31:24.  Vermutlich  aus  der  Sammlung  Hüpsch.  M 171, 
Se  217  und  RH  258:  .Unbekannt“.  Als  Arbeit  des  Meisters  von 
St.  Severin  wurde  das  farbig  überaus  reizvolle  Bild  von  E.  Firmenich- 
Richartz  erkannt,  Zeitschrift  f.  ehr.  K.  1892  V S.  307.  Vergl.  Alden- 
hoven S.  297  f. 


NIEDERRHEINISCHER  MALER 

ENDE  DES  15.  JAHRHUNDERTS. 

33  DIE  HL.  ANTONIUS,  QUIRINUS  UND  ZWEI  HL. 
BISCHÖFE.  Vier  Tafeln  in  einem  Rahmen:  Antonius 
mit  Buch,  brennendem  Aehrenbündel,  Glöckchen  und 
Schwein;  der  eine  Bischof  mit  Hüfthorn,  der  andere  mit 
Hirschkuh.  Hintergrund  Landschaft,  die  Bischöfe  ohne 
Nimben  vor  goldener  Luft.  Sehr  gebrochene  Farben: 
Grau,  Graubraun,  Blaugrau  und  besonders  ein  stumpfes 
Braunviolett. 

Eichenholz.  Jede  Tafel  46 : 23.  M 209,  Se  210:  „Unbekannt“,  RH 
183:  „Niederrheinisch“.  Die  vier  Tafeln  sind  die  auseinanderge- 
sägten Innen-  und  Außenseiten  der  zwei  Flügel  eines  Altärchens. 


nn,  T I x T BARTOLD  BRUIN.  Geboren  1493  in  Wesel,  gestorben  1555 
r\  IV I I I rsj  in  Köln.  Zuerst  im  Anschluß  an  den  Meister  des  Todes  Mariae, 
^ 1 x w 1 1 ^ später  von  der  italienischen  Kunst  beeinflußt.  Seit  1515  in  Köln 
nachweisbar,  zum  Ratsherrn  erwählt  1549  und  1552.  Tätig  in  Köln. 


*34  VERKÜNDIGUNG.  In  den  vom  Fenster  einfallenden 
göttlichen  Strahlen  fliegt  die  Taube  in  rosig  umwölktem 
Nimbus  und  dahinter  das  Christuskind  mit  dem  Kreuz 
auf  der  Schulter.  Maria  in  blauem  Mantel  über  violett- 
grauem  Kleid.  Der  Engel  in  dunkelgrün  gefüttertem 
Goldbrokatmantel  über  weißem,  lilagrau  schattiertem 
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Kleid,  mit  hellblau-rosa  Flügeln.  Bettbezug  zinnoberrot, 
Vorhänge  karmin. 

Das  weiße  Wappenschild  unten  links  alt,  aber  nachträg- 
lich aufgemalt. 

Eichenholz.  50 : 36.  Laut  Inschrift  auf  der  Rückseite  aus  der  Collectio 
Germignana  in  Frankfurt  a.  M.  1820  dem  .Museo  Ludoviciano“  ge- 
stiftet. M 169,  Se  141  und  RH  255:  .Unbekannt“.  W.  Schmidt 
Rep.  I S.  250:  »Niederrheinische  Ausführung“.  Nach  Firmenich- 
Richartz,  Bruin  S.  48  und  104  „treffliche,  eigenhändige  Arbeit 
B.  Bruins  aus  seiner  Frühzeit,  die  unter  dem  Einfluß  des  Meisters 
des  Todes  der  Maria  stand“.  Uebereinstimmend  Aldenhoven  S.  306  f. 
Das  Bild,  von  dem  eine  schwache  Wiederholung  sich  im  Kölner 
Museum  befindet,  ist  durch  das  Vorbild  von  Rogier  van  der  Weydens 
Verkündigung  bestimmt,  die  ursprünglich  in  S.  Columba  in  Köln 
war  und  jetzt  in  der  Münchener  Pinakothek  ist.  Phot.  Waitz. 

35  BILDNIS  EINER  26  JÄHRIGEN  DAME.  Vor  blaugrünem 
Grund  weißrosiges  Antlitz  mit  braunen  Schatten ; Haube 
aus  Goldfiligran  mit  Perlen;  Leibchen  und  breiter  Gürtel 
ganz  goldgewirkt,  schwarzer,  weißgefütterter  Mantel,  roter 
Sammetärmel,  rote  Nelke.  Bez.  oben  links  und  rechts 
in  goldener  Schrift:  ANNO  • 1539  • iCTATIS  SLLE  26. 
Eichenholz  in  altem  Rahmen.  42:31.  Aus  der  Sammlung  Hüpsch? 
M 213,  Sc  144.  Bei  R H 198  zuerst  als  Barth.  Bruin.  W.  Schmidt, 
Rep.  I 250:  „Mit  Sicherheit  Bruin“.  E.  Firmenich-Richartz,  Bruin 
S.  192:  „Werkstattarbeit.  Nach  Thode  eigenhändiges  Werk  des 
Meisters“.  Abbildung:  Bruckmann-Mappe. 

36 A DER  HEILIGE  EWALDUS  NIGER  EINE  KRANKE 
HEILEND.  Von  Männern  an  einem  Strick  gehalten,  sitzt 
die  Kranke  vor  ihm.  Farben : Blau,  Goldgelb,  verschiedenes 
Grau  und  Weiß,  Rot,  Grün. 

Eichenholz.  40:36.  Aus  der  Sammlung  Hüpsch.  M 183:  „Martin 
Heemskerk  der  Aeltere“.  Mit  dem  folgenden  Bild  Nr.  36B  und  zwei 
hier  nicht  mehr  vorhandenen  Tafeln  (M  182  und  186)  bildete  dieses  Bild 
die  Rückseite  der  Tafel  Nr.  36  C.  Die  zwei  fehlenden  Bilderscheinen 
die  Priesterweihe  des  hl.  Ewald  durch  einen  Papst  und  den  Bau 
eines  Gotteshauses  dargestellt  zu  haben.  Aehnliche  auf  die  Ewald- 
Legende  bezügliche  Bilder  des  Bartold  Bruin,  die  aus  der  Samm- 
lung Boisseree  stammen  und  wohl  zum  selben  Altar  gehört  haben, 
in  der  Galerie  zu  Schleißheim,  Katalog  von  Bever  1905,  Nr.  14  ff., 
vergl.  Firmenich-Richartz,  Bruin  S.  122:  „Aus  der  späteren  Zeit  des 
Meisters“;  Merlo  Sp.  136. 
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36B  DER  HEILIGE  EWALD  INS  GEFÄNGNIS  GEFÜHRT. 
Im  Vordergrund  ist  ein  Henker  im  Begriff  einen  Mann 
zu  enthaupten.  Ein  König  tritt  hinzu.  Farben  ähnlich 
wie  vorher. 

Eichenholz.  40:36.  Aus  der  Sammlung  Hüpsch.  M 185.  Vergl.  zu 
Nr.  36  A. 

36 C DIE  HL.  PAPST  CLEMENS,  EWALDUS  NIGER,  KUNI- 
BERT MIT  STIFTER.  Clemens  mit  Anker,  Ewald  mit 
Keule,  Kunibert  mit  Taube  und  Kirchenmodell.  Links 
knieender,  geistlicher  Stifter  mit  Zettel:  ora  pro  me 
Cyriace  martir  inclite.  Farben:  Lichtrosa,  Bläulichweiß, 
Goldgelb,  Grau,  vor  rötlichem  Grunde. 

Eichenholz.  80:72.  Aus  der  Sammlung  Hüpsch.  M 187,  Se  229: 
.Martin  Heemskerk“.  RH  201:  .In  der  späteren  Art  des  Barth. 
Bruin*.  Die  Tafel  ist  die  bereits  vor  1820  abgelöste  Vorderseite  von 
Nr.  36  A— B.  Vergl.  zu  Nr.  36  A. 

WERKSTATT  UND  SCHULE  DES 
BARTOLD  BRUIN 

37  HL.  GEORG  UND  JOHANNES  DER  EVANGELIST 
MIT  STIFTERFAMILIE.  Zwei  Flügel  eines  Hausaltär- 
chens  in  einem  Rahmen:  Georg  (die  älteren  Kataloge: 
hl.  Florian)  grün-rot  mit  Drachenhelm  und  Kreuzfahne, 
Johannes  rot.  Die  Tafeln  sind  beschnitten.  Auf  den 
Rückseiten  Reste  einer  Verkündigung. 

Eichenholz.  Je  44:24.  Vermutlich  aus  der  Sammlung  Hüpsch. 
Se  206:  .Unbekannt“.  RH  194:  .In  der  Art  des  Meisters  vom 
Tod  der  Maria,  um  1500*.  Firmenich-Richartz,  Bruin  S.  102: 
.Schwaches  Schulbild  von  Bartold  Bruin“. 

38  CHRISTUS  ALS  SALVATOR  MUNDI.  Halbfigur  im 
Profil  nach  rechts,  in  lilagrauem  Gewand,  vor  grünem 
Vorhang;  die  Rechte  segnend  erhoben,  die  Linke  mit 
großer,  kristallener  Weltkugel.  Auf  dem  alten,  geschweiften 
Rahmen  die  Inschrift:  optimi  ac  ter  maximi  servatoris 
Jesu  Christi  ad  veram  ex  antiquissimo  eoque  aureo 
archetypo  formam  exactissime  efficta  imago.  A redempto 
orbe  anno  1514. 
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Eichenholz.  60:38.  Wohl  aus  der  Sammlung  Hüpsch.  Se  216: 
„Unbekannt* ; RH  195:  „Niederrheinisch“.  Firmenich-Richartz,  Bruin. 
S.  102:  „Werkstattarbeit,  nach  Thode:  Schule  des  Bart.  Bruin“. 

39  WEIBLICHES  BILDNIS.  Halbfigur,  nach  halblinks  ge- 
wendet, hinter  einer  Balustrade,  mit  einem  Rosenkranz. 
Gewandung  bräunlich,  grau  und  schwarz;  weiße  Haube. 
Dunkler  Grund. 

Eichenholz  im  alten,  oben  gerundeten  Rahmen.  33:25.  Ob  aus  der 
Sammlung  Hüpsch?  Se  149:  „Schule  Holbeins  des  Aelteren“. 
R H 199:  „Barth.  Bruyn“.  Ebenso  W.  Schmidt,  Rep.  I S.  250.  Fir- 
menich-Richartz, Bruin  S.  103:  „Gutes  Schulbild,  nach  Thode  echt“. 

40  CHRISTUS  AM  KREUZ  MIT  HEILIGEN.  Unter  dem 
Kreuz  stehen  Maria  und  Johannes;  am  Fuß  des  Kreuzes 
kniet  Magdalena ; weiter  zurück  links  zwei  Frauen,  rechts 
zwei  Männer.  Gewandfarben:  Blau,  Blaugrau,  Karmin, 
Zinnoberrot.  Bläuliche  Landschaft  mit  Stadt  und  hohen 
Bergen. 

Eichenholz.  83:62.  Vielleicht  aus  der  Sammlung  Hüpsch.  Im 
Katalog  von  1820  noch  nicht  aufgeführt;  zuerst  bei  Se  153  als 
„Unbekannt*:  R H 200.  Firmenich-Richartz,  Bruin  S.  103:  „Schule 
des  Bartold  Bruin“. 

41  MÄNNLICHES  BILDNIS.  Bartloser,  älterer  Mann  in 
halber  Figur,  nach  rechts,  in  schwarzem,  mit  braunem 
Pelz  besetztem  Mantel  und  schwarzer  Mütze,  in  den 
Händen  einen  Rosenkranz.  Auf  einem  Fingerring  der 
Buchstabe  M.  Bräunlicher  Grund. 

Mehrfach  beschädigt  und  ausgebessert. 

Eichenholz  im  alten,  oben  geschweiften  Rahmen.  42 : 29.  Vermut- 
lich aus  der  Sammlung  Hüpsch.  M 210,  Se  165:  „Schule  von 
Holbein“.  RH  203:  „Schule  des  Bruin“.  Ebenso  Firmenich-Richartz, 
Bruin  S.  103. 

42  ST.  HELENA,  MIT  GEISTLICHEM  STIFTER,  UND  ST. 
KUNIBERT.  Zwei  nicht  zusammengehörige  Tafelbruch- 
stücke in  einem  Rahmen. 

Eichenholz.  Je  43 : 15.  Vermutlich  aus  der  Sammlung  Hüpsch. 
M 172,  Se  173:  „Unbekannt“.  RH  204:  „Schule  des  Bruin“;  ebenso 
Firmenich-Richartz,  Bruin  S.  103. 

43  DER  HL.  FRANZ  MIT  KNIEENDEM  STIFTER.  Nach 
links,  in  einer  Landschaft.  Rückseite  marmoriert. 
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Eichenholz.  49:24.  Vermutlich  aus  der  Sammlung  Hüpsch.  M229: 
.Unbekannt“.  Se  174:  .Schule  Holbeins  des  Aelteren*.  RH  205: 
.Schule  des  Bart.  Bruin“;  ebenso  Firmenich-Richartz,  Bruin  S.  103. 

-x  m i w ANTON  WOENSAM,  genannt  Anton  von  Worms. 
\X/(  )r  Geboren  vor  1511,  gestorben  1541  in  Köln.  Sohn  des 

vv  ^ 1 ^ 1 1 gegen  1510  aus  Worms  nach  Köln  übergesiedelten 

Malers  Jaspar  Woensam.  Besonders  als  Holzschneider  tätig. 

44  MARIA  MIT  DEM  KINDE  IN  FELSIGER  FLUSSLAND- 
SCHAFT. Sie  trägt  kühlroten  Mantel  über  blauem  Kleid ; 
in  der  Landschaft  vorherrschend  Blau,  mit  rötlichen 
Tönen  im  Gestein. 

Eichenholz.  49:37.  Erworben  zwischen  1820  und  1843.  Se  181: 
.Unbekannt“;  ebenso  RH  257.  Das  Bild  ist  dem  Anton  von 
Worms,  für  den  außer  den  Kopftypen  die  scharfe  Zeichnung  und 
Modellierung  und  das  kühle  Rot  des  Mantels  charakteristisch  sind, 
zuerst  von  Firmenich-Richartz  bei  Merlo  Sp.  982  zugewiesen  worden. 

NIEDERRHEINISCHE  SCHULE 

ERSTE  HÄLFTE  DES  16.  JAHRHUNDERTS. 

45  MARIA  MIT  DEM  KINDE  AUF  DER  RASENBANK. 
Sie  sitzt  unter  einem  Baldachin,  das  Kind  stillend. 
Roter  Mantel,  blaues  Kleid  mit  Aermeln  aus  grünem,  mit 
grauem  Pelz  besetztem  Sammet;  in  der  Landschaft  herrscht 
Grün;  im  Hintergrund  links  hinter  Backsteinmauern  ein 
großes  Klostergebäude,  von  dem  ein  Alter  herkommt, 
rechts  felsiges  Flußufer;  auf  dem  von  dort  herführenden 
Weg  geht  eine  Frau  mit  einem  Korb  und  einer  Gans. 
Der  Brokatvorhang  und  mehrere  kleinere  Stellen  sonst 
erneuert. 

Eichenholz.  95:73.  Durch  Seeger  nach  1843  von  Kunsthändler 
Maurer  im  Tausch  erworben.  R H 190  erkannte  Einwirkungen  der 
Schule  Memlings;  W.  Kaesbach,  Das  Werk  der  Maler  Viktor  und 
Heinrich  Duenwege  S.  23  (Münster  1907.  Straßb.  Diss.),  wies  das 
Bild  dem  durch  niederländische  Meister  beeinflußten,  westfälischen 
.Maler  Heinrich  Duenwege  zu.  Diese  Bestimmung  wurde  von  Ludwig 
Scheibler  mündlich  bestätigt. 

46  ANBETUNG  DER  HL.  DREI  KÖNIGE.  Triptychon, 
in  oben  geschwungenem,  altem  Rahmen.  Im  Mittel- 
bild Maria  mit  dem  Kinde,  links  von  ihr  der  alte  König, 
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rechts  hinter  ihr  Josef;  auf  dem  linken  Flügel  der  mitt- 
lere und  auf  dem  rechten  der  Mohrenkönig.  Farben 
der  Gewänder:  Rot,  Blaugrau,  Gelb  und  Karmin.  Land- 
schaftlicher Hintergrund. 

Eichenholz.  Mit  dem  Rahmen  65: 100.  Vermutlich  aus  der  Sammlung 
Hüpsch.  M 221,  Se  208,  RH  207.  Farbenstimmung  und  Zeichnung 
verwandt  mit  einer  Anbetung  der  Kölner  Galerie  Nr.  293.  W.  Vogel- 
sang fühlt  die  Art  des  Alkmarer  Scorelschülers  Buys  (mündlich). 

47  CHRISTUS  ALS  WELTRICHTER  MIT  HEILIGEN. 
Christus  (mit  Schnurrbart)  auf  dem  Regenbogen  thronend, 
seine  Füße  auf  der  Weltkugel,  neben  seinem  Haupte 
Lilie  und  Schwert;  knieend  links  Maria,  rechts  Johannes 
der  Täufer;  unten  steht  links  der  hl.  Kunibert,  seine 
Hand  auf  die  Schulter  des  Stifters,  eines  knieenden 
älteren  Mannes  legend,  rechts  gegenüber  die  hl.  Katharina 
und  hinter  ihr  eine  hl.  Aebtissin.  Im  Hintergrund  steigen 
Tote  aus  den  Gräbern.  Vor  dem  Stifter  Wappen  mit 
goldenem  Gegenzinnenbalken  in  Blau.  Helle,  von  kühlen 
mattblauen  und  goldgelblichen  Tönen  beherrschte  Farben- 
stimmung. 

Eichenholz.  84:65.  Vielleicht  aus  der  Sammlung  Hüpsch.  M 176, 
Se  158,  R H 209:  .Unbekannt  (niederrheinisch?)“  mit  dem  Vermerk, 
daß  die  Zeichnung  an  die  Kupferstiche  des  Meisters  S erinnere. 
Woltmann,  Zeitschrift  f.  b.  K.  1870  V S.  303  dachte  an  Heinr. 
Aldegrever,  ebenso  Th.  von  Frimmel  (briefliche  Mitteilung). 

48  TOD  MARIAS.  Die  Mehrzahl  der  Apostel  blickt  auf 
die  Sterbende;  die  zwei  vordersten  und  der  rechts  in 
weißem  Mantel  knieende  Stifter  blicken  nach  oben,  wo 
man  die  Verklärte,  auf  einer  Wolke  sitzend,  zwischen 
zwei  musizierenden  Engeln,  aufwärts  schweben  sieht, 
von  der  oben  thronenden  Dreifaltigkeit  erwartet.  Rechts 
Ausblick  in  felsige  Landschaft  mit  einer  Stadt  am  Berg- 
hang. Farben:  Karminrot,  Blau,  Blaugrau,  Weißgrau, 
Dunkelgrün.  Vorne  auf  einem  Kessel,  über  dem  der 
Weih wedel  liegt:  ADNI  1536. 

Vielfach  beschädigt  und  ausgebessert. 

Eichenholz.  99:80.  M 206,  Se  195:  „Martin  Heemskerk*.  RH  206: 
„Niederrheinisch,  bereits  unter  dem  Einfluß  italienischer  Kunst“. 
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49  WEIBLICHES  BILDNIS.  Brustbild,  nach  halblinks,  in 
schwarzem  Kleid  und  reichem  Schmuck;  auf  dem  Kopfe 
eine  goldgewirkte,  perlenbesetzte  Haube,  in  den  in- 
einandergelegten Händen  braune  Handschuhe.  Grauer 
Hintergrund. 

Eichenholz.  46:28.  Se  135,  RH  262:  „Unbekannt*. 

50  WEIBLICHES  BILDNIS.  Hüftstück,  annähernd  lebens- 
groß; leicht  nach  links,  die  grauen  Augen  auf  den  Be- 
schauer gerichtet;  blasses,  schmales  Antlitz,  von  dem 
Weiß  des  Häubchens  und  des  Mantelkragens  eingefaßt, 
vor  grauem  Hintergrund.  Schwarzer  Mantel,  am  Unter- 
arm breite,  braunrote  Aermel,  weiße  Spitzenmanschetten. 
In  den  beringten  Händen  ein  Rosenkranz. 

Eichenholz.  74:57.  Se  185:  „Unbekannt.  In  der  Manier  des  Hans 
Holbein*.  RH  196:  „Wohl  niederrheinisch“. 

OBERDEUTSCHE  MALER 

BERTHOLDVON  NÖRDLINGEN 

MEISTER  BERTHOLD  VON  NÖRDLINGEN.  In  den  Steuerbüchern  von  Nörd- 
lingen  von  1406  bis  1430  nachweisbar.  Für  Kloster  Bornhofen  am  Rhein  1415 
beschäftigt. 

*52 A DIE  HL.  JUNGFRAUEN  AGNES,  MARGARETA, 
DOROTHEA,  URSULA  (der  linke  Flügel  eines  Altar- 
schreins): Agnes  in  dunkelgrünem,  hermelingefüttertem 
Goldbrokatmantel  über  hellgrünem  Kleid;  Margareta  in 
kühlblauem,  gelbgefüttertem  Mantel  über  rotem  Gold- 
brokatkleid; Dorothea  in  hellgrünem,  blaugefüttertem 
Mantel  über  hellrosa  Kleid;  Ursula  in  braunrotem,  hell- 
grüngefüttertem Mantel  über  Goldbrokatkleid. 

Das  Gewebe  der  Brokatstoffe  ist  durch  Lagen  vertiefter 
Striche  angegeben.  Graurosa  Fleischton  mit  kräftigen, 
weißen  Lichtern.  Große  Schriftnimben.  Die  Heiligen 
stehen  in  Goldgrund  auf  lilafarbenem,  am  Vorderrand 
mit  Edelsteinen  verziertem  Fußboden  in  einer  besonders 
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in  Holz  geschnitzten,  bemalten  und  vergoldeten  Bogen- 
architektur, die  samt  dem  Goldgrund  der  Bildflächen 
erneuert  ist. 

Rückseite  (Außenseite  des  linken  Altarflügels):  Christus 
am  Oelberg  und  Gefangennahme.  In  den  Gewandfarben: 
bläuliche  und  rötliche  Töne  vorherrschend  mit  ergänzen- 
den grünen  und  gelblichen.  Braungrüne  Landschaft  mit 
blauem  Himmel.  Ausführung  durch  einen  Gehilfen. 
Beschädigt. 

Tannenholz.  Vorderseite  mit  Leinwand  bezogen.  153: 194  einschließ- 
lich des  Rahmens.  Se  171,  RH  165:  .Mittelrheinisch“.  Vergl.  zu 
Nr.  52 B.  Abbildung,  auch  der  Rückseite:  Back  Tafel  63  und  66. 

Phot.  Waitz. 

52  B DIE  HL.  JUNGFRAUEN  OTTILIA,  BARBARA,  AGA- 
THA, WALPURGA  (der  rechte  Altarflügel):  Ottilia  (mit 
Hahn)  in  braunem,  hellgrün  gefüttertem  Goldbrokatmantel 
über  braunrotem  Kleid;  Barbara  in  weißem,  grauschattier- 
tem Mantel  über  kühlblauem  Kleid ; Agatha  (mit  Stab),  in 
hellrosigem,  hellgrün  gefüttertem  Mantel  über  lilagrauem 
Goldbrokatkleid;  Walpurga  (mit  Szepter)  in  kühlblauem 
Mantel  über  Braunrot.  Im  übrigen  wie  Nr.  52  A. 
Rückseite  (Außenseite  des  rechten  Altarflügels):  Christi 
Verhör  vor  Pilatus  und  Geißelung.  In  den  Trachten 
und  der  Architektur  vorherrschend  weißliche  Töne  von 
Blau  und  Karminrot,  dazu  Zinnoberrot  mit  ergänzendem 
Grün.  Ausführung  durch  einen  Gehilfen.  Beschädigt. 
Tannenholz.  Vorderseite  mit  Leinwand  bezogen.  153 : 194  einschließ- 
lich des  Rahmens.  Die  beiden  Tafeln  Nr.  52A/B,  offenbar  die 
Flügel  eines  Altars,  waren  nach  einer  von  Kugler,  Kl.  Sehr.  II 
S.  353  mitgeteilten  Tradition  ursprünglich  in  der  Abtei  Seligenstadt; 
in  der  Galerie  sind  sie  nachweisbar  seit  1843.  Se  171  und  238; 
RH  165  und  166:  «Mittelrheinisch“. 

H.  Thode,  Jahrbuch  Berlin  1900  XXI  S.  73,  fühlte  fränkische  Ein- 
flüsse, etwa  von  Meister  Berthold  in  Nürnberg;  P.  Clemen  wies 
mündlich  auf  den  Bornhofer  Altar  des  Provinzialmuseums  in  Bonn 
als  verwandte,  aber  geringere  Arbeit  hin;  nähere  Untersuchung 
ergab,  daß  beide  Altäre  von  einem  Meister  herrühren,  der  die 
Ausführung  der  Außenseiten  beidemal  ein  und  demselben  Gesellen 
überließ;  ein  im  Staatsarchiv  zu  Wiesbaden  aufbewahrter,  den 
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Bornhofer  Altar  betreffender,  alter  Zettel  ergab  dann  den  Meister 
Berthold  von  Nördlingen  als  Maler  und  1415  als  Entstehungszeit 
des  Bornhofer  Altars.  Unsere  Tafeln  sind  jünger,  sie  zeigen  auf 
den  Vorderseiten  eine  stärkere  Plastik  in  den  Gewändern  und  auf 
den  Rückseiten  bereits  eine  räumliche  Ausbildung  des  Hintergrundes 
der  Passionsszenen,  die  sich  im  Bornhofer  Altar  noch  vor  raum- 
losem Goldgrund  abspielen.  Vergl.  Back  S.  70  ff.  Abbildungen 
der  Innen-  und  Außenseiten  und  Probe  des  Bornhofer  Altars,  eben- 
dort Tafel  63  ff.  Nr.  52  B auch  im  Klassischen  Bilderschatz  217, 
Bruckmann-Mappe  und  bei  Thode  a.  a.  O.  S.  72.  Phot.  Waitz. 


SCHWÄBISCHER  MALERSS 


53  ANNAGELUNG  ANS  KREUZ.  Vorne  links  tritt  Maria 
mit  Johannes  hinzu;  im  Hintergrund  links  viele  Be- 
waffnete, rechts  Reitergruppe.  Die  Gewänder  vor- 
herrschend rot,  blau  und  weiß;  grüner  Boden,  blauer 
Himmel.  Vorne  rechts  kniet  die  geistliche  Stifterin  in 
schwarzem  Mantel  über  weißem  Kleid,  darüber  Schrift- 
band: O Jesu  qui  in  cruce  extendi  voluisti  fac  me 
ommia  membra  et  sensus  ad  laudem  tuam  extendere 
et  amorosos  amplexus  tuos  dulciter  aspirare. 


Lindenholz.  71:50.  Anscheinend  erst  zwischen  1843  und  1872  in 
die  Galerie  gelangt;  zuerst  bei  RH  260  unter  .Unbekannt“. 


JÖRG  STÖCKER.  Tätig  in  Ulm  um  1484— 1512.  Haupt- 
^ I ( )(  K r rv  Vertreter  des  Schongauerschen  Einflusses  in  der  schwäbi- 
^ 1 ^ 1 XI—  I \ schen  Malerei,  wiederholt  als  Mitarbeiter  Zeitbloms  tätig. 


*54  DER  HL.  LAURENTIUS.  Der  Heilige  trägt  über  der 
Alba  ein  Meßgewand  aus  kupferbräunlichem  Damast 
mit  violettem  Futter  und  violetten  Fransen;  er  steht  vor 
grünem,  rotgefranstem  Vorhang  auf  einem  Plattenboden 
von  abwechselnd  grauen  und  rostbraunen  Platten.  Nimbus 
mit  schwarzen  Linien. 


Kiefernholz.  75:46.  Im  Jahre  1870  vom  Kunsthändler  Maurer  für 
160  fl.  und  Tauschbilder  im  Wert  von  100  fl.  erworben;  soll  aus 
Herlingen  bei  Ulm  stammen.  RH  223:  „Schwäbisch-oberrheinische 
Schule,  angeblich  Bartholomäus  Zeitblom“ ; 3.  Aufl.:  „Bartholomäus 
Zeitblom“.  Erst  Konrad  Langein  seinen  Beiträgen  zur  schwäbischen 
Kunstgeschichte  (Rep.  XXX  S.  421  ff.)  erkannte  eine  charakteristische 
Arbeit  Jörg  Stöckers.  Phot.  Waitz. 
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i | * py  y . y»  » y-v  4 -y  « HANS  HOLBEIN  D.  AE.  Geboren  um 

I — I ( ) I Kr  I |\|  I ) Ar"  1473  in  Augsburg,  gestorben  vermutlich  in 

1 » Vy  L-L'i-ll  i ■***—•  isenheim  1524;  tätig  besonders  in  Augs- 

burg, Frankfurt  a.  M.  und  im  Elsaß. 


*55  BEWEINUNG  CHRISTI.  Im  Hintergrund  Auferstehung. 
Vor  vorne  grauem,  dahinter  braungrünem  Hintergrund 
und  tiefblauem  Himmel  stehen  die  Gewänder  in  reichem, 
rhythmischem  Wechsel  der  Farben  und  Töne:  Weißblau 
(Mantel  Marias,  über  dunkelblauem  Gewand),  Gelblila 
(Nikodemus  und  Tuch  am  Kreuze),  Zinnoberrot  (Johannes 
vorne  links  und  zwei  Knechte  im  Hintergrund),  Karmin- 
rot (Frau  hinter  Johannes  und  der  Auferstandene).  Dazu 
Hellgrün  (Frau  links,  mit  zinnoberroten  Aermeln,  rost- 
rotem Kopf-  und  Taschentuch)  und  etwas  Gelb.  Weiß 
ist  in  dem  Leintuch  unter  Christus  und  in  dem  Kopf- 
tuch Marias  lilagrau,  in  dem  Lendentuch  Christi  neutral- 
grau schattiert.  Links  ist  der  Anfang  eines  Kreuzes 
sichtbar;  das  Bild  scheint  links  und  rechts  beschnitten 
zu  sein. 


Kirschbaumholz.  107:53.  M 174,  Se  227:  „Siegmund  Holbein“. 
R H 224:  „ H . Holbein  d.  Ae.“.  Woltmann,  Holbein  I S.  56,  II 
S.  78  Nr.  181  hebt  die  Uebereinstimmung  unseres  Bildes  (das  ver- 
sehentlich Grablegung  genannt  wird)  mit  den  bezeichneten,  aus 
Kaisheim  stammenden  Altartafeln  (in  Augsburg  und  München) 
hervor.  Indessen  ist  unser  Bild  tiefer  und  reicher  in  der  Farbe. 


Phot.  Waitz. 


JHANS  HOLBEIN  D.  JÜNG.  Geboren  1497 
in  Augsburg,  gestorben  1543  in  London. 
• Sohn  Hans  Holbeins  des  Aelteren,  1515  mit 
seinem  älteren  Bruder  Ambrosius  nach  Basel  gelangt  und  hier  bis  1532  tätig,  mit 
Unterbrechung  durch  Aufenthalte  in  Luzern  von  1517 — 1519  und  in  London  von 
1526—1528.  Von  1532—1543  in  London  als  Hofmaler  Heinrichs  VIII. 

*56  BILDNIS  EINES  JUNGEN  MANNES.  Das  Antlitz  rosig, 
mit  grauen  Augen  und  hellblondem  Haar,  Barett  und 
Mantel  scharlachrot,  vor  blauem  Hintergrund.  Rock 
(oben  auf  der  Brust  sichtbar)  dunkelrot,  Hemdkragen 
orangegelb  gestickt  und  schwarz  gesäumt.  Unten  ein 
heller  Streifen  mit  der  Bezeichnung:  H 1515  H. 

An  Schläfe,  Wange  und  Hals  waren  einige,  jetzt  beseitigte 
Uebermalungen.  Das  Bild  ist  im  Rahmen  fertig  gemalt 
worden.  Unter  dem  kräftigen  Blau  des  Hintergrundes 
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liegt  eine  Schicht  matten  Blaus,  die  am  Rande,  wo  der 
Rahmen  sie  schützte,  noch  sichtbar  ist.  Der  Streifen 
unten  samt  Monogramm  und  Jahreszahl  hat  sich  als 
alt  erwiesen. 

Kiefernholz.  35:29.  Das  angeblich  aus  der  Familie  Schinz  in  Zürich 
stammende  Bild  wurde  1864  aus  dem  Besitz  des  Professor  Oppen- 
heim für  500  fl.  erworben.  RH  226:  „Holbein  d.  J.“.  W.  Schmidt, 
Rep.  I 251,  wies  es  im  Hinblick  auf  den  Münchener  Sebastiansaltar 
dem  Vater  Holbein  zu.  Eduard  His,  der  das  Bild  früher  ebenfalls 
als  Arbeit  des  jüngeren  Hans  angesehen  hatte  (Jahrbuch  Berlin 
1891  XII  S.  61)  wies  es  später  (ebenda  XXIV  S.  242)  dem  Bruder 
Ambrosius  zu,  dessen  Name  bereits  auf  der  Dresdener  Holbein- 
ausstellung 1871  bei  unserem  Bild  genannt  worden  war,  vergl. 
von  Zahn  in  Zahn’s  Jahrbuch  für  Kunstw.  V S.  197  und  Woltmann, 
Holbein  I S.  135,  II  S.  79.  P.  Ganz,  Holbein  der  Jüngere  (Klassiker 
der  Kunst  XX)  S.203  und  S.  251,  schließt  sich  der  Ansicht  von  E.  His 
an  und  führt  das  Bild  unter  den  zweifelhaften  Arbeiten  des  jüngeren 
Hans  Holbein  auf.  Die  Aehnlichkeit  mit  sicheren  Arbeiten  des 
Ambrosius  in  Malweise  und  Auffassung  ist  offenbar  größer  als  mit 
denen  des  älteren  Holbein.  Da  aber  in  dem  Schriftstreifen  das 
erste  H nicht  die  nachträgliche,  ungeschickte  Aenderung  eines 
Fälschers  (wie  His,  auf  eine  entstellende  Wiedergabe  des  Mono- 
gramms gestützt,  meinte)  sondern  ganz  unverdächtig  ist,  so  muß 
der  Name  des  Ambrosius  zu  gunsten  des  jüngeren  Hans  ausscheiden. 
Beide  Brüder  waren  gerade  1515  zusammen  nach  Basel  gekommen. 
Es  liegt  nahe,  anzunehmen,  daß  der  damals  höchstens  18  jährige 
Hans  bei  seinen  ersten  Versuchen  im  Bildnis  sehr  von  der  Kunst 
seines  älteren  Bruders  beeinflußt  war.  Andererseits  bleibt  das  von 
Hermann  Kienzle  mündlich  ausgesprochene  Bedenken  bestehen,  daß 
der  Stil  unseres  Bildnisses  mit  den  ihm  zeitlich  am  nächsten  stehen- 
den Arbeiten  des  jüngeren  Hans,  der  Kreuztragung  in  Karlsruhe  (eben- 
falls von  1515)  und  den  Bildnissen  in  Basel  nicht  ganz  übereinstimmt. 
Abbildung:  Klassischer  Bilderschatz  138  und  Bruckmann-Mappe  (als 
H.  Holbein  d.  J.).  Phot.  Waitz. 

OBERDEUTSCHER  MEISTERS. 

57  BILDNIS  DES  HANNS  HANNOLD.  Brustbild  mit 
übereinandergelegten  Händen;  brauner  Vollbart;  breit- 
krämpiges,  schwarzes  Barett ; schwarzer  Mantel  mit  großem, 
braunem  Pelzkragen;  zwischen  Mantel  und  Hemd  sieht 
auf  der  Brust  ein  dunkelrotes  Wams  von  der  Farbe  des 
Nelkensträußchens  heraus,  das  die  eine  Hand  hält.  Grüner 
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Grund.  Bez.  oben:  ANNO  • SALUTIS  - 1526  - HANNS  • 
HANNOLD  • 47  JAR  ALT.  (R.  H:  „Ein  mit  Dr.  Martin 
Luther  nah  befreundeter  Augsburger  Bürger“). 
Lindenholz.  46:32.  Vielleicht  aus  landgräflichem  Besitz.  Se  201, 
RH  227:  »Schwäbische,  wohl  Augsburger  Schule*.  Eine  schwache 
Wiederholung  des  Bildes  war  auf  der  Wiesbadener  Kunstgeschicht- 
lichen Ausstellung  von  1910:  Katalog  von  Erwin  Hensler  Nr.  68. 


4 T p.  , TX  Ty<-N  HANS  BALDUNG,  gen.  GRIEN.  Geboren  zwischen 
A I I 1 1 1 l\l  I I 1475  und  1480  zu  Weyerstein  am  Turme  bei  Straßburg 
1 ~ im  Elsaß,  gestorben  1545  zu  Straßburg.  Tätig  besonders 
in  Freiburg  im  Breisgau  und  Straßburg. 


*58  CHRISTUS  ALS  GÄRTNER.  Rechts  steht  Christus,  auf 
einen  Spaten  gestützt,  links  vor  ihm  kniet  Maria  Mag- 
dalena. Im  Mittelgrund  links  der  frühere  Vorgang: 
Magdalena  weinend  am  leeren  Felsengrab.  Im  Hinter- 
grund gebirgige  Landschaft,  am  bewölkten  Himmel  das 
Frührot.  Tiefes  Weinrot  des  im  Winde  ausgebreiteten 
Mantels  Christi  bestimmt  mit  dunklem  Grün,  das  in  den 
Bäumen  und  dem  Leibchen  der  Magdalena  erscheint, 
den  farbigen  Eindruck.  Wie  das  helle  Rot  am  Himmel 
(mit  gelben  Rändern)  seinen  tiefsten  Ton  in  dem  Mantel 
Christi  erreicht,  so  vertieft  sich  das  Blau  der  Ferne  und 
des  Himmels  in  dem  Kleid  Magdalenas,  das  unter  dem 
weißen  Oberkleid  sichtbar  wird,  zu  sattestem  Ton.  Be- 
zeichnet links  auf  dem  Sarkophagdeckel:  IO.  BALD. 
FA  C 1539  (Sign.  Taf.  I). 

Schäden  in  den  schattigen  Teilen  des  Mantels  Christi 
(infolge  der  Auflösung  des  Bindemittels)  sowie  an  Brust 
und  Hand  Magdalenas. 


Lindenholz.  110:84.  Erworben  vor  1843.  Se  168:  „Unbekannt“.  RH 
225:  „Hans  Baidung“.  G.  v.Terey,  Verzeichnis  der  Gemälde  des  Hans 
Baidung  (Studien  zur  deutschen  Kunstgeschichte  Heft  1,  Straßburg 
1904)  S.  19  Nr.  16.  Vielleicht  stammt  das  Bild  aus  der  Kirche  zu 
Babenhausen  und  war  gestiftet  von  einem  Nachkommen  des  im 
Elsaß  residierenden  Grafen  Philipp  III.  von  Hanau-Lichtenberg,  der 
dort  im  Jahre  1537  beigesetzt  worden  war.  Abb.  G.  v.  Terey,  Die 
Gemälde  des  Hans  Baidung,  Straßburg  1896  II  Tafel  98  (wo  die 
Schäden  noch  deutlich  sind).  Phot.  Waitz. 


48 


FRÄNKISCHE  MALER 


OBERDEUTSCHER  MEISTER 

DES  16.  JAHRHUNDERTS. 

59  BILDNIS  DES  MARKGRAFEN  FRIEDRICH  IV.  VON 
HOHENZOLLERN?  Brustbild  in  Vorderansicht,  lebens- 
groß, leicht  nach  links  gewendet,  die  braunen  Augen 
auf  den  Beschauer  gerichtet;  das  rasierte,  bräunliche 
Antlitz  nach  oben  von  dem  rechtwinklig  ausgeschnittenen 
schwarzen  Haupthaar  eingerahmt;  mit  breitem,  rotem  Hut, 
in  braunem  Mantel  und  Gewand,  mit  gelbgesticktem 
Hemdkragen;  auf  der  Brust  an  goldener  Kette  ein 
Schmuckstück  in  Drachenform  mit  Perlen.  Im  Hinter- 
grund links  waldige  Hügel  mit  Jagd,  rechts  Felsen  und 
ferne,  bläuliche  Berge.  Grünblauer  Himmel  mit  weißen 
Wolken. 

Lindenholz.  79:65.  Vielleicht  aus  landgräflichem  Besitz.  M 188  und 
Se  177:  „Hans  Holbein  d.  Ae.“  RH  197:  „Unbekannt  (nieder- 
rheinisch?)“ Der  Maler  gehört  wohl  der  Donauschule  an;  M.  Fried- 
länder hat  an  Ostendorfer  erinnert  (mündlich).  Den  Markgrafen 
glaubt  Hans  Buchheit  zu  erkennen  und  verweist  besonders  auf 
die  Medaille  mit  dem  Profil-Bildnis  des  Markgrafen  von  Ludwig 
Krug  (Jahrb.  Wien  XVI  1895  S.  68,  Tafel  VI  Nr.  6). 


FRÄNKISCHE  MALER 

NÜRNBERGER  MALERS. 

*60  CHRISTUS  IN  GETHSEMANE.  Christus  in  blaugrauem 
Gewand,  Petrus  (rechts)  in  zinnoberrotem  Mantel  über 
himbeerrotem  Gewand,  Johannes  (links  vorne)  in  weißem, 
bläulich  schattiertem  Mantel  über  dunkelgrünem  Gewand, 
der  andere  Jünger  in  blauem  Mantel  über  karminrotem 
Gewand ; Engel  rot  und  grün.  Im  Hintergrund  die  Ge- 
fangennahme. Landschaft  grün  und  braun  mit  tiefblauer 
Ferne  und  gelbroter  Beleuchtung  am  Himmel;  auch  in  den 
Hintergrundszenen  treten  Gelb  (Judas)  und  Rot  hervor. 
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Auf  einem  Stein  vorn  links  war  das  Monogramm  Alb- 
recht  Dürers  und  die  Jahreszahl  1505  gefälscht. 
Leinwand  auf  Tannenholz.  151 : 136.  Im  Jahr  1870  vom  Kunst- 
händler Maurer  (für  300  fl.  baar  und  im  Tausch  gegen  19  Bilder 
des  Depots  im  Wert  von  200  fl.)  erworben.  R H 231:  „Oberdeutsch, 
dem  M.  Wolgemut  zugeschrieben“.  W.  Schmidt,  Rep.  I 250,  bestritt 
den  oberdeutschen  Ursprung  und  wies  das  Bild  wegen  der  stark 
gebrochenen  Falten  und  der  tief  glühenden  Farben  in  die  Nähe 
der  Niederlande.  H.  Thode  wiederum,  Nürnberger  Malerschule 
S.  192,  führt  es  als  eine  die  Stileigentümlichkeiten  Hans  Pleyden- 
wurffs  und  Wolgemuts  vereinigende  Nürnberger  Arbeit  auf.  Jeden- 
falls steht  das  zeichnerisch  und  farbig  höchst  kraftvolle  Werk  dem 
Apostelauszug  in  Nürnberg  sowie  den  Bildern  der  Alten  Pinakothek 
Nr.  229  ff.  (Katalog  von  Braune  S.  179)  nahe.  Phot.  Waitz. 

FRÄNKISCHER  MALER  HUNDERTS.5' JAHR 

€1  DIE  AUFERSTEHUNG.  Christus  mit  der  Kreuzfahne, 
nach  rechtshin  aus  dem  von  einem  Engel  geöffneten 
Sarkophag  herausschreitend,  zwischen  den  schlafenden 
und  erschreckten  Knechten  hindurch.  Gewänder  rot 
und  gelb.  Am  blauen  Himmel  links  oben  das  Frührot. 
Außenseite  eines  Altarflügels,  von  dessen  Innenseite  nur 
der  Goldgrund  oben  erhalten  ist. 

Tannenholz.  110:97.  Se  167:  .Unbekannt“,  RH  232:  „Oberdeutsch“. 
Wie  Nr.  60  mit  Anklängen  an  Wolgemut;  nach  den  Typen  könnte 
an  das  mittelrheinische  Gebiet  gedacht  werden. 

SCHULE  ALBRECHT  DÜRERS 

ERSTE  HÄLFTE  DES  16.  JAHRHUNDERTS. 

62  ECCE  HOMO.  Brustbild  Christi.  Er  trägt  die  Dornen- 
krone und  hat  die  strickumwundenen  Arme  vor  der  Brust 
gekreuzt;  seine  Linke  hält  einen  Rohrstab  als  Szepter. 
Leuchtend  roter,  von  goldener  Agraffe  gehaltener  Mantel, 
blaugrüner,  um  den  Kopf  aufgehellter  Grund,  bräun- 
licher Fleischton  mit  lilagrauen  Schatten. 

Kiefernholz.  54:41.  Im  Jahr  1866  von  H.  v.  Wetzel  für  500  fl. 
erworben.  RH  234:  „Fränkische  Schule“.  Das  Bild  ist  in  den 
unteren  Teilen  etwas  verputzt.  W.  Schmidt,  Rep.  I 252:  „Offenbar 
Dürer’sche  Schule“.  Hermann  Kienzle  hat  (mündlich)  auf  Hans 
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Leonhard  Schäufelein  hingewiesen,  dessen  Kunst  sich  allerdings 
nahe  mit  unserem  Bild  berührt.  Man  vergleiche  unter  anderem  das 
Ecce  homo  Schäufeleins  im  Germanischen  Museum  in  Nürnberg. 

63 A GEISSELUNG  UND  KREUZSCHLEPPUNG  (zwei 
Tafeln  in  einem  Rahmen).  Unter  dem  Einfluß  von  Dürers 
Kleiner  Passion.  Vorherrschend  Blau,  Weißgrau  und 
Braunrot.  Goldgrund.  Unten  lateinische  'Verse. 
Kiefernholz.  Je  45:23.  Se  146,  RH  235:  »Fränkische  Schule?“ 

63  B GEFANGENNAHME  UND  GRABLEGUNG  (zwei  Tafeln 
in  einem  Rahmen).  Vergl.  zu  den  Tafeln  Nr.  63  A,  mit 
denen  sie  zu  einer  Folge  gehören. 

Kiefernholz.  Je  50:22.  Se  147,  RH  236. 


FESELEN 


MELCHIOR  FESELEN.  Seit  1521  in  Ingolstadt,  gestorben 
daselbst  1538. 


64  DIE  KREUZIGUNG.  Nach  dem  Holzschnitt  von  Albrecht 
Dürer,  Bartsch  Nr.  59,  mit  Veränderungen  in  der  Gruppe 
der  Maria  und  in  der  Landschaft.  In  den  Gewändern 
treten  kühles  Blau  und  verschiedenes  Rot  und  Gelb 
hervor.  Auf  der  Rückseite  eine  Auferstehung  von  anderer, 
schwächerer  Hand,  stark  beschädigt. 

Kiefernholz.  55:39.  Im  Jahr  1869  in  die  Galerie  gekommen  als 
Geschenk  eines  Herrn  Rauter  in  München,  der  es  aus  der  Krenner’- 
schen  Sammlung  in  Regensburg  erworben  hatte.  R H 242.  Auch 
an  Schäufelein  hat  man  gedacht,  in  dessen  Art  Feselen  anfangs 
arbeitete.  Phot.  Waitz. 


FRÄNKISCHE  SCHULE  16^AH^H^?I?ERTSS 

65  CHRISTUS  AM  ÖLBERG.  Die  drei  schlafenden  Jünger 
im  Vordergrund.  Farben:  Graublau,  Braun,  Hellkarmin, 
Grün. 

Eichenholz.  33:17.  Se  139,  RH  233:  »Niederrheinisch“.  W.  Schmidt, 
Rep.  I S.  250:  »Nicht  fränkisch,  sondern  oberrheinisch“. 


GEORG  PENCZ.  Geboren  um  1500  in  Nürnberg,  gestorben 
Mr  N(  / 11.  Oktober  1550  in  Leipzig.  Ausgebildet  unter  dem  Einflüsse 
1 1 ^ v— ' Dürers  und  in  Italien.  Tätig  als  Maler  und  Kupferstecher, 

hauptsächlich  in  Nürnberg. 


*66  BILDNIS  EINES  33JÄHRIGEN  HERREN.  In  Lebens- 
größe, mit  rötlichem  Bart  und  rosigem  Antlitz.  Er  sitzt 
breit  auf  einer  Holzbank  vor  einer  durch  Pfeiler  ge- 
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gliederten,  graubraunen  Wand,  die  dunkel  gegen  die 
belichtete  rechte,  hell  gegen  die  beschattete  rechte  Kopf- 
seite steht.  An  dem  schwarzseidenen  Anzug  tritt  ein 
zinnoberrotes  Brusttuch,  durch  einen  Streifen  des  weißen 
Hemdes  betont,  und  der  braun-gelblich  gefleckte  Pelz 
hervor,  dessen  Gelb  in  der  Holzfarbe  der  Bank  rechts, 
in  dem  Rahmen  des  Spiegels  links  und  wieder  anders 
in  der  Vergoldung  des  Etuis  wiederkehrt,  das  die  linke 
Hand  hält.  An  dem  Pfeiler  rechts  Wappenschild  mit 
steigendem  Pferd,  darunter  Schrifttafel  mit  Angabe  des 
Lebensalters.  Der  mit  Siegellack  auf  dem  Gestühl  unten 
rechts  befestigte  Zettel  zeigt  das  Monogramm  des  Künst- 
lers und  die  Jahreszahl  1544  (Sign.  Taf.  I). 

Leinwand.  134:105.  Se  217,  R H 240.  Die  kürzlich  vorgenommene 
Beseitigung  einiger  störenden  Uebermalungen  hat  zur  Gewißheit 
ergeben,  daß  das  Bild  eine  gute,  eigenhändige  Arbeit  des  Künstlers 
ist.  Phot.  Waitz. 

67  MÄNNLICHES  BRUSTBILD  (ANGEBLICH  G.PENCZ). 
Der  etwa  vierzigjährige  Herr  ist  in  Lebensgröße  dar- 
gestellt, etwas  nach  rechts  gewendet.  Langer,  brauner 
Vollbart,  kupferrötlicher  Fleischton;  weißer  Faltenkragen, 
brauner  Pelzmantel.  Grund  rechts  bräunlich  grau,  links 
ganz  dunkel. 

Leinwand  50:37.  Erworben  zwischen  1843  und  1872.  RH  241: 
.Angeblich  Georg  Pencz“.  Eher  könnte  an  niederländische  Maler 
wie  Marten  de  Vos  gedacht  werden. 

A x t A ¥ LUCAS  CRANACH  DER  ÄLTERE.  Geb.  im  Oktober 

f |V  IV  H 1472  zu  Kronach  in  Oberfranken,  gest.  16.  Oktober  1553 

t zu  -Weimar.  Ausgehend  von  der  fränkischen  und  der 
Donauschule  begründet  er  die  sächsische  Schule  des  16.  Jahrhunderts.  Seit  1505 
in  Wittenberg  als  kurfürstlicher  Hofmaler;  1508  in  den  Niederlanden;  1537  zum 
ersten  Male  zum  Bürgermeister  von  Wittenberg  gewählt;  1550—1552  mit  Kurfürst 
Johann  Friedrich  dem  Großmütigen  in  der  Gefangenschaft  zu  Augsburg  und  Inns- 
bruck. Tätig  als  Maler,  Kupferstecher  und  Zeichner  für  den  Holzschnitt,  be- 
sonders in  Wittenberg  und  Weimar. 

*68  ZWEI  ALTARFLÜGEL  MIT  SECHS  MÄNNLICHEN 
HEILIGEN.  Links:  Jacobus  d.  Aelt.  als  Pilger,  Matthias 
(Thomas?)  mit  Helmbarte,  Andreas.  Farben:  Graulila 
und  Graublau,  Rot  und  Grün,  in  der  Mitte  etwas  Weiß. 
Rechts:  Johannes  der  Täufer,  Bischof  Erasmus  mit  Winde 
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und  blutigem  Darm,  Christophorus.  Farben:  Rot  und 
Dunkelgrün,  Hellkarmin  und  Grünblau,  in  der  Mitte 
goldig  Gelbbraun.  Bräunlicher,  in  den  Gesichtern  ab- 
wechselnd dunklerer  und  hellerer  Fleischton.  Hellbrauner 
Fußboden,  hellgraue  Steinarchitektur  mit  dunkelgrünem 
Vorhang  als  Hintergrund;  blauer  Himmel. 

Kiefernholz.  Je  122:51.  Im  Jahre  1872  für  400  fl.  und  15  „bereits 
ausrangierte*  Tauschbilder  von  Kunsthändler  Maurer  in  Stuttgart 
erworben.  R H 347a:  „M.  Grünewald  (?)“.  Die  Tafeln  sollen 
früher  in  der  Abelschen  Sammlung  in  Stuttgart,  ursprünglich  in 
dem  nicht  weit  von  Cranachs  Geburtsort  entfernten  Kloster  Banz 
gewesen  sein.  Von  Waagen,  Kunstwerke  II  215,  dem  M.  Grünewald 
zugeschrieben;  Janitschek  S.  398:  „Aschaffenburger,  von  Cranach 
beeinflußter  Meister“ ; Scheibler  und  Woltmann-Woermann  II  S.  420 : 
„Arbeit  L.  Cranachs  aus  seiner  Frühzeit“.  In  der  Cranach-Ausstellung 
Dresden  1899  unter  Nr.  137  des  Verzeichnisses  von  Woermann. 
Abbildung  bei  Flechsig,  Tafelbilder  L.  Cranachs  d.  Ae.,  Leipzig  1900, 
Tafel  14.  Phot.  Waitz. 

*69  MARIA,  DAS  KIND  STILLEND,  IN  EINER  LAND- 
SCHAFT. Kirschrotes  Gewand  und  grünblauer  Mantel  mit 
gelblilaschillerndem  Futter,  gelbschwarz  gesäumtes  Hemd. 
Rotbrauner  Fleischton,  blauer  Himmel.  An  dem  Kinde 
sind  die  schwarzen  Linien  einer  abweichenden  Vor- 
zeichnung zu  erkennen,  bei  der  das  Kind  höher  lag. 
Lindenholz.  59:38.  M 232,  Se  184  als  Cranach.  R H 243:  „Mathäus 
Grünewald  (?)*.  Parthey  I 685  Nr.  114.  Frühe  Arbeit  des  Meisters, 
mit  anderen,  ähnlichen  Gemälden  vorübergehend  irrtümlich  dem 
M.  Grünewald  zugeschrieben  (Pseudo -Grünewald),  so  von  Chr. 
Schuchardt  II  S.  31  f.  Die  richtige,  schon  von  Heller,  L.  Cranachs 
Leben  und  Werke  S.60,  gegebene  Bestimmung  wieder  aufgenommen 
von  Woltmann-Woermann  II  S.  420,  Janitscheck  S.  492  („nahe  dem 
Madonnenbild  in  der  Pfarrkirche  zu  Innsbruck“).  In  der  Cranach- 
Ausstellung  Dresden  1899  unter  Nr.  138  des  Verzeichnisses  von 
Woermann.  Eine  plastische  Wiederholung  des  Bildes,  die  vielleicht 
in  der  von  Cranach  geleiteten  Bildhauerwerkstatt  in  Wittenberg 
entstanden  ist,  wies  H.  Michaelson  in  einer  unbemalten  Terrakotta- 
statuette des  Berliner  Museums  nach:  Jahrbuch  Berlin  1900  XXI 
S.  271  ff.  Abbildung:  Woermann,  Verzeichnis  der  Cranach-Aus- 
stellung in  Dresden  1899.  Phot.  Waitz. 

70  MARIA  UNTER  EINEM  APFELBAUM.  Halbe  Figur, 
ungefähr  in  Lebensgröße,  nach  linkshin  sitzend,  mit  ge- 
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neigtem  Kopf  in  Vorderansicht;  sie  hält  mit  beiden 
Händen  das  Kind,  das  auf  einem  Beinchen  in  ihrem 
Schoße  steht  und  einen  Apfel  hält.  Dunkelblaues  Kleid 
und  roter  Mantel  mit  hellblau-rosig  schillerndem  Futter. 
Rechts  der  Apfelbaum,  links  im  Vordergrund  etwas  Schilf 
und  dahinter  eine  herbstliche  Waldlandschaft,  von  einer 
Burg  überragt.  Auf  dem  Baumstamm  das  Zeichen  des 
Künstlers  in  weißer  Farbe : Schlange  mit  stehenden  Flügeln. 
Uebermalungen  namentlich  an  dem  Kopf  Marias  und  an 
dem  Kind. 

Lindenholz.  85:58.  In  der  Galerie  nachweisbar  seit  1820.  M 177, 
Se  138,  RH  249,  Parthey  I 684  Nr.  117.  Bei  Schuchardt  II  39 
Nr.  221.  Vergl.  Janitschek  S.  492.  Aehnliches  Bild  in  der  Eremitage 
zu  Petersburg.  Gestochen  von  L.  Schnell,  Rheinisches  Taschenbuch 
auf  das  Jahr  1811. 

*71  KARDINAL  ALBRECHT  VON  BRANDENBURG,  ERZ- 
BISCHOF VON  MAINZ,  ALS  HL.  HIERONYMUS.  Die 
rote  Kardinalstracht  (zu  der  auch  der  Hut  an  der  Wand 
und  der  Mantel  auf  dem  schwarzgedeckten  Tisch  vorn 
rechts  gehören)  gegen  das  grünliche  Blau  der  im  Schatten 
liegenden  Rückwand,  den  gelblichen  Ton  der  Möbel; 
grüne  Kissen  auf  der  Bank  links  und  auf  dem  Fenster- 
sitz rechts;  grüne  und  rote  Bucheinbände  auf  dem  Tisch. 
Die  sonnige  Fensternische  zeigt  hellste  bläuliche  Töne 
und  im  Fenster  weißliches  Gelb,  der  Fußboden  im  Licht 
bläulich  weißlichen,  im  Schatten  grauen  Ton.  Die  gelb- 
liche Holzfarbe  der  Möbel  und  der  Deckentäfelung  geht 
im  Schatten  in  bräunliche  Töne  über,  die  sich  der  Kupfer- 
farbe einiger  Geräte  (z.  B.  des  Waschkessels  in  der  Wand- 
nische) nähern.  Der  Raum  unter  Anlehnung  an  Dürers 
Kupferstich  mit  dem  hl.  Hieronymus  im  Gehäus.  An 
der  Vorderwand  der  Truhe  vorne  links  die  Schlange 
mit  stehenden  Flügeln  und  die  Jahreszahl  1525  in 
schwarzer  Farbe.  (Sign.Taf.  1). 

Lindenholz.  117:78.  Vielleicht  aus  altem,  landgräflichem  Besitz. 
M 166,  Se  137,  RH  244,  Parthey  I 694  Nr.  278,  Schuchardt  II 
Nr.  222.  Janitschek  504.  Woermann,  Cranach  Nr.  22.  Nach  Eduard 
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Flechsig  (Cranach- Studien  I S.  263—264,  Tafelbilder  L.  Cranachs 
d.  Ae.  Text  S.  27)  ist  unser  Bild  nicht  von  L.  Cranach  d.  Ae.,  sondern 
von  seinem  ältesten  Sohn  Johann  Lucas  Cranach.  Abbildung: 
Woermann  a.  a.  O.,  Flechsig,  Cranach-Studien  Tafel  82,  Bruckmann- 
Mappe.  Phot.  Waitz. 

72  KURFÜRST  FRIEDRICH  III.  VON  SACHSEN  (WERK- 
STATTARBEIT). Brustbild,  etwas  nach  rechts,  mit  über- 
einandergelegten  Händen.  Der  Kurfürst  in  stark  er- 
grautem, lockigem  Vollbart,  mit  bräunlichen  Augen. 
Schwarzes  Barett  und  schwarzer  Mantel  mit  braunem 
Pelzkragen.  Grüner  Grund.  Links  am  Rand  in  Gelb 
die  Jahreszahl  1527  und  darunter  die  Schlange  mit 
stehenden  Flügeln. 

Rotbuchenholz.  40:27.  Vermutlich  aus  landgräflichem  Besitz.  Sel42: 
.Lucas  Cranach* ; R H 251 : „Johann  Lucas  Cranach  (ältester  Sohn  von 
L.  Cranach  dem  Aelteren)*.  Diese  Zuweisung  erfolgte  im  Anschluß 
an  Schuchardt  II  S.  41,  vergl.  I S.  120.  Eine  Wiederholung  in  Wörlitz. 

73  DR.  MARTIN  LUTHER  UND  SEINE  EHEFRAU 
KATHARINA  VON  BORA  (WERKSTATTARBEIT). 
Diptychon,  Brustbilder.  Links  Luther,  etwas  nach  rechts, 
die  Augen  geradeaus  auf  den  Beschauer;  Haare  und  Augen 
bräunlich,  schwarzes  Gewand  und  Barett.  Rechts  Katharina, 
etwas  nach  links,  auch  mit  dem  Blick  der  grauen  Augen; 
das  braune  Haar  hinten  im  Netz.  Schwarzes,  mit  braunem 
Pelz  besetztes  Kleid.  Gelblich  bräunlicher  Fleischton 
und  hellblauer  Grund.  Auf  der  linken  Tafel  links  im 
Grund  die  Jahreszahl  1529,  darunter  die  Schlange  mit 
stehenden  Flügeln  in  schwarzer  Farbe. 

Rotbuchenholz.  Je  36:23.  Vermutlich  aus  altem,  landgräflichen  Be- 
sitz. Se  146,  R H 245.  Schuchardt  II  S.  41  Nr.  226  vermutete 
hier  die  Hand  Johann  Lucas  Cranachs,  des  ältesten  Sohnes  des 
L.  Cranach  d.  Ae. 

74  AKTÄONS  VERWANDLUNG.  Diana,  im  Wasser  stehend, 
bespritzt  den  von  links  her  genahten  Jäger  Aktäon,  der 
bereits  in  einen  Hirsch  verwandelt  ist  (bis  auf  die 
schwarzen  Jagdstiefel  und  Brustriemen)  und  von  seinen 
Hunden  angefallen  wird.  Die  Nymphen,  gleich  Diana 
von  durchsichtigen,  kleinen  Schleiern  umflattert,  stehen 
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teils  neben  der  Göttin  im  Wasser,  teils  enteilen  sie  nach 
rechts;  bei  einem  Feigenbaum  klimmt  eine  ans  Ufer. 
Rosig  bräunlicher  Fleischton.  Bleigraues  Wasser.  Die 
Waldlandschaft  über  den  Köpfen  der  Figuren  ist  eine 
Ergänzung  des  18.  Jahrhunderts.  Ohne  Zeichen. 
Lindenholz.  47 : 73,  der  alte  Bestandteil  32:73.  Im  Jahr  1829  durch 
Müller  für  58  fl.  erworben.  Se  241,  R H 250;  Parthey  I 689 
Nr.  173;  Schuchardt  II  S.  40  Nr.  223. 

75  DIE  SCHLAFENDE  QUELLNYMPHE  (WERKSTATT- 
ARBEIT). Sie  ist  vor  der  Quelle  im  Gras  hingestreckt; 
mit  einem  durchsichtigen,  schmalen  Schleier  um  Hüften 
und  Beine;  das  zusammengelegte,  tiefrote  Gewand  dient 
als  Kopfkissen.  Neben  dem  Felsen,  aus  dem  das  Wasser 
in  ein  rechteckiges  Steinbecken  läuft,  ein  Lorbeerbaum. 
Im  Vordergrund  rechts  ein  Rebhuhn.  In  der  Ferne  rechts 
Häuser  eines  Dorfes  und  blaue  Berge.  An  dem  Quell- 
becken Jahreszahl  1533  und  geflügelte  Schlange.  Am 
unteren  Bildrand  die  Inschrift:  Fontis  nympha  sacri  som- 
num  ne  rumpe  quiesco. 

Buchenholz.  37 : 24.  Aus  dem  Homburger  Nachlaß  kommendes 
Eigentum  Seiner  Königl.  Hoheit  des  Großherzogs.  R H 247 ; 
Schuchardt  II  S.  25  Nr.  37.  Janitschek  S.  500:  „Werkstattwieder- 
holung eines  Orginals  des  älteren  Cranach“.  Eigenhändiges  Exem- 
plar im  Berliner  Kgl.  Schloß;  eine  andere,  von  dem  jüngeren  Cranach 
ausgeführte  Wiederholung  in  der  Casseier  Galerie. 

76  BILDNIS  EINER  VORNEHMEN  JUNGEN  DAME. 
Hüftbild,  etwas  nach  links  gewendet,  mit  übereinander- 
gelegten  Händen.  Vor  hellblauem  Grund  das  Gold- 
braun von  Gewand  und  Haube;  das  Gewand  ist  schwarz- 
grün gefüttert,  aus  den  geschlitzten  Puffärmeln  sieht 
das  weiße  Hemd  hervor;  reicher  Schmuck  von  Ringen, 
Gold-  und  Perlenketten.  Vorn  an  der  Haube  in  Perlen- 
stickerei die  Buchstaben  E-W-R-H-  Die  goldene  Medaille 
auf  der  Brust  zeigt  einen  bärtigen  Kopf  mit  der  Um- 
schrift: Hans  Fridrich  Herzog  von  Sachsen.  Bez.  unten 
links  mit  1534  und  undeutlichem  Zeichen  in  schwarzer 
Farbe.  Alte  Uebermalung  des  Grundes. 
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Rotbuchenholz.  51:36.  Erworben  1805  durch  Herrn  von  Perglas. 
M 234,  Se  191,  RH  248.  Schuchardt  II  S.  41  Nr.  227. 


WOLFGANG  KRODEL.  Tätig  um  1528  bis  1555  zu  Schnee- 
|y|^(  ) j Jp  1 berg  in  Sachsen.  Unter  dem  Einfluß  Lucas  Cranachs 


des  Aelteren. 


77  GESCHICHTE  DER  JUDITH.  Rechts  im  Vordergrund 
das  Lager  des  Holofernes:  im  vordersten  Zelt  das  Mahl, 
im  zweiten  links  dahinter  die  Enthauptung.  Links  am 
Meer  die  befestigte  Stadt  Bethulia,  aus  der  das  Volk 
Israel  siegreich  hervorbricht.  Hauptfarben  der  Tracht 
und  der  Ausstattung  der  weißen  Zelte : Rot,  Braun,  Grün. 
Ueber  dem  Eingang  des  Hauptzeltes  in  grünem  Kranze 
ein  Wappen:  Mohr  mit  Fähnlein  und  Schild  in  rotem 
Felde,  dabei  Monogramm  WK  und  Jahreszahl  1555. 
(Sign.  Taf.  I). 

Pappelholz.  57:86.  Se  151:  „Cranach  der  Jüngere“;  RH  254: 
„W.  Krodel“.  Vergl.  Schuchardt  I S.  248,  Janitscheck  S.  506. 

Phot.  Waitz. 


ALTNIEDERLÄNDISCHE 

MALER 


T^V  A \ TT  r>v  GERARD  DAVID.  Geboren  um  1460  zu  Ouwater  in  Holland,  1484 
ll  A\/l  I J in  die  Lucasgilde  zu  Brügge  aufgenommen,  1515  in  Antwerpen 
1 Y v 1 nachweisbar.  Tätig  besonders  in  Brügge. 


*78  THRONENDE  MARIA  MIT  DEM  KINDE,  VON  MUSI- 
ZIERENDEN ENGELN  UMGEBEN.  Maria  in  tiefrotem 
Mantel  über  dunkelblauem  Gewand  vor  dem  dunklen, 
grüngerandeten  Goldbrokat  des  Baldachins,  auf  grauem 
Steinthron.  Dem  Goldgelb  der  Brokatmäntel  (grüne 
Innenseite,  zinnoberrotes  Notenbuch)  der  Singenden 
(über  weißblauem  Gewände)  entspricht  rechts  der  gelb- 
liche Holzton  der  Orgel.  Die  Säulen  braunrot.  Im 
Hintergrund  das  Grün  und  Braun  des  Rebenspaliers, 
das  graue  Gemäuer,  dann  die  braungrünen  Wipfel  und 
die  blaue  Ferne;  über  dem  Horizont  ein  gelblicher 
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Schein.  In  dem  Teppich  vorne  durch  Weiß  und  Schwarz 
gestütztes  Grün  und  Hellzinnoberrot,  Blau  und  Ocker- 
gelb, in  den  Platten  des  Fußbodens  abwechselnd  hell- 
gelbe, graublaugrüne,  bräunlichviolette  Töne. 

Eichenholz.  94:74.  Im  Tausch  erworben  durch  Seeger  (1851?). 
R H 189:  „Memling’sche  Schule,  vielleicht  Gerhart  Horebout“. 
G.  Kinkel  S.  10:  „Eher  Mabuse  in  seiner  älteren  Manier“.  Woltmann- 
Woermann  II  S.  57:  „Gerard  David“.  Karl  Justi  stellte  fest,  daß 
unser  Gemälde  eine  verkleinerte  und  in  Einzelheiten  veränderte 
Wiederholung  eines  im  erzbischöflichen  Palast  zu  Evora  aufbe- 
wahrten, von  ihm  dem  Gerard  David  zugeschriebenen  Gemäldes 
sei:  Zeitschr.  f.  b.  K.  1886  XXI  S.  135.  Friedländer,  Rep.  1900  XXIII 
S.  250  bezweifelte  die  Urheberschaft  des  Gerard  David,  J.  Weale, 
The  Portfolio,  London  1895,  Gerard  David  S.  46  wies  es  einem 
Zeitgenossen  Davids  zu,  v.  Bodenhausen,  Gerard  David  und  seine 
Schule  (München  1905)  S.  122  ff.  erklärte  es  als  Werkstattwieder- 
holung eines  verlorenen  Originals,  führte  aber  auch  die  Ansicht  von 
Darcel  an,  der  unser  Bild  in  seiner  Excursion  artistique  en  Alle- 
magne  (Rouen  1862)  als  ein  delicieux  panneau  dem  Meister  selbst 
zuschrieb.  Die  von  v.  Bodenhausen  gegen  die  Eigenhändigkeit 
angeführten  Gründe  sind  nicht  überzeugend.  Abbildung:  v.  Boden- 
hausen a.  a.  O.  S.  122.  Bruckmann-Mappe.  Phot.  Waitz. 

ANGEBLICH  CLAESSENS“!“ 

in  Brügge.  Unter  Einfluß  von  Gerard  David. 

79  THRONENDE  MARIA  MIT  DEM  CHRISTUSKIND.  In 
halber  Figur,  nach  links  hin;  das  Kind  steht  in  ihrem 
Schoße  und  herzt  sie.  Karminroter  Mantel  über  zinnober- 
rotem Kleid.  Weißes  Kopftuch,  Strahlennimbus.  Das 
Kind  von  durchsichtigem  Schleier  umhüllt.  Dunkler  Grund. 
Eichenholz.  67:51,  oben  rund.  Vor  1843  erworben.  Se  183,  R H 188: 
„(Angeblich)  Pieter  Claessens  d.  Ae.“  Wurzbach  I S.  285.  Das 
Bild  geht  offenbar  auf  ein  beliebtes  Original  zurück;  außer  der  von 
R H erwähnten  Wiederholung  in  Würzburg  ist  eine  im  Brüsseler 
Privatbesitz,  die  auf  der  Exposition  des  Primitifs  Fran^ais,  Paris  1904, 
ausgestellt  war  (Nr.  371  des  Katalogs)  und  einige  andere,  die  mir 
F.  Winkler  in  Freiburg  mitgeteilt  hat.  Er  hat  sie  jetzt  zusammen- 
gestellt in  seinem  Buche  „Der  Meister  von  Flemalle  und  Rogier 
van  der  Weyden“  (Zur  Kunstgeschichte  des  Auslandes  Heft  103. 
Straßburg  1913)  und  führt  sie  auf  ein  Original  Rogiers  van  der 
Weyden  zurück,  S.  65  f.  Abbildung  unseres  Exemplares  ebenda 
Tafel  XIII  Abb.  33. 
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D A XI  NI  f D JOACHIM  PATINIR.  Geboren  um  1485  in  Dinant,  gestorben 

I /\  I 1 1 \|  I f\  5.  Oktober  1524  zu  Antwerpen.  Tätig  besonders  in  Antwerpen. 

*80  MARIA  MIT  DEM  SCHLAFENDEN  CHRISTUSKIND 
IN  EINER  LANDSCHAFT.  Maria  in  tiefblauem  Kleid 
und  bläulichweißem  Mantel.  Die  Landschaft  im  Vorder- 
grund dunkel-,  im  Mittelgrund  hellbraungrün,  in  der 
Ferne  ganz  verblauend;  der  Himmel  über  dem  Horizont 
in  gelblichem  Licht,  nach  oben  in  tiefes  Blau  über- 
gehend, mit  zarten,  weißen  Wolkenstreifen. 

Eichenholz.  37:59.  Erworben  1865  (nebst  dem  Gemälde  von  P. 
Brueghel  Nr.  165  für  550  fl.)  als  Mostaert.  RH  193:  „Patinir“. 
Auch  an  Herri  met  de  Bles  ist  gedacht  worden.  Abb.:  Bruckmann- 
Mappe.  Phot.  Waitz. 

NIEDERLÄNDISCHER  MALER 

AUS  DEM  ENDE  DES  15.  JAHRHUNDERTS. 

*81  TOD  DER  MARIA.  Rechts  Petrus  mit  Weihwedel,  in 
weißem  Gewand  mit  roten,  auf  der  Brust  gekreuzten  Bän- 
dern; im  übrigen  herrscht  neben  dem  Blau  und  Blaugrau 
von  Bett  und  Gewand  Marias  das  Scharlachrot  der  Ge- 
wänder, zum  Teil  mit  dunklem  Grün  zusammengestellt. 
Links  oben  Doppelwappen  mit  Bär  und  zwei  Streitkolben. 
Eichenholz.  85:84.  Vermutlich  aus  der  Sammlung  Hüpsch.  M 167, 
Se  136,  bei  beiden  als  Johann  Scorel.  Dagegen  Kugler,  Kl.  Sehr. 

II  S.  353,  RH  185:  „Niederrheinisch,  verwandt  mit  den  Stichen 
des  Johann  von  Zwolle  (Meister  mit  dem  Weberschiffchen)“.  W. 
Schmidt,  Rep.  I S.  251:  „Durchaus  niederländisch,  nicht  nieder- 
rheinisch, etwas  an  Gerart  von  Harlem  erinnernd“.  Abbildung: 
Klassischer  Bilderschatz  Nr.  115  als  „Niederrheinische  Schule“; 
Bruckmann-Mappc.  Phot.  Waitz. 

NIEDERLÄNDISCHER  MALER 

AUS  DEM  ANFANG  DES  16.  JAHRHUNDERTS. 

82  DIE  BEWEINUNG  CHRISTI.  Maria  und  Josef  von 
Arimathia,  am  Boden  knieend,  halten  den  Leichnam; 
links  hinter  Maria  steht  Johannes,  der  sie  stützt,  rechts 
vorne  kniet  Magdalena,  ihr  Salbengefäß  öffnend.  Links 
weiter  zurück  eine  andere  Frau,  die  mit  einem  goldenen 
Gefäß  naht,  und  drei  Männer  im  Gespräch.  Im  Hinter- 
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grund  links  der  Golgathahügel,  rechts  in  der  Ferne 
Jerusalem.  Unter  den  Farben  tritt  Lachsrot  (Magdalena) 
hervor,  mit  Grün  (Johannes)  zusammengestellt. 
Eichenholz.  60:46.  Aus  der  Sammlung  Hüpsch.  Se  182:  „Un- 
bekannt“. RH  210:  „Niederrheinische  Schule“.  Ludwig  Scheibler 
hat  eine  Verwandtschaft  mit  Bildern  des  Cornelis  Engelbrechtsen 
beobachtet  (mündlich);  es  sind  wohl  besonders  Arbeiten  wie  der 
bei  Dülberg,  Frühholländer  I Tafel  1,  abgebildete  Altar  und  das 
Bild  in  München  Nr.  1468  zu  vergleichen.  Eine  Handzeichnung 
mit  fast  der  gleichen  Darstellung  befindet  sich  in  der  Kunsthalle 
zu  Bremen  (briefliche  Mitteilung  von  Gustav  Pauli).  Phot.  Waitz. 


LUCAS  VON  LEIDEN  SS 

in  Leiden,  gestorben  daselbst  1533.  Sohn  und  Schüler  des  Malers  Huygh  Jacobsz. 
Später  Schüler  des  Cornelis  Engelbrechtsen.  1521—1522  in  Antwerpen.  Auch  als 
Kupferstecher  und  als  Zeichner  für  den  Holzschnitt  tätig. 

83  RUHE  AUF  DER  FLUCHT.  Maria  sitzt  vor  einem 


knorrigen  Baum  nach  rechtshin,  das  Kind  steht  in  ihrem 
Schoß,  es  beißt  in  eine  Frucht;  rechts  drei  Kinderengel, 
die  ihm  allerlei  reichen.  Im  Hintergrund  links  Josef, 
er  pflückt  Früchte  von  einem  Baum,  rechts  eine  Stadt 
im  Abhang  felsiger  Berge.  Maria  in  hellgrünem  Mantel 
über  leuchtend  rotem  Kleid  und  dunkelgrünem  Mieder, 
die  Engel  goldbraun,  dunkelgrün,  schattig  hellrot  ge- 
wandet,  mit  hellroten  und  rosa-blau-gelblichen  Flügeln. 
Die  Landschaft  rechts  in  hellen,  braungrünlichen,  weiß- 
lichen und  schwach  rötlichen  Tönen.  Bezeichnet  unten 
rechts  an  einem  Stein  mit  Monogramm  L. 

Eichenholz.  42:30.  Vermutlich  aus  der  Sammlung  Hüpsch.  M 197: 
„Unbekannt“;  Se  150,  RH  191:  „Lucas  v.  Leiden“,  mit  der  Be- 
merkung „wahrscheinlich  das  fehlende  Gegenstück  der  Verkündigung 
der  Münchener  Pinakothek“  (Nr.  149).  Ebenso  Kinkel  S.  10  und 
Woltmann,  Zeitschr.  f.  b.  K.  V S.  303,  während  Woermann,  Gesch. 
der  Malerei  II  S.  533,  W.  Schmidt,  Rep.  I 251  und  Bode,  Rep.  III 
S.  315  das  Bild  für  eine  alte  Kopie  erklären. 


NIEDERLÄNDISCHER  MALER 

ERSTE  HÄLFTE  DES  16.  JAHRHUNDERTS. 

JN  DIE  MANNALESE.  Links  vorne  Moses  mit  Gefolge. 
Farben  der  Gewänder  rot,  graublau,  lila,  gelb. 
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Eichenholz.  63:48.  Vermutlich  aus  der  Sammlung  Hüpsch.  M 199, 
Se  231 : „M.  Grünewald“ ; R H 192:  „ Schule  oder  Art  des  Lucas  van 
Leyden“.  Ausführliche  Beschreibung  des  Bildes,  auch  nach  den 
Farben,  als  eines  schwächeren  Schulbildes  des  Cornelis  Engel- 
brechtsen,  bei  Franz  Dülberg,  die  Leydener  Malerschule,  Diss.  Berlin 
1899  S.  85. 

84  KLEINER  HAUSALTAR.  Mittelbild:  Anbetung  der  hL 
drei  Könige  in  einer  Renaissance-Ruine,  mit  Ausblick 
in  weite  Landschaft;  an  einem  Pfeiler  ein  Zierschild  mit 
den  Buchstaben  IONR.  Links:  Heil.  Geburt  mit  zu- 
schauenden Hirten,  Josef  im  Hintergrund  mit  Licht 
Rechts:  Ruhe  auf  der  Flucht,  Josef  im  Hintergrund* 
Früchte  von  einem  Baum  pflückend.  Vorwiegend  tiefe* 
gebrochene  Farben  (Grünblau,  Violettgrau,  Grau);  im 
Mittelbild  auch  warmes  Rot. 

Eichenholz.  100:139  bei  geöffneten  Flügeln;  im  alten,  oben  ge- 
schwungenen Rahmen.  M 170,  Se  160:  „Unbekannt“.  RH  208: 
„In  der  Weise  des  Herri  met  de  Bles“.  Die  Farbenstimmung  ist 
der  Anbetung  im  Wiener  Hofmuseum  Nr.  662  verwandt,  die  L. 
Scheibler  als  ein  Werk  in  der  Art  von  Herri  met  de  Bles’  Frühstil  ansiehL 

85  KIND,  AM  FUSS  EINER  SÄULE.  Es  hält  eine  Kirsche 
in  der  Rechten,  die  Linke  liegt  auf  einem  Buch;  neben 
am  Boden  drei  Kirschen  und  ein  Apfel.  Links  unten 
das  gefälschte  Monogramm  Albrecht  Dürers. 

Eichenholz.  41 : 29.  Vielleicht  das  in  den  Kabinettsrechnungen  von 
1826  erwähnte  und  als  Christuskind  bezeichnete  Bild,  von  Müller 
für  99  fl.  erworben.  Se  211:  „Albrecht  Dürer“;  RH  261:  „Wohl 
niederländische  Arbeit“. 

86  THRONENDE  MARIA  MIT  DEM  CHRISTUSKINDE 
UND  DEM  KLEINEN  JOHANNES.  In  halber  Figur 
über  einer  Steinbrüstung  sichtbar,  in  graublauem  Kleid 
und  rotem  Mantel,  unter  einem  grün  und  roten  Baldachin. 
Das  Christuskind  segnet  den  kleinen  Johannes,  der  von 
linksher,  in  rosigem  Gewände,  herantritt.  Auf  der  Brüstung 
vorne  rechts:  Breischüssel,  Brot  und  Messer. 

Eichenholz.  109:70,  oben  ausgeschweift.  Auf  der  Rückseite  die  alte 
Aufschrift:  Joannes  Gyr  Decanus  posuit  1570.  M 528,  Se  655, 
RH  269:  „Niederländisch,  unter  dem  Einfluß  italienischer  Kunst- 
weise“. Eine  Wiederholung,  unter  dem  Namen  des  Lambert  Lom- 
bard, war  in  der  SammlungTurner  (Lepke  1908, Tafel  10  des  Katalogs). 
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87  MARIA  MIT  DEM  CHRISTUSKINDE.  In  halber  Figur 
über  einer  Steinbrüstung  sichtbar,  in  blauem  Kleid  und 
karminrotem  Mantel.  Sie  hält  mit  beiden  Armen  das 
Kind,  das  ihr  ans  Kinn  greift.  Im  Hintergrund  ein 
grüner  Vorhang,  auf  dem  ein  Schmetterling  sitzt.  Rechts 
der  untere  Teil  einer  Säule,  deren  Sockel  mit  einem 
Ornament  der  Hochrenaissance  verziert  ist. 

Eichenholz.  55:42.  M 466,  Se  518,  RH  268:  „Niederländisch, 
unter  dem  Einfluß  italienischer  Kunstweise“.  Wohl  von  einem 
Nachfolger  des  Barend  van  Orley. 


ITALIENISCHE,  SPANI- 
SCHE, FRANZÖSISCHE 
MALER 
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SCHULE  DES  GIOTTO  "SSWdSlÄS 

1 W l_^I—  LSL^kJ  VJ1V-/1  1 W DI  BONDONE,  geboren 
um  1266  in  del  Colle  bei  Florenz,  gestorben  8.  Januar  1337  in  Florenz.  Tätig 
besonders  in  Florenz,  Rom,  Padua,  Neapel,  Assisi). 

88  THRONENDE  MADONNA.  In  dunkelblauem  Mantel 
über  rotem  Gewand;  rechts  trägt  sie  das  halbbekleidete 
Christuskind,  das  in  seiner  Linken  einen  Vogel  hält  und 
seine  Rechte  segnend  erhoben  hat.  Zwei  Engel  halten 
den  goldenen  Teppich,  vor  dem  sie  sitzt,  zwei  andere 
sitzen  vor  ihr  musizierend,  der  eine  rot,  der  andere 
grünlichgrau  gewandet. 

Tempera.  Pappelholz.  Mit  dem  Rahmen  98 : 50,  oben  in  Spitzbogen 
auslaufend.  Der  Rahmen  mit  den  Heiligenbrustbildern  unten  stammt 
aus  etwas  späterer  Zeit.  Angekauft  1886.  Alte  Nr.  512  d.  Nach 
Henry  Thode  in  der  Art  des  Bicci  di  Lorenzo:  Archivio  storico 
deir  Arte  1890  III  S.  252. 

UMBRISCH-URBINATISCHER 

\Ä  A f CH  ZWEITE  HÄLFTE 
iVVALLLK  DES  15.  JAHRHUNDERTS. 

89  THRONENDE  MADONNA  MIT  KIND.  Kniestück. 
Leuchtend  rotes  Kleid,  dunkelblauer  Mantel.  Sie  hat 
den  Kopf  etwas  nach  links  geneigt  zu  dem  Christus- 
kinde hin,  das  in  ihrem  Schoße  auf  einem  Kissen  sitzt 
und  seine  Aermchen  zu  ihr  emporhebt. 

Tempera.  Pappelholz.  67 : 40,  oben  gerundet.  Goldgrund  erneuert. 
Geschenk  Seiner  Erlaucht  des  regierenden  Grafen  Adelbert  von 
Erbach-Fürstenau,  1897. 

UMBRISCHE  SCHULE  J M^R  H U N^ERTS".^ 

90  MADONNA  MIT  DEM  SEGNENDEN  CHRISTUS- 
KINDE IN  HALBER  MANDORLA.  Halbfigur,  rotes 
Kleid  und  dunkelblauer  Mantel  mit  breiten,  goldenen 
Säumen;  milchig-rosa  Kopftuch.  Das  Kind  sitzt  rechts 
auf  ihren  gekreuzten  Händen,  es  blickt  nach  rechts 
und  hat  seine  Hand  zum  Segen  erhoben.  In  der 
Mandorla  acht  Engelsköpfe  und  Sterne.  Die  beiden 
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oberen  Ecken  sind  von  einem  Zierstreifen  eingefaßt,  der 
goldenes  Ornament  auf  rotem  Grunde  zeigt.  Goldgrund. 
Tempera.  Pappelholz.  44:34.  Se218,  RH  513:  „Umbrische Schule“. 
Das  Bild  kommt  in  mehreren  Wiederholungen  vor,  in  der  Londoner 
Nationalgalerie  Nr.  702  (Abb.  bei  Poynter,  National  Galery  II  S.  239), 
in  Budapest  (Abb.  Klassischer  Bilderschatz  Nr.  361)  und  im  Louvre 
(Reiset,  Notice  des  tableaux  du  Musee  Napoleon  III.  1867  Nr.  174: 
„Ecole  du  Perugin“;  Crowe  u.  Cav.,  Gesch.  d.  it.  Mal.  IV  1 S.  315: 
„Pinturicchio  oder  Tiberio  d’Assisi“).  Auch  unser  Bild  ist  von  Morelli 
(mündlich,  Notiz  von  R H)  dem  Perugino-Schüler  Tiberio  d’Assisi 
zugesprochen  worden.  Nach  Henry  Thode  zeigt  es  auch  Beziehung 
zu  Fiorenzo  di  Lorenzo:  Archivio  storico  dell’  Arte  1890  III  S.  252. 
Abbildung:  Bruckmann-Mappe. 


JACOPO  DA  VALEN- 


JACOMO  DA  VALENSO 

Geboren  angeblich  zv 


Serravalle.  Schüler  des  Bartolomeo  und  des  Alvise  Vivarini  zu  Venedig, 
um  1485 — 1509  in  der  Provinz  von  Treviso,  besonders  in  Serravalle. 


zu 

Tätig 


*91  BEWEINUNG  CHRISTI.  Der  hl.  Leichnam  auf  einer 
Marmorbalustrade  sitzend,  von  Johannes  am  Kopf  und 
von  Magdalena  an  der  Schulter  gehalten;  links  Maria, 
rechts  Joseph  von  Arimathia.  Neben  dem  gelblichen 
Fleischton  (mit  violettgrauen  Schatten)  herrschen  in  der 
Tracht  verschiedenes  Rot  mit  Dunkelgrün  und  dunkles 
Graublau  mit  Gelb.  Die  jüngeren  Heiligen  haben  röt- 
liches Haar.  Schwarzer  Grund.  Bezeichnet  durch  einen 
Zettel  an  der  Balustrade  links:  Jacomo  da  valenso  p. 
(Sign.  Tafel  II). 

Tempera.  Pappelholz.  88:61.  Vor  1843  in  die  Galerie  gelangt. 
Se  219,  R H 515.  Phot.  Waitz. 


FLORENTINER  MALER Sf/'S 

GHIRLANDAIO,  geboren  1449  zu  Florenz,  gestorben  daselbst  1794). 

92  CHRISTUS  UND  MARIA  AUF  WOLKEN  THRONEND. 
Christus  links,  seine  Rechte  hält  das  Szepter,  seine 
Linke  ist  segnend  erhoben;  Maria  rechts,  zu  ihm  hin- 
geneigt, mit  gefalteten  Händen.  In  der  Mitte  unten  ein 
Cherubim.  Christus  in  dunklem  Mantel  über  rotem  Ge- 
wand, Maria  in  graublau  weißlichem,  goldgemustertem 
Mantel  und  mit  durchsichtigem  Schleier. 
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Mehrere,  schlecht  ausgebesserte  Schäden. 

Tempera.  Pappelholz.  Mit  dem  Rahmen  62:43,  oben  rund.  Er- 
worben 1899.  H.  Mackowsky  erkannte  die  Art  des  Mainardi,  Florenz 
um  1482 — 1513,  des  Schülers  und  Gehilfen  Ghirlandaios  (briefliche 
Mitteilung). 

FLORENTINER  MALER  76°JAH^UNDERTSS 

93  CHRISTUS  AM  KREUZ  MIT  HEILIGEN.  Magdalena 
ist  am  Kreuz  niedergesunken  und  umfaßt  es  mit  beiden 
Armen.  Links  kniet  Johannes  der  Täufer,  der  sie  tröstet. 
Oben  auf  dem  Kreuz  der  Vogel  Phoenix  mit  seinen 
Jungen  im  Nest.  Dunkles  Rot  und  Blau  bis  Grünblau 
in  der  Gewandung  der  Maria  und  des  Jüngers  Johannes 
geht  bei  Magdalena  in  helles  Rot  und  Grün  über.  Jo- 
hannes der  Täufer  in  Lilagrau.  Die  hügelige  Land- 
schaft im  Hintergrund  in  blaugrünlichen  und  mattblauen 
Tönen.  Weißlicher,  nach  oben  ins  Blaue  übergehender 
Himmel.  Verschiedene  Schäden,  namentlich  an  der 
rechten  Hälfte  des  Gekreuzigten  und  im  Antlitz  Marias. 
Pappelholz.  60,5:38  ohne  die  Anstückungen.  Angekauft  1880  als 
Fra  Bartolomeo.  RH  3.  Aufl.  516a:  „Bartolomeo".  Statt  dessen  hat 
Henry  Thode  richtiger  den  Namen  des  Francesco  Granacci  (Florenz 
1477 — 1543)  vorgeschlagen,  der  sich  unter  Fra  Bartolomeos  Einfluß 
entwickelt  hat:  Archivio  storico  dell’Arte  1890  III  S.  252. 


*94 


f ATTA  LORENZO  LOTTO.  Geboren  um  1480  in  Venedig,  gestorben 
| ( II  I f 1 1556  oder  1557  in  Loreto.  Schüler  des  Alvise  Vivarini,  dann 
1-'v^  1 1 unter  dem  Binfluß  des  Giovanni  Bellini  selbständig  weiter  ent- 
wickelt. Tätig  besonders  in  Treviso,  Bergamo,  Venedig,  Loreto. 

BILDNIS  EINES  ALTEN  FELDHAUPTMANNS. 


Lebensgroß.  Braungoldgelblicher  Fleischton,  blauer  Him- 
mel; auf  dem  goldgelbbräunlichen  Schwertknauf  vorne 
rechts  ein  blauer  Stein.  Neutralisierendes  Grau  und  Weiß  in 
Bart  und  Harnisch.  Die  weinrote  Farbe  des  Lederkollers 
ergänzt  sich  in  dem  schattigen  Dunkelgrün  des  Vorhangs 
im  Hintergrund. 

An  einigen  Stellen,  namentlich  in  dem  unteren  Teil  der 
Landschaft  (Reitergruppe)  ungeschickt  restauriert. 
Leinwand.  91 :74.  Im  Jahre  1847  von  Maler  Schraudolph  für  1100  fl. 
erworben.  RH  529:  »Paris  Bordone“.  W.  Schmidt,  Rep.  I 257, 
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ebenso.  Crowe  u.  Cavalcaselle,  Gesch.  d.  it.  Mal.  VI  592:  „Durch 
Nachhilfe  beschädigt,  aber  ursprünglich  ohne  Zweifel  Lottos  Werk“. 
Berenson  in  seiner  Monographie  des  Lorenzo  Lotto  (New-York  und 
London  1895)  führt  das  Bild  nicht  auf,  er  spricht  es  vielmehr  dem 
Dosso  Dossi  zu  (North-Italian  Painters  1907,  S.  208).  Auch  Georg 
Gronau  ist  dieser  Ansicht  und  vermutet  in  dem  Dargestellten  einen 
der  älteren  Fürsten  des  Hauses  Este  (briefliche  Mitteilung).  Ich 
sehe  in  der  Zeichnung,  namentlich  von  Augen  und  Händen,  sowie 
in  der  eigentümlich  milden  Empfindung,  die  etwas  Leidendes  hat, 
eine  Bestätigung  der  von  Crowe  und  Cavalcaselle  gegebenen  Zu- 
weisung an  Lorenzo  Lotto.  Aehnliches  Rot  und  Grün  bei  Lotto 
in  den  Gemälden  Alte  Pinakothek  Nr.  1083  und  Wiener  Hofmuseum 
Nr.  215.  Phot.  Waitz. 


JACOPO  ROBUSTI,  genannt  TINTORETTO. 
| I ^ I { )Wr  I 1(1  Geboren  1518  in  Venedig,  gestorben  daselbst 
1 ii  1 1 1 V-/  31  Mai  1594  Unter  dem  Einflüsse  Tizians 

ausgebildet  und  stark  durch  Michel-Angelo  angeregt.  Tätig  in  Venedig. 

*95  BILDNIS  EINES  ÄLTEREN  HERRN.  Lebensgroß. 


Goldgelbbräunlicher  bis  rötlicher  Fleischton  mit  grauen 
Schatten;  dunkeier,  etwas  ergrauter  Bart.  Schwarzes 
Sammetgewand;  rechts  der  vergoldete  Degengriff.  Grauer, 
etwas  grünlich  wirkender  Hintergrund.  Bezeichnet  rechts 
unten : 


MDLXV.  DIE  . . . 
OCTOBRIS 
ANNO  JETA  . . . 
SVJE  LXI  M . . . 
XI 


Leinwand.  93:76.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  45:  „Tintoretto, 
Bildnis  eines  Herzogs  von  Urbino“;  M 562:  „Tintoretto“;  Se  580, 
R H 519:  „Tizian“.  Gegen  letztere  Bestimmung  Woltmann,  Zeit- 
schrift f.  b.  K.  V S.  306,  Eisenmann,  Kunstchronik  VIII  S.  491  und 
W.  Schmidt,  Rep.  I S.  257:  „Tintoretto“.  Als  Tintoretto  abgebildet 
im  Klass.  Bilderschatz  418.  Andere  Kenner  haben  wiederum  für 
Tizian  gestimmt,  Morelli  dagegen  glaubte,  die  Hand  des  Paris 
Bordone  zu  erkennen  (mündlich,  Notiz  von  R H).  Obwohl  unser 
Bild  weder  von  Friedrich  Haack  in  seiner  Studie  über  die  Bildnisse 
des  Tintoretto  (Zeitschrift  f.  b.  K.  N.  F.  1896  VII  S.  129)  noch  von 
Henry  Thode  (der  früher  sehr  geneigt  war  an  Tintoretto  zu  denken : 
Archivio  storico  dell’  Arte  1890  III  S.  252)  in  seiner  Monographie 
(hgb.  von  Knackfuß  1901)  angeführt  ist,  kann  ein  eingehender 
Vergleich  mit  anderen  Arbeiten  Tintorettos  aus  den  60er  und  70er 
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Jahren  einen  Zweifel  an  der  Urheberschaft  Tintorettos  nicht  be- 
stehen lassen.  Man  beachte  die  Art  des  Ausschnittes  und  der 
Stellung  der  Figur  im  Rechteck  des  Bildes,  die  äußerst  breite  Be- 
handlung des  Kostümes,  mit  den  hier  und  da  aufblitzenden  Lichtern, 
die  Konzentrierung  auf  das  Antlitz,  die  kräftige  Plastik  des  Kopfes 
und  verschiedene  Einzelheiten  in  Zeichnung  und  Farbengebung, 
z.  B.  die  sehr  charakteristische,  nicht  punkt-  sondern  hakenartige 
Form  des  Reflexes  im  Auge,  wie  man  sie  ganz  ähnlich  bei  den 
Dogenbildnissen  des  Nicolo  Priuli  im  Dogenpalast  und  des  Alvise 
Mocenigo  in  der  Akademie  zu  Venedig  sieht. 

Wenn  die  Angabe  des  Truchseß’schen  Verzeichnisses,  daß  hier  ein 
Herzog  von  Urbino  dargestellt  sei,  zuträfe,  so  könnte  es  sich  nur 
um  Guid’  Ubaldo  handeln,  der  von  1538 — 1574  regierte.  Aber  das 
sichere  Bildnis  dieses  Fürsten  von  Bronzino  im  Palazzo  Pitti  Nr.  149 
zeigt,  wie  mir  H.  von  der  Gabelentz  bestätigt  hat,  gar  keine  Aehn- 
lichkeit.  Ich  erkenne  dagegen  den  in  unserem  Bilde  Dargestellten 
mit  Sicherheit  wieder  in  dem  kleinen  Bildnis  (von  der  Art  des  Giulio 
Clovio),  das  kürzlich  im  Katalog  85  von  Franz  Malota  in  Wien  S.  7 
abgebildet  worden  ist;  das  beigefügte  Wappen  (zwei  goldene  Pfähle 
in  Blau)  ist  nach  freundlicher  Feststellung  von  Victor  Würth  ver- 
mutlich das  der  in  Treviso  und  Verona  ansässigen  Familie  Vetturi 
(Vitturi).  Abbildung:  Bruckmann-Mappe.  Phot.  Waitz. 

« r | . px  * — x » y | 1 . « ■ " . PAOLO  CALIARI,  genannt  VERONESE.  Geboren 
\]  r R(  ) 1528  in  Verona,  gestorben  19.  April  1588.  Schüler 

v 1 ^ 1 ^ ^ des  Ant  ßadiie  jn  Verona,  dann  ebendaselbst 

unter  dem  Einfluß  des  Cavazzola  und  in  Venedig  unter  Tizian  und  Tintoretto 
weiter  entwickelt.  Tätig  besonders  in  Verona  und  (seit  1555)  in  Venedig. 

*96  VENUS  UND  ADONIS.  Venus  sucht  den  Adonis  von 
der  Jagd  zurückzuhalten,  wobei  Amor  ihr  hilft.  Das 
Orange  des  Gewandes  von  Adonis,  im  Fleisch  zu  gelb- 
lichen Tönen  aufgehellt,  bestimmt  zusammen  mit  dem 
Blau  des  Himmels  den  farbiger»  Eindruck.  In  den 
Gewändern  der  Venus,  die  von  ihrer  Schulter  herab- 
geglitten sind  und  den  Erdhügel  bedecken,  auf  dem  sie 
sitzt,  wirkt  das  graublaue  Futter  des  Pelzmantels  mit  der 
braunroten  Stickerei  des  weißen  Hemdes.  Weiß  auch 
sonst  stützend  dazwischen  (Wolken,  Hund,  Aermel  des 
Adonis).  Grünbraunes  Laub. 

Entstellende  Ausbesserung  im  Rücken  der  Venus. 
Leinwand.  123:174.  Aus  der  Sammlung  Reber  676.  M 507,  Se 
526,  R H 547:  .Carlo  Caliari  (Sohn  des  Paolo)“.  Das  Bild  ist  bereits 
von  Morelli  als  Werk  des  berühmten  Vaters  des  Carlo  anerkannt 
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worden  (handschriftliche  Notiz  von  RH).  Abgebildet:  Klassischer 
Bilderschatz  237  als  Paolo  Veronese,  Bruckmann-Mappe  als  Carlo 
Caliari.  Phot.  Waitz. 

VENEZIANER  SCHULE  DA 1 PONTEf ' genannt 

BASSANO  (1558—1623,  tätig  in  Bassano  und  Venedig). 

97  BILDNIS  EINES  ALTEN  HERRN.  Fast  lebensgroßes 
Brustbild,  nach  halblinks  gewendet.  Blondgrauer  Voll- 
bart, gelblicher,  braunrot  belebter  Fleischton.  Weicher, 
weißer  Kragen  über  dem  schwarzen  Wams.  Dunkler, 
rechts  grünlichgrau  aufgehellter  Grund.  Im  Stern  des 
rechten  Auges  ein  kleines,  rotes  Licht. 

Leinwand.  50:42.  M 541,  Se  614,  RH  533:  „Tintoretto“. 


VENEZIANER  MALER  f6WJAHRi?UNDERTSES 

98  SATYRKOPF.  Lebensgroß,  nach  rechts  geneigt,  mit 
listigem  Lächeln  aufblickend.  Brauner,  etwas  geröteter 
Fleischton,  bläuliche  Landschaft  rechts  im  Hintergrund. 
Vermutlich  Ausschnitt  aus  einem  größeren  Gemälde. 
Leinwand.  46 : 38.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  44  als  Luca  Gior- 
dano.  Ebenso  M 524  und  Se  650;  RH  591:  „In  der  Art  des  Luca 
Giordano“.  Von  Bayersdorfer  (mündlich)  der  Schule  von  Venedig 
zugewiesen. 


SCHULE  RAFAELS 


RAFAELLO  SANTI,  genannt  R.  da 
Urbino,  geboren  7.  April  1483  in 
Urbino,  gestorben  6.  April  1520  in 
Rom.  Schüler  seines  Vaters  Giovanni  Santi,  später  Gehilfe  des  P.  Perugino.  Seit 
1504  in  Florenz,  unter  dem  Einfluß  des  Leonardo  und  des  Fra  Bartolomeo  weiter- 
gebildet. Seit  1508  in  Rom,  wo  Sebastiano  del  Piombo  und  Michelangelo  auf 
ihn  einwirkten. 


99  DER  JUGENDLICHE  JOHANNES  DER  TÄUFER.  In 
ganzer,  lebensgroßer  Figur  vor  einem  Wasser  sitzend, 
von  vorn  gesehen,  unbekleidet  bis  auf  ein  hellgraues 
Fell,  das  um  den  linken  Oberschenkel  und  den  rechten 
Arm  liegt;  in  der  rechten  Hand  hält  er  das  Schriftband 
mit  den  Worten:  A . . VS  DEI;  die  Linke  ist  erhoben  und 
weist  auf  einen  Strahlenglanz  hin,  der  links  oben  sicht- 
bar wird.  An  den  Baumstrunk,  auf  dem  er  sitzt,  hat  er 
den  Kreuzstab  angebunden.  Der  gelbliche,  zum  Teil 
braunrötlich  belebte  Fleischton  vor  dem  Blaugrau  des 
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Wassers  und  dem  dunklen  Braun  und  Grünbraun  des 
Hintergrundes.  Oben  rechts  graue  Ferne. 

Leinwand.  160:116.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  81  als  Rafael. 
M 550,  Se  604,  RH  523:  „Rafael“.  Nach  Angabe  von  Passavant, 
Rafael  1839  II  353  „in  den  letzten  Zeiten  zu  stark  gereinigt“.  Bei 
dieser  Reinigung  scheint  die  (offenbar  nicht  ursprüngliche)  Inschrift 
oben  „Joannes  Babtista“,  die  auf  dem  Stich  von  F.  John  noch  sicht- 
bar ist  (Andresen  I p.  721  Nr.  3)  und  von  M im  Jahre  1820  noch 
erwähnt  wird,  entfernt  worden  zu  sein. 

Die  Darstellung  ist  dem  Bilde  in  der  Tribuna  ähnlich,  das  sich  seit 
1589  dort  befindet  und  angeblich  von  Rafael  für  den  Kardinal 
Pompeo  Colonna  gemalt  war  (der  es  aus  besonderer  Dankbarkeit 
seinem  Arzte  Messer  Jacopo  da  Carpi  schenkte,  vergl.  Vasari, 
Lebensbeschreibungen  übers,  von  Georg  Gronau  IV  S.  250),  jetzt  aber 
nicht  mehr  als  eigenhändig,  sondern  als  eine  Werkstattarbeit  gilt,  ent- 
weder von  Giulio  Romano  und  Penni  (Crowe  u.  Cav.,  Rafael  II  S.  389) 
oder  von  Penni  allein  (Dollmayr,  Jahrbuch  Wien  1895  XVI  S.  362). 
Unser  Bild  zeigt  mehrere,  nicht  unerhebliche  Abweichungen  von 
dem  Florentiner  Bild,  z.  B.  in  der  Richtung  des  Blickes,  der  gerade- 
aus geht,  und  in  der  Landschaft  im  Hintergrund  rechts,  die  einfacher 
ist.  Die  rechte  und  die  obere  Hälfte  hat  Uebermalungen  erfahren. 
Jedenfalls  treffen  nur  auf  diese  Teile  die  abfälligen  Bemerkungen 
W.  Schmidts  zu,  Rep.  I 257.  Die  gut  erhaltene,  untere  linke  Hälfte 
der  Figur  ist  so  vorzüglich,  daß  in  unserem  Bild  eine  zeitlang  das 
Original  des  Florentiner  Bildes  vermutet  werden  konnte  (vergl. 
Jacob  Burckhardt,  Cicerone,  erste  Aufl.  1855  S.  903,  Woltmann, 
Zeitschr.  f.  b.  K.  1870  V S.  306).  Beide  Gemälde  können  gleich- 
zeitig von  zwei  verschiedenen  Schülern  nach  einem  Entwürfe  des 
Meisters  ausgeführt  sein.  Zu  spät  ist  unser  Bild  von  Henry  Thode 
angesetzt:  Archivio  storico  dell’  Arte  1890  III  S.  252. 

Die  sämtlichen  Wiederholungen  des  Motivs  sind  zusammengestellt 
von  Passavant,  Rafael  II  S.  353  (der  irrtümlich  unser  Bild  als  „auf 
Holz“  gemalt  angibt),  die  damit  in  Verbindung  gebrachten  Hand- 
zeichnungen Rafaels  von  O.  Fischei,  Rafaels  Zeichnungen,  Straßburg 
1898  S.  145.  Eine  Arbeit  Supinos  von  1908,  in  der  das  Tagebuch 
Alloris  veröffentlicht  und  eine  Bemerkung  über  das  Bild  in  den 
Uffizien  enthalten  sein  soll,  war  mir  nicht  zugänglich.  Abb.:  Stich 
von  F.  John  (Andresen  I S.  721  Nr.  3).  Bruckmann-Mappe. 
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1 1 r'fc  a r'fc  a n r?  o » * \ r i x t francesco  mazzuoli 

IL  PARMEGGIANINO 

zu  Parma,  gestorben  daselbst  1540.  Tätig  besonders  in  Parma  und  Rom. 


BRUSTBILD  EINES  BILDHAUERS.  Halbrechts  ge- 
wendet, Blick  nach  halblinks.  Schwarzer,  mit  braun- 
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grauem  Pelz  besetzter  Mantel  und  schwarzes  Barett. 
Braunroter  Fleischton.  An  der  Wand  im  Hintergrund 
links  ein  Relief,  rechts  Ausblick  in  eine  Abendlandschaft. 
Leinwand.  56:61.  M 480,  Se  644,  RH  526,  letzterer  mit  dem  Hinweis 
auf  eine  denselben  Kopf  darstellende  Handzeichnung  des  Louvre 
(Nr.  248).  W.  Schmidt,  Rep.  I 257,  schloß  aus  der  Art  der  Malerei 
auf  das  17.  Jahrhundert  und  vermutete  als  Original  ein  Werk  eines 
Sartisten,  etwa  des  Pontormo.  Vielmehr  sprechen  Zeichnung  und 
Farbe,  Auffassung  und  Komposition,  mit  dem  Relief  und  der  Land- 
schaft im  Hintergrund,  sehr  für  Parmeggianino.  Bei  Woltmann- 
Woermann  II  S.  718  scheint  an  unser  Bild  gedacht  zu  sein,  wenn 
unter  den  Galerien,  die  „vorzügliche  Bildnisse*  von  Parmeggianino 
besitzen,  Darmstadt  genannt  wird.  Die  dargestellte  Persönlichkeit 
kehrt,  wie  Bernhard  Müller  beobachtet  hat,  auch  in  dem  kleinen 
Bildnis  Parmeggianinos  in  den  Uffizien  wieder. 

f LELIO  ORSI.  Geboren  1510  oder  1511  zu  Reggio,  gestorben  3.  Mai 
f 1587  in  Novellara.  Lombardische  Schule.  Unter  dem  Einfluß  Cor- 

1 1 reggios  ausgebildet. 

101  MARIA  MIT  DEM  KINDE  UND  DER  HL.  ANNA.  Fast 
lebensgroßes  Brustbild.  Maria  nach  links,  in  zinnober- 
rotem Gewand  und  bräunlichgrauem  Schleier  über  Kopf 
und  Schultern.  Das  Kind  schmiegt  sich  an  sie,  wendet 
aber  den  Kopf  nach  vorn  und  blickt  mit  geöffnetem 
Munde  nach  oben.  Im  Hintergrund  links  die  hl.  Anna 
mit  gefalteten  Händen,  in  schattigem  Rotbraun. 
Leinwand.  48:39.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  52  als  Perino  del 
Vaga.  Ebenso  M 599,  Se  595,  während  R H 531  richtig  auf  Lelio 
Orsi  hinwies,  dessen  hl.  Agnes  im  Wiener  Hofmuseum  besonders 
zu  vergleichen  ist.  Abbildung:  Bruckmann-Mappe. 


MORONI 


GIOVANNI  BATTISTA  MORONI.  Geboren  um  1520  zu 
Bondio  (Provinz  Bergamo),  gestorben  5.  Februar  1578  in. 
Bergamo.  Schüler  des  Moretto.  Tätig  besonders  in  Bergamo 


102  BILDNIS  EINES  MÖNCHES.  Lebensgroßes  Brustbild 
in  Oval.  Rötlicher  Bart,  lichtbräunliches  Fleisch  vor  grau- 
bläulichem Hintergrund.  Weißer,  bräunlich  und  grau 
schattierter  Kapuzenmantel  über  braunem  Gewand.  Hinter- 
grund von  bräunlichem  Oval  eingefaßt. 

Leinwand.  74:60.  Erworben  vor  1820.  M567  und  Se594:  „Tizian*; 
RH  641:  „Murillo?“,  mit  der  Bemerkung,  daß  früher  auch  an 
Rubens  gedacht  worden  sei.  Eher  als  Murillo  käme  Velasquez  in 
Frage.  Das  Bildnis  der  Galerie  Harrach  (Bredius,  Zeitschr.  f.  b.  K. 
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1902  N F XIII  S.  110,  W.  Gensei,  Velasquez  S.  127)  ist,  worauf  mich 
Georg  Habich  aufmerksam  macht,  in  den  Zügen  des  Dargestellten 
und  in  der  Auffassung  unserem  Mönche  ähnlich.  W.  Schmidt,  Rep.  I 
S.  258,  vermutete  einen  niederländischen  Maler. 

Indessen  bleibt  die  größte  Verwandtschaft  mit  sicheren  Arbeiten  des 
Moroni  bestehen,  dem  wohl  zuerst  Bayersdorfer  das  ausgezeichnete 
Werk  zugewiesen  hat.  Abbildungen:  Klassischer  Bilderschatz  329 
als  Moroni;  Bruckmann-Mappe  als  „Murillo?“  Phot.  Waitz. 

ANGEBLICH  SCARSELLINO 

IPPOLITO  SC  ARS  ELLA,  gen.  SCARSELLINO.  Geboren  1551  in  Ferrara,  gestorben 
daselbst  1620  oder  1621.  Ausgebildet  in  Ferrara,  Bologna,  Venedig.  Tätig  zuletzt 
besonders  in  Ferrara. 

103  DIE  FLUCHT  NACH  ÄGYPTEN.  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Esel,  den  der  vorausschreitende  Josef  führt,  von 
vorne  gesehen.  Engel  gehen  nebenher.  Abendlandschaft; 
in  den  Gewändern  Gelbrosa  mit  Weißgrüngrau,  Orange 
und  Graurot  mit  Blaugrau,  Karmin  mit  Dunkelblau. 
Leinwand.  48:38.  Im  Jahre  1810/11  bei  Artaria  für  165  fl.  als 
Scarsellino.  M 543,  Se  649,  RH  537.  Sicher  spätere  Arbeit. 


DOMENICHINO 

Dion.  Calvaert,  später  unter  dem  Einfluß 
Bologna,  Rom  und  Neapel. 


DOMENICO  ZAMPIERI,  gen.  DOME- 
NICHINO. Geboren  1581  zu  Bologna, 
gestorben  1641  zu  Neapel.  Schüler  des 
der  Carracci  weiter  entwickelt.  Tätig  in 


*104  SELBSTBILDNIS.  Braunroter,  durch  das  blitzende  Weiß 
des  Kragens  noch  erwärmter  Fleischton  vor  dunklem 
Blau  des  Himmels;  diese  zwei  Hauptfarben  des  Bildes 
zu  bräunlichem  Violett  gemischt  in  den  Strümpfen,  bei 
sonst  ganz  braunschwarzem  Gewand.  Die  dunkelgrün- 
braune Campagna-Ebene  von  einem  bläulichen  Wasser- 
lauf und  einem  ockergelblichen  Streifen  horizontal  ge- 
gliedert, mit  tiefblauer  Ferne.  Fußboden  und  Türwandung 
in  braungrauem  Ton.  Oben  links  die  Inschrift:  A DI 
XII  APRILE  MDCIII  IN  ROMA. 

Leinwand.  69:56.  Im  Jahre  1855  aus  der  Birsteiner  Sammlung 
für  132  fl.  als  Domenichino.  RH  541:  „Annibale  Carracci“.  Die 
Annahme  von  R H,  daß  dies  1613  gemalte  Bildnis  den  Domeni- 
chino darstelle,  ist  im  Hinblick  auf  eine  Handzeichnung  des  Louvre 
und  den  Stich  von  Carl  Remshard  festzuhalten;  das  Selbstbildnis 
Domenichinos  in  den  Uffizien  zeigt  den  Maler  in  etwas  höheren 
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Jahren.  Die  jugendliche  Erscheinung  auf  unserem  Bilde  paßt  jeden- 
falls zu  dem  Alter  von  etwa  22  Jahren,  in  dem  der  Maler  hier  dargestellt 
ist.  Er  war  kurz  vor  1603  aus  Bologna  nach  Rom  gekommen  und  in 
Annibale  Carraccis  Werkstatt  eingetreten,  in  der  er  dann  bald  an 
den  Fresken  der  Galerie  Farnese  mitarbeiten  sollte  (vergl.  H.  Tietze, 
Jahrbuch  Wien  1906  XXVI  S.  139  f.).  Sowohl  die  Figur,  mit  den 
sehr  kräftigen  Umrissen,  wie  die  Landschaft  im  Hintergrund  sprechen 
mehr  für  Domenichinos  eigene  Hand  als  für  Annibale  Carracci; 
man  vergleiche  namentlich  sein  Bildnis  des  Cardinais  Agucchi  in 
Florenz  (Alinari  1101)  und  die  Landschaft  auf  dem  Bilde  der  hl. 
Agnes  in  Windsor  (Braun  3). 

Ein  kleines  Bildnis  mit  ähnlichen,  etwas  älteren  Zügen  befand  sich 
früher  in  der  Augsburger  Galerie,  (mit  dem  Inventarvermerk  „Lodo- 
vico  Carracci,  aus  Zweibrücker  Beständen“). 

Abbildung:  Bruckmann-Mappe.  Phot.  Waitz. 


PASSIGNANO 

in  Rom  und  Florenz. 


DOMENICO  CRESTI  DA  PASSIGNANO.  Geb. 
um  1550  in  Passignano,  gestorben  17.  Mai  1638 
in  Florenz.  Schüler  des  Fed.  Zuccaro.  Tätig 


105  DIE  ANBETUNG  DER  HIRTEN.  In  der  Mitte  des 
Bildes  kniet  Maria  nach  linkshin  vor  dem  Kinde;  die 
Hirten  und  Josef  stehen  und  knieen  im  Kreise  herum; 
in  den  Lüften  Engelkinder  mit  Blumensträußen;  am 
abendlichen  Himmel  ganz  oben  ein  heller  Schein.  Maria 
in  rot  und  blauer  Gewandung;  im  übrigen  herrschen 
bräunliche  Töne. 

Pappelholz.  49:38.  Außen  auf  der  Kante  der  Tafel  alt  bezeichnet: 
Di  mano  del  Cav.  Domenico  Passignani  Fiorentino  L’anno  MDC. 
Aus  der  Sammlung  Truchseß  48.  M 592,  Se  591,  R H 540. 


CESARI 


GIUSEPPE  CESARI,  genannt  der  CAVALIERE  D’ARPINO. 
Geboren  im  Februar  1568  in  Rom,  gestorben  daselbst  3.  Juli  1640. 
Tätig  besonders  in  Rom  und  Neapel. 


‘106  JUPITER  UND  ANTIOPE.  Rechts  sitzt  Antiope  an 
einem  Waldbach,  eine  Nymphe  steht  hinter  ihr.  Links 
naht  in  Satyrgestalt  Jupiter,  auf  den  zwei  über  Antiope 
schwebende  Amoretten  ihre  Geschosse  richten;  hinter 
Jupiter  undeutlich  ein  zweiter  Satyr. 

Aus  den  grünlichen,  ockergelblichen  bis  braunen  und 
bläulichen  Tönen  der  Landschaft  tritt  das  rotbraune 
Fleisch  Jupiters  und  das  helle,  mit  rosig  bräunlichen 
und  grünlich  grauen  Tönen  modellierte  der  Antiope 


74 


ITALIENISCHE  MALER 


hervor,  das  sich  in  den  übrigen  Figuren  schattig  abtönt. 
Blauer  (in  Gelb  schillernder)  Mantel  Antiopes  gegen 
orangefarbenes  Tuch  des  Jupiter.  Im  Vordergrund  links 
am  Boden  Karminrot  des  Köchers  gegen  zartes  Grün 
des  Grases. 

Leinwand.  31:38.  Im  Jahre  1810/11  von  Artaria  für  275  fl.  unter 
obigem  Namen  erworben.  M 471,  Se  598,  RH  543.  Vergl.  W. 
Schmidt,  Rep.  I 257,  der  das  Bild  ausführlich  würdigt  und  den  „Einfluß 
correggiesker  Färbung  und  Behandlung  in  größter  Stärke*  feststellt, 
ohne  sich  zur  obigen  Bestimmung  zu  äußern.  Georg  Sobotka, 
Thiemes  Künstler-Lexikon  VI  S.  311,  führt  das  Bild  unter  Cesaris 
Arbeiten  auf.  Phot.  Waitz. 


MICHELANGELO  MERISI  (AMERIGHI)  gen. 
( Z\  IV  /\\//\(  l(  ||(  1 CARAVAGGIO.  Geboren  1569  zu  Caravaggio, 
1 V 1 gestorben  1609  zu  Porto  d’Ercole.  Studierte  in 

Venedig  unter  dem  Vorbild  Giorgiones  und  war  dann  in  Rom  Schüler  des  Cava- 
liere d’Arpino.  Tätig  in  Mailand,  Rom  und  Neapel.  Haupt  der  römischen 
Naturalisten  des  17.  Jahrhunderts. 


*107  JUGENDLICHER  JOHANNES  DER  TÄUFER.  Halbe 
Figur  in  Lebensgröße,  links  auf  Schulter  und  Arm  ein 
roter  Mantel.  Er  sitzt  nach  halblinks  und  weist  zurück, 
wo  in  der  Ferne  Christus  erscheint.  Das  Licht  kommt 


von  links;  das  Rot  des  Mantels  und  der  weißgelbliche, 
von  Rot  belebte  Ton  des  nackten  Körpers,  der  sich 
kräftig  aus  der  dunklen  Umgebung  heraushebt,  bestimmen 
den  farbigen  Eindruck. 

Leinwand.  78 : 62.  Wahrscheinlich  der  Guercino  Nr.  70  der  Samm- 
lung Truchseß ; M 576,  Se  589:  „Guercino“.  RH  554:  „Bartolomeo 
Schidone“,  mit  Fragezeichen  und  unter  Mitteilung  des  von  anderer 
Seite  vorgeschlagenen  Namens  Caravaggio.  Abbildung:  Bruckmann- 
Mappe  als  „Schidone?“  Phot.  Waitz. 


^ -w  -v  w BERNARDINO  STROZZI,  genannt  IL  PRETE  GENO- 
S I Kl  ) / / I VESE  oder  IL  CAPUCCINO.  Geboren  1581  zu  Genua, 
^ 1 1 v v-^  1 gestorben  3.  August  1644  in  Venedig.  Im  Kapuzinerorden, 

Schüler  des  Sienesen  Pietro  Sorri.  Tätig  besonders  in  Genua  und  in  Venedig,  wo 
er  als  Säkularpriester  lebte. 


108  DIE  HAYMONSTOCHTER  BRADAMANTE  (nach 
Ariosts  Rasendem  Roland).  Lebensgroßes  Brustbild.  Der 
Kopf  ist  nach  links  geneigt.  Ihre  beiden  Hände  sind  damit 
beschäftigt,  sich  mit  einer  Schere  eine  Haarlocke  abzu- 
schneiden. Hellgoldiggelblicher,  von  kräftigem  Rot  be- 
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lebter  Fleischton  mit  bläulichgrauen  Schatten.  Sie  trägt 
am  Hals  einen  eisernen,  rotgefütterten  Ringkragen  von 
graubläulichem  Glanz  und  über  dem  herabgeglittenen, 
mit  Spitze  eingefaßten  weißen  Hemd  einen  roten  Mantel. 
Dunkler  Hintergrund. 

Leinwand.  73:58.  Wahrscheinlich  im  Jahre  1824  als  „Chlorinde 
von  Annibale  Caracci“  für  66  fl.  erworben.  Se  615:  „Unbekannt“; 
R H 567  teilte  den  von  anderer  Seite  gegebenen  Hinweis  auf  Strozzi 
mit.  Das  Bild  stimmt  in  den  höchst  frischen  Farben  und  der 
kräftigen  Mache  durchaus  mit  charakteristischen  Werken  des  Malers 
(besonders  in  Genua,  Wien  und  in  Dresden)  überein.  Den  Hinweis 
auf  Ariosts  Rasenden  Roland  verdanke  ich  Arnold  Mendelssohn. 

XI  TDPHI  ALESSANDRO  TURCHI.  Geboren  1582  in  Verona,  ge- 
I LJ  rVV_>I  I 1 storben  1648  in  Rom.  Tätig  in  Verona  und  Rom. 

109  DER  HL.  FELIX  MIT  DEM  CHRISTUSKIND.  Der 

Heilige  steht  auf  dem  Gipfel  eines  Berges.  Maria  ist 
von  linksher  auf  Wolken  mit  der  hl.  Katharina  und  mit 
Engeln  herangeschwebt  und  hat  ihm  das  Kind  über- 
reicht. Aus  den  gelblichen  und  braunen  Tönen  des 

Gewölks  tritt  Rosa  und  Blau  in  den  Trachten  der  Himm- 
lischen hervor. 

Marmor.'  28:27.  Sammlung  Truchseß  41  als  Sebastiano  Conca. 
Ebenso  M 496  und  Se  597,  während  RH  607  bereits  die  Hand 
Turchis  vermutete,  mit  dessen  Bildern  in  der  Dresdener  Galerie  es 
übereinstimmt. 

^ 0 Schule  des  GUIDO  RENI,  vielleicht  FRANCESCO  GESSI.  Geboren 

f | L j j I 1588  zu  Bologna,  gestorben  daselbst  1647  oder  1649.  Zuerst  Schüler 
von  Calvaert  in  Bologna,  dann  Hauptschüler  Guido  Renis.  Tätig 
in  Bologna,  Mantua,  Neapel. 

110  DIE  BÜSSENDE  MAGDALENA.  Lebensgroßes  Brust- 
bild, nach  links,  im  Eingang  einer  Höhle;  sie  betrachtet 
einen  Totenschädel.  Das  Blond  des  reichen  Haares  mit 
dem  Blau  des  Himmels  im  Hintergrund  und  dem  matt 
rosafarbenem  Gewand  vorne  bestimmen  den  Eindruck. 
Leinwand.  72:58.  Im  Jahre  1845  von  Kunsthändler  Maurer  für 
880  fl.  R H 549:  „Guido  Reni8.  Hermann  Kienzle  wies  auf  Fran- 
cesco Gessi  hin.  Das  Magdalenabild  in  Dresden  (Nr.  355),  das 
besonders  verglichen  werden  konnte,  ist  sehr  verwandt,  obwohl  es 
grauere  Schatten  und  nicht  ganz  die  Farben  unseres  Bildes  zeigt. 
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SCHULE  VON  BOLOGNA  HUNDERT. 

111  DER  EVANGELIST  JOHANNES.  Brustbild,  nach  links 
gerichtet,  die  Hand  auf  der  Brust;  graugrünes  Gewand, 
mit  rotem  Mantel  darüber.  Dunkelbraunes  Haar,  bräun- 
licher Fleischton,  dunkler  Hintergrund. 

Leinwand.  64:56.  Vom  Erbprinzen  1829  seinem  Vater  zum  Ge- 
burtstag geschenkt.  Preis  88  fl.  Se  531,  RH  542:  „Schule  von 
Bologna“. 


rr- i«*T">i  DOMENICO  FETI.  Geboren  angeblich  1589  in  Rom,  gestorben  um  1624 
!f  t!  I in  Venedig.  Nachfolger  des  Michelangelo  Caravaggio.  Tätig  in  Rom, 
4 Mantua,  Venedig. 


112  DER  APOSTEL  PAULUS.  Halbe  Figur  in  Lebensgröße. 
Nach  links  gewendet,  der  Kopf,  mit  halbergrautem  Voll- 
bart, nach  rechts  zurückgeworfen,  die  beiden  Hände  vor 
sich  am  Schwertgriff,  in  rotem  Mantel  über  gelbem  Ge- 
wand. Dunkler  Grund. 

Leinwand.  117:94.  Erworben  vor  1820.  M 515,  Se  616,  R H 560. 


GIOVANNI  DA  SAN  GIOVANNI 

GIOVANNI  DA  SAN  GIOVANNI,  genannt  MANOZZI.  Geboren  1590  in  S.  Gio- 
vanni, gestorben  1636.  Schüler  des  Matteo  Rosselli  und  des  Cigoli.  Tätig  beson- 
ders in  Florenz  und  Rom. 

113  BETENDE  MAGDALENA.  Lebensgroßes  Brustbild  nach 
linkshin.  Die  gefalteten  Hände  und  das  Antlitz  nach 
oben  gerichtet.  Braun-violettes  Gewand  mit  goldgelber 
Ornamentborte.  Dunkler  Grund. 

Leinwand.  72:59.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  54.  M 581,  Se  646: 
„Giov.  Soligno“.  RH  561:  „Manozzi*. 


tpiivti  FRANCESCO  FURINI.  Geboren  um  1600  in  Florenz,  gestorben 
r"  I J IV  I I daselbst  1649.  Schüler  des  Matteo  Rosselli  in  Florenz.  Tätig 
1 ^ ” 1 besonders  in  Florenz  und  Rom. 


114  BRUSTBILD  EINER  HEILIGEN.  Fast  in  Lebensgröße 
von  vorne  dargestellt,  nach  oben  blickend,  die  Hände 
auf  der  Brust.  Rotgelbliches  Haar,  blauviolettes  Gewand 
über  dem  weißen  Hemd.  Dunkler  Hintergrund. 
Leinwand.  67:48.  Sammlung  Truchseß  50:  «Philippo  Furini“.  Eben- 
so M 553,  Se  624;  RH  565:  «Francesco  Furini  (der  Sohn  des 
Filippo  F.)\ 
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DES  17.  JAHRHUNDERTS. 

115  BILDNIS  EINES  KARDINALS.  Lebensgroßes  Brustbild, 
etwas  nach  links,  Blick  auf  den  Beschauer.  Grauer 
Schnurr-  und  Knebelbart,  dunkelbraune  Augen.  Roter 
Mantel  mit  dem  Kreuz  der  Ritter  vom  Orden  des  hl. 
Stephan.  Breiter, steifer  Leinenkragen.  Braungrauer  Grund. 
Leinwand.  59 : 48.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  75  als  Velasquez. 
Ebenso  M 525,  Se  585.  R H 570:  „Florentinische  Schule  des  17. 
Jahrhunderts.  Bildnis  des  Kardinals  Gian  Carlo  Medici  1611 — 1663“. 
Nach  brieflicher  Mitteilung  von  H.  von  der  Gabelentz  haben  zwei 
sichere  Bildnisse  dieses  Kardinals,  die  im  Verbindungsgang  zwischen 
Uffizien  und  Pitti  hängen  (Nr.  31  und  3549),  keine  Aehnlichkeit  mit 
unserem  Bild. 


CERQUOZZI 


MICHELANGELO  CERQUOZZI.  Geboren  zu 
Rom  1602,  gestorben  daselbst  1660.  Schüler  des 
Cavaliere  d’Arpino.  Tätig  in  Rom. 


116  AM  BRUNNEN.  Der  Brunnen  links,  am  Fuß  von  steilen 
Felsen.  Ein  zerlumpter  Wanderer  füllt  seine  Flasche. 
Die  beiden  stärksten  Farbwerte,  das  Blau  des  Himmels 
links  und  das  Braunrot  im  Fleisch  des  Mannes,  treten  in 
der  Kleidung  und  im  Hintergrund  zu  violettbraunen  Tönen 
zusammen,  die  den  einheitlichen  Eindruck  bestimmen. 
Leinwand.  38 : 28.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  42.  M 504,  Se  565, 
R H 574. 


GIOV.  BATTISTA  SALVI,  gen.  SASSO- 
FERRATO.  Geboren  11.  Juli  1605  zu 
Sassoferrato  (Mark  Ancona),  gestorben 
8.  April  1685  in  Rom.  Unter  dem  Einfluß  der  Carracci-Schule,  namentlich  des 
Domenichino  ausgebildet.  Tätig  besonders  in  Rom. 


SASSOFERRATO 


'1 17  DIE  BEWEINUNG  CHRISTI.  Der  heilige  Leichnam 
liegt  am  Fuß  des  Kreuzes,  dessen  Stamm  links  am  Bild- 
rande sichtbar  wird,  auf  weißer  Leinwand.  Johannes  in 
graugrünem  Mantel  über  warmrotem  Gewand,  Maria  in 
blauem  Mantel  über  rosa  Gewand  und  mit  einem  grauen 
Schleier  am  Arm,  Magdalena  in  grünem  Kleid. 

Leinwand.  63:75.  Von  Seeger  nach  1843  vermutlich  im  Tausch 
erworben.  RH  578:  .Sassoferrato*.  Früher  als  C.  Maratti  bezeichnet, 
aber  zweifellos  ein  charakteristisches  und  gutes  Werk  des  Sasso- 
ferrato. Abbildung:  Bruckmann-Mappe.  Phot.  Waitz. 
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MOLA 


PIERFRANCESCO  MOLA.  Geboren  1612  in  Coldrerio  bei  Como, 
gestorben  1666  oder  1668  in  Rom.  Schüler  des  Cavaliere  d’Arpino 
und  des  Francesco  Albani.  Tätigbesonders  in  Bologna, Venedig,  Rom. 


*118  HAGAR  IN  DER  WÜSTE.  Sie  sitzt  links  unter  einem 
Baum,  in  blauem,  blaßlila  schillerndem  Kleid  und  orange- 
farbenem Mantel  und  blickt  nach  rechts  empor,  wo 
von  Wolken  getragen  der  rettende  Engel  heranschwebt, 
in  hellgrünblauem  Kleid  und  rosafarbenem  Mantel.  Er 
weist  auf  eine  Quelle  hin.  Rechts  im  Schatten  neben 
Hagar  der  kleine  Ismael.  Im  Hintergrund  bergige 
Landschaft. 


Leinwand.  136:97.  Sammlung  Truchseß  75,  M 531,  Se  576,  RH 
571.  Die  herkömmliche  Bestimmung  als  Pietro  da  Cortona  stützte 
sich  wohl  besonders  auf  das  gefälschte  Monogramm  PB;  die  Hand 
des  Pierfrancesco  Mola  (der  eine  Zeitlang  mit  Pietro  da  Cortona 
zusammen  gearbeitet  hat)  erkannte  Hermann  Voß:  Rivista  Archeo- 
logica  della  Provincia  di  Como  1910,  Fase.  59 — 61,  mit  Abbildung 
unseres  Gemäldes.  Abb.  ferner:  Bruckmann -Mappe  als  Cortona. 
Phot . Waitz. 


4 X T | — > w—*  j w > w * f'v  /^v  a SALVATOR  ROSA.  Geboren  am 
AN  Qt  BLICH  ROuA  20.Junil61_5 ^bei Neapel,  gestorben 


gangen  aus  der  Schule  des  Ribera. 


15.  März  1673  in  Rom.  Hervorge- 
Tätig  in  Neapel,  Rom,  Florenz. 


119  SÜDLICHE  LANDSCHAFT.  Die  Mitte  ist  durch  eine 
Baumgruppe  und  Staffage  (Ziegen  mit  Hirten)  betont. 
Rechts  große,  römische  Ruine,  links  Blick  über  eine 
Meeresbucht  und  auf  die  gegenüberliegende  Küste,  am 
linken  Bildrand  ein  hoher  Baum.  In  der  Landschaft 
graubraune  und  braungrüne  Töne  neben  den  rötlichen 
des  vielfach  durchscheinenden  Grundes.  Am  Himmel 
rechts  gelblichgraues  Gewölk,  links  rötliche  Beleuchtung 
über  der  blaugrünen  Wasserfläche. 

Leinwand.  98:135.  Sammlung  Reber  695  als  Salvator  Rosa.  Ebenso 
M 587,  Se  562,  R H 582. 


120 


ANGEBLICH  DOLCI 

des  Jacopo  Vignali.  Tätig  in  Florenz. 


CARLO  DOLCI.  Geb.  25.  Mai 
1616  in  Florenz,  gestorben  da- 
selbst 17.  Januar  1686.  Schüler 


DIE  HL.  DOROTHEA  UND  DER  ENGEL.  Halbe 
Figuren  in  Lebensgröße.  Die  Heilige  nach  links  ge- 
wendet, in  goldgelblichem  Gewand  und  dunkelpurpur- 
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rotem  Mantel,  mit  gefesselten  Händen.  Sie  neigt  den 
Kopf  zu  einem  Engelkind,  das  ihr  auf  einem  Teller 
Rosen  und  Aepfel  darreicht,  und  weist  mit  ihrer  Rechten 
nach  rückwärts.  Links  eine  Baumgruppe.  Blauer,  leicht 
bewölkter  Himmel. 

Leinwand.  114:90.  Mit  abgeschrägten  Ecken.  Aus  der  Sammlung 
Truchseß  72;  M 565,  Se  593,  RH  583.  Eisenmann,  Kunstchronik 
1873  VIII  Sp.  492:  „Romanelli“.  Abbildung:  Bruckmann-Mappe. 


LUCA  GIORDANO,  gen.  FA  PRESTO.  Geb.  1632 
( V I ( IrvI  )AN(  ) in  NeaPel>  gestorben  daselbst  12.  Januar  1705. 

1 1 ^ XL  ^ v->'  Schüler  des  Ribera  in  Neapel  und  später  in  Rom 

des  Pietro  da  Cortona.  Tätig  in  Neapel,  Florenz,  Rom,  Madrid. 

121  DIE  ENTFÜHRUNG  DER  EUROPA.  Der  blumenbe- 
kränzte braune  Stier,  auf  dessen  Rücken  Europa  in  hell- 
gelblichem, bläulich  gestreiftem  Gewände  sitzt,  schwimmt 
nach  rechtshin  durch  das  dunkelgrünblaue  Meer;  sie  blickt 
nach  links  in  die  Höhe,  von  wo  die  Sonne  sie  bescheint; 
über  ihr  schweben  Amoretten  mit  Blumen. 

Leinwand.  143:194.  Se  546,  RH  589.  W.  Schmidt,  Rep.  I 258: 
„Zu  glatt  und  fleißig  für  den  genialen  Schmierer“.  In  der  Kompo- 
sition steht  unserem  Bilde  der  „Raub  der  Deianira“  des  Giordano 
in  den  Uffizien  ganz  nahe,  dessen  Abb.  bei  Woltmann-Woermann  III 
S.  203. 


* — > * p,  | ta  f— v w LUCA  CARLEVARIS,  genannt  CASANOBRIO. 

I A ly  I rVAKlS  Geborenl665  in  Udine,  gestorben  1731  in  Venedig. 

Vm\IU  Vnrlänfpr  rips  Antonio  Ca nalP. 


Vorläufer 


Antonio  Canale. 


122  BLICK  VON  DER  PIAZZA  ZU  VENEDIG  AUF  DIE 
PIAZETTA.  Rechts  Glockenturm  und  Laurentiana,  links 
Ecke  des  Dogenpalastes.  An  der  Piazetta,  vor  der 
Bibliothek,  spielt  eine  Schauspielertruppe.  Kühle  bläu- 
liche und  rötliche  Töne,  mit  Grau  gebunden  in  der  Archi- 
tektur, rein  am  Himmel,  zu  sattem  Blau  und  Rot  in  den 
Trachten  gesteigert. 

Leinwand.  60: 100.  Se  522  als  A.  Canale.  Von  RH  599  (zusammen 
mit  123)  richtig  auf  Carlevaris  bestimmt. 

123  DIE  PIAZETTA  IN  VENEDIG.  Im  Vordergrund  gerade- 
aus die  beiden  Säulen,  rechts  die  Ecke  der  Laurentiana; 
die  Architektur  in  grauen,  auch  die  lebhaften  Farben 
der  Staffage  dämpfenden  Schatten  gegen  das  Hellblau 
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des  Wassers  und  des  Himmels  und  die  hellbesonnten, 
gelblichweißen  Häuser  am  anderen  Ufer  des  Canalgrande. 
Leinwand.  60:100.  Se 523 als  A.  Canale.  RH 600.  Vergl.zuNr.  122. 


GIUSEPPE  MARIA  CRESPI,  gen.  LO  SPAGNUOLO.  Geboren 
I IV  rSHI  16.  März  1665  zu  Bologna,  gestorben  daselbst  16.  Juli  1747. 

k Schüler  des  Dom.  Maria  Canuti  und  später  des  Carlo  Cignani. 
Tätig  besonders  in  Bologna. 

124  AUFFINDUNG  DES  MOSESKNABEN.  Bei  den  Säulen 
eines  Tempels,  unter  hohen  Bäumen,  in  denen  Schatten- 
tücher befestigt  sind,  sieht  man  links  im  Vordergrund 
die  Königstochter  mit  ihrem  Gefolge;  sie  blickt  gespannt 
nach  dem  Korb  mit  dem  Mosesknaben,  der  rechts  im 
Wasser  schwimmt.  Am  rechten  Ufer  kniet  ein  Mädchen, 
um  den  Korb  heranzuziehen;  andere  haben  eine  Kette 
gebildet,  um  sie  zu  halten. 

Die  vorderen  Gestalten  treten  hell  aus  der  dunklen  Um- 
gebung hervor.  In  den  Gewändern  herrschen  Rosa, 
Blau,  Orange.  Gegen  den  dunklen  Vordergrund  steht 
die  Ferne  (flache  Höhenzüge)  und  der  (über  dem  Horizont 
weißlich  erhellte)  Himmel  in  hellerem  Blaugrün. 
Leinwand.  112:115.  Aus  der  Sammlung  Reber  185  als  Crespi. 
M 475,  Se  636.  R H 580  dachte  bei  der  Landschaft  eher  an  Grimaldi 
oder  Domenichino.  Jedenfalls  wirkt  in  der  Landschaft  die  Schule 
des  Annibale  Carracci  und  des  Domenichino  nach,  von  dem  z.  B. 
die  Landschaft  der  Londoner  Nationalgalerie  Nr.  75  zu  vergleichen 
ist.  Doch  erweist  sich  die  ältere  Bestimmung  als  Crespi  im  Hinblick 
auf  die  Malart,  die  Zeichnung  der  mannigfaltig  verkürzten  Figuren 
und  das  merkwürdige  Helldunkel  als  vollkommen  zutreffend  und  ist 
ganz  unabhängig  von  unseren  älteren  Katalogen  durch  Hermann  Voss 
bestätigt  worden : Thiemes  Lexikon  VIII  93  ff.  Auf  dem  kürzlich  im 
Archiv  für  Kunstgeschichte  (Leipzig  1913  Bd.  I Taf.  14)  abgebildeten 
Gemälde  Crespis  im  Leipziger  Museum  entspricht  die  Gruppe  links 
bis  in  Einzelheiten  der  Bewegung  den  Figuren,  die  in  unserem  Bilde 
dem  linken  Rand  zunächst  sind.  Die  Vermutung  von  H.  Voss,  daß 
Crespi  das  Bild  für  den  Landgrafen  Philipp  von  Hessen-Darmstadt, 
Gouverneur  von  Mantua,  gemalt  habe,  entbehrt  einer  Unterlage. 


AMIGONI 


JACOPO  AMIGONI.  Geboren  1675  in  Venedig,  gestorben 
1752  in  Madrid.  Ausgebildet  in  Venedig.  Tätig  be- 
sonders in  Schleißheim  bei  München,  London,  Madrid. 


125  SELBSTBILDNIS.  Lebensgroß,  nach  rechts,  in  den 
Händen  Papier  und  Zeichenstift;  blauer  Rock,  unter  dem 
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oben  die  goldgelbe  Weste  hervorsieht,  graue  Perücke. 
Dunkler  Grund. 

Leinwand.  76:63.  Im  Jahre  1872  erworben  aus  dem  Nachlaß  des 
Grafen  von  Seinsheim.  RH  605a. 

126  BATHSEBA  IM  BAD.  Der  halbentkleideten,  von  zwei 
Dienerinnen  umgebenen  Bathseba  bringt  ein  Negerjunge 
die  Botschaft  Davids.  Nahezu  lebensgroße  Halbfiguren. 
Auf  dem  trüben,  blau-  und  graugrünen  landschaftlichen 
Hintergrund  steigt  die  Helligkeit  der  ganz  in  den  Vorder- 
grund geschobenen  Handlung  bis  zum  milchigen  Blond  und 
Weiß  des  Incarnats  und  einzelner  Gewandstücke;  das  Blond 
beleben  größere  Flächen  von  Hellblau  und  kühlem  Rot. 
Leinwand.  115:150.  Sammlung  Truchseß  78.  M575,  Se542,  RH  604 

127  JUDITH  MIT  DEM  HAUPT  DES  HOLOFERNES.  Eine 
tiefrotgekleidete  Dienerin  nimmt  das  Haupt  in  einen 
Sack  auf.  Nahezu  lebensgroße  Halbfiguren.  Vor  trübem, 
graugelblichem  und  blaugrauem  Grunde  steht  Judith  in 
falbem  Gewand  und  hellblauem  Mantel.  Das  tiefere 
Blond  des  Gewandes  hellt  sich  im  fahlblonden  Haar 
und  milchigen  Incarnat  auf;  dazu  Rot  und  Weinrot  in 
geringen  Mengen. 

Leinwand.  115:150.  Sammlung  Truchseß  79.  M 561,  Se  657,  R H 605. 


128  ALTER  MANN  MIT  LUPE.  Brustbild.  Der  bartlose 
Alte  hat  den  Kopf  gesenkt  und  sieht  durch  die  Lupe 
in  ein  Heft.  Das  verschiedene  Rot  im  Fleisch  ergänzt 
sich  in  einem  Streifen  Blaugrün,  den  das  Licht  am  unteren 
Rand  der  Kappe  herausholt.  Weißer  Kragen,  grauweiß- 
licher, bräunlichgrau  gefleckter  Pelz.  Dunkler  Hintergrund. 
Leinwand.  45:37.  M 557,  Se  554,  R H 609. 

129  JUNGE  MIT  BLUME.  Brustbild.  Kopf  im  Profil,  nach 
links  aufblickend.  Gewandfarben:  Blau  und  Rotlila  neben 
Weiß  des  Hemdes.  Das  Braunrot  des  Fleisches  vertieft 
sich  in  der  Blume  zu  schattigem  Dunkelrot. 

Leinwand.  47:39.  Se  608,  RH  613. 


GIOVANNI  BATTIST A PI  AZETTA.  Geboren  13.  Februar 
1682  zu  Pietrarossa  im  Gebiet  von  Treviso,  gestorben 
24.  April  1754  in  Venedig.  Anfangs  Schüler  des  A.  Moli- 


nari. Tätig  besonders  in  Venedig. 
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130  JUGENDLICHES  BRUSTBILD.  Nach  rechts,  der  auf 
die  Hand  gestützte  Kopf  geradeaus,  Blick  nach  unten; 
Untenansicht.  Das  hell  belichtete,  weißliche  Fleisch  von 
rosigen  und  zinnoberroten  Tönen  kräftig  belebt  und  mit 
braunrötlichen  Schatten.  Tiefstes  Dunkelgrün  am  Rock- 
kragen. Dunkler  Grund. 

Leinwand.  45:37.  M 556,  Se  545,  RH  608. 

131  JUNGE  UND  MÄDCHEN  SINGEND.  Brustbild.  Der 
Junge  mit  Mandoline,  das  Mädchen  hält  das  Notenblatt. 
Braunroter  Fleischton,  schwarzgrüne  Mütze  des  Jungen, 
zerstreutes  Weiß  der  Hemden  und  der  Blüten  im  Haar 
des  Mädchens.  Bräunlicher  Grund. 

Leinwand.  43:36.  M 529,  Se  552,  RH  610. 


S I MON  INI  FR^ A^NCESCO  SIMONINI.  Geboren  1689  in  Parma,  1753 

132  SOLDATENLAGER.  Links  eine  Gruppe  von  Würflern, 
dahinter  zwei  Trompeter  zu  Pferde,  rechts  eine  Gruppe 
mit  zwei  Frauen.  In  den  Trachten  viel  Hellblau  und 
Gelb  neben  verschiedenem  Rot.  Morgenbeleuchtung. 
Leinwand.  37 : 64.  Angekauft  1802  mit  dem  Reitergefecht  Nr.  133 
desselben  Malers  für  50  fl.  von  dem  Maler  Calman  Böhmer.  M 492, 
Se  633,  R H 602.* 

133  REITERGEFECHT.  Rechts  die  kämpfenden  Reiter;  in 
der  Mitte  kommt  Fußvolk  herauf,  gegen  das  andere 
Reiter  von  linksher  anreiten;  in  der  Ferne  eine  Stadt. 
Farben  ähnlich  wie  vorher. 

Leinwand.  36:64.  Vergl.  zu  132.  M 493,  Se  534,  RH  603. 


CANALE 


ANTONIO  CANALE,  genannt  CANALETTO.  Geboren 
18.  Oktober  1697  in  Venedig,  gestorben  daselbst  20.  April 
1768.  Sohn  und  Schüler  des  Theaterdekorationsmalers 


Bemardo  Canale.  Tätig  in  Venedig,  Rom,  London. 


*134  ANSICHT  VON  S.  GIOVANNI  E PAOLO  UND  DEM 
COLLEONE.  Im  Hintergrund  die  Scuola  di  S.  Marco. 
Sonne  von  rechts.  Das  rötliche  Braun  der  Kirche 
und  das  Blau  am  Himmel  bestimmen  den  farbigen 
Eindruck. 


Leinwand.  73:96.  M 580,  Se  647,  RH  619.  Phot.  Waitz. 
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f BERNARDO  BELOTTO,  genannt  CANALETTO.  Ge- 

Kr  I ( ) l()  boren  30.  Januar  1720  in  Venedig,  gestorben  17.  Oktober 

1 1 v-'  1780  in  Warschau.  Schüler  seines  Oheims  Antonio 
Canale  in  Venedig.  Tätig  besonders  in  Dresden  uud  Warschau. 

135  ANSICHT  DES  DOGENPALASTES  und  der  Gefängnisse 
mit  der  Seufzerbrücke  bis  zur  Riva  degli  Schiavoni  in 
Venedig.  Vorne  auf  dem  Wasser  mehrere  Gondeln. 
Ergänzend  zum  Blau  des  Himmels  einiges  Orange  an 
der  Architektur  und  den  Schattentüchern  der  Boote.  In 
den  Trachten  verschiedenes  Rot,  Grüngelb,  Blau. 
Leinwand.  48 : 65.  M 628,  Se  578,  R H 628.  Vergl.  die  Bemerkungen 
zu  folgendem  Bilde.  Abbildung:  Bruckmann-Mappe. 

136  PIAZETTA  IN  VENEDIG  mit  Blick  auf  die  Giudecca. 
Auf  dem  Wasser  viele  Boote,  im  Vordergrund  auf  dem 
Platz  mehrere  Figuren.  Farben  ähnlich  wie  vorher. 
Leinwand.  48:65.  M 512,  Se  579,  RH  629.  Gegenstück  zu  vorigem 
Bild.  Jul.  Meyer,  allgemeines  Künstler-Lexikon  III  443  (1885)  nennt 
unsere  zwei  Bilder  „treffliche  Werke  des  Meisters  aus  seiner  früheren 
Zeit,  also  schon  ganz  in  seiner  charakteristischen  Art“ ; W.  von  Seid- 
litz  dagegen,  in  Thieme’s  Lexikon  V 486  (1911),  scheint  geneigt, 
sie  dem  Antonio  Canale  zuzuschreiben.  In  der  Galerie  Lichtenstein 
in  Wien  sind  in  einem  Cyklus  von  sechs  Bildern  zwei  vielleicht 
etwas  bessere  Wiederholungen  unserer  Bilder. 

ART  DES  BELOTTO 

137  ANSICHT  DES  CANALGRANDE  IN  VENEDIG,  durch 
viele  Boote  und  Gondeln  belebt. 

Leinwand.  73:111.  M 517,  Se  626,  RH  630. 

138  ANSICHT  DES  CANALGRANDE  IN  VENEDIG.  Im 
Vordergrund  rechts  ein  Segelboot,  links  mehrere  Gondeln. 
Leinwand.  73:111.  M 518,  Se  630,  RH  631.  Gegenstück  zu  137. 

139  ANSICHT  DES  MARKUSPLATZES  IN  VENEDIG.  In 
der  Mitte  des  Bildes  im  Hintergrund  die  Kirche  S.  Marco, 
rechts  Markusturm  und  Ecken  des  Dogenpalastes.  Auf 
dem  Platz  viele  kleine  Figuren,  in  den  Trachten  neben 
Blau  und  gelblichen  Tönen  Karminrot  und  Rosa,  das 
auch  an  dem  weißen  Gewölk  des  blauen  Himmels 
erscheint. 

Leinwand.  38:58.  Se  600,  R H 632. 
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140  ANSICHT  DER  PIAZETTA  IN  VENEDIG.  In  der  Mitte 
des  Bildes  die  beiden  Säulen;  rechts  die  Bibliotheca 
Laurentiana,  links  Blick  über  den  Canalgrande,  auf  die 
Dogana  und  S.  Maria  della  Salute. 

Leinwand.  38:57.  Se  599,  RH  633.  Gegenstück  zu  139. 

ITALIENISCHER  MALER  SEI 

141  DER  STURZ  DES  LUCIFER.  Entwurf  zu  einer  Decken- 
malerei. Wechselnd  grauer,  bräunlicher,  rötlicher  Fleisch- 
ton der  Figuren,  dazwischen  bläuliche  Töne  des  Drachens 
und  einiger  Gewänder,  vor  hellblauem  Himmel.  Oben 
St.  Michael  in  hellrotem  Mantel  vor  rötlich  beleuchtetem 
Himmel. 

Leinwand.  89:44.  Se  637,  R H 622.  Auch  an  deutsche  Maler  wie 
Holzer  war  gedacht  worden.  Sir  Claude  Philipps  wurde  an  Sebastiano 
Ricci  (1659—1734  Venedig,  Wien-Schönbrunn,  London)  erinnert. 

J PAOLO  MONALDI.  Um  1760.  Schüler  des  A.  Lucatelli- 

142  LÄNDLICHES  GELAGE.  Die  Leute  sitzen  vor  der 
Osteria  im  Freien,  ein  Geigenspieler  steht  auf  dem  Tisch, 
ein  Paar  tanzt.  Links  Ausblick  in  die  Campagna.  Aus 
Graubraun  treten  durch  Weiß  gestützte  Flächen  von  Rot 
und  von  Blau  hervor. 

Leinwand.  64:97.  Sammlung  Truchseß  57,  M 534,  Se  559,  RH  627. 
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vt  a i r a T-i-  ANGEBLICH  JUAN  FERNANDEZ  NA  VARRETE, 

|\J  AVAr\  P L I P genannt  EL  MUDO.  Geboren  um  1526  in  Lo- 
1 i gronno,  gestorben  1579  in  Toledo.  Ausgebildet  in 

Italien,  seit  1569  im  Dienste  Philipps  II.  Tätig  in  Italien,  Madrid,  Toledo. 


143  DAMENBILDNIS.  Hüftbild  nach  halblinks  gewandt. 
Kreideweißlicher  Fleischton  mit  grauen  und  braunröt- 
lichen Tönen.  Schwarzes  Gewand  mit  lilagrauem  Futter. 
Die  eine  Hand  liegt  vorne  auf  der  Brust  an  einer  um 
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die  Schulter  hängenden  doppelten  Perlenkette,  die  andere 
an  einer  Blumenvase,  die  links  auf  einem  mit  blaß 
karminroter  Decke  belegten  Tisch  steht.  Dunkler  Hinter- 
grund. 

Leinwand.  96:75.  Sammlung  Truchseß  64  als  »Giovanni  Paolo 
Ximenes’  il  Navaretto,  das  ist  Navaretto  e il  Mudo“,  M 568,  Se 
564,  R H 636.  Die  in  dem  Truchseß’schen  Verzeichnis  vollzogene 
Gleichsetzung  des  Malers  Giov.  Pao.  Ximenez  mit  dem  bekannten 
Juan  Fernandez,  einem  Hauptträger  venezianischer,  besonders  tizia- 
nischer  Einflüsse  in  der  spanischen  Malerei  (vergl.  Justi,  Velasquez 
I S.  15  f.)  ist  auffällig.  Solange  nicht  stilistische  Gründe  mit 
Sicherheit  auf  letzteren  Maler  schließen  lassen,  dessen  Werke  ich 
nicht  vergleichen  konnte,  behält  der  sonst  anscheinend  unbekannte 
Name  des  Giov.  Pao.  Ximenez  il  Navarette  Anspruch  auf  Beach- 
tung. W.  Schmidt,  Rep.  I S.  636,  bemerkte  in  dem  Bilde  Einflüsse 
des  Caravaggio. 

y-,  i j— « /^v  MATEO  CEREZO  DER  JÜNGERE.  Geboren  1635  in  Burgos, 

C r R i./\  ) gestorben  1685  in  Madrid.  Schüler  seines  Vaters,  des  gleich- 
* — ' 1 ' ^ namigen  Malers,  und  des  Juan  Careno.  Tätig  in  Burgos 

und  Madrid. 

*144  SCHUTZENGEL.  Der  Engel  in  weißem,  von  blauem 
Mantel  umwalltem  Gewände,  nach  rechtshin  schreitend, 
führt  ein  kleines  Mädchen;  er  hat  seine  rechte  Hand 
auf  die  Schulter  des  Mädchens  gelegt  und  weist  mit 
seiner  Linken  eine  hohe,  mit  Rosen  bestreute  Treppe 
hinauf,  die  rechts  sichtbar  wird.  Grauer  Hintergrund. 
Lebensgroße  Figuren. 

Leinwand.  163 : 112.  Zuerst  im  Katalog  Se  642  als  „Primaticcio“,  von 
RH  642  (1872)  als  „Unbekannt  in  der  Weise  des  Murillo“;  in 
2.  Aufl.  (1875)  mit  dem  Zusatz:  „vielleicht  von  Mateo  Cerezo“.  Die 
Uebereinstimmung  der  Farben  und  der  Malweise  mit  einem  aner- 
kannten Hauptwerke  des  Cerezo,  der  büßenden  Magdalena  von 
1661  im  Mauritshuis  im  Haag,  ist  recht  groß;  sein  Name  ist  darum 
hier  vorläufig  beibehalten,  obwohl  August  L.  Mayer  in  Thieme’s 
Künstler-Lexikon  VI  S.  294  eher  Pereda,  einen  nicht  minder  be- 
gabten Zeitgenossen  Cerezos,  erkennen  möchte.  Bredius  und  v.  Loga 
(mündlich)  denken  an  Antolinez.  Die  Darstellung  unseres  Bildes 
ist  wohl  beeinflußt  von  der  Gruppe  des  Engels  mit  Tobias  in  Rafaels 
Madonna  del  Pesce  im  Prado,  das  1644  nach  Madrid,  1645  in  den 
Prado  gelangte  (vergl.  Crowe  u.  Cav.,  Rafael  II  S.  179).  Unser 
Gemälde  abgebildet  als  Cerezo  im  Klassischen  Bilderschatz  Nr.  41 ; 
in  der  Bruckmann-Mappe  als  „in  Murillo’s  Manier“.  Phot.  Waitz. 
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» m w/^>  x T A nr\  PIERRE  MIGNARD.  Geboren  im  Nov.1610  zuTroyes, 
/Vlll  iN  A r\  1 gest.  in  Paris  im  Mai  1695.  Schüler  des  Simon  Vouet.  Von 
1 ” 1 1 1 ~ 1 V*--'  1035 — 1050  in  Rom.  Tätig  besonders  in  Rom  und  Paris. 

*145  LUDWIG  XIV.  MIT  SEINEN  MAITRESSEN.  Der  König 
links  als  Endymion,  schlafend,  rechts  Madame  Lavaliiere 
als  Diana,  die  anderen  Damen  als  Nymphen.  In  der  Luft 
zwei  Amoretten,  die  eine  streut  Blumen  auf  den  König. 
Die  Landschaft  dunkelgrün  mit  ultramarinblauem  Himmel. 
In  den  Trachten  kaltes  Hellblau  mit  trübem  Ocker  und 
Orange,  Dunkelblau  und  Zinnoberrot,  Lilablau  mit  Trüb- 
rosa zusammengestellt. 

Leinwand.  94 : 120.  Sammlung  Reber  729.  M 271,  Se  487,  RH  471. 
Bei  J.  Lair,  Louise  de  la  Valliere,  3.  Aufl.  Paris  1902,  S.  46  abgebildet 
als  „Attribue  ä P.  Mignard“.  Phot.  Waitz. 

¥ I - ¥ TI-  ¥ m EUSTACHE  LESUEUR.  Getauft  19.  November  1616  in 
r 'x  I I p I j |V  Paris,  gestorben  daselbst  30.  April  1655.  Schüler  des 

1—1—  l— W l\  Simon  Vouet>  Tätig  in  paris. 

146  DIE  AUFERWECKUNG  DES  JÜNGLINGS  VON 
NAIN.  Jesus  ist  von  rechtsher  an  die  Bahre  heran- 
getreten, von  Jüngern  gefolgt;  links  das  entsetzte  Volk. 
Im  Hintergrund  rechts  die  Mauern  der  Stadt,  links  ein 
Berg.  In  den  Gewändern  Blau  mit  Hellrosa  und  Gold- 
gelb, Rot  und  Lila  mit  Grüngelb  zusammengestellt. 
Leinwand.  98:130.  M 243,  Se  480,  R H 475. 


¥ t rx- T-x-x  ¥ JACQUES  COURTOIS,  genannt  LE  BOURGIGNON. 

( IIiJI'cIiiI'n  Geboren  1621  in  Saint-Hippolyte  (Franche-Comtä), 
1 v 1 V_y  I gestorben  14.  November  1676  in  Rom.  Schüler  seines 
Vaters  Jean  Courtois,  in  Rom  und  Florenz  unter  P.  de  Lair,  M.  A.  Cerquozzi  und 
Salv.  Rosa  weiter  gebildet.  Tätig  besonders  in  Florenz  und  Rom. 


147  REITERGEFECHT.  Ein  Apfelschimmel  liegt  verwundet 
auf  hellroter  Fahne;  ein  Türke,  daneben  am  Boden, 
erhält  einen  Schuß  von  einem  feindlichen  Reiter,  dessen 
Roß  sich  hoch  aufbäumt.  Links  Ausblick  in  eine  Ebene. 
Leinwand.  24:37.  Im  Jahr  1814/15  von  Rat  Wunderlich  für  33  fl. 
erworben.  M 249,  Se  472,  R H 477. 


_ 4 CHARLES  DE  LA  FOSSE.  Geboren  1636  zu 

I )r  I /\  r(  iNxr  Paris,  gestorben  daselbst  1716.  Schüler  Ch.  le 
*■  1 ßrun’s.  In  italien,  besonders  in  Venedig  weiter- 

gebildet. 1673  in  die  Pariser  Akademie  aufgenommen.  Tätig  vorwiegend  in  Paris. 


148  DER  FRÜHLING.  Auf  Wolken  schwebende  weibliche 
Gestalt,  welche  Blumen  streut.  Gelbes  Gewand  mit 
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Rosa  im  Gürtel  und  in  den  Blumen.  Am  Himmel  etwas 
Blau  zwischen  dem  grauen,  rötlich  belichteten  Gewölk. 
Leinwand.  141:113.  Aus  der  Sammlung  Reber  Nr.  267.  M 277, 
Se  477,  R H 478. 


Wf.  . FRANQOIS  MILLET.  Getauft  27.  April  1642  in  Antwerpen, 

/V I I I I r"  I begraben  3.  Juni  1679  in  Paris.  Schüler  von  L.  Francken,  mit 
1 dem  er  1644  nach  Paris  zog.  Dort  im  Anschluß  an  Nicolas 
Poussin  und  Caspar  Dughet  weiter  gebildet.  Tätig  in  Paris. 


149  IDEALLANDSCHAFT.  Im  Mittelgrund  springt  von 
rechtsher  bis  über  die  Bildmitte  ein  steiler,  oben  abge- 
flachter Felsberg  vor,  an  dessen  Fuß  monumentale  Ge- 
bäude liegen;  in  der  Ferne  ein  höherer  Bergzug.  Vorne 
rechts  eine  hohe  Baumgruppe,  fast  das  Ganze  über- 
dachend; links,  etwas  zurück,  bilden  niedrigere  Bäume, 
bei  einer  Ziervase  auf  mächtigem  Unterbau,  den  seit- 
lichen Abschluß.  Gegen  die  grünbraune  Färbung  des 
Vorder-  und  Mittelgrundes  (mit  grau-  und  ockergelblichen 
Tönen)  stehen  Ferne  und  Himmel  in  bläulichen  Tönen; 
am  Himmel  rechts  gelbliche  Beleuchtung.  In  der  Staffage 
(der  junge  Tobias  auf  der  Heimreise?)  Blau  und  Grau- 
rot, Violett  und  Gelb. 

Leinwand.  187 : 153.  Im  Jahre  1846  von  Engelhard  in  Hernsheim 
für  1981  fl.  erworben.  Bei  RH  472  als  Caspar  Dughet,  genannt 
Poussin,  doch  mit  der  Vermutung,  ob  nicht  eher  an  Jan  Glauber 
und  bei  der  Staffage  an  G.  Lairesse  zu  denken  sei.  W.  Schmidt, 
Rep.  I 256,  schlug  die  überzeugende  Zuweisung  an  Millet  vor. 


SAVOYE 


DANIEL  DE  SAVOYE.  Geboren  1644  in  Grenoble,  gestorben 
1716  in  Erlangen.  Schüler  des  Seb.  Bourdon  in  Paris.  Viel 
auf  Reisen  in  Deutschland.  Tätig  besonders  in  Dresden. 


150  MÄNNLICHES  BILDNIS.  Brustbild  in  kleinem  Maß- 
stab, nach  halbrechts.  Fettes,  grau-gelbliches,  bis  auf 
ein  dünnes  Schnurrbärtchen  rasiertes  Gesicht,  großer, 
offener  Mund  mit  wulstiger  Unterlippe.  Schwarze  Allonge- 
perücke und  schwarzes  Gewand;  riesiger,  bläulich  ge- 
tönter Radkragen;  dunkelbrauner,  rechts  aufgehellter 
Hintergrund. 

Leinwand.  18,5:14,5.  Se  473,  RH  480.  Die  herkömmliche  Be- 
stimmung des  köstlichen  Bildnisses  wurde  beibehalten,  obwohl 
Malweise  und  Farben  sehr  an  Terborch  erinnern,  z.  B.  an  die  Bild- 
nisse im  Rijksmuseum  Nr.  568  und  574.  Phot.  Waitz. 
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NICOL.  DE  LARGILLlfeRE.  Geboren  10.  Ok- 
tober 1656  in  Paris,  gestorben  daselbst  20.März 
1746.  Schüler  des  Ant.  Goubau  in  Antwerpen 
und  des  Sir  Peter  Lely  in  London.  Tätig  in  Antwerpen,  London,  Paris. 

151  BILDNIS  EINES  GRAFEN  VON  SINZENDORF. 
Lebensgroßes  Brustbild  ohne  Arme  in  Oval.  Der  etwa 
sechzigjährige  Herr  hat  frische  Farbe,  trägt  eine  graue 
Allongeperücke,  bräunlichgrauen  Rock  und  weiße  Hals- 
binde. Hintergrund  links  schwärzlich,  rechts  braunrot. 
Leinwand.  54:41.  M 251,  Se  475,  RH  485.  Phot.  Waitz. 


LARGILLIERE 


152 


VI VI  EN 


JOSEPH  VIVIEN.  Geboren  1657  in  Lyon,  gestorben  5.  Dezem- 
ber 1734  oder  1735  in  Bonn.  Schüler  des  Charles  Lebrun. 
Tätig  in  Paris,  München,  Münster,  Bonn. 


HERZOG  FERDINAND  MARIA  VON  BAYERN.  Lebens- 
großes Kniestück,  nach  rechts;  im  Harnisch  mit  Allonge- 
perücke; links  über  die  Schulter  ein  roter  Mantel.  Blau- 
grüner Hintergrund,  rechts  vom  Antlitz  etwas  aufgehellt. 
Leinwand.  132 : 99.  Sammlung  Truchseß  74;  M 273,  Se  495,  R H 486. 


^ 4 * * HYACINTHE  RIGAUD.  Geboren  18.  Juli  1659  in  Perpignan, 
|<l(  i/\l  II  | gestorben  29.  Dezember  1743  in  Paris.  Schüler  der  Pariser 
'S  Akademie.  Tätig  in  Paris. 


153  DER  KARDINAL  FLEURY.  Fast  lebensgroßes  Brust- 
bild. Blaßrosa  Fleischton,  graues  Haar,  blaue  Augen. 
In  weißgelblichem  Pelz,  mit  kleiner,  roter  Mütze.  Die 
rote  Außenseite  des  Pelzmantels  ist  nur  rechts  sichtbar. 
Vom  roten  Kleid  scheint  der  Kragen  und  der  Aermel 
durch,  letzterer  unter  weißen  Spitzen.  Grau-brauner, 
links  neben  dem  Kopf  aufgehellter  Hintergrund. 

Leinwand.  80:64,  im  alten  Rahmen.  M 260,  Se  503,  RH  488. 
Von  einem  Bilde  in  London  (Poynter,  The  National  Gallery  II  136 
Nr.  903)  nur  insofern  verschieden,  als  dort  links  oben  ein  Vorhang 
sichtbar  ist,  und  vorne  der  mit  Spitzen  bedeckte  Aermel  weniger 
zum  Vorschein  kommt.  Vergl.  auch  das  Bild  in  dem  National- 
museum zu  Stockholm  und  die  Stiche  bei  W.  v.  Seidlitz,  Portrait- 
werk  Serie  III— IV.  Phot.  Waitz. 


JEAN  FRANCOIS  DE  TROY.  Getauft  27.  Januar  1679  in  Paris, 
I ki  )Y  gestorben  26.  Januar  1752  in  Rom.  Sohn  des  Malers  Francois  de 
1 1 1 Troy.  Nach  einem  Studienaufenthalt  in  Rom  1708  in  die  Pariser 

Akademie  aufgenommen.  Unter  dem  Einfluß  von  Rubens  weiter  entwickelt.  Seit 
1738  in  Rom  als  Direktor  der  französischen  Akademie.  Tätig  in  Paris  und  Rom. 


154  DAS  UNGLÜCK  ZEDEKIAS  (2.  Könige  Kap.  25,7). 
Rechts  der  geblendete  Zedekia,  sich  gegen  die  Fesseln 
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sträubend,  und  seine  toten  Kinder  am  Boden.  Links 
etwas  zurück  auf  seinem  Thron  der  König  Nebucadnezar 
mit  ausgestrecktem  Arm,  umgeben  von  seinem  Gefolge, 
unter  mächtigem  Säulenbau.  Verschiedenes  Rot,  am 
kühlsten  in  Zedekias  rosigem  Mantel  (über  hellblaugrünem 
Gewand),  am  wärmsten  in  dem  zinnoberroten  Mantel 
des  vorne  links  Sitzenden,  neben  kleiner  Fläche  Dunkel- 
grün des  Nächsten  und  nahe  dem  weißen,  gelbgemuster- 
ten Grün  des  Teppichs  und  des  Fußkissens;  dagegen 
stehen  Töne  von  Blau,  das  am  kräftigsten  in  der  Innen- 
seite von  Nebucadnezars  Mantel  auftritt,  durch  das 
glänzende  Goldgelb  der  Außenseite  gesteigert,  über  lila- 
farbenem Gewand.  Dazwischen  auch  sonst  reichlich 
Blond  und  Goldgelb,  und  einiges  stützende  Weiß. 
Leinwand.  115:145.  M 259,  Se  496,  RH  491:  „Jean  Baptiste  van 
Loo“,  wohl  auf  Grund  einer  Rechnung,  wonach  1813/14  ein  großes 
historisches  Bild  „Vanloos“  in  Paris  gekauft  worden  ist.  Farben 
und  Pinselführung  würden  schon  eher  auf  Jan  Baptistes  jüngeren 
Bruder  Charles  Andre  weisen  (vergl.  das  Jagdfrühstück  im  Louvre 
vom  Jahre  1737).  An  J.  F.  de  Troy,  namentlich  an  die  für  die 
Gobelinmanufaktur  gemalten  Estherbilder,  hat  mich  Macquet  de 
Vasselot  erinnert  (vergl.  Lady  Dilke,  Franch  Painters  of  the  XVIII. 
Century  S.  211);  seine  Vermutung  scheint  eine  Bestätigung  zu 
finden  durch  das  alte  Verzeichnis  der  Sammlung  Reber,  das  unter 
Nr.  882  ein  Gemälde  J.  F.  de  Troys  von  ähnlichem  Motiv  und  ähn- 
lichen Maßen  aufführt. 


w JEAN  BAPTISTE  VAN  LOO.  Geboren  11.  Januar  1684  in  Aix  (Pro- 

| ( ll  1 vence),  gestorben  daselbst  19.  September  1745.  Schüler  seines  Vaters 
Louis  van  Loo,  in  Rom  weitergebildet.  1731  Mitglied  der  Pariser 
Akademie.  Tätig  in  Aix,  Toulon,  Italien,  Paris. 


155  LUDWIG  XV.  KÖNIG  VON  FRANKREICH.  Lebens- 
großes Bildnis  in  ganzer,  stehender  Figur.  Gelber,  silber- 
gestickter Waffenrock  und  breites,  blaues  Ordensband; 
über  die  Brust  und  die  Hüfte  weiße  Schärpe,  graublauer, 
hermelingefütterter  Krönungsmantel  mit  goldenem  Lilien- 
muster. Der  Tisch  mit  vergoldetem  Gestell  und  blau- 
grüner Platte,  der  Vorhang  im  Hintergrund  rechts  schattig- 
rot, links  blauer  Himmel  mit  grauem  Gewölk. 

Leinwand.  196:141.  Im  alten,  reich  geschnitzten  Rahmen.  Mit 
Nr.  156  bereits  im  Inventar  der  Landgräfin  Karoline  von  Hessen 
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vom  Jahre  1771  (1774)  als  Bildnisse  des  Dauphin  von  Frankreich 
und  seiner  Gemahlin  aufgeführt.  M 244,  Se  500,  RH  489. 

156  MARIA  LESZINSKA,  GEMAHLIN  KÖNIG  LUDWIG 
XV.  VON  FRANKREICH.  Gegenstück  zu  vorigem  Bilde. 
Lilablaues  Kleid  mit  goldenem  Lilienmuster,  hermelin- 
gefütterter Mantel  von  gleicher  Farbe.  In  den  aufge- 
stickten Ranken  des  weißen  Kleideinsatzes  vorne  treten 
hellrote  Steine  hervor.  Stuhlpolster  links  und  Kissen 
auf  dem  Tische  rechts  blau  mit  goldenen  Lilien.  Im 
Hintergrund  schattiges  Grün  (die  Säule)  und  Goldgelb 
(der  Vorhang  links),  dazwischen  ein  lachsrötlicher  Ton. 
Leinwand.  201:141.  Rahmen  und  Herkunft  wie  bei  vorigem  Bild. 
M 245,  Se  492,  R H 490. 


I AIAI  IC  JACQUES  DE  LAJOUE.  Geboren  1687,  gestorben  12.  April 
L/\J  LJ  L-  1761  in  Paris.  1721  Mitglied  der  Akademie.  Tätig  in  Paris. 

*157  PHANTASIEARCHITEKTUR.  Aus  hohen,  gewölbten 
Säulenhallen  mit  Statuen  und  Ziervasen  blickt  man  in 
eine  offene  Rotunde,  in  die  der  blaue  Himmel  scheint. 
Als  Staffage  Herren  und  Damen  in  der  Tracht  der 
Regencezeit.  Architektur  vorne  bräunlich-,  hinten  weiß- 
grau. Für  den  farbigen  Eindruck  bestimmend  ist  die 
Zusammenstellung  von  violettbräunlichen,  goldgelblichen 
und  grünen  Tönen.  Bezeichnet  unten  rechts:  LAIOVE 
(Sign.  Taf.  II). 

Leinwand.  74 : 93.  Geschenk  des  Erbprinzen  an  seinen  Vater  zum 
Namenstag  im  Jahre  1824.  Preis  44  fl.  RH  492.  Phot . Waitz, 


t y—N  ■ FRANQOIS  BOUCHER.  Geboren  29.  September  1703 

lil  )l  Ji  I r rv  zu  Paris,  gestorben  daselbst  30.  Mai  1770.  Schüler  des 
^ 1 1 ^ 1 ^ Francois  Le  Moyne,  unter  dem  Einfluss  Watteaus  und 

dann  selbständig  weiter  entwickelt.  Mitglied  der  Akademie  1734;  ihr  Direktor  1765. 


158  SCHLAFENDE  BACCHANTINNEN.  Bei  einem  Ge- 
büsch am  Fuss  einer  großen  Steinvase  liegen  zwei 
Bacchantinnen  im  Schlaf.  Von  linksher,  im  Schatten  des 
Gebüsches,  sind  zwei  Satyrn  herbeigeschlichen,  die  die 
Schlafenden  betrachten;  auf  einer  Wolke  rechts  zwei 
Amoretten.  Die  lachsrote  Farbe  des  Mantels,  auf  dem 
die  eine  Bacchantin  ruht,  gestützt  durch  das  Weiß  ihres 
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Hemdes  und  durch  den  weißlichen  Fleischton  ihres  hell- 
belichteten Körpers,  vertieft  sich  im  Fleischton  der  Satyrn 
zu  Rotbraun  und  bestimmt  mit  den  grünlichen  Tönen 
der  Umgebung,  dem  Grau  der  Steinvase,  das  sich  rechts 
am  Himmel  zu  Blau  verstärkt,  den  Eindruck. 

Leinwand,  oval.  75:99.  Im  Jahre  1874  alten  Beständen  entnommen. 
R H 492a.  Trotz  einiger,  die  Wirkung  beeinträchtigender  Schäden 
als  eigenhändige  Arbeit  des  Meisters  unverkennbar. 


59 


ANGEBLICH  DOYEN 

/“U  > VJLULIVvl  1 storben  1806  in  Petersburg. 

Schüler  des  Carle  van  Loo,  in  Italien  weitergebildet.  Seit  1777  in  Petersburg. 

DIE  ANBETUNG  DER  HEILIGEN  DREI  KÖNIGE. 


Maria  sitzt  rechts,  sie  hat  die  Linnen  von  dem  Kind 
aufgehoben,  von  dem  ein  heller  Glanz  ausstrahlt.  Die 
Könige  knien  und  stehen  links  im  Halbkreis  herum, 
hinter  ihnen  das  Gefolge.  Rechts  hinter  Maria  steht 
Josef.  In  den  Trachten  Blau  und  Rosa,  Lilagrau  und 
Gelbbraun,  Zinnoberrot  und  Graugrün. 

Leinwand.  91:73.  Im  Jahre  1818  von  dem  Erbprinzen  seinem 
Vater  zum  Namenstag  geschenkt.  Preis  132  fl.  M 267,  Se  502, 
R H 493.  Statt  der  herkömmlichen  Bestimmung  ist  auch  an  Januarius 
Zick  gedacht  worden. 


\ *— v -w—t  r'v'T'  HUBERT  ROBERT.  Geboren  22.  Mai  1733  in  Paris,  ge- 
IV  f 1 r\  r"  1^  I storben  daselbst  15.  April  1808.  Während  eines  vieljährigen 
1 1 V 1 Aufenthaltes  in  Italien,  besonders  unter  dem  Einfluß  Pan- 

ninis,  ausgebildet,  1766  in  die  Pariser  Akademie  aufgenommen,  später  zum  Kon- 
servator der  Louvresammlungen  ernannt  Tätig  vorwiegend  in  Paris. 

160  RÖMISCHES  ARCHITEKTURBILD.  Unter  Grau  und 
zartem  Blau  des  Himmels  das  Graugrün  der  Gärten  und 
das  luftige,  gelbliche  Grau  der  Architektur,  das  nach  vorn 
immer  wärmere  Töne  entwickelt  und  sich  in  der  Staffage 
(namentlich  des  Vordergrundes,  wo  links  in  dem  Wasser 
Graublau  noch  einmal  in  größerer  Fläche  auftritt)  zu 
Graurot,  Braunrot  und  Flecken  von  Zinnoberrot  steigert, 
neben  Blau  und  dunkelgrünlichen  Tönen.  In  der  In- 
schrift über  der  Brunnennische  undeutlich  der  Name  des 
Künstlers  (Sign.  Taf.  II). 

Leinwand.  102:146.  Sammlung  Reber  461;  M 257,  Se  484,  RH  495. 
Nach  Th.  von  Frimmel,  Blätter  f.  G.  IV  1908  S.  180  ff.,  ungefähr  1760 
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für  den  Duc  de  Choiseul  gemalt,  sechs  Jahre  vor  der  Wiederholung 
vom  Jahre  1766,  die  dem  Maler  die  Akademie  öffnete.  Radiert 
von  B.  A.  Duncker  in  dem  1771  erschienenen  Galeriewerke  Recueil 
d’estampes  gravees  d’apres  les  tableaux  du  Cabinet  de  Mons.  le 
Duc  de  Choiseul  par  les  soins  de  Sr.  Basan  (Paris  1771)  unter 
Nr.  108;- auch  das  von  Weisbrod  radierte  Gegenstück  „Prospekt 
einer  Brücke*  befand  sich  früher  in  unserer  Galerie  (Se  481),  wurde 
aber  im  Tausch  weggegeben.  Abbildungen:  Zeitschrift  f.  b.  K.  1899 
N.  F.  X 128  (Radierung  von  Peter  Halm);  Frimmel,  Blätter  f.  G. 
1908  IV  181;  Bruckmann -Mappe.  Phot . Waitz. 


LOUTHERBOURG 


PHILIPPE  JACQUES  LOUTHER- 
BOURG. Geboren  1740  in  Fulda, 
gestorben  1812  in  Chiswick  (Lon- 
don). Sohn  und  Schüler  des  Phil.  Jacques  Loutherbourg  d.  Ae.,  des  in  Paris, 
vorher  in  Straßburg  und  Fulda  ansässigen  Malers,  der  den  Titel  peintre  de  la  Cour 
de  Darmstadt  führte  (Jal  Dictionnaire  critique  S.  809).  Tätig  in  Paris  und  London. 


161  RENDEZ-VOUS.  Im  Wald  an  einem  Bach  sitzt  ein 
Jäger  mit  seiner  Dame.  Sie  trägt  rosa  Kleid  und  blau 
besetzten  Strohhut,  er  graublauen  Rock  mit  rotem  Kragen. 
Die  kühlen  Farben  der  Tracht  herrschen  auch  in  der 
Landschaft. 

Leinwand.  62:50.  Vermutlich  1811/12  zu  55  fl.  erworben.  M 247, 
Se  511,  RH  496. 


ixt  LOUISE  MARIE  ELISABETH  LE  BRUN 
Vit  ihr-  h KR  N Vig6e.  Geboren  16.  April  1755  in 
v * L- 1 — LJ  l \V_/  1 ^ paris,  gestorben  daselbst  30.  März  1842. 

Schülerin  ihres  Vaters,  von  Greuze  u.  a.,  Mitglied  der  Akademie  1783.  Tätig  be- 
sonders in  Paris,  St.  Petersburg,  Wien. 


162  DIE  KÖNIGIN  MARIE  ANTOINETTE.  Lebensgroßes 
Hüftbild  nach  rechts,  Blick  nach  vorn;  in  ihren  nach 
rechts  gerichteten  Händen  Rosen,  die  sie  zum  Strauße 
windet.  Das  weißliche  Fleisch  mit  bläulichen  Schatten, 
auf  den  Wangen  von  Rot  belebt.  Weißes  Kleid  mit 
durchsichtigem,  dunkelgoldgelbem  Band  um  die  Hüfte, 
dessen  Schleife  links  luftig  in  den  dunkelbraunen  Hinter- 
grund überführt;  hellgelblicher,  mit  graublauen  Bändern 
und  Federn  besetzter  Strohhut  auf  dem  graugepuderten 
Haar.  Die  kühle  Stimmung  erwärmt  sich  rechts  im  Braun 
des  Tisches  (im  Hintergrund  in  einer  Blume  schattiges 
Zinnoberrot)  bei  tiefem  Blau  der  Blumenvase. 


Leinwand.  92 : 74.  Se  499,  R H 498.  Im  alten  Rahmen,  der  oben 
in  einer  Cartusche  die  Inschrift  trägt:  „Donne  Par  La  Reine  A Madme 
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La  Princesse  De  Hesse  D’armstad  an  1783*,  der  der  Königin 
Marie  Antoinette  befreundeten  damaligen  Erbprinzessin,  späteren 
Großherzogin  Luise  von  Hessen-Darmstadt. 

A A I C'  I-l  P I marin  ovid  michel. 

iVllv^i  1LL  Geboren  1753  in  Paris. 

163  SEEKÜSTE.  Rechts  der  Strand  mit  einer  vorspringenden 
Düne.  Vorne  links  wird  ein  Fischerboot  entleert,  weiter 
zurück  andere  Boote  und  viele  Leute.  Bewölkter  Himmel. 
Grauer  Ton,  der  sich  an  den  Dünen  weißlich  auf  hellt 
und  sich  am  Strande  graugrün  belebt,  mit  einigen  Flecken 
Rot  in  der  Staffage. 

Leinwand.  33:53.  Erworben  vermutlich  1809/10.  M 266,  Se  511. 
R H 497. 

\/AT  I INJ  JEANVALLIN. 

VrVLLIIN  Um  1770— 1834,  Paris. 

63 A SONNENUNTERGANG  AN  EINEM  SEEHAFEN. 
Vorne  in  der  Mitte  Leute  am  Strand,  rechts  ein  Boot; 
im  Mittelgrund  ein  Leuchtturm  und  ein  Boot  mit  zwei 
Segeln.  Bezeichnet  links,  vor  dem  Felsen:  Vallin. 
Eichenholz.  20:30,5.  M 261,  S 512,  RH  499.  Erworben  1811/12 
von  Diez  in  Mainz  für  30  fl. 
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I A-T'r-'f  NICOLAUS  NEUFCHATEL,  genannt  LUCI- 
N f 1 P ( l-!  A r DEL.  Geboren  in  der  Grafschaft  Bergen  im 

1 ~ v_y  * 1 * i— i.^  Hennegau,  gestorben  um  1590  in  Nürnberg. 

1539  in  der  Werkstatt  des  Malers  Pieter  Coecke  van  Aelst  in  Antwerpen.  Seit  1561 
in  Nürnberg.  Tätig  besonders  in  Antwerpen  und  in  Nürnberg. 


*164  BILDNIS  EINES  ARZTES.  Lebensgroßes  Hüftstück; 
kühlrötlicher  Fleischton  mit  grauen  Schatten,  grauer  Bart. 
Schwarzes  Gewand  mit  braunem  Pelzbesatz.  In  der 
linken  Hand  eine  Pincette,  in  der  beringten  Rechten 
das  schwarze,  mit  goldenem  Ornament  verzierte  Leder- 
etui. Grauer  Hintergrund. 

Leinwand,  später  auf  Holz  gezogen.  96 : 82.  Aus  der  Sammlung 
Truchseß  Nr.  32  als  „Pourbus  d.  Ae.:  Bildnis  eines  alten  Bau- 
meisters“. M 414,  Se  255,  RH  275:  „Neufchatel“.  Diese  richtige 
Bestimmung  hatte  zuerst  Alfred  Woltmann  gegeben:  Zeitschrift f.b.K. 
V 304;  vergl.  W.  Schmidt,  Rep.  I 252,  Th.  von  Frimmel,  Rep.  XIX  238. 
Abgebildet  im  Klassischen  Bilderschatz  Nr.  268;  Bruckmann-Mappe. 
Phot.  Waitz. 


rvr..  .ri  PIETER  BRUEGHEL  (BREUGHEL)  D.  AE.,  der 

K [1  I I h I I H h I sogenannte  BAUERNBRUEGHEL.  Geboren  ver- 
1 ^ ^ i 1L-L  mutlich  um  1525  in  dem  Dorfe  Brueghel  bei  Breda, 

gestorben  5.  September  1569  in  Brüssel.  Schüler  des  Pieter  Coecke  van  Aelst  in 
Antwerpen  und  beeinflußt  von  der  Kunst  des  Hieronymus  Bosch;  in  enger  Ver- 
bindung mit  dem  Kupferstecher  und  Verleger  Hieronymus  Cock.  1551  in  Ant- 
werpen als  Meister  in  die  Lukasgilde  aufgenommen.  Reise  nach  Italien.  Seit  1563 
in  Brüssel. 

*165  LANDSCHAFT  MIT  DER  ELSTER  AUF  DEM 
GALGEN.  Graubraun  und  Blaugrün  des  Vorder-  und 
Mittelgrundes  gehen  allmählich  in  grünblaue  Töne  und 
zuletzt  in  zartestes  Lila  über.  Trachten  in  Hellblau 
und  Zinnoberrot  neben  verschieden  abgetöntem  Weiß. 
Matteres  Rot  in  den  fernen  Dächern  links  und  rechts. 
Bezeichnet  unten  rechts:  BRVEGEL- 1568.  (Sign.Taf.II). 
Eichenholz.  46:51.  Im  Jahre  1865  von  Issel  in  Heidelberg  nebst 
dem  Patinir  Nr.  80  für  500  fl.  angekauft.  RH  271.  Von  dem  Bilde, 
das  zu  den  vorzüglichsten  Arbeiten  des  Meisters  gehört  und  als 
eines  seiner  letzten  Werke  besonderes  Interesse  beansprucht,  be- 
richtet C.  van  Mander  I S.  261 : „Er  hinterließ  ihr  (seiner  Frau) 
testamentarisch  ein  Bild  mit  einer  Elster  auf  dem  Galgen.  Mit  der 
Elster  meinte  er  die  Klatschbasen,  die  er  dem  Galgen  weihte“. 
Vergl.  Rooses  S.  80;  R.  van  Bastelaer,  Peter  Brueghel,  Brüssel  1907, 
S.  143;  Romdahl  im  Jahrbuch  Wien  1905  XXV  S.  164.  Abb.: 
Bruckmann-Mappe.  Farbige  Wiedergaben:  Pol  de  Mont,  Die  nieder- 
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ländische  Malerei  von  van  Eyck  bis  Pieter  Brueghel,  Berlin  1909; 
Galerien  Europas  Nr.  1591.  Phot.  Waitz. 

ANTWERPENER  MALERKS 

:166  BILDNIS  EINES  KNABEN.  Vor  links  schwarzgrauem, 
rechts  graulachsrotem  Hintergrund  steht  das  Antlitz  mit 
zartem  Rot,  weißen  Lichtern  und  bläulich  grauen  Schatten. 
Graublaue  Augen,  blondes  Haar.  Schwarzes  Hütchen, 
grauweißer  Kragen;  weißer  Rock,  Schlitze  und  Knöpfe 
gelb.  Links  oben  Rest  einer  Inschrift:  . . . ini  (do- 
mini?)  ...  6. 

Eichenholz.  43:33.  Im  Jahr  1869  von  H.  Rauter  in  München  ge- 
schenkt. RH  272:  „Unbekannt“,  mit  der  Bemerkung,  daß  eher 
als  an  „Bartholomäus  Sarbrück“,  dessen  Name  früher  auf  der  Rück- 
seite zu  lesen  war,  an  Antonisz  Moor  oder  an  Clouet  gedacht 
werden  könne.  Der  Name  des  1590  in  Trier  geborenen  Malers 
Barth.  Saarbrück,  der  um  1621—1628  in  Basel  nachweisbar  ist,  kann 
dadurch  auf  die  Rückseite  gekommen  sein,  daß  Saarbrück,  der 
zugleich  Kunsthändler  war  (vergl.  E.  Major  im  Anzeiger  für 
schweizerische  Altertumskunde  N.  F.  XII  Heft  4),  das  Bild  vorüber- 
gehend besessen  hat.  Außer  Antonis  Mor  und  Clouet,  die  beide 
von  W.  Schmidt,  Rep.  I S.  252,  abgelehnt  wurden,  hat  man  auch 
den  Namen  des  Malers  P.  Pourbus  d.  Ae.,  ja  sogar  des  Bronzino 
vorgeschlagen.  Eher  könnte  an  A.  Th.  Key  gedacht  werden  (Ant- 
werpen um  1568 — 1589),  obwohl  das  Hauptwerk  dieses  Malers,  das 
Altarwerk  mit  den  Bildnissen  der  Familie  Gillis  de  Smidt  in  Ant- 
werpen, weniger  Verwandtschaft  mit  unserem  Bilde  zeigt  als  etwa 
das  Bildnis  im  Brüsseler  Museum  Nr.  679.  Auch  die  dargestellte 
Persönlichkeit  ist  nicht  feststellbar.  Eine  gewisse  Aehnlichkeit  hat 
sie  mit  einem  Jugendbildnis  des  bekannten  Staatsmannes  und 
Dichters  Hugo  Grootius,  das  in  einem  Kupferstich  des  Jacob  de 
Gheyn  (Pass.  3)  erhalten  ist.  Farbige  Abbildung:  Galerien  Europas 
Nr.  1592.  Phot.  Waitz. 

||  PAUL  BRIL.  Geboren  1554  zu  Antwerpen,  gestorben  7.  Oktober  1626 
11  Ix  I I zu  k°m-  Schüler  des  Damiaen  Oortelmann  in  Antwerpen,  seit  1574 
seines  Bruders  Mathäus  Bril  in  Rom  und  unter  dem  Einfluß  der 
Carracci  und  Elsheimers.  Tätig  in  Antwerpen  und  Rom. 

467  LANDSCHAFT  MIT  ZIEGENHERDE.  Das  Graubraun 
und  Braungrün  des  Vorgrundes  (mit  Rot  in  den  Trachten) 
hellt  sich  im  Mittelgrund  auf  und  geht  in  der  Ferne  in 
blaugrünliche  und  bläuliche  Töne  über. 
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Eichenholz.  73:97.  Aus  der  Sammlung  Reber  Nr.  526:  „Paysage 
tres  riche  et  tres  distingue,  enrichi  de  figures  et  animaux  peints 
par  Joseph  Cesari  ditJosepin“.  M 331,  Se  432,  RH  278.  Als  ein 
Hauptwerk  Brils  von  Rooses,  S.  119  f.,  ausführlich  gewürdigt. 
Landschaftsstudien  Brils,  die  auf  unser  Bild  hinweisen  (Gegend  von 
Loreto  u.  a.),  abgebildet  bei  Anton  Mayer,  Leben  und  Werke  der 
Brüder  Brill,  Hiersemanns  Kunstgeschichtliche  Monographien  XIV, 
Lpzg.  1910,  Tafel  53a,  54, 56b.  Eine  Wiederholung,  mit  einigen  Aende- 
rungen,  die  mit  dem  Namen  Marten  Ryckaerts  versehen  und  1624  datiert 
ist,  befindet  sich  im  Provinzialmuseum  zu  Hannover.  Phot.  Waitz. 


•m  rr  x T OTTO  VAN  VEEN.  Geboren  1556  zu  Leiden,  gestorben  6.  Mai  1629 
V I I IN  zu  ®rüsse^  Schüler  des  Swanenburgh  in  Leiden  und  des  Fed. 
v ^ 1 ” Zucchero  in  Rom.  Tätig  in  Brüssel  und  Antwerpen,  Lehrer  des 

Rubens;  Hofmaler  des  Statthalters  Alexander  Farnese. 


168  DER  APOSTEL  PETRUS.  Lebensgroßes  Brustbild, 
nach  rechts.  In  weißem  Bart,  mit  rotbraunem,  auf  Wange 
und  Nasenflügel  stark  gerötetem  Fleischton,  in  kirsch- 
rotem, in  den  Lichtern  weißgehöhtem  Mantel  über  braun- 
schwarzem Kleid.  In  dem  blaugrauen  Schlüssel  reflektiert 
das  Rot  des  Mantels.  Schwärzlicher  Grund. 

Eichenholz.  64 : 53.  Oben  gerundet.  Se  352,  R H 279.  Der  Ver- 
gleich mit  sicheren  Arbeiten  des  O.  van  Veen  spricht  nicht  gegen 
die  herkömmliche  Bestimmung;  einzelne,  wie  die  Bilderfolge  im 
Amsterdamer  Rijksmuseum,  besonders  Nr.  2439,  2440,  zeigen  ganz 
den  gleichen,  fetten  und  glatten  Vortrag  und  ein  ähnliches  Pathos 
der  Auffassung.  Zu  vergleichen  ist  auch  der  die  Schlüssel  ähnlich 
vor  sich  haltende  Petrus  auf  einem  Bilde  in  der  Schleißheimer 
Galerie  Nr.  954.  Unserem  Kopf  liegt  dasselbe  Modell  zugrunde 
wie  dem  Petruskopf  in  Rubens’  Gemälde  „Christus  und  die  Ehe- 
brecherin“ im  Brüsseler  Museum,  abgebildet  bei  A.  Rosenberg,  P.  P. 
Rubens  S.  65. 


169  DER  TOD  DES  HL.  FRANZ.  Der  Heilige  ist  nach 
links  zurückgesunken  und  wird  von  zwei  Engeln  gestützt. 
Rechts  Höhle  mit  Totenschädel,  Kruzifixus  und  Ampel. 
Nachtstimmung;  über  dem  Haupt  des  Heiligen  ein  Licht- 
schein. Er  trägt  braunes  Ordensgewand  mit  schwarzem 
Kreuz  auf  der  Brust,  der  Engel  links  ist  rot  und  blau- 
grün, der  rechts  lila  und  grünblau  gewandet. 

Eichenholz.  33:41.  M 460,  Se  292,  RH  443:  „Unbekannt,  bra- 
bantische  Schule“.  Hinten  die  alte  Aufschrift:  „Otto  Venius,  maistre 
[de]  Rubens“.  Das  Bild  weicht  in  Farbe  und  Behandlung  von  den 
bekannten  Bildern  van  Veens  etwas  ab. 
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r-kT-'k»  Ti—  ^ i ii— i JAN  BRUEGHEL  D.  AE.  genannt  SAMMET- 
K I h ( I H H I BRUEGHEL.  Geboren  1568  in  Brüssel,  gestorben 

^ 1 ^ ^ v->  1 1 a-^  13.  Januar  1625  in  Antwerpen.  Sohn  Pieter  Brueg- 

hels  d.  Ae.,  Schüler  des  P.  Goetkint  in  Antwerpen.  Seit  1597,  nach  mehrjährigem 
Aufenthalt  in  Italien,  in  Antwerpen  tätig. 


170  WALDIGES  SEEUFER.  Links  die  Wasserfläche,  rechts, 
am  mehrfach  gebuchteten  Ufer,  hoher  Wald.  Vorne  auf 
dem  Wasser  einige  Kähne  mit  Landleuten,  in  einem  die 
heilige  Familie;  in  einen  anderen,  der  noch  am  Ufer  hält, 
werden  Tiere  verladen.  Vorherrschendes  Grünblau  mit 
Lichtviolett  links  am  Himmel  und  auf  dem  Wasser,  mit 
hellockergelblichen  Tönen  in  den  besonnten  Baum- 
wipfeln rechts  am  Rande.  In  den  Trachten  Zinnoberrot 
und  Rosa,  Blau  und  Gelb. 

Eichenholz.  41:61.  Im  Jahre  1870  von  Maurer  für  300  fl.  erworben. 
R H 289.  Die  Zuweisung  an  J.  Brueghel  unterliegt  im  Hinblick 
auf  verwandte,  mit  dem  Namen  bezeichnete  Arbeiten  des  Malers, 
wie  Frankfurt,  Staedel- Galerie  Nr.  122  und  Wiener  Hofmuseum 
Nr.  318,  kaum  einem  Bedenken. 


x m . » jf  r\l—  r'fc  JOOS  DE  MOMPER.  Geboren  1564  zu  Antwerpen,  ge- 
/V \(  l/Vl  lJr  rv  storben  daselbst  Anfang  1635.  Schüler  seines  Vaters 
1 1 1V-'1 1 11  1 V Bartholomeus  Momper,  1581  in  die  Antwerpener  St.  Lukas- 

gilde aufgenommen.  Tätig  in  Antwerpen. 

171  GEBIRGSLANDSCHAFT.  Brauner  Vorgrund  mit  Felsen 
links  und  rechts;  in  der  Mitte  eine  hohe,  steile  Brücke; 
Reiter  und  Fußgänger  unterwegs.  Bläuliche  Töne  und 
etwas  Zinnoberrot  in  der  Tracht.  Im  hellblaugrünen 
und  ockergelblichen  Mittelgrund  ein  Gebäude  zwischen 
Bäumen,  im  bläulichgrauen  Hintergrund  ein  nach  links 
gesenkter  Höhenzug.  Der  blaugraue  Himmel  ist  links 
rötlichgelb  beleuchtet. 

Eichenholz.  77:96.  M 313,  Se  447,  RH  280. 


ANTWERPENER  MALER  ÄESE 

172  GROSSE  LANDSCHAFT  MIT  VIELEN  GEBÄUDEN. 
Im  Vordergrund  ein  Reisewagen.  Grünbraune  und  bläu- 
liche Färbung. 

Leinwand.  111:168.  Se  325,  RH  283.  Man  hat  an  J.  de  Momper 
gedacht.  In  der  Komposition,  den  Figuren  und  der  Landschaft 
erinnert  das  Bild  sehr  an  Jacob  Grimmer  (Antwerpen  um  1526  bis 
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1590).  Es  ist  namentlich  das  bezeichnete  und  datierte  Gemälde 
von  1583  im  Wiener  Hofmuseum  zu  vergleichen,  das  Th.  v.  Frimmel 
im  Jahrbuch  Wien  1894  Bd.  XV  Tafel  17  abgebildet  hat. 


POURBUS  D.J. 


FRANS  POURBUS  D.  J.  Geboren  1569  in 
Antwerpen,  begraben  19.  Februar  1Ö22  in 
Paris.  Sohn  von  Frans  Pourbus  d.  Ae.; 
1591  in  die  St.  Lukasgilde  von  Antwerpen  aufgenommen,  nach  1600  am  herzog- 
lichen Hof  in  Mantua  und  am  französischen  Königshof  tätig. 

173  BILDNIS  EINES  JUNGEN  HERRN.  Kleines  Brustbild, 
etwas  nach  rechts,  Blick  nach  vorne.  Anflug  von  Backen- 
und  Schnurrbart.  Graues  Gewand,  mit  Weiß  in  den 
Aermelschlitzen.  Im  Fleisch  zart  verschmolzene  rosige, 
graue  und  grünliche  Töne.  Bräunlichgrauer  Hintergrund. 
Unten  ein  Streifen  mit  Inschrift:  ICI  LE  CORPS  VN 
BON  PEINTRE  ENTREPRIT. 


Eichenholz.  24:19.  Unten  und  an  der  linken  Seite  beschnitten. 
1815/16  vom  Theatermaler  Primavesi  für  55  fl.  erworben.  Auf  der 
Rückseite  ein  Zettel  mit  der  Aufschrift:  „Nr.  122  Francois  Porbus. 
Le  Portrait  d’un  Monsieur  de  Rande“.  Se  265,  RH  294.  Die  Be- 
handlung, namentlich  im  Fleischton,  entspricht  gesicherten  Werken 
des  Malers,  wie  dem  Bilde  im  Mauritshuis  vom  Jahre  1611  und 
denen  im  Grosvenorhouse  in  London  Nr.  56  und  57.  Phot.  Waitz. 


GORTZIUS  GELDORP.  Geboren  1553  (oder  1578)  in 
I J H I Ijf  1 IV  M Löwen,  gestorben  1616  oder  1618  in  Köln.  Schüler  des 
1 ^ 1 Frans  Francken  in  Antwerpen  und  des  Frans  Pourbus 
d.  Ae.  Hofmaler  des  Herzogs  von  Terranova.  Tätig  besonders  in  Köln. 

174  MÄNNLICHES  BRUSTBILD.  Lebensgroß,  nach  rechts 
gewendet,  brauner,  gestutzter  Vollbart,  braunrötlicher 
Fleischton.  Auf  dem  geschlitzten,  schwarzen  Gewände 
hängt  an  goldener  Kette  eine  Medaille  mit  einem  Kopf 
und  der  Umschrift:  Salvator  mundi.  In  der  Hand  eine 
Schriftrolle. 

Eichenholz.  61:51.  Se  443:  „Georg  Geldorp  (Sohn  des  Gortzius 
Geldorp)“,  R H 276:  „Gortzius  Geldorp“.  Dieser  Name  von 
W.  Schmidt,  Rep.  I 253,  angezweifelt,  von  W.  Bode,  Rep.  III  316, 
anerkannt. 

* rn  * vi  />\r  SEBASTIAN  VRANCX.  Getauft  22.  Januar  1573  zu  Ant- 
\]  IV  A f V werpen,  gestorben  daselbst  19.  Mai  1647.  Schüler  des 
v ,v  11  1 v_>y  v a.  van  Noort.  Tätig  besonders  in  Antwerpen. 

175  WALDLANDSCHAFT  MIT  RÄUBERÜBERFALL.  Links 
von  der  (durch  einen  Baum  betonten)  Bildmitte  Reiter 
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im  Gefecht,  rechts  im  Hintergrund  halten  Reisewagen. 
Bräunlicher  Ton,  mit  stumpfem  Grün  und  Grau. 
Eichenholz.  65:103.  Vermutlich  nach  1843  im  Tausch  erworben. 
R H 319:  „Pieter  Snayers“.  Die  jetzige  Bestimmung  von  W.  Schmidt, 
Rep.  I 253,  und  W.  Bode,  Rep.  III  316. 


r-k  * ¥ r-x  T HENDRIK  VAN  BALEN  D.  AE.  Geboren  1575  zu  Antwerpen, 
fS  /\  I n iV  gestorben  daselbst  17.  Juli  1632.  Schüler  des  Adam  van  Noort. 

^ 1608  Dekan  der  St.  Lukasgilde  in  Antwerpen.  Malte  oft  die 
Figuren  zu  Landschaften  Jan  Brueghels,  Joos  de  Mompers  und  anderer  Maler. 

176  DIE  GESCHICHTE  DER  KALLISTO.  Diana  mit  ihren 


Nymphen  an  einem  Brunnenbecken.  Die  Göttin  sitzt 
links  unter  einem  Baum  und  sieht  zu,  wie  Kallisto  ent- 
kleidet wird.  Links  das  warme  Rot  im  Mantel  Dianas, 
auf  dem  sie  sitzt,  und  in  dem  über  ihr  am  Baum  aus- 
gespannten Tuch,  gegen  vorwiegend  kühle  Töne  des 
Hintergrundes,  namentlich  am  Himmel;  rechts  das  kühle, 
lilafarbene,  in  Rosa  schillernde  Gewand  der  Kallisto  vor 
den  warmen,  bräunlichen  Tönen  der  Felsen. 

Kupfer.  40:54.  Aus  Sammlung  Truchseß  Nr.  16  als  „Abraham 
van  Dieppenbeck  d.  ist  (!)  Hein.  v.  Baalen“.  M 458,  Se  416: 
„Abraham  van  Dieppenbeck“;  RH  284:  „Hendrik  van  Baien  d. 
Ae.  (?)“.  Die  letztere  Bestimmung  wird  durch  den  Vergleich  mit 
anerkannten  Arbeiten  des  Malers  völlig  bestätigt. 


^ rr-'rw  r ROELANT  SAVERY.  Geboren  1576  zu  Courtrai,  gestorben 
SAV  r r\Y  25.  Februar  1639  zu  Utrecht.  Schüler  seines  Bruders  Jacob 
v i—  * \ I Savery.  Bereiste  im  Dienste  Kaiser  Rudolfs  II.  die  deutschen 
Gebirge.  Seit  1619  in  Utrecht  tätig. 


177  UFERLANDSCHAFT.  Links  ein  Baumstumpf  mit 
riesigen,  goldbraunen  Wurzeln,  oben  darauf  sitzt  ein 
roter  Kakadu.  Rechts  saftiggrünes  Schilf  gegen  blauen, 
weißbewölkten  Himmel.  Bezeichnet  in  der  Ecke  unten 
rechts:  • ROELANDT • SAVERY  und  Reste  einer  Jahres- 
zahl (Sign.  Taf.  II). 

Eichenholz.  35:56.  1896  erworben.  Alte  Nr.  295  a. 


178  ORPHEUS  UNTER  DEN  TIEREN.  Auf  einer  nach 
links  geneigten  Waldwiese  stehen  und  lagern  die  ver- 
schiedensten Tiere  beieinander,  oben,  im  Hintergrund, 
sitzt  Orpheus.  Links  Ausblick  auf  eine  Stadt  am  Fuß 
hoher  Berge.  Unten  mit  dem  Namen  bezeichnet. 
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Eichenholz.  36:52.  Von  Seeger  im  Tausch  erworben.  RH  295. 
Nach  Houbraken  S.  30  hatte  ein  großes  Hauptwerk  des  Savery  den 
Orpheus  mit  den  Tieren  zum  Gegenstand.  Vergl.  auch  Th.  v. 
Frimmels  Katalog  von  Pommersfelden  Nr.  517,  Galeriestudien 
1894,  S.  168. 


* r » v t ir>  DAVID  VINCKBOONS?  Getauft  13.  August 

\/  I |\H  |\  p\(  )(  1576  in  Mecheln,  gestorben  1629  in  Amster- 

v 11  ~ ^ dam.  Schüler  seines  Vaters  Philipp  Vinck- 

boons,  der  seit  1591  in  Amsterdam  nachweisbar  ist.  Tätig  in  Amsterdam. 


179  GROSSE  LANDSCHAFT.  Vorne  ein  Jäger  zu  Pferd 
mit  Gefolge  und  einer  Kutsche.  Links  und  rechts  vom 
Wege  hoher  Wald,  im  Hintergrund  ein  Schloß.  Aus 
den  braunen,  braun-  und  graugrünen  Tönen  der  Land- 
schaft tritt  das  zinnoberrote  Gewand  eines  zweiten  Reiters 
hervor.  Links  unten  die  gefälschte  Signatur:  D.  Vinke- 
boom  Pinx. 

Leinwand.  134:224.  Vermutlich  aus  altem,  landgräflichem  Besitz. 
Se  290,  R H 300.  Vergl.  die  Monographie  von  H.  Coninckx  in 
„Annales  de  l’Academie  royale  d’Archeologie  de  Belgique“,  Ant- 
werpen 1908;  Coninckx  gibt  Belege  für  die  Schreibart  des  Namens 
auf  unserem  Bilde,  die  W.  Bode,  Rep.  III  316,  angezweifelt  hatte. 
Die  Fälschung  der  Signatur  hat  sich  jetzt  bei  genauerer  Unter- 
suchung herausgestellt. 

Komposition,  Farbe  und  Zeichnung  erinnern  sehr  an  das  signierte 
Gemälde  von  Clas  Heck  (Hecke)  in  der  Galerie  zu  Bamberg  Nr.  166, 
vergl.  Frimmel,  Blätter  f.  G.  I 31.  Heck  ist  nachweisbar  schon  1616 
tätig,  1631  ist  er  in  der  Gilde  zu  Alkmar,  deren  Mitbegründer  er 
war.  Vielleicht  hat  der  Fälscher  der  Signatur  den  Namen  des  Heck 
zu  Gunsten  des  bekannteren  Vinckboons  unterschlagen. 


Tnrxin  PETER  PAUL  RUBENS  Geboren  28.  Juni  1577  zu  Siegen, 
rv  l J I»  l N ^ Gestorben  30.  Mai  1640  zu  Antwerpen.  Ausgebildet  in 
1 ^ v-/  1-7 1 ~ ^ Antwerpen,  zuerst  Schüler  des  Landschafters  Tobias  Ver- 
haegt  und  des  Adam  van  Noort,  dann  (1594 — 1598)  des  Otto  van  Veen.  Von  1600 
bis  1608  in  Italien  tätig,  besonders  am  herzoglichen  Hof  zu  Mantua.  Seit  1609 
vorwiegend  in  Antwerpen ; Reisen  nach  Paris,  Madrid  und  England. 


*180  DIANAS  HEIMKEHR  VON  DER  JAGD.  Diana  mit 
lichtblondem  Haar,  ihr  blühender  Körper  mit  weißen 
Lichtern,  zartbläulichen  und  rotdurchglühten  Schatten. 
Der  rötliche  Ton  des  Fleisches  steigert  sich  zu  leuchten- 
dem Rot  in  dem  Gewände,  das  sie  über  weißem  Linnen 
trägt.  Das  Rot  reflektiert  auf  der  rotbraunen  Haut  des 
Satyrs  (mit  grünbläulichem  Schatten),  vertieft  sich  in  den 
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Aepfeln  und  ergänzt  sich  in  dem  Grau-  und  Blaugrün 
der  Trauben  und  Blätter  (neben  Violettblau  der  Traube, 
das  in  der  Innenseite  des  Felles,  in  der  die  Früchte 
liegen,  sich  zu  Lila  abschwächt).  Rot  tritt  etwas  matter 
in  dem  Gewand  des  einen  Kindes  noch  einmal  auf 
und  erscheint  weiter  zurück,  am  Bildrand,  ganz  stumpf 
in  dem  Rock  des  Hirten  (hier  neben  Grau  in  dem 
Kleid  der  Hirtin).  Auf  der  rechten  Bildhälfte  steht 
schattiges,  dunkles  Blau  in  dem  Gewand  der  vordersten 
Nymphe  neben  Goldbraun  in  dem  Fell,  das  sie  darüber 
trägt,  und  dem  satten  Braun  ihres  Haares.  Die  Farbe 
kühlt  sich  in  dem  stumpfen  Violettbraun  der  Frau  am 
Bildrande.  Die  Nymphe,  an  der  der  Hund  emporspringt, 
in  zartem  Graugrün,  das  sich  bei  den  hintersten  Figuren 
in  Grau  verliert.  Die  blonden  Töne  in  Fleisch  und  Haar 
auf  der  rechten  Bildhälfte  stehen  gegen  weichblauen 
Himmel,  der  links  braungraues  Gewölk  zeigt.  Grün- 
brauner Erdboden;  zwischen  den  Satyrbeinen  bläuliche 
Ferne. 

Leinwand.  232 : 279.  M 413,  Se  284,  R H 296.  Rooses,  L’oeuvre 
de  P.  P.  Rubens  III  Nr.  596.  Das  Gemälde  ist  1819  als  Geschenk 
des  Königs  Max  Joseph  von  Bayern  an  Großherzog  Ludewig  I. 
hierher  gelangt.  Gisbert  van  Ceulen  in  Antwerpen  hatte  es  mit 
andern  Bildern  1698  an  Kurfürst  Max  Emanuel  von  Bayern  verkauft. 
Im  Verzeichnis  der  Ankäufe  von  Gisbert  van  Ceulen  (im  K.  Kreisarchiv 
in  München)  ist  das  Bild,  wie  mir  Walter  Greef  mitteilt,  so  aufgeführt: 
,1)  Rubens.  Diana  mit  vielen  Figuren,  die  Besten  (!  die  Bestien) 
von  Snyders“.  Ob  das  Bild  aus  dem  Schloß  Tervueren  bei  Brüssel 
stammt,  konnte  trotz  freundlicher  Bemühungen  von  A.  J.  Wauters 
noch  nicht  festgestellt  werden.  Unser  Bild  ist  gegen  1620  ent- 
standen. In  den  beiden  Hauptfiguren,  der  Kindergruppe  und  den 
Köpfen  der  jugendlichen  Nymphen  ist  die  eigene  Hand  des  Meisters 
unverkennbar.  Rooses  p.  79:  „L’harmonie  des  couleurs,  le  chätoie- 
ment  des  chairs  peintes  ou  retouchees  par  Rubens,  les  tons  vigou- 
reux  de  Snyders  en  font  un  delicieux  morceau  de  peinture“. 

Eine  Wiederholung  unseres  Bildes  befindet  sich  in  der  Dresdener 
Galerie,  Nr.  980.  Sie  weicht  darin  ab,  daß  sie  rings  um  ein  Stück 
verkürzt  ist,  so  daß  von  den  äußersten  Figuren  weniger  zu  sehen  ist 
und  im  Vordergrund  die  Pflanzen  fehlen.  Max  Rooses  glaubte, 
daß  bei  unserem  Bild  eine  Vergrößerung  der  ursprünglichen  Kom- 


104 


VLÄMISCHE  MALER 


Position  vorliege:  das  würde  für  die  Priorität  des  Dresdener  Bildes 
sprechen.  Aber  das  auf  dem  Dresdener  Bild  Fehlende  ist  nicht  ein 
Zusatz,  sondern  gehört  zur  ursprünglichen  Anlage.  Es  ist  ein  und 
dieselbe  Leinwand  und  dieselbe  Malweise.  Die  Leinwand  war 
einmal  auf  allen  vier  Seiten  umgeschlagen  worden,  wobei  die  Rand- 
streifen, die  in  Dresden  fehlen,  unsichtbar  wurden.  Wir  wissen 
nicht,  zu  welcher  Zeit  und  aus  welchem  Grunde  diese  vorüber- 
gehende Verkürzung  erfolgte  — etwa  einer  gegebenen  Wandfläche 
zuliebe  — und  warum  sie  wieder  aufgehoben  wurde,  wobei  die 
durch  den  Umbruch  beschädigten  Stellen  erneuert  werden  mußten. 
Jedenfalls  aber  ist  das  Dresdener  Bild  nach  dem  unsern  zu  einer 
Zeit  gemalt  worden,  in  welcher  dieses  sich  in  dem  verkürzten 
Zustande  befand.  Auch  bleibt  es  in  Zeichnung  und  Farbe  (viel 
Grau  in  den  Schatten)  erheblich  hinter  unserem  zurück  und  ist 
sicher  nicht  unter  den  Augen  von  Rubens  entstanden;  schon  Wolt- 
mann,  Zeitschrift  f.  b.  K.  V 304,  hat  den  großen  Abstand  in  der 
Behandlung  richtig  erkannt.  Ueber  eine  zweite  Wiederholung,  die 
aus  dem  Besitz  des  Herzogs  von  Orleans  1798  nach  England  kam, 
vergl.  Smith,  Cat.  rais.  II  Nr.  623,  Rooses  III  S.  78. 

Rubens  hatte  das  Thema  in  abweichender  Art  schon  einmal  behandelt, 
in  dem  um  1615  entstandenen,  kleineren  Bilde  der  Dresdener  Galerie 
Nr.  962A,  das  aber  weniger  Figuren  und  nur  Kniestück  zeigt.  Die 
Farben  sind  hier  zum  Teil  noch  satter  und  leuchtender  als  in  unserem 
Bild,  auch  in  den  Früchten.  Vergl.  Rooses  III  77  ff.,  K.  Woermann, 
Katalog  S.  321.  G.  Kinkel  S.  17  f.  Abbildung:  Klassischer  Bilder- 
schatz Nr.  162,  Bruckmann-Mappe.  Phot.  Waitz. 

SCHÜLER  DES  RUBENS  i& 

181  BILDNIS  EINES  GEISTLICHEN.  Lebensgroßes  Knie- 
stück.  Stehend  nach  rechts,  in  weißem  Gewand  mit  gold- 
gelblich-rosiger Stola,  die  eine  Hand  auf  ein  Buch  gestützt, 
das  rechts  auf  einem  rotgedeckten  Tische  steht.  Braunröt- 
licher Fleischton.  Auf  dem  Tisch  auch  eine  dicke  Perlen- 
kette und  ein  Kruzifix. 

Eichenholz.  114:92.  Vielleicht  aus  altem,  landgräflichem  Besitz. 
Se  388,  R H 297.  Auf  der  Rückseite  die  das  Datum  und  das  Alter 
des  Dargestellten  enthaltende  Aufschrift:  „Aet  33  Anno  1650“. 


HENDRIK  VAN  STEENWYCK  D.  J.  Geboren 
um  1580  zu  Antwerpen  oder  zu  Frankfurt  a.  M., 
gestorben  um  1649  in  London.  Sohn  und  Schüler 
des  bis  1577  in  Antwerpen  ansässigen  Malers  H.  van  Steenwyck  d.  Ae. 


STEENWYCK 


182  DIE  BEFREIUNG  PETRI.  Gewölbte  Halle  im  Schein 
eines  Kaminfeuers.  Ganz  hinten  die  undeutlichen  Figuren 
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von  Petrus  und  dem  Engel,  der  ihm  das  Gefängnis 
öffnet.  Grauer  Ton  mit  mattem  Rot  und  Blaugrün  in 
den  Trachten  der  schlafenden  Krieger  und  am  Fuß- 
boden. Bezeichnet  vorne  links  am  Fuß  des  Pfeilers: 
H.  v.  St.  1631  (Sign.  Taf.  II,  vergrößert). 

Eichenholz.  14:21,5.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  Nr.  1,  M 365, 
Se  247,  R H 305.  Wurzbach  II  S.  660.  Ueber  ein  Hauptwerk  des 
Malers  mit  dem  gleichen  Gegenstand  vergl.  Walpole  II  S.  178.  Nach 
Hans  Jantzen,  das  niederl.  Architekturbild,  Leipzig  1910,  S.  39,  ge- 
hört unser  Bild  zu  einer  großen  Gruppe  ähnlicher  Darstellungen, 
deren  Typus  vielleicht  der  ältere  Steenwyck  vorgebildet  hat. 

183  DIE  BEFREIUNG  PETRI.  Gewölbte,  durch  ein  Kamin- 
feuer und  eine  Lampe  erleuchtete  Halle  in  grauen  und 
rotbraunen  Tönen;  Rot  und  Grünblau  in  dem  Fußboden- 
belag und  den  Trachten.  Die  Wächter  schlafen;  rechts 
wird  Petrus  von  dem  Engel  hinausgeführt. 

Kupfer.  18:24.  Aus  Sammlung  Truchseß  Nr.  2,  M 370,  Se  246, 
RH  306.  Das  Bild  ist  farbiger  als  das  vorige. 


ADR1AENSSEN 


ALEXANDER  ADRIAENSSEN.  Getauft 
16.  Januar  1587  in  Antwerpen,  gestorben 
daselbst  30.  Oktober  1661.  Schüler  von 


Aert  van  Laeck.  In  der  St.  Lukasgilde  von  Antwerpen  seit  1610.  Tätig  in  Antwerpen. 


184  SEEFISCHE  UND  AUSTERN.  Auf  einem  Tisch  in 
flacher,  brauner  Schüssel  links  Stücke  eines  größeren 
Fisches.  Vorne  rechts  auf  rundem  Brett  Bücklinge  und 
Austern.  Vor  braunem  bis  schwärzlichem  Grund  treten 
aus  mannigfachen  Tönen  von  verschiedenem  Grau  das 
schimmernde  Goldgelb  der  Bücklinge  rechts  und  das  Rot 
der  durchsichtigen  Schnittflächen  oben  links  hervor.  Be- 
zeichnet links  an  der  Tischkante  mit  dem  ganzen  Namen 
(Sign.  Taf.  III). 

Eichenholz.  36:52.  Im  Jahr  1805  vom  Kunsthändler  Roth  in 
Nürnberg  für  44  fl.  erworben.  M 454,  Se  461,  R H 402.  Phot,Waitz. 


* PAUL  DE  VOS.  Geboren  um  1590  zu  Hulst,  gestorben  30.  Juni  1678 

\/(  )v,n  in  Antwerpen.  Ausgebildet  unter  Einfluß  seines  Schwagers  Frans  Sny- 
v ^ ders.  Seit  1620  in  der  St.  Lukasgilde  in  Antwerpen. 

185  HIRSCH  JAGD.  In  der  Bildmitte  die  Hirschkuh  hoch  im 


Sprung  nach  links,  inmitten  der  Hunde;  der  Hirsch  links 
am  Boden  auf  dem  Rücken.  Die  Hirsche  dunkelbraun, 
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die  Hunde  braungelb  und  weißlich,  einer  grau.  Im  Hinter- 
grund links  und  rechts  Gebüsch,  bewölkter  Himmel. 
Leinwand.  224:336.  Vor  1820  erworben.  M 338,  Se  333,  R H 301 : 
„(angeblich)  Frans  Snyders“.  Die  Bestimmung  auf  Paul  de  Vos, 
der  öfters  mit  Snyders  verwechselt  worden  ist,  gab  W.  Bode. 


ANGEBLICH  SEGHERS~SS 

gestorben  daselbst  2.  November  1661.  Schüler  des  Sammtbrueghel.  Tätig  besonders 
in  Antwerpen. 


186  BLUMENSTOCK.  Eine  Blumenguirlande  hängt  von 
einer  Vase  nach  links  auf  eine  Steinbrüstung  herab,  auf 
der  links  noch  ein  Strauß  liegt.  Rosen,  Tulpen,  Mohn, 
Fingerhut,  Winden  u.  a.  Brauner  Hintergrund.  Allseitig 
beschnitten. 


Leinwand.  103:99.  Se  281:  „Daniel  Seghers“.  RH  310:  „(an- 
geblich) Daniel  Zegers“. 


w «-'w  pv  4 ■ ' . « • ^ JACOB  JORDAENS.  Geboren  19.  IVlai  1593  in  Ant- 
1 1 1 |V  I J /V  p ^ werpen,  gestorben  daselbst  18.  Oktober  1678.  Schüler 

J v-^  1 1.1—1  ^ des  Adam  van  Noort,  dann  unter  Leitung  von  Rubens 

weitergebildet.  1621  Dekan  der  St.  Lukasgilde.  Tätig  in  Antwerpen. 

187  ALLEGORIE.  Die  Tugend  in  dunkelrotem  Gewand  und 
grauschwarzem  Kopftuch;  in  der  Hand  hält  sie  einen 
Totenschädel.  Links  ein  Engel  in  bräunlichem,  rotge- 
mustertem Goldbrokatmantel  und  mit  blau-weißen 
Flügeln.  Rechts  die  Welt,  als  alte  Kupplerin,  in  weißem, 
blau-gelb  gestreiftem  Kopf-  und  Brusttuch;  aus  goldener 
Schüssel  bietet  sie  der  Tugend  Perlenketten  an.  Im  Hinter- 
grund rechts  das  wütende  Laster. 

Eichenholz.  125:93.  Aus  Sammlung  Reber  Nr. 935.  M381,Se378, 
R H 317.  Eigenhändige  Jugendarbeit  des  Malers,  deren  Stil  der 
1618  entstandenen  Anbetung  der  Hirten  im  Museum  zu  Stockholm 
entspricht.  Vergl.  P.  Buschmann,  Jacques  Jordaens  et  son  oeuvre, 
Brüssel  1905,  S.  64.  Eine  Wiederholung  ist  im  Museum  zu  Lille; 
eine  etwas  abweichende  Darstellung  des  gleichen  Themas  hat 
J.  Wauters  in  Brüsseler  Privatbesitz  festgestellt  (briefliche  Mitteilung). 


pv-«  rr~>  ADRIAEN  DE  BYE  (BIE).  Geboren  3.  Oktober  1593  in  Lierre  (Provinz 
K V l Antwerpen),  gestorben  daselbst  20.  Oktober  1668.  Schüler  von  Walter 
1 ^ Abts.  Weitergebildet  in  Paris  unter  Leitung  von  Rod.  Schoof  und  in 
Rom.  Seit  1623  tätig  in  Lierre. 

188  BILDNIS  EINER  ALTEN  FRAU.  Brustbild.  Blasser 
Fleischton  mit  Anflug  von  mattem  Rot  und  grünlichen 
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Schatten;  schwarzes  Kleid.  Das  Weiß  des  Radkragens  und 
der  Haube  grau  abgetönt.  Bräunlich  grauer  Grund  in  grauer, 
ovaler  Einfassung.  Bezeichnet  links  oben:  JET.  64.  HD. 
BYE.  Fecit  • A°  1652.  (Sign.  Taf.  III,  verkleinert). 
Leinwand.  76:63.  M 383,  Se  337,  RH  320.  Hymans  in  Thieme’s 
Künstler-Lexikon  IV  S.  5. 


189 


. ,p.cx  y LUCAS  VAN  UDEN.  Geboren  18.  Oktober  1595  in  Antwerpen, 
I J I 1 F 1^  gestorben  daselbst  4.  November  1872.  Schüler  seines  Vaters,  des 
^ ” Artus  van  Uden.  Seit  1627  in  der  Lukasgilde  zu  Antwerpen. 

Mitarbeiter  des  P.  P.  Rubens  für  Landschaften.  Tätig  in  Antwerpen. 


LANDSCHAFT  MIT  WEG  ZWISCHEN  ZWEI 
TEICHEN.  Im  Vordergrund  links  Gruppe  von  zwei 
hohen  Bäumen,  im  Hintergrund  Gehöfte  am  Fuße  eines 
Hügelrückens.  Auf  dem  Weg  mehrere  Leute;  rechts 
sitzt  ein  Angler.  Bräunliche  und  grünblaue  Färbung 
in  der  Landschaft,  schwefelgelbe  Lichtstreifen  am  grauen 
Himmel;  ein  wenig  Rot  in  der  Staffage. 

Eichenholz.  26:39.  Erworben  1829  für  66  fl.  Se  384,  RH  322: 
»L.  van  Uden“,  mit  der  Bemerkung,  .daß  die  Staffage  anscheinend 
von  Teniers  herrühren  dürfte“. 


r/~>  | jr  ANTON  VAN  DYCK.  Geboren  22.  März  1599  in  Antwerpen,  ge- 
I 1 VC  K storben  9.  Dezember  1641  in  London.  Schüler  des  Hendrik  van 
1 v- Baien.  1618  Meister  in  der  St.  Lukasgilde.  Nachher,  jedenfalls  1620, 
als  Gehilfe  in  der  Werkstatt  des  Rubens  und  unter  seinem  Einfluß.  Ende  1620—21 
in  England,  1621 — 1627  in  Italien,  besonders  in  Genua;  1627 — 1628  in  Holland; 
seit  1632  in  London  als  Hofmaler  Karls  I.  tätig,  mit  Unterbrechung  durch  Aufent- 
halte in  Brüssel  1634—1635  und  1640—1641  in  Paris. 

*190  BILDNIS  EINER  JUNGEN  DAME.  Lebensgroß.  Grau- 
rosiger  Fleischton,  aschblondes  Haar.  Grauschwarzes, 
in  den  Höhen  (von  dem  durchscheinenden  hellbräun- 
lichen Unterton)  violett  wirkendes  Seidengewand,  silber- 
weiße Schleifen  im  Haar  und  Fächer,  der  an  goldener 
Kette  hängt.  Perlenketten  an  den  Armen  und  im  Haar. 
Hintergrund  rechts  hellbraun;  links  Vorhang  in  schattigem 
Rot.  Bezeichnet  oben  rechts:  ^TAT.  18.  A°  1630. 
(nicht  1639). 

Leinwand.  124:102.  Erworben  1846  von  Kunsthändler  Schmitz 
für  600  fl.  RH  327.  Die  Hand  van  Dycks  ist  in  diesem  Bildnis, 
das  Woltmann,  Zeitschrift  f.  b.  K.  V 304,  .als  eines  der  herrlichsten 
Frauenbildnisse“  des  Meisters  bezeichnet  hat,  von  Einzelnen  (z.  B. 
von  Eisenmann,  Kunstchronik  VIII  491)  verkannt  worden,  vielleicht 
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weil  das  Bild  bisher  die  falsche  Jahreszahl  1639  trug:  es  schien 
für  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  zu  sorgfältig  durchgearbeitet. 
Die  kürzlich  vorgenommene  Untersuchung  der  Schrift  hat  ergeben, 
daß  die  Zahl  1639  aus  1630  gefälscht  war,  und  damit  jedes  Be- 
denken aus  dem  Wege  geräumt.  Klassiker  der  Kunst  XIII  351,  wo 
die  dargestellte  Persönlichkeit  irrtümlich  als  Francis  Stuart  Portland 
bezeichnet  ist.  Abb.:  Bruckmann-Mappe.  Phot.  Waitz. 

191  BILDNIS  DES  PHILIPP  HERBERT,  VIERTEN  GRAFEN 
VON  PEMBROKE.  In  ganzer  Figur,  nach  links  eine 
Stufe  emporsteigend,  Gesicht  mehr  nach  vorn  gerichtet. 
Auf  der  Brust  ein  großer  Ordensstern,  in  der  einen 
Hand  Hut  und  Stock,  mit  der  anderen  hebt  er  den 
Mantel  auf.  Im  Hintergrund  ein  Vorhang  und  eine  Säule. 
Grau  in  Grau. 

Leinwand.  41:28.  M 403,  Se  387,  RH  329,  letzterer  mit  be- 
rechtigtem Zweifel  an  der  Eigenhändigkeit  der  Arbeit.  Vielleicht 
als  Vorlage  für  ein  Schabkunstblatt  nach  dem  Einzel-Bildnis  des 
Grafen  in  Wiltonhouse,  Klassiker  der  Kunst  XIII  394,  nicht  eine 
Studie  zu  dem  großen  Familienbild,  wie  Woltmann,  Zeitschrift  f.  b.  K. 
V 304,  meinte. 


l/rmi\T  r ALEXANDER  KE[RINCX.  Geboren  23.  Januar  1600  in 
H I IV  I N ( X Antwerpen,  gestorben  in  Amsterdam,  vielleicht  im 
^ Oktober  1652.  Meister  in  der  St.  Lukasgilde  in  Ant- 

werpen 1619,  hier  bis  1626  tätig;  von  da  ab  in  Amsterdam  mit  vorübergehendem 
Aufenthalt  in  London  (1641)  unter  Karl  I. 

192  WALDLANDSCHAFT.  Von  einem  Bach  durchzogen. 
Rechts  im  Vordergrund  einzelne,  hohe  Bäume;  links,  wo 
die  Bäume  etwas  zurücktreten,  freie  Fläche  mit  einer 
Ziegenherde  und  Hirten.  In  der  Bildmitte  ein  fantastisch 
gewachsener  Weidenstumpf.  Das  Braun  und  Braungrün 
der  Landschaft  mit  dem  glänzenden  Silbergrau  einzelner 
Stämme  gegen  das  Blau  des  weißbewölkten  Himmels; 
ein  wenig  Rot  in  der  Staffage. 

Eichenholz.  63 : 93.  Im  Jahre  1826  für  100  fl.  von  Müller  erworben. 
Se  309,  R H 309. 


■ a A a PHILIPPE  DE  CHAMPAIGNE.  Geboren 

I H AM  PA  ll  iN  h 26.  Mai  1602  in  Brüssel,  gestorben  12.  August 
1 1 1 11  1 v 1 v— * 1 ~ 1674  in  Paris.  Schüler  des  J.  Fouquifcre  in 

Antwerpen.  Seit  1621  in  Paris  bei  Duchesne  und  Poussin,  1645  Mitglied  der  Pariser 
Akademie.  Hofmaler  der  Anna  von  Oesterreich,  Königin  von  Frankreich. 


*193  BRUSTBILD  EINES  HERRN  IM  HARNISCH.  Lebens- 
groß; mattrötlich  belebter  Fleischton,  hellblondes  Haar, 
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blaue  Augen.  Auf  dem  Hinterkopf  schwarzes  Käppchen. 
Dunkelgrau-brauner  Hintergrund,  rechts  unten  aufgehellt; 
bräunliche  Reflexe  auf  der  Rüstung. 

Eichenholz.  74:54.  Erworben  im  Jahr  1844  von  Kunsthändler 
Werth  für  300  fl.  nebst  Tauschbildern.  R H 337.  Im  Hinblick  auf 
datierte,  ähnlich  gemalte  Bildnisse  Champaignes,  wie  z.  B.  Rotter- 
dam, Museum  Boymans  Nr.  48,  ist  anzunehmen,  daß  unser  Bild  um 
die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  entstanden  ist.  Nach  dem  schwarzen 
Käppchen,  das  der  Dargestellte  hinten  auf  dem  Kopfe  trägt,  scheint 
er  auch  eine  geistliche  Würde  besessen  zu  haben.  Phot.  Waitz. 


4 x t % w rr>  PEETER FR ANCHOYS.  Geboren  1606  zu Mecheln, 

p Y O £estorben  daselbst  1654.  Tätig  in  Mecheln,  Ant- 


*194  BILDNIS  EINES  JUNGEN  HERRN.  Lebensgroßes 
Hüftstück.  Schwarzes  Gewand.  Bräunliche  Röte  auf 
Wange  und  Kinn;  bläuliche  Iris.  In  der  Abendland- 
schaft dunkelblauer  Himmel  mit  rötlichem  Gewölk. 
Leinwand.  103:84.  Erworben  1846  von  Kunsthändler  Dubois  in 
Paris  für  600  fl.  (als  E.  Quellin?).  RH  328:  .A.  v.  Dyck“.  Dem 
Peeter  Franchoys,  dessen  Art  sehr  an  van  Dyck  erinnert,  hat  zu- 
erst W.  Bode  unser  Bild  zugewiesen  (mündlich).  Phot.  Waitz. 


ritr m rv  ADRIAEN  BROUWER.  Geboren  um  1606,  wahr- 
1-4  IV  ( )l  I \X/  H IV  scheinlich  in  Oudenaarde,  begraben  1.  Februar  1638 
v-''  ^ vv  in  Antwerpen.  Schüler  des  Frans  Hals  in  Haarlem. 

Nachweisbar  1626  in  Amsterdam,  1626—1628  in  Haarlem,  seit  1631  in  Antwerpen. 

*195  BILDNIS  EINES  OFFIZIERS.  In  hellem,  fast  von  vorn 
einfallendem  Licht,  die  linke  Seite  etwas  vorgeschoben. 
Stumpf  ockergelbes  Lederkoller  (mit  Graublau  von  Ring- 
kragen und  Tischdecke),  hellrote  Schärpe  und  kühlgrüne 
Aermel  (mit  blitzenden  weißen  Lichtern).  Dunkelgrün 
gestreifte  Hose,  im  Schatten.  Der  ockergelbliche  Fleisch- 
ton von  Zinnoberrot  belebt,  mit  weißrosigen  Lichtern 
und  grünlichgrauen  Schatten.  Hintergrund  rechts  in 
strichweise  locker  aufgesetztem  Grau. 

Eichenholz.  25:21.  Im  Jahre  1855  aus  der  Fürstlich  Isenburgischen 
Sammlung  zu  Birstein  für  250  fl.  erworben.  RH  358:  .Unbekannt, 
vielleicht  von  der  Hand  Th.  de  Keysers“.  O.  Eisenmann,  Kunst- 
chronik 1873  VIII  S.  492:  .Frans  Hals.  . . . Solcher  Art  waren 
gewiß  die  Resultate,  wenn  er  in  kleinen  Dimensionen  arbeitete“; 
W.  Schmidt,  Rep.  I 254:  .David  Teniers  vom  ersten  Range,  frischeste 
Zeit  des  Meisters,  als  er  vom  Geiste  des  Rubens  noch  lebendig 
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erfüllt  war“;  auch  W.  Bode,  Rep.  III  317,  sprach  sich  für  Teniers 
aus.  Obwohl  diese  Bestimmung  im  Hinblick  auf  manche  Bilder 
des  Teniers  (wie  das  im  Grosvenor-House  Nr.  72,  die  im  Wiener 
/ ,Hofmuseum  Nr.  1155,  1158  und  die  im  Ryksmuseum  zu  Amsterdam 
i r Nr.  2293,  2294,  2297)  zunächst  etwas  Bestechendes  hat,  weisen  doch 
Kolorit  und  Behandlung  mehr  auf  Adriaen  Brouwer  hin,  der  hier 
' wie  in  einigen  anderen  Werken  den  stärksten  Einfluß  von  Frans 
Hals  erkennen  läßt.  Das  Bild  ist  in  der  kühnen  Breite  der  Aus- 
führung so  sehr  im  Sinne  von  Frans  Hals,  daß  man  mit  Eisenmann 
an  ihn  selbst  denken  könnte,  wenn  der  Dargestellte  nicht  ein 
spanischer  Offizier  wäre.  Jedenfalls  gehört  es  in  die  unmittelbare 
Nähe  des  Frans  Hals.  Man  vergleiche  zu  der  Pinselführung  an 
Auge  und  Stirn  z.  B.  das  kleine  Bildnis  von  Frans  Hals  im  Maurits- 
huis  Nr.  618.  Auf  der  Rückseite  ist  eine  alte  Aufschrift  „Brouwer“; 
sie  fußt  offenbar  auf  einer  älteren  Tradition  als  der  Name  Bol, 
unter  dem  das  Bild  erworben  sein  soll.  Einige  Zeichen  im 
Bilde  unten  links  sind  zu  undeutlich,  um  einen  Anhalt  zu  geben. 
Farbige  Abbildung:  Galerien  Europas,  Seemann,  Leipzig  1913, 
Nr.  1593.  Phot.  Waitz. 


DIE  SINGENDEN  BAUERN.  Aus  dem  bräunlichen 
Gesamtton  tritt  der  graurote  Rock  des  Sitzenden,  sein 
rotbraunes  Antlitz  und  die  graurötliche  Farbe  des  Bieres 
in  seinem  Glase  hervor.  Gegenüber  stehen  die  grau- 
grünlich-bläulichen Töne  der  Kanne  und  in  der  Tracht 
des  Zweiten,  der  halb  im  Schatten  steht.  Sie  erscheinen 
noch  einmal  ganz  schwach  in  den  Beinkleidern  des 
Mannes,  der  im  Hintergrund  rechts  zur  Tür  hinausgeht, 
neben  schattigem  Lila  im  Wams. 

Eichenholz.  25:20.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  Nr.  3.  M 356, 
Se  267,  R H 345.  Bei  C.  Hofstede  de  Groot,  Verzeichnis  III  S.  631 
Nr.  110:  .Fröhliche  Bauern“  mit  der  Angabe,  daß  in  der  Sammlung 
St.  C.  Michel  (t)  in  Mainz,  dort  ausgestellt  1887  Nr.  35,  und  in  der 
Galerie  in  Schleißheim  (aus  Zweibrücken),  Kat.  Nr.  1046,  sich  Re- 
pliken unseres  Bildes  befinden.  Das  Bild  in  Schleißheim  ist  ganz 
flau  und  Verblasen.  Das  Bild  der  Sammlung  La  Caze  im  Louvre 
Nr.  2913,  das  eine  bessere,  aber  immerhin  matte  und  mehr  in  Grau 
gehaltene  Wiederholung  unseres  Bildes  ist,  führt  Hofstede  unter 
Nr.  81:  „Zwei  singende  Bauern“  als  eigenhändige  Arbeit  besonders 
an.  Wurzbach  I 197  wirft  die  Frage  auf,  ob  unser  Bild  nicht  eher 
von  Hendr.  Martensz  Sorgh  genannt  Rokes,  einem  Rotterdamer 
Maler,  herrühre  (um  1611—1670),  der  nach  Houbraken  Schüler  des 
Teniers  war. 
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T w rno  DAVID  TENIERS  D.  J.  Getauft  15.  Dezember  1610  in 
I H 1^  I | r\  i Antwerpen,  gestorben  25.  April  1690  zu  Brüssel.  Schüler 
1 1—1  ^ 1 L-1  V*^/  seines  Vaters  David  Teniers  d.  Ae.,  dann  unter  dem  Ein- 
fluß von  Rubens  und  besonders  (seit  1631)  von  Adriaen  Brouwer.  Seit  1632  Mit- 
glied der  St.  Lukasgilde  in  Antwerpen.  Seit  1651  in  Brüssel. 


197  EIN  ÜBER  LAND  GEHENDER  BAUER.  Er  schreitet 
mit  einem  langen  Stock  nach  rechts  und  wendet  den 
Kopf  nach  links  zurück.  Links  ein  Haus  und  ein  Baum, 
rechts  in  der  Ferne  die  Dorfkirche  und  einige  Häuser. 
Das  Braunrot,  in  dem  die  ganze  Figur  angelegt  ist,  er- 
scheint am  sattesten  in  dem  Antlitz  und  in  der  Weste 


und  ist  in  den  übrigen  Teilen  flüchtig  durch  graue 
Lasuren  modelliert. 

Eichenholz.  35:25.  Se  413,  RH  364:  „David  Teniers  d.  J.“  Aehn- 
liche  Bilder  in  der  Münchener  Alten  Pinakothek  Nr.  901,  in  der 
Galerkt  Arenberg  in  Brüssel  (Nr.  470  der  Brüsseler  Ausstellung  1910) 
und  irti  Antwerpener  Museum  Nr.  348.  Die  Bestimmung  jetzt 
mündlich  durch  W.  Bode  bestätigt,  der  Rep.  III  317  das  Bild  als 
Kopie  angesehen  hatte. 


198  VOR  DER  DORFSCHENKE.  In  der  Mitte  ein' tanzen- 
des Paar  und  ein  alter  Dudelsackpfeifer,  der  auf  einem 
Faß  sitzt.  Rechts,  vor  der  Schenke,  in  deren  Tür  die 
Wirtin  verschwindet,  ein  zweites,  kosendes  Paar  und 
vier  Bauern,  die  herumstehen;  dahinter  ragen  über  einem 
hohen  Zaun  Bäume  und  der  Giebel  des  Nachbarhauses 
auf.  Links  im  Hintergrund  Kirche  zwischen  Bäumen. 
Leuchtendes  Zinnoberrot,  Blau,  Blaugrün  und  Gelb,  die 
in  der  Tracht  hervortretenden  Farben,  wiederholen  sich 
in  schwächeren  Tönen  am  abendlichen  Himmel.  Be- 
zeichnet mit  dem  Monogramm  T in  D links  unten  am 
Boden  unter  der  Bank  (Sign.  Taf.  II). 

Eichenholz.  32:42.  Vermutlich  1824  oder  1825  erworben.  Se  374, 
RH  304:  „Teniers  der  Aeltere“.  Die  richtige  Bestimmung  auf  den 
Jüngeren  gab  W.  Bode,  nachdem  er  früher,  Rep.  III  316,  selbst  an 
den  Aelteren  gedacht  hatte.  Phot.  Waitz. 

199  DER  ALTE  GELEHRTE.  Er  sitzt  in  Pelzmantel  und 
Pelzmütze  vor  seinem  Studiertisch,  der  die  linke  Bild- 
hälfte einnimmt,  eine  Lupe  in  seiner  rechten,  ein  zu- 
sammengefaltetes Papier  in  seiner  linken  Hand.  Stumpfes 
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Graublau  der  Kleidung  und  Hellblau  der  Mütze  gegen 
die  ockergelblichen  und  rötlichbraunen  Töne  des  Fleisches 
und  einiger  auf  dem  Tisch  stehenden  Gegenstände 
(Pergamentbände,  Globus,  Schädel).  Braungrün  der 
Tischdecke  durch  Karminrot  der  Schuhe  und  der  Flasche 
oben  auf  dem  Wandbrett  ergänzt.  Auf  einem  Papier 
an  der  Wand  rechts  ein  Bauernkopf  und  1637. 
Eichenholz.  45:37.  M 367,  Se  364,  RH  363.  Abb.:  Bruckmann- 
Mappe. 

>■  «i  » «-k  « w EGIDIUS  VAN  TILBORGH.  Geboren  um  1625  zu 

t | K(  I r\  I I H Brüssel,  gestorben  ebendort  um  1678.  Schüler  des 
1 1LUW1\VJ1  1 jüngeren  Jeniers ; tätig  in  Brüssel. 

200  IN  DER  SCHENKE.  Ein  Mann,  der  aus  einer  langen 
Tonpfeife  raucht,  sitzt  mit  einer  Frau  am  Tisch;  die 
Frau  bietet  ihm  ein  Glas  Wein  an,  während  ein  Junge 
ihm  die  Börse  aus  der  Tasche  zieht.  Am  Boden  vor 
dem  Tisch  allerhand  Gefäße  und  Gemüse.  Die  Figuren 
heben  sich  rot  und  blau,  mit  etwas  Grau  und  Weiß, 
von  bräunlichem  Grund.  Bez.  links  unter  der  Mitte: 
TilB.  f.  (Sign.  Taf.  II). 

Leinwand.  57:53.  Im  Jahre  1824  vom  Erbprinzen  für  seinen 
Vater  gekauft  um  33  fl.  Se  422,  R H 396. 

CT  A\/ET  J*  DE  FAYE.  Nachahmer  des  jüngeren  Teniers. 
lAYL  ZWEITE  HÄLFTE  DES  17.  JAHRHUNDERTS. 

201  BAUERN  IHRE  STEUERN  ENTRICHTEND.  Rechts 
steht  hinter  einem  Tisch,  auf  dem  Silberstücke  liegen, 
der  Ortsvorsteher;  er  liest  in  einem  Steuerzettel.  Links 
drei  Bauern  und  eine  Bäuerin,  die  sich  über  einen  Korb 
mit  Geflügel  bückt;  über  ihr  im  Hintergrund  ein  alter 
Schreiber.  Vorne  kommt  von  rechtsher  ein  vierter  Bauer 
heran,  in  der  einen  Hand  den  Steuerzettel,  in  der  andern 
den  Geldbeutel,  hinter  ihm  eine  Alte,  die  die  Hände 
ringt.  In  den  Figuren  Ockergelb  und  Rot  gegen  Blau 
und  Grau  mit  kleinen  Flächen  von  Weiß  dazwischen; 
bräunlicher  Hintergrund.  Bez.  unten  links:  J de  Faye 
(Sign.  Taf.  II). 

Eichenholz.  48:64.  M 452,  Se  327,  RH  434.  Wurzbach  I 530. 
Das  einzige  von  dem  Maler  bekannte  Gemälde.  Ob  er  derselbe 
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ist,  der  1732  im  Haag  vorkommt  (Obreens  Archief  IV  S.  139),  er- 
scheint sehr  fraglich. 

A I/MP  JACQUES  D’ARTHOIS.  Getauft  12.  Oktober  1613 in  Brüssel, 

Z\  1^  I r_|  I 1 1 gest.  nach  1684,  vielleicht  1686.  Schüler  des  Jan  Mertens 
1 *■ 1 ^ 1 1 1 1 u und  vermutlich  des  Lodewyk  de  Vadder.  Tätig  in  Brüssel. 

202  LANDSCHAFT  MIT  TEICHEN.  Drei  hintereinander 
liegende  Teiche,  mit  vielen  Bäumen,  aus  denen  im 
Hintergrund  eine  Kirche,  links  das  Dach  eines  Hauses 
hervorsieht;  vorne  links  und  zwischen  den  Teichen 
mehrere  Figuren.  Das  Braungrün  des  Vordergrundes 
geht  allmählich  in  Blaugrün,  links  in  der  Ferne  in  sattes 
Blau  über;  am  Himmel  gelbliche  Beleuchtung.  Etwas 
Ockergelb  und  zerstreute  Flecken  von  Rot  im  Vorder- 
grund, auch  in  der  Staffage. 

Eichenholz.  36:47.  Vermutlich  1828  für  22  fl.  erworben.  M 343, 
Se  462:  „Lucas  van  Uden“.  RH  368:  „Jacob  van  Artoys“.  Auf 
der  Rückseite  ein  alter  Zettel  mit  der  Inschrift:  „un  joli  paysage 
avec  figures  et  animaux  par  jaquet  artois,  dans  le  gout  de  van 

uden,  representant  la  vue  de du  cote  des  etang  . . . .“  Die 

Ortsangaben  sind  nicht  mehr  leserlich.  Man  hat  den  Eindruck  einer 
in  die  Entstehungszeit  des  Bildes  hinaufreichenden  Ueberlieferung. 

203  GEBIRGSLANDSCHAFT.  Im  Vordergrund  eine  nach 
links  abgedachte  Felsplatte  mit  großen  Waldblumen  da- 
vor, rechts  zwei  hohe  Bäume,  die  das  obere  rechte 
Viertel  des  Bildes  füllen ; links  wird  der  Blick  an  einigen 
Figuren  vorbei  in  ein  bewaldetes,  schattiges  Flußtal  und 
dann  über  einen  sonnenhellen  Abhang  zu  den  blauen, 
nach  links  abgedachten  Bergen  der  Ferne  geführt.  Am 
Himmel  eine  mächtige,  von  linksher  gelblich  beleuchtete 
Wolke.  In  der  Landschaft  herrschen  dunkle,  braungrüne 
und  braune  Töne. 

Leinwand.  104:129.  Vor  1843  erworben.  Se  457,  RH  367: 
„Arthois“  mit  der  handschriftlichen  Frage,  ob  hier  nicht  etwa  die 
Landschaft  von  Feistenberger  aus  der  Truchseß’schen  Sammlung 
(Nr.  40)  vorliege.  Die  Vorliebe  für  Blumen  im  Vordergrund  und 
die  lebendige  Aufsonnung  des  Mittelgrundes  sieht  man  auch  in 
anderen  Bildern  des  Arthois. 

204  BAUMREICHE  LANDSCHAFT.  Nach  rechts  geneigte 
Hügel.  Im  Vordergrund  ein  nach  rechts  umgerissener 
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Baum.  Im  Hintergrund  zwischen  Bäumen  ein  Dorf. 
Vorwiegend  Braungrün  und  Blau. 

Leinwand.  58:84.  Eines  der  von  1809  bis  1813  erworbenen  an- 
geblichen Bilder  von  Arthoys.  M 411,  Se  314,  RH  366. 

205  WALDLANDSCHAFT.  Rechts  ein  Fluß  und  Ausblick  in 
eine  Ebene.  Linksauf  einem  Wege  Hirt  und  Bäuerin.  Land- 
schaftvorwiegendbraunundgrünblau.  Staffageblau  undrot. 
Leinwand.  57:82.  M 415,  Se  310,  RH  365.  Vergl.  zu  vorigem 
Bilde.  Der  Baumschlag  scheint  etwas  zu  braun  für  Arthois. 


HERP 


WILLEM  VAN  HERP.  Geboren  um  1614  in  Antwerpen,  begraben 
daselbst  23.  Juni  1677.  Schüler  von  Damiaen  Wortelmans.  Sehr 
beeinflußt  durch  die  Kunst  von  Rubens.  Tätig  in  Antwerpen. 


206  DER  BESUCH  DER  ENGEL  BEI  ABRAHAM.  An  reich 
gedecktem  Tisch  im  Freien  sitzen  die  drei  Engel  und 
prophezeien  dem  Abraham,  der  rechts  niedergekniet  ist, 
seine  Nachkommenschaft.  In  der  geöffneten  Haustür 
rechts  steht  Sarah.  Sattes  Rot  und  Blau  in  der  Tracht 
Abrahams  hellt  sich  zu  Rosa  und  Goldgelb,  Hellrot  und 
Lila-Rosa  in  der  Gewandung  der  zwei  äußeren  Engel 
auf;  der  mittlere  (hinter  dem  Tisch)  ist  in  schattigem 
Blau  zurückgehalten.  In  der  Mitte  das  grau  schattierte 
Weiß  des  Tischtuches.  Grünbraune  Abendlandschaft, 
mit  Blau  und  Rot  am  bewölkten  Himmel. 

Leinwand.  86: 124.  Se  440:  »Aus  der  Schule  von  Rubens,  vermutlich 
von  Erasmus  Quellinus“,  ebenso  RH  344.  Die  Bestimmung  auf 
G.v.  Herp  rührt  von  W.  Bode  her  (Rep.  III 316:  »sehr  charakteristisches 
Bild  von  G.  van  Herp“),  dem  sich  Woltmann-Woermann  III  518 
anschlossen.  Es  ist  übrigens  nicht  eine  Wiederholung  des  Bildes 
von  Diepenbeeck  in  der  Münchener  Pinakothek  Nr.  818,  wie  der 
dortige  Katalog  angiebt.  Das  Münchener  Bild  zeigt  eine  in  wesent- 
lichen Punkten  abweichende  Komposition  und  eine  andere,  Rubens 
näherstehende  Formengebung.  In  der  Darstellung  sehr  ähnlich  ist 
das  große,  dem  J.  van  der  Hoecke  zugeschriebene  Bild  in  der  Galerie 
zu  Pommersfelden  Nr.  241 : Verzeichnis  von  Th.  von  Frimmel  S.  90. 
Die  kürzlich  von  Kutter  ausgesprochene  Ansicht,  daß  die  Bestimmung 
unseres  Bildes  auf  G.  van  Herp  eine  »Verlegenheitsbezeichnung“ 
und  es  vielmehr  die  besterhaltene  Arbeit  von  Joachim  von  Sandrart 
sei  (Blätter  für  Gemäldekunde  von  Frimmel  1912  VII  132),  kann 
ich  nicht  völlig  nachprüfen.  Das  von  Kutter  besonders  ange- 
zogene Bild  Sandrarts  in  Pommersfelden,  die  Austreibung  der  Hagar 
Nr.  512  (v.  Frimmels  Verzeichnis  S.  166),  zeigt  eine  ganz  andere. 
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schwere  und  dumpfe  Art  und,  von  dem  herkömmlichen  Altweiber- 
typus der  Sarah  abgesehen,  auch  sonst  keine  Verwandtschaft.  Da- 
gegen enthält  die  benachbarte  Galerie  in  Bamberg  ein  Bild  (Nr.  229, 
unter  dem  unrichtigen  Namen  des  Frans  Snyders),  das  in  jeder 
Hinsicht  durchaus  die  gleiche  Hand  verrät  wie  unseres  und  längst 
von  Scheibler  auf  G.  van  Herp  bestimmt  worden  ist:  F.  Schlie, 
Verzeichnis  der  Galerie  zu  Schwerin  S.  254,  Bode,  Rep.  VI  404, 
Frimmel,  Kl.  Galeriestudien  S.  88. 

r^_  BONA  VENTURA  PEETERS.  Getauft  23.  Juli  1614  in 

|~J  r"  r"  I r"  l\  Antwerpen,  gestorben  25.  Juli  1652  in  Hoboken  bei  Ant- 
1 1 ^ 1 werpen.  Seit  1634  Freimeister  in  Antwerpen. 

*207  ANSICHT  VON  DORDRECHT.  Rot  und  Blaugrün  treten 
in  dem  großen  Kriegsschiff  links  (Flaggen,  Bemalung  des 
Vorderbugs)  und  in  den  Trachten  der  Leute  hervor,  die  in 
den  kleinen  Booten  sitzen;  rötliche  und  blaugrünliche 
Töne  bestimmen  das  farbige  Bild  der  Stadt,  deren  Mauern 
aus  dem  silbergrauen  Wasser  ragen.  Bezeichnet  auf  einem 
Balken  links  unten:  B-P  1641  (Sign.  Taf.  II). 

Leinwand.  117:174.  Aus  Sammlung  Reber  Nr.  36  (als  Ansicht 
von  Rotterdam).  M 308,  Se  307,  R H 372.  Van  den  Branden 
S.  1049  f.;  A.  J.  Wauters,  Vläm.  Mal.  S.  281.  Phot.  Waitz. 

208  SEESTURM.  Rechts  groteske,  braune  Felsen,  auf  denen 
oben  eine  blau-weiß-rote  Flagge  weht,  links  im  Hinter- 
grund gebirgige  Küste,  ein  hoher,  blauer  Berg  ganz  in 
der  Ferne.  Links  im  Vordergrund  eine  Galleone,  die 
auf  Klippen  geraten  und  am  Versinken  ist;  in  den 
riesigen  Wogen  treiben  schon  Planken,  Warenballen  und 
Menschen.  Am  blauen  Himmel  schwärzlichgraues  Ge- 
wölk und  rötliche  Beleuchtung,  die  auf  dem  grünlich 
grauen  Wasser  widerscheint.  Auf  einer  Planke  vorne 
in  der  Mitte  bezeichnet:  B-P  (Sign.  Taf.  II). 

Eichenholz.  56:73.  Im  Jahr  1805  von  dem  Kunsthändler  Burgi 
nebst  einem  Gegenstück  zu  88  fl.  erworben.  M 406,  Se  438,  RH  373. 
Vergl.  zur  vorigen  Nr.  207. 


I A IUI  C\T  CHRISTOFFEL  JACOBSZ  VAN  DER  LAMEN  (LAENEN). 
I r\  /V 1 l Geboren  um  1615,  gestorben  Ende  1651  in  Antwerpen.  Schüler 

i t & i»  i sejnes  Vaters  Jacob  van  der  Lamen.  Seit  1636  Freimeister 
der  St.  Lukasgilde  in  Antwerpen.  Tätig  in  Antwerpen. 

209  GALANTE  GESELLSCHAFT.  Ein  Offizier  und  eine 
Dame  sitzen  sich  beim  Brettspiel  gegenüber;  ein  anderer 


8* 


116 


VLÄMISCHE  MALER 


Offizier,  der  hinter  der  Dame  steht,  sieht  zu.  Rechts 
steht  ein  Paar  für  sich.  In  den  Trachten  Rosa  und  Ocker- 
gelb, Blau,  Schwarzgrau  und  Hellrot.  Grüne  Tischdecke 
und  Stuhlkissen.  Graue  Wand  mit  zwei  schwarz- 
gerahmten Landschaften. 

Kupfer.  Oval.  35:45.  M 457,  Se  351:  „J.  A.  le  Dück“  (Ducq), 
RH  417:  „vielleicht  eher  van  den  Laenen*.  Diese  Bestimmung 
stammt  von  Bode:  Zahns  Jahrb.  f.  Kunstw.  1871  IV  46,  Rep.  III  S.  318 
und  Studien  S.  172. 

^ ^ f w f-.  0 GONZALES  COQUES  (COCX).  Geboren  1618  in  Ant- 
I (JlllJP^  werpen,  gestorben  daselbst  18.  April  1684.  Schüler  des 
^ ^ ^ Pieter  Brueghel  III.  (des  Höllenbrueghel)  und  des  Bildnis- 
malers David  Rijckaert  II.  Unter  dem  Einfluß  A.  van  Dycks.  Tätig  in  Antwerpen. 

*210  BILDNIS  EINES  HERRN.  In  schwarzgrauem  Seidenge- 
wand, das  den  aufliegenden  Kragen  und  die  Manschetten 
bläulichgrau  erscheinen  läßt,  mit  hellbräunlichem  Fleischton 
und  schwarzem  Haar,  vor  braungrauer  Wand.  Rechts  be- 
wölkter, blaugrauer  Himmel  mit  rötlichem  Horizont. 
Eichenholz.  31:24.  Erworben  nach  1843  als  van  Dyck.  RH  376. 
Die  richtige  Bestimmung  gab  A.  Woltmann,  Zeitschrift  f.  b.  K.  1870 
V 304.  Abbildung:  Klassischer  Bilderschatz  Nr.  77;  Bruckmann- 
Mappe.  Phot.  Waitz. 

*211  BILDNIS  EINER  DAME.  Gegenstück  zu  vorigem  Bilde. 
In  grauschwarzem  Seidenkleid,  auf  den  Schultern  ein 
bräunlich  grau  wirkendes  Spitzentuch;  durch  die  Man- 
schetten wirkt  das  darunter  liegende  rote  Futter  des 
umgeschlagenen  Aermels  durch.  Das  blasse,  von  wenig 
Rosa  belebte  Antlitz  mit  den  braunen  Augen  steht  gegen 
kühles  Blaugrau  des  Himmels,  der  links  am  Horizont,  über 
einem  Streifen  blauen  Meeres,  abendlich  gerötet  ist. 
Rechts  gelb-  und  braungrünes  Weinlaub. 

Eichenholz.  31:24.  Erworben  nach  1843.  R H 377.  Vergl.  zu  210. 
Abbildung:  Klassischer  Bilderschatz  Nr.  78,  Bruckmann -Mappe. 
Phot.  Waitz. 


GYSELS 


PETER  GYSELS.  Getauft  Dezember  1621  in  Antwerpen, 
gestorben  daselbst  Ende  1690.  Schüler  von  Jan  Boots. 
Beeinflußt  durch  die  Kunst  des  Sammetbrueghel. 


212  WILDPRET  UNTER  BÄUMEN.  Die  bläulich-weißen 
Innenseiten  der  ausgebreiteten  Flügel  eines  Schwans 


VLÄMISCHE  MALER 


117 


und  das  Hellbraun  eines  Rehs,  begleitet  von  gelblichen 
und  blaugrünen  Tönen,  vor  dem  schattigen  Braungrün 
und  Graubraun  des  Hintergrundes. 

Leinwand  auf  Holz  gezogen.  57:69.  M 401,  Se  269,  RH  390. 
Van  den  Branden  S.  1020.  Abb.:  Bruckmann-Mappe.  Phot.  Waitz . 


THOMAS  VAN  APSHOVEN.  Geboren  30.  No- 
vember 1622  in  Antwerpen,  gestorben  daselbst 
Sommer  1665.  Schüler  seines  Vaters  Ferdinand 
van  Apshoven.  Nachahmer  des  Teniers.  Tätig  in  Antwerpen. 


APSHOVEN 


213  LANDSCHAFT  MIT  BAUERNHAUS.  Verschiedene 
Figuren  in  der  Art  des  Teniers.  Bezeichnet  in  der  Mitte 
unten:  T.  Apshoven. 

Eichenholz.  27:37.  M 290,  Se  403,  R H 410.  1806  von  Herz  Hachen- 
burger nebst  zwei  Bildern  von  Bogen  für  66  fl.  erworben.  Van  den 
Branden  S.  1027:  „Landschap  met  Dorpswoningen  en  Buitenlieden“. 


um  »«/AMT  MATTHEUS  VAN  HELMONT.  Getauft  24.  Juli  1623  in 
I I r I /V I ( ) INI  I Antwerpen,  gest.  nach  1674  in  Brüssel.  Schüler  des  jüng. 
1 1 ^ L'1  ’ lVw/i  ^ 1 Teniers.  Tätig  besonders  in  Antwerpen  und  Brüssel. 


214  KARTENSPIELENDE  BAUERN.  Im  Innern  einer  Tenne. 
Grau-bräunlicher  Gesamtton,  in  Trachten  und  Geräten  zu 
verschiedenem,  von  Weiß  gestütztem  Rot  gesteigert. 
Leinwand.  61:85.  M 292,  Se  276,  RH  458:  irrtümlich  unter  „Zeger 
Jacob  van  Helmont“.  Van  den  Branden  S.  1172:  „Drinkende  Boeren“. 


nCCTCHP  JAN  PEETERS.  Geboren  1624  in  Antwerpen,  gestorben 
l-'H  H1  I r RS  vermutlich  nach  1677.  Schüler  seines  Bruders  Bonaventura 
1 *—  *—  * *— 1 Peeters.  Tätig  in  Antwerpen. 

215  WALFISCHFANG.  Bewegte  See,  links  fantastische 
Felsenküste,  rechts  großes  Schiff  mit  rot-weiß-blauer  und 
mit  orangefarbener  Flagge;  dazwischen  kommt  von  links- 
her der  Walfisch,  auf  den  von  einem  kleinen  Boot  aus 
die  Harpune  geworfen  wird,  während  ein  anderes  Boot 
ihn  von  hinten  verfolgt.  Im  Hintergrund  und  vorne 
links  noch  andere  Schiffe  und  Boote.  Sehr  bewölkter 
Himmel.  Sepiagrauer  Gesamtton,  zwischendurch  das 
Weiß  der  Wellenkämme  und  der  belichteten  Wolken. 
Bezeichnet  links  im  Vordergrund:  J.  Peters. 

Leinwand.  116:170.  Aus  Sammlung  Reber  Nr.  248  als  „L.  Back- 
huysen“.  M 304,  Se  441,  RH  392.  Von  Woltmann- Woermann  III 
535  unter  den  charakteristischen  Werken  der  späteren,  weicheren. 
Art  des  Malers  aufgeführt.  Van  den  Branden  S.  1051. 
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1 IXTITO  JAN  ERASMUS  QUELLINUS  DER  JÜNGERE. 
( ) I J l I I I I I Getauft  1.  Dezember  1634  in  Antwerpen,  ge- 
^ L-1  1 ^ v-'  ^ storben  11.  März  1715  in  Mecheln.  Sohn  und 

Schüler  des  Malers  Erasmus  Quellinus,  weiter  entwickelt  in  Italien.  1661  in  die 
Antwerpener  Gilde  aufgenommen.  Tätig  besonders  in  Antwerpen. 

ALEXANDER  DER  GROSSE  BEI  DIOGENES.  Ganze 


Figuren  in  Lebensgröße.  Alexander  steht  nach  rechts, 
er  hat  den  Arm  auf  das  Faß  gelehnt  und  seinen  Kopf 
zu  dem  am  Boden  sitzenden  Diogenes  geneigt.  Stumpfes 
Rot  des  Mantels  des  Diogenes  gegen  Blaugrün  des 
Waffenrockes  Alexanders  (unter  weißem  Mantel). 
Leinwand.  172: 125.  Aus  Sammlung  Reber  Nr.  247.  M 430,  Se  299, 
R H 415. 
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217  WACHTSTUBE.  Vorne  rechts  um  eine  Vollrüstung 
herum  Waffen  und  Rüstungsstücke,  eine  Trommel  und 
eine  Fahne  mit  goldener  Lilie  auf  blauem  Grunde.  Im 
Hintergrund  Soldaten  beim  Kartenspiel.  Links  die  offene 
Tür,  vor  der  ein  Wachtposten  steht.  Abendlicher  Himmel. 
Brauner  Gesamtton,  in  der  belichteten  Vordergrund- 
gruppe ockergelbliche  Töne  und  Orangerot  gegen  Blau. 
Bezeichnet  rechts  am  Treppenfang:  nys  16  . . . 
Leinwand.  146:206.  Aus  der  Sammlung  Reber  Nr.  875  als  „Bourdon“. 
M 445,  Se  434:  „Unbekannt“.  RH  407:  „Emanuel  Nys“.  Wurz- 
bach II  S.  248.  Vergl.  W.  Bode,  Rep.  III  S.  318.  W.  Schmidt,  Rep.  I 
S.  255,  streicht  den  Vornamen  Emanuel  und  schreibt  das  Bild  dem 
P.  Nys  zu,  der  zwei  Bauernstücke  der  Lichtenstein-Galerie  gemalt 
hat.  Die  Signatur  ist  nicht  so  unberührt,  wie  es  nach  ihrer  Wieder- 
gabe bei  R H scheinen  mußte,  die  bei.den  letzten  Ziffern  der  Jahres- 
zahl sind  undeutlich;  die  Buchstaben  sind  vielleicht  der  Schluß 
eines  Namens,  dessen  Vorderteil  schon  frühzeitig  verschwunden 
sein  kann.  In  Gegenstand  und  Komposition  erinnert  das  Bild 
an  Arbeiten  von  J.  B.  Tyssens  (Antwerpen  um  1690),  wie  z.  B.  das 
Gemälde  in  Bamberg;  vergl.  E.Bassermann-Jordan,  Unveröffentlichte 
Gemälde  aus  dem  Besitz  des  Bayr.  Staates,  Frankfurt  1908,  II  Tafel  25. 


n,  Tri  JOHANN  BAPTIST  RUEL  (RÜLL).  Lebte  im  17.  Jahrhundert.  An- 
IV  I J r I geblich  zu  Antwerpen  geboren  und  später  kurfürstlicher  Sänger  in 
1 ^ v“'  ^ Mainz.  In  der  Malerei  Schüler  des  Jan  Thomas  von  Ypern.  Tätig 

besonders  in  Mainz  und  Würzburg. 


218  DAMIAN  HARTARD  VON  DER  LEYEN,  KURFÜRST 
VON  MAINZ.  Lebensgroßes  Brustbild.  Bräunliches, 
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auf  den  Wangen  stark  gerötetes  Antlitz;  grauschwarzes 
Haar.  Schwarzes  Seidenkleid  mit  vielen  Spitzen,  grau 
aufgehellt.  Im  Hintergrund  ein  blauvioletter  Vorhang 
mit  orangegelben  Quasten. 

Leinwand.  84:68.  Von  Seeger  im  Tausch  erworben.  Se  257  und 
RH  355:  „Ferdinand  Bol“.  Statt  dieser  unmöglichen,  vielleicht  auf 
einer  verlesenen  alten  Notiz  beruhenden  Bestimmung  nannte  Bayers- 
dorfer  den  Namen  Ruel,  der  durch  den  Vergleich  mit  dem  Bildnis  des 
Bischofs  v.  Dernbach  in  Schleißheim  Nr.  1043  bestätigt  wird. 
Wiederholung  unseres  Bildes  im  Schloß  zu  Aschaffenburg. 


OPSTAL 


CASPAR  JACOB  VAN  OPSTAL  DER  JÜNGERE.  Geboren 
1654  zu  Antwerpen,  begraben  ebendort  1717.  Tätig  in  Ant- 
werpen. 


219  HEILIGE  FAMILIE.  In  einer  Tempelruine  sitzt  rechts 
unter  hohen  Säulen  Maria;  das  Christkind,  das  sie  an 
der  Hand  hält,  will  nach  linkshin  laufen,  wo  der  kleine 
Johannes  und  zwei  Engel  ein  Lamm  herbeiziehen.  Rechts 
hinter  Maria  steht  Josef.  Links  eine  hohe  Statue,  hinter 
der  sich  eine  Landschaft  auftut.  Rot  und  Blau  in  der 
Tracht  Marias,  und  etwas  gedämpft  bei  Josef;  blauer, 
weiß  bewölkter  Himmel.  Bezeichnet  auf  einem  umge- 
stürzten Kapitell:  J.  J.  v.  Opstal  1692. 

Leinwand.  75:104.  Aus  Sammlung  Truchseß  Nr.  33.  M 317, 
Se  256,  R H 429. 


y v A i i i i t-a-xv  t CHARLES  WILLIAM  DE  HAMILTON.  Geboren 
H A M I I I ( ) N 1668  oder  1670  in  Brüssel,  gestorben  1754  in  Augs- 
1 ^ bürg.  Schüler  seines  Vaters  James  Hamilton,  eines 

geborenen  Schotten.  Tätig  in  Augsburg. 


220  STILLEBEN.  Distelblätter  und  einige  Blumen,  mit 
Schmetterlingen,  Schnecken  und  einer  Libelle.  Eine 
Schlange  bedroht  einen  Schmetterling. 

Lindenholz.  27:20.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  Nr.  4.  M 391, 
Se  268,  R H 454. 


HOREMANS 


JAN  JOSEF  HOREMANS  D.  AE.  Getauft  zu  Ant- 
werpen den  16.  November  1682,  gestorben  daselbst 
7.  August  1759.  Tätig  in  Antwerpen. 


221  IM  WIRTSHAUS.  Diele  mit  links  einfallendem  Licht. 
In  der  Mitte  ein  Mann  in  Tanzbewegung,  eine  ihm 
gegenüberstehende  Frau  zum  Tanz  lockend.  Zur  Seite 
trinkende,  rauchende,  Karten  spielende  Bauern  und  zwei 
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Musikanten.  Brauner  Gesamtton,  mit  Rot,  Blau  und 
Lila-Grau  in  den  Trachten.  Bez.  links  unten:  J.  Hore- 
manns.  f.  (Sign.  Taf.  III). 

Leinwand.  67:84.  Aus  Sammlung  Truchseß  Nr.  25,  mit  einem 
Gegenstück.  M 338,  Se  279,  RH  456.  Van  den  Branden  S.  1190. 


i I 1—  » ZEGER  JACOB  VAN  HELMONT.  Geboren  17.  April 

H l I /V II  iN  I 1683  in  Antwerpen,  gestorben  21.  August  1726  in 
1 1 L-1  T 1 ^ 1 Brüssel.  Schüler  seines  Vaters,  des  Bildnismalers  Jan 

van  Helmont.  Tätig  in  Antwerpen  und  Brüssel. 


222  BILDNIS  DES  ANDREAS  V.  KRUFFT,  Kanonikus  von 
S.  Cunibert  in  Köln.  Lebensgroßes  Kniestück.  Der 
Kanonikus  sitzt  in  schwarzem  Rock  auf  rotem  Sessel 
nach  links.  Das  fast  bartlose,  volle  Antlitz  hat  rosigen 
Ton.  Unter  dem  schwarzen  Rock  kommt  vorne  eine 
Weste  von  demselben  Violett  zum  Vorschein,  das  schattig 
in  dem  Vorhang  des  Hintergrundes  wiederkehrt.  Be- 
zeichnet links  in  halber  Höhe:  ANDREAS  a KRUFFT 
CAN.  CAPIT.  ET  SCHOLAST.  ARCHID.  ECCL.  AD 
S.  CUNIB.  COLONDE  1724. 

Leinwand.  125:100.  Aus  Sammlung  Truchseß  Nr.  38.  M 301, 
Se  321,  RH  459.  Van  den  Branden  S.  1172. 
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f-v  x , CT  I IP7  CORNELIS  CORNELISZ  VAN  HAARLEM.  Ge- 
I ( ) rv  II  I boren  1562  in  Haarlem,  gestorben  daselbst  11.  No- 

1 1 1 ^ vember  1638.  Schüler  von  Pieter  Pietersz  in  Amster- 

dam und  von  Gilles  Coignet  in  Antwerpen.  Seit  1583  tätig  in  Haarlem. 

223  DIE  ISRAELITEN  IN  DER  WÜSTE  VON  DEN 
SCHLANGEN  GEPLAGT.  Im  Vordergrund  stehen  und 
liegen  mehrere  Gebissene.  Rechts,  etwas  zurück  Moses, 
der  auf  die  im  Hintergrund  sichtbare,  von  Volksmassen 
umkreiste  eherne  Schlange  hinweist.  Die  hervortreten- 
den Farben  in  den  Gewändern : Zinnoberrot,  Blau,  Grau- 
blau. Bezeichnet  vorne  links:  C Haerlmesis.  a.  1597. 
(Sign.  Taf.  VI,  verkleinert). 

Leinwand.  98:144.  Im  Jahre  1825  für  66  fl.  erworben.  RH  285. 
Wurzbach  I S.  337.  Karel  van  Mander  II  S.  311:  „als  er  auf  der 
Höhe  seines  Studiums  war,  nahm  er  eine  große  Leinwand  in  Breit- 
format und  malte  die  Plage  durch  die  feurigen  Schlangen,  ferner 
malte  er  einen  Sturz  Lucifers.  . . Diese  beiden  Stücke  besaß  Jakob 
Rauwaert  zu  Amsterdam“. 
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STILLEBEN.  Verschiedenes  Grün  (Braungrün  der  Tisch- 
decke, graugrüne  Rosenblätter,  schwarzgrüner  Römer) 
gegen  Rot  (Rosen,  Kirschen),  Gelb  (vergoldeter  Pokal 
in  der  Mitte,  Citronenschale,  Uhr)  mit  Grünblau  des 
Uhrbandes;  dazwischen  neutrales  Silbergrau  (umgestürzte 
Schale  links):  alles  in  zartesten  Tönen  noch  einmal  in 
der  Nautilusmuschel  zusammenspielend.  Der  grünbräun- 
liche Hintergrund  links  durch  einfallendes  Sonnenlicht 
gelblich  aufgehellt  in  schräglaufenden  Streifen,  die  der 
Richtung  eines  dunkelvioletten  Vorhangs  in  der  Ecke 
oben  rechts  entsprechen.  Unter  einer  früheren,  falschen 
Bezeichnung  „KALF“  (links  neben  der  Tischkante)  ist  bei 
der  Reinigung  der  Rest  einer  schwer  leserlichen,  echten 
Bezeichnung  zutage  gekommen. 

Eichenholz.  43:59.  Erworben  1806/07  von  Rat  Wunderlich  für 
15  fl.  M 393,  Se  251,  RH  409.  Wurzbach  I S.  234.  Wenn  der 
Rest  der  Inschrift  auf  Pieter  Claesz  hinweist,  wie  Hermann  Kienzie 
meint,  so  wäre  das  sehr  lokalfarbige,  etwas  glasig  wirkende  Bild 
in  der  Frühzeit  des  Malers  entstanden  und  dem  1624  gemalten  Still- 
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leben  der  Dresdener  Galerie  ungefähr  gleichzeitig,  das  mit  dem  (erst 
durch  Bredius  gedeuteten)  Monogramm  P C signiert  ist.  Phot.  Waitz. 


s-y  w j,  j— . r—w  PIETER  CLAESZ.  Geboren  um  1590  zu  Burgsteinfurt  in 
| I /\  H ^ / Westfalen,  begraben  1.  Januar  1661  in  Haarlem.  Seit  1617 
V_>l— / jn  Haarlem  nachweisbar.  Tätig  in  Haarlem. 


*225  STILLEBEN.  Vor  graubräunlichem  Hintergrund  auf 
dunkelgrüner  Tischdecke  ein  grünlicher  Römer  mit  gold- 
gelblichen und  weißen  Reflexen,  deren  Töne  an  der 
umgestürzten  Schale  und  an  der  Zitrone  (glasiger  Quer-  ) 
schnitt,  Schalenringel)  wiederkehren;  daneben  Grau  U \ 
(Zinnteller),  verschiedenes  Braun  (Nüsse,  Metallfassung 
des  schwarzen  Messergriffs),  Olivgrün  (in  zwei  Oliven 
auf  dem  zurückstehenden  Zinnteller). 


Eichenholz.  45:38.  M 372,  Se  389,  RH  398:  „W.  Gabron\  Mit 
dem  einzigen  gesicherten  Werk  Gabrons  in  der  Galerie  zu  Braun- 
schweig hat  unser  Bild  keine  Verwandtschaft,  während  es  mit 
sicheren,  reifen  Arbeiten  des  Pieter  Claesz,  wie  dem  von  1640 
datierten  Bild  der  Würzburger  Universitäts-Sammlung,  viel  gemein 
hat.  W.  Bode,  Studien  S.  616,  dachte  an  Heda,  dessen  signiertes 
Stilleben  in  der  Münchener  Pinakothek,  Nr.  619,  allerdings  nahe 


steht.  Phot.  Waitz. 


* i— 1 r SALOMON  VAN  RUYSDAEL.  Geboren  um  1600, 
1^1  VSI  )A  r I gestorben  in  Haarlem  1670.  Schüler  des  Jan  van 
I ULyriLL  Goyen.  Tätig  in  Haarlem. 


*226  LANDSCHAFT  MIT  REISEWAGEN.  Schattiges  Braun 
des  Vordergrundes  und  der  Hütte,  auf  dem  von  linksher 
besonnten  Wege  zu  ockergelblichen  Tönen  aufgehellt, 
geht  an  den  Bäumen  in  Grünbraun  und  dann  links  in 
Graugrün  über.  Himmel  mattblau  mit  weißgrauem  Ge- 
wölk. In  der  Staffage  tritt  Rot  hervor:  rotbraunes  Wagen- 
dach, roter  Herrenmantel.  Bezeichnet  am  linken  Rande 
unten:  v.  . uysdael  . . 44. 

Leinwand.  80:111.  Aus  der  Sammlung  Reber  Nr.  218  als  „J.  van 
Goyen“.  Ebenso  M 395,  Se  277,  RH  323.  Die  Bestimmung  auf 
Sal.  Ruysdael,  zuerst  von  W.  Schmidt,  Rep.  I 316,  ausgesprochen, 
bei  der  Reinigung  des  Bildes  durch  die  Aufdeckung  der  Signatur 
bestätigt.  Das  Bild  steht  übrigens  der  tonigen  Art  des  Goyen  näher 
als  die  im  Motiv  ähnliche,  reicher  staffierte  Landschaft  Salomon 
v.  Ruysdaels  im  Amsterdamer  Rijksmuseum  Nr.  2083,  die  mehr 
Lokalfarben  zeigt.  Phot.  Waitz. 
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HÄLFTE  DES  17.  JAHRHUNDERTS.  Tätig  vermutlich  in  Haarlem. 


227  WALDLANDSCHAFT.  Herbstlich  verfärbter  Eichwald, 
in  der  Mitte  eine  Lichtung  mit  einem  Gewässer,  vor 
dem  eine  Frau  sitzt;  links  naht  auf  einem  Weg  ein 
Reiter  auf  einem  Schimmel  mit  zwei  Hunden;  rechts 
etwas  zurück  im  Waldesdunkel  andere  Gestalten.  Himmel 


i* 


D 


grau-weiß  bewölkt.  Zu  den  grünlichen  und  ockergelb- 
lichen bis  braunen  Tönen  der  Landschaft  bringt  die 
Staffage  Flecken  von  Rot,  Blau  und  Weiß.  Bez.  vorne 
links  mit  einem  aus  den  Buchstaben  J (oder  T)  C R zu- 
sammengesetzten Monogramm  (Sign.  Taf.  III). 

Eichenholz.  31:36.  Im  Jahre  1857  von  Issel  für  550  fl.  angekauft. 
(*RH  400:  „(angeblich)  J.  Ruysdael  (von  einigen  dem  Jan  van  der 
* Meer  von  Haarlem  zugeschrieben)“.  W.  Bode,  Zeitschr.  f.  b.  K.  IV 
352  Nr.  19:  „Jan  van  Meer  d.  Ae.‘.  W.  Schmidt,  Rep.  I 255,  wies 
1 ' beide  Namen  zurück.  Am  nächsten  stehen  einige  Arbeiten  des 
? X y Cornelis  Vroom  (dessen  Bilder  früher  öfters  unter  dem  Namen 
'X'  X ü ' des  J.  van  Ruysdael  oder  des  Jan  van  der  Meer  gingen,  vergl. 

, v.  Frimmel,  Blätter  f.  G.  1907  III  73  ff.),  namentlich  die  beiden  Ge- 

[y  c>  mälde  der  Dresdener  Galerie,  deren  eines  übrigens  aus  Darmstädter 

' X jX  Privatbesitz  stammt;  vergl.  K.  Woermanns  Katalog,  Große  Ausgabe* 
F y . .a  Nr.  1382A  und  B.  Eine  ähnliche,  dem  Jan  van  der  Meer  zuge- 
. schriebene  Landschaft,  die  aber  etwas  schwerer  im  Ton  ist,  in  der 
" tX  Galerie  Czernin  in  Wien  Nr.  131.  Eine  Handzeichnung  Vrooms 
f ,v  IX  ) mit  ähnlicher  Komposition  in  der  Albertina  in  Wien  (Albertina 
^ i 4 Nr.  115).  Wenn  das  Monogramm  nicht  alt  schiene,  würde  man 
.das  Bild  diesem  Vorläufer  Jakob  van  Ruisdaels  zuweisen  dürfen. 


:V>' 
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V L leicht  in  Haarlem,  unter  dem  Einfluß  von  Goyens  und  S.  van  Ruysdaels. 

/ v *228  BAUERNHAUS  UNTER  BÄUMEN.  Zwischen  den  kühl 
Y blaugrünen  Weiden  hindurch  scheint  das  von  der  Sonne 


beschienene,  warme  Braunrot  der  Hauswand;  darüber 
das  graue  Strohdach.  Das  Braungrün  des  Vordergrundes 
geht  rechts  im  Mittelgrund  in  Hellgrünblau  und  in  der 
Ferne  in  Grauweiß  über.  Himmel  schwach  blau  mit 
grau-weißem  Gewölk  rechts.  Auf  dem  Baumstamm  die 
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(Sign.  Taf.  III). 


Himmel  etwas 


Jahreszahl 
verputzt. 

Eichenholz.  51 :66.  Vermutlich  das  als  Ruysdael  im  Jahre  1810/11 
für  396  fl.  bei  Artaria  erworbene  Bild.  M 374,  Se  399:  „J.  Ruys- 
dael",  R H 406:  „Hobbema“.  W.  Schmidt,  Repert.  I 255,  wies 
diesen  Namen  wegen  des  zu  frühen  Datums  und  wegen  der  .harten, 
kleinlichen“  Behandlung  zurück  und  schrieb  das  Bild  dem  B.  T.  van 
der  Veen  zu  (Wiener  Ausstellung  1873:  Kunstchronik  1874  IX  296). 

W.  Bode  glaubte  im  Hinblick  auf  undeutliche  Zeichen  vor  der  Jahres- 
zahl ein  Jugendwerk  des  Jacob  van  Ruysdael  erkennen  zu  müssen: 
Zeitschrift  f.  b.  K.  1872  VII  171,  Repert.  III  317  f.  Aber  das  Mono- 
gramm, wenn  es  eines  ist,  ist  ganz  unleserlich.  Der  Maler  steht 
in  der  Mitte  zwischen  Salomon  und  Jacob  van  Ruysdael;  er  hat 
wahrscheinlich  auch  die  ähnliche,  nur  in  den  Schatten  noch  etwas 
schwärzere  und  weniger  sonnige  Landschaft  der  Augsburger  Galerie 
Nr.  601  gemalt,  die  gleichfalls  früher  dem  Hobbema  zugeschrieben 
war,  und  (nach  mündlicher  Mitteilung  von  Bredius)  das  jetzt  in  der 
Petersburger  Eremitage  befindliche  Bild  der  Sammlung  Semenow, 
vergl.  Semenow,  Etudes  sur  les  peintres  dans  la  cöllection  Semenow, 

St.  Petersbourg  1906.  Eine  gewisse  Verwandtschaft  besteht  auch 
mit  Bildern  von  Borssom  in  der  Kunsthalle  zu  Hamburg  und  imJ  ce^ 
Mauritshuis.  Phot.  Waitz.  7 


7 
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r^lT¥Or>vAT-¥  JACOB  ISAACKSZ  VAN  RUISDAEL  (RUYSDAEL). 
1^1  I I^nI  JA  r I Geboren  1628  oder  1629  zu  Haarlem,  begraben  da- 
1 ^ selbst  den  14.  März  1682.  Sohn  des  Isaack  van  Ruis- 

dael  und  Neffe  des  Salomon  van  Ruysdael,  vielleicht  durch  ihn  und  durch  Comelis 
Vroom  in  die  Malerei  eingeführt;  1648  in  die  Haarlemer  Lukasgilde  eingetreten. 
Von  1657  bis  1681  in  Amsterdam ; zuletzt  krank  in  einem  Hospital  seiner  Vaterstadt 
Tätig  in  Haarlem  und  Amsterdam. 

*229  WALDLANDSCHAFT.  Vorne,  im  Schatten,  graubrauner 
Erdboden  und  braungrüne  Grasflächen.  Zwischen  dem 
grünen  und  herbstlich  ockergelblichen  Laub  der  Bäume 
wirkt  der  helle  Hintergrund  durch;  über  den  Weg  rechts, 
auf  dem  ein  Mann  mit  seinem  Hunde  geht,  sieht  man 
auf  lichtgrüne  Wiesen  und  grünblaue  Hügel.  Grau- 
weißes Gewölk  vor  blauem  Himmel.  Bezeichnet  unten 
links  in  der  Ecke:  R (Sign.  Taf.  III). 

Eichenholz.  25:27.  Im  Jahr  1847  zusammen  mit  einem  Tierstück 
von  Joh.  Heinr.  Roos  für  770  fl.  angekauft.  R H 399.  Hofstede, 
Verzeichnis  IV  S.  181,  J.  v.  Ruisdael  Nr.  612.  Das  vorzügliche,  auch 
wegen  der  Einfachheit  des  Motivs  beachtenswerte  Bild  dürfte  noch 
in  der  Haarlemer  Zeit  des  Meisters,  um  1650,  entstanden  sein. 
Phot.  Waitz. 
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w—  . r w—  CORNELIS  DECKER.  1643  in  der  Haarlemer  Gilde 
I 1 r I kl"  k nachweisbar,  begraben  den  23.  März  1678  in  Haarlem, 
vi—  i V Arbeitete  in  der  Art  des  Jacob  van  Ruisdael. 

BAUERNHÜTTE  ZWISCHEN  BÄUMEN.  Rechts  die 
Hütte,  davor  eine  Eiche,  die  ihre  halb  kahlen  Arme  über 
die  Hütte  ausstreckt,  und  ein  abgestorbener  Weiden- 
baum. Links,  auf  einem  an  der  Hütte  vorbeiführenden 
Weg,  steht  gegen  den  Himmel  ein  Reiter  im  Gespräch 
mit  Bauern.  In  der  Landschaft  graubraune  und  kühle, 
blaugrüne  Töne;  in  den  Trachten  Rot  und  Ockergelb. 
Sonne  von  links  hellt  den  Weidenstamm  und  einen 
Streifen  verdorrtes  Gras  in  silbergrauen  und  ocker- 
gelblichen Tönen  auf.  Am  mattblauen  Himmel  weißlich- 
und  rötlichgraues  Gewölk. 

Eichenholz.  50:66.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  Nr.  22,  in  der 
es  bereits  als  Decker  ging,  trotz  eines  hinten  aufgeklebten  Zettels 
mit  dem  Namen  „Hobbema“.  M 376:  „Carl  Decker“,  Se  401 : „Johann 
Decker“,  RH  436:  „Cornelis  Decker“.  Wurzbach  1 388.  Diese  Be- 
stimmung wird  durch  den  Vergleich  mit  signierten  Gemälden  des 
Malers,  z.  B.  in  der  Kunsthalle  zu  Hamburg,  bestätigt.  Vergl.  auch 
v.  Frimmel,  Blätter  f.  G.  1905  I 26.  C.  Hofstede  de  Groot  wies 
mündlich  auf  Gerrit  van  Hees  hin,  der  vermutlich  J.  van  Ruisdaels 
Mitschüler  bei  C.  Vroom  war:  Verzeichnis  IV,  Einleitung  zu  J.  v.  Ruis- 
dael S.  5. 


WILLEM  GILLESZ  KOOL,  Maler  von  Haarlem.  1656  Kommissar 
L der  St.  Lukasgilde  in  Haarlem.  Gestorben  30.  Oktober  1666. 

231  STRANDLANDSCHAFT.  Rechts  die  See.  In  der  Mitte 
einige  ans  Ufer  gezogene  Boote  mit  weißen  und  ocker- 
braunen Segeln.  Rechts  davor  sitzen  Fischer  am  Boden, 
von  linksher  kommt  ein  Mann  zu  Pferde.  Links  ein 
alter  Leuchtturm.  Brauner  Ton;  in  den  Figuren  etwas 
schattiges  Ziegelrot  und  Blaugrau.  Von  linksher  fällt  ein 
Streifen  Sonnenlicht.  Trug  früher  rechts  unten  die  ge- 
fälschte Inschrift:  S.  Ruysdael. 

Eichenholz.  31:43.  Durch  Seeger  in  Tausch  erworben.  RH  339: 
„Salomon  Ruysdael“.  Dagegen  O.  Eisenmann,  Kunstchronik  1873 
VIII  492.  W.  Bode,  Rep.  III  316,  schlug  Klaes  Molenaer  oder  Sal. 
Rombouts  vor.  Ein  Vergleich  mit  sicheren  Arbeiten  des  W.  Kool 
(Haarlem,  Aachen,  Haag)  bestätigte  diesen,  von  Bredius  vorge- 
schlagenen Namen. 


MALER  VON  HAARLEM 


127 


T-'X  T * JAN  MIENSE  MOLENAER.  Geboren  um  1600  - 1610, 

/Vif  11  r N A r rv  begrabendenl9.Septemberl668inHaarlem.Wahr- 
^ 1 '*v  scheinlich  Schüler  des  Frans  Hals ; verheiratet  mit 

der  Malerin  Judith  Leyster,  tätig  in  Haarlem  und  Amsterdam. 

232  DIE  KARTEN  SPIELER.  Ein  Soldat  und  ein  junger 
Bauer  in  der  Schenke  beim  Kartenspiel.  Ein  älterer  Bauer, 
der  mit  einer  Frau  dabeisitzt,  sieht  lachend  zu,  wie  der 
junge  in  Verlegenheit  kommt;  dahinter  steht  die  Wirtin 
mit  Flasche  und  Glas.  Im  Hintergrund  rechts  in  der  Tür 
ein  Mann  und  eine  Alte  plaudernd.  Brauner,  nach  hinten 
luftig  grau  übergangener  Ton;  in  den  Trachten  Zinnober- 
rot, Rosa  und  Grün,  Gelb  und  Lilagrau  bis  Blau.  Be- 
zeichnet am  Tisch:  J.  Molenaer  (Sign.  Taf.  III). 

Eichenholz.  30 : 24.  Erworben  1805  durch  den  Gesandten  Helflinger 
um  44  fl.  M 363,  Se  253,  RH  359.  Wurzbach  II  177. 

OT"*  A i—'v  T'  ADRIAEN  VAN  OST  ADE.  Getauft  zu  Haarlem,  den  10.  De- 
( IS  AI  ) r zember  1610,  begraben  ebendort  den  2.  Mai  1685.  Schüler 
^ 1 des  Frans  Hals,  später  unter  dem  Einfluß  Rembrandts.  Tätig 

in  Haarlem,  seit  1634  in  der  Gilde. 

*233  AUSGELASSENE  BAUERN  IM  WIRTSHAUS.  Halb  im 
Schatten  der  Tanzende,  in  graublauer  Hose  und  lila- 
bräunlicher Jacke  mit  ockerfarbenem  Aermel;  im  vollen, 
von  links  einfallenden  Licht  der  auf  der  Bank,  seine 
Tracht  in  ähnlichen,  aber  mehr  Weiß  enthaltenden  Farben 
(weißrosige  Jacke);  in  der  Gruppe  der  drei  Männer  mit 
der  Alten  sind  die  Farben  wieder  etwas  gedämpft,  aber 
durch  einen  grüngelblichen  Ton  bereichert,  dann  klingen 
sie  in  zartesten  Tönen  an  der  hellen  Wand  aus.  Im 
halbdunklen  Hintergrund  rechts  (durchsichtig  über  Braun 
lasiertes  Grau)  sitzt  eine  Gestalt  vor  dem  Feuer.  Be- 
zeichnet in  der  Mitte  unten:  Av  Ostade  1635  (Sign. 
Taf.  III,  vergrößert). 

Eichenholz.  21 : 24.  Erworben  1855  aus  der  Sammlung  in  Schloß 
Birstein  für  700  fl.  RH  361.  Wurzbach  II  S.  277.  W.  Bode,  Rep. 
III  319:  „Die  für  die  früheste  Zeit  (des  Malers)  ganz  charakteri- 
stische Auffassung,  Färbung  und  Behandlung“.  C.  Hofstede  de  Groot, 
Verzeichnis  III  No.  561  S.  319:  „Frühes,  an  Isaack  erinnerndes  Bild*. 
Abb.:  Bruckmann-Mappe.  Phot.  Waitz. 

234  DORFKIRCHWEIH  MIT  TANZENDEN  BAUERN  VOR 
DEM  WIRTSHAUS.  Das  Wirtshaus  rechts;  links  Aus- 

itfl)  ? 
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blick  in  die  Landschaft;  Gruppen  von  Zuschauern  sitzen 
und  stehen  um  die  Tanzenden.  Dumpfbräunlicher  Ge- 
samtton. In  den  Trachten  treten  Blau  und  Ockergelb, 
Graublau  und  Ziegelrot  hervor,  dazwischen  etwas  stützen- 
des Weiß.  Bezeichnet  rechts  unten  auf  einem  Fass- 
boden mit  dem  Monogramm. 

Leinwand.  53:64.  M 399,  Se  278,  RH  362.  Bode,  Rep.  I 317: 
„Kopie“.  Hofstede,  Verzeichnis  III  S.  392  Adriaen  van  Ostade  No.  795: 
.Aus  der  Spätzeit,  schon  sehr  Dusart-artig“. 

» /■  i~\ /^v * FREDERIK  VROOM.  Sohn  des  Marinemalers  und  Kunsttöpfers 
\/r\(  )(  )/V I Hendrik  Cornelisz  Vroom.  Begraben  den  20.  September  1667  zu 
v 1 Haarlem.  Seit  1635  Mitglied  d.  HaarlemerGilde.Tätig  in  Haarlem. 

*235  SELBSTBILDNIS.  Der  rötliche  Ton  des  Antlitzes  und 
des  Bartes  und  das  kühle,  grünliche  Hellblau  des  Aermels, 
in  dessen  Schlitzen  ein  dem  Fleischton  ähnlicher  Stoff 
hervorscheint,  bestimmen  den  Eindruck.  Dazwischen  das 
tiefe  Braunviolett  des  Sammtmantels  und  der  weiße  Kragen. 
Die  Künstlerinschrift  ist  nicht  alt. 

Eichenholz.  49:37.  Im  Jahre  1817/18  von  Calman  Böhmer  für  20  fl. 
erworben.  M 350,  Se  375,  R H 433.  Wurzbach  II  833.  Phot.  Waitz. 


wrx  T f S TH0MAS  WYCK.  Geboren  um  1616  zu  Beverwijck  bei  Haarlem, 
W/  Y(  l\  begraben  den  19.  August  1677  zu  Haarlem.  Tätig  in  Haarlem, 
vv  1 v Italien  und  England. 

236  DER  GELEHRTE.  Er  sitzt  links,  neben  dem  Fenster, 
am  Schreibtisch.  Vorne  rechts  ein  größerer  Tisch  mit 
Büchern,  Urkunden,  Vasen  und  einem  Globus.  Aus  dem 
bräunlichen  Ton  treten  Zinnoberrot  (Mütze,  Schachteln 
auf  einem  Schrank  links),  und  Blaugrün  (Laub  im  Fenster, 
Tischdecke),  Blau  (Himmel)  bis  Blaugrau  (Fayencen, 
Papier)  und  Ockergelb  (Schweinslederbände)  hervor; 
schattiges  Rosa  in  einem  Vorhang  oben.  Bezeichnet 
unten  in  der  Mitte  mit  dem  Namen,  in  roten  Buchstaben 
(Sign.  Taf.  IV). 

Eichenholz.  27:25.  Erworben  1814/15  für  110  fl.  M 357,  Se  274, 
R H 379.  Phot.  Waitz. 


KNYFF 


WOUTER  KNYFF.  Geboren  zu  Wezel  vor  1620,  tätig  von  1640 
bis  1679  in  Haarlem  und  Middelburg;  unter  dem  Einfluß  von 
Jan  van  Goyen  und  Salomon  van  Ruysdael. 


237  ANSICHT  VON  NYMWEGEN.  Aus  dunkelgrauer 
Wasserfläche  im  Vorgrund,  die  sich  links  in  der  Ferne 
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erhellt,  steigen  rechts  die  braungrauen  Mauern  und 
Türme  der  Stadt  auf.  Auf  einem  Lastschiff  links  war 
in  gelblicher  Farbe  die  falsche,  jetzt  beseitigte  Bezeich- 
nung: S.  Ruysdael  f.;  auf  einem  andern  Boot  rechts  steht, 
bei  der  Reinigung  zutage  getreten,  das  echte  Mono- 
gramm: W K (Sign.  Taf.  VI). 

Leinwand.  73:103.  Se  442  und  RH  401:  „Jacob  Ruysdael“, 

RH  3.  Aufl.  401:  „Salomon  v.  Ruysdael  (?)“.  W.  Knyff  hatte  Hof- 
stede de  Groot  bereits  vermutet,  ehe  das  Monogramm  des  Künstlers 
zutage  trat.  Dieselbe  Ansicht  von  Nymwegen  ist  von  Jan  van 
Goyen  und  seinen  Nachfolgern  öfters  gemalt  worden. 

nrn  ✓->  T CLAESZ  PIETERSZ  BERCHEM.  Getauft  1.  Oktober 

Kr  IV I I I p /V I 1620  in  Haarlem,  gestorben  18.  Februar  1683  in  Amster- 
1 1 1 1 1 dam.  Schüler  seines  Vaters,  des  Stillebenmalers  Pieter 

Claesz,  später  des  Jan  van  Goyen.  Nach  Reisen  in  Italien  tätig  in  Haarlem  und 
Amsterdam. 

238  RINDERHERDE  BEIM  ÜBERSCHREITEN  EINER  JUL 
FURT.  Im  Vordergrund,  den  Zug  beschließend,  der  ^ 

Hirte  zu  Pferd  und  eine  Bäuerin.  Das  felsige  jenseitige  . 

Ufer  überragt  von  einem  nach  rechts  stufenförmig  auf- 
steigenden, oben  von  Wolken  verhüllten  Gebirge.  Das  Q-fte 
verschiedene  Braun  und  Rotbraun  der  Herde  gegen  das  - 
Blaugrau  des  Wassers  und  das  Blaugrün  des  jenseitigen 
Ufers;  rotgelblicher  Schein  am  abendlichen  Himmel  und  ' 

auf  dem  Wasser  links.  Die  bläulichen  und  die  rötlichen 
Töne  gesteigert  zu  sattem  Blau  und  Rot  in  der  Tracht 
der  Bäuerin. 

Leinwand.  48:64.  Aus  der  Sammlung  Reber  Nr.  743  (zu  120  L. 
veranschlagt);  dann  aus  der  Galerie  herausgekommen  und  im  Jahre 
1856  für  1436  fl.  zurückgekauft.  R H 394.  Das  Bild  erinnert  auch 
an  Soolmaker. 


£■>  y'-'v  ¥ < i 4 i rpi  r'fc  JAN  FRANS  SOOLMAKER.  Geboren  um  1635 

^1  )(  ) I /V\  AK  I K zu  Antwerpen,  gestorben  nach  1665,  vermutlich 

y^'  ▼ » •*  *\,  :n  itolipn  Narhahmpr  Hps  P RprrVipm 


239  ITALIENISCHE  HIRTEN  AM  BRUNNEN.  Links  ein 
schattiger  Abhang  mit  dem  Brunnen,  an  dem  ein  Hirte 
seine  Tiere  tränkt,  rechts  ein  Ausblick  in  die  Campagna 
und  eine  ruhende  Herde  im  Vordergrund,  mit  zwei 
Hirten.  Das  hellbelichtete  Weiß  einer  Ziege  stärkt  das 
aus  dem  grünbraunen  Gesamtton  hervortretende  Gelb- 
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braun  der  Kühe  und  das  Zinnoberrot  der  Tracht  (neben 
gedämpftem  Grünblau). 

Eichenholz.  58:83.  Aus  Sammlung  Truchseß  Nr.  27  als  „Sool- 
maker*.  M 288,  Se  394,  RH  435.  Motiv  und  Behandlung  ähnlich 
in  dem  Bild  der  Schleißheimer  Galerie  Nr.  866. 

ISAACK  VAN  OSTADE?  Getauft  2.  Juni  1621  in  Haarlem, 
( )>  Z\  I | H begraben  daselbst  16.  Oktober  1649.  Schüler  seines  älteren 
1 Bruders  Adriaen.  Tätig  in  Haarlem. 

240  GESCHLACHTETES  SCHWEIN.  Eine  Alte  in  der 
Tenne  beim  Wurstmachen;  rechts  hängt  das  geschlachtete 
Schwein.  Links  spielen  Kinder  mit  einem  aufgeblasenen 
Darm.  Das  Braun  der  schattigen  Teile  des  Raumes  ist 
strohgelblich  aufgehellt;  die  Figuren  in  rötlicher  und 
blaugrünlicher  Tracht,  deren  Farben  in  dem  geöffneten 
Innern  des  Schweines  in  zartesten  Tönen  wiederkehren. 
Bez.  unten  mit  undeutlichem  Monogramm  (Sign.  Taf.  III). 
Eichenholz.  18:23.  M 366,  Se  250:  .Adrian  v.  Ostade“.  RH  381: 
.Isaac  van  Ostade*.  Unter  demselben  Namen  bei  Hofstede,  Ver- 
zeichnis III  S.  502  Nr.  148.  Signiertes  Gemälde  Isaacks  mit  ähnlicher 
Darstellung  in  Lille  Nr.  582. 

*241  JAHRMARKT.  Bräunlicher  Gesamtton,  mit  Blaugrün 
im  Laub  und  im  Kirchendach,  und  mit  schattigem  Rot, 
Blau,  Ockergelb  in  den  Trachten.  Aus  der  gedämpften 
Farbenstimmung  tritt,  rechts  von  der  Mitte,  der  in  hellem 
Sonnenlicht  haltende  Schimmel  und  der  zinnoberrote  Rock 
des  Reiters  hervor.  Schäden  oben,  rechts  von  der  Dach- 
spitze des  Chors,  und  unten,  vor  den  sich  balgenden 
Hunden. 

Eichenholz.  79:69.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  Nr.  28.  M 388, 
Se  423:  „Albert  Kuyp“,  mit  der  Bemerkung:  „mit  dem  Namen  be- 
zeichnet*; RH  442:  „Unbekannt*;  in  der  dritten  Auflage  mit  ver- 
mutungsweiser Nennung  des  Namens  J.  v.  Ostade,  der  viel  für  sich 
hat.  Die  von  M und  Se  angeführte  Bezeichnung  ist  nicht  erhalten; 
sie  war  als  nachträgliche  Zutat  leicht  zu  entfernen.  W.  Schmidt, 
Beilage  zur  Augsburger  Allgem.  Zeitung  1874  S.  4787,  Rep.  I 256, 
vermutete  in  dem  Bild  „eine  Jugendarbeit  Jan  Steens,  als  er  noch 
stark  unter  dem  Einfluß  des  Ostade  stand“.  Bredius  wurde  an 
Jan  Ossenbeck  erinnert  (um  1624—1674,  Rotterdam,  Wien)  nament- 
lich im  Hinblick  auf  das  Marktbild  in  Prag  vom  Jahre  1645.  Ich 
vermag  ebensowenig  die  Hand  Ossenbecks  zu  erkennen,  wie  die 
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des  Andries  Both,  den  Th.  v.  Frimmel  als  Maler  vermutet  hat: 
Blätter  f.  G.  I 26,  Chronique  des  arts  et  de  la  curiosite  1895  S.  206  f. 
Das  Bild  ist  nach  seinem  Stile  doch  wohl  nicht  vor  den  vierziger 
Jahren  entstanden;  Both  aber  war  1636  bereits  in  Rom  (E.  W.  Moes 
in  Thiemes  Künstlerlexikon  S.  409),  und  es  ist  fraglich,  ob  er  dort 
noch  das  Volksleben  seiner  holländischen  Heimat  dargestellt  hat.  Von 
signierten  Bildern  Isaack  van  Ostades  sind  besonders  das  in  der 
Alten  Pinakothek  Nr.  379  und  das  im  Rijksmuseum  zu  Amsterdam. 
Nr.  1822  zu  vergleichen.  Phot.  Waitz. 


MOMMERS 


HENDRIK  MOMMERS.  Geboren  vermutlich  1623  in 
Haarlem,  begraben  21.  Dezember  1693  in  Amsterdam. 
Seit  1647  in  der  Gilde  zu  Haarlem,  seit  1665  in  Amsterdam. 


242  DER  HIRTE.  Er  steht  von  vorn  gesehen  da;  er  wendet 
den  Kopf  nach  rechts  zu  einer  jungen  Frau,  die  mit 
ihrem  Kind  bei  ihm  stehen  geblieben  ist.  Links  Schafe 
und  eine  Ziege;  im  Hintergrund  reitet  eine  Bauersfrau 
auf  einem  Esel  vorüber.  Rot,  Graublau  und  Gelb  in 
der  Tracht  der  Figuren,  braune  und  braungrünliche  Töne 
in  der  hügeligen  Landschaft. 

Leinwand.  69:61.  Bei  Artaria  1810  für  440  fl.  erworben.  M 358, 
Se  382:  „Karel  du  Jardin“,  ebenso  RH  397.  Der  von  W.  Bode 
und  C.  Hofstede  de  Groot  gegebene  Hinweis  auf  Hendrik  Mommers 
wird  durch  den  Vergleich  mit  sicheren  Bildern  dieses  Malers,  wie 
dem  in  München,  Alte  Pinakothek  Nr.  476,  bestätigt. 


wr  r\  rx  TAX  JAN  WYNANTS.  Geboren  um  1625  zu  Haarlem,  ge- 

W/  Y N A l\l  I ^ storben  angeblich  nach  dem  18.  August  1682  zu  Amster- 
vv  dam  Gebildet  unter  dem  Einfluß  des  Jacob  van 

Ruisdael;  tätig  in  Haarlem  und  Amsterdam. 


243  LANDSCHAFT  MIT  HOFTOR.  Rechts  ein  hohes,  altes 
Tor,  mit  nach  außen  geöffnetem  Flügel.  Links  davon 
ein  dünnbelaubter  Eichbaum,  unter  dem  ein  Bettler  sitzt, 
weiterhin  Ebene  mit  fernem  Wald;  auf  dem  Wege,  der 
sich  von  linksher  windet,  kommt  ein  Jäger  zu  Pferde, 
ihm  voran  der  Jägersbursch  mit  Falken  und  Hunden. 
Landschaft  ockergelblich,  bräunlich  und  graugrün  (er- 
gänzt durch  Rot  im  Rock  des  Jägers);  Himmel  mit  lila- 
grauem und  bräunlichem  Gewölk,  nur  links  oben  kühles 
Blau.  Sonne  von  rechts,  das  Gemäuer  des  Hoftors  und 
einen  Streifen  der  Ebene  links  im  Hintergrund  erhellend. 
Bezeichnet  links  unten:  J.  Wynants.  1671  (Sign.Taf.VI). 
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Eichenholz.  30:38.  Zwischen  1843  und  1872  durch  Seeger  im 
Tausch  erworben.  RH  335.  Wurzbach  II  908:  .Die  Figuren  von 
A.  v.  d.  Velde“.  Abb.:  Bruckmann-Mappe.  Phot.Waitz. 


NICKELE 


ISAACK  VAN  NICKELE.  Seit  1660  Mitglied  der  Haarlemer 
Gilde,  begraben  den  27.  Dezember  1703  in  Haarlem.  Tätig 
in  Haarlem. 


244  INNERES  DER  BAVOKIRCHE  ZU  HAARLEM.  Graue 
Gesamtstimmung  mit  braunen  Tönen  in  dem  Stuhlwerk 
und  in  den  Schatten;  in  den  schwarzen  Totenschildern 
ein  wenig  Rot.  Etwas  Sonne  von  rechts,  einen  Pfeiler 
gelbweißlich  erhellend.  Unten  mit  dem  vollen  Namen 
bezeichnet:  Isaack  van  Nickele. 

Leinwand.  31:31.  Im  Jahre  1818/19  wurde  von  dem  Maler  Primavesi 
ein  Bild  von  Nickele  für  80  fl.  gekauft;  ein  anderes  schenkte  der 
Erbprinz  seinem  Vater  1821  zum  Geburtstag  (Preis  55  fl.)  Se  272, 
RH  432.  Wurzbach  II  S.  237.  Vergl.  Jantzen,  Architekturbild  S.  91. 
Unser  Bild  ist  ähnlich  dem  dort  in  Fig.  41  abgebildeten  Gemälde 
der  Braunschweiger  Galerie  vom  Jahre  1693. 


. irrwoi/rni  / EGBERT  VAN  HEEMSKERK.  Geboren  angeb- 
H r h MSK  h KK  Iich  1634  in  Haarlem,  gestorben  1704  in  London. 
1 11 — Schüler  des  P.  de  Grebber  in  Haarlem.  Nach- 
ahmer von  Teniers  und  Brouwer.  Tätig  im  Haag,  Amsterdam,  London. 

245  DAS  TISCHGEBET.  Rechts  die  Bauernfamilie  mit  ge- 
falteten Händen  um  die  Schüssel  herum,  dahinter  im 
Halbdunkel  die  Magd  und  ein  Junge  am  Herd.  Links 
am  Boden  in  hellem  Licht  verschiedenes  Gemüse  und 
große  Gefäße,  namentlich  ein  blinkender  Kupferkessel. 
Bräunlichgrauer  Ton,  in  den  Trachten  Rot,  Rosa,  Blau, 
Grün. 

Eichenholz.  41:62.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  Nr.  20  als  .Egbert 
Heemskerk“;  M 375,  Se  376,  RH  425. 


nrn/>r\T  DIRK  VAN  BERGEN  (BERGHEN).  Geboren  um  1640  in 
Kr  [/(  j r Haarlem,  gestorben  daselbst  um  1690.  Sehr  unter  dem  Ein- 
1 1 ^ fluß  Adriaen  van  de  Veldes.  Tätig  in  Haarlem  und  in  England. 

246  TIERSTÜCK.  Eine  weißliche,  braungelb  gefleckte  Kuh 
ruht  auf  einem  Hof  mit  andern  Tieren,  rechts  steht  ein 
braunes  Pferd.  Abendliche  Landschaft.  Bezeichnet  mit 
der  falschen  Signatur:  A.  v.  Velde  1601. 

Leinwand  auf  Holz  aufgezogen.  30:35.  M 441,  Se  386,  RH  418: 
.Adriaan  van  de  Velde  (?)“.  Diesen  schon  von  R H mit  Fragezeichen 
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versehenen  Namen  hat  W.  Schmidt,  Rep.  I 256,  mit  Recht  abgelehnt. 
Das  Bild  hat  die  weiche,  schwere  Färbung  von  van  de  Veldes 
Nachahmer  Dirk  van  Bergen,  von  dem  z.  B.  das  Bild  im  Rijks- 
museum Nr.  495  zu  vergleichen  ist. 


ROYEN 


WILLEM  FREDERIK  VAN  ROYEN.  Geboren  zu  Haarlem  um 
1654,  gestorben  1723  in  Berlin.  Tätig  im  Haag,  in  Potsdam, 
wohin  er  1669  als  Hofmaler  kam,  und  in  Berlin. 


247  HÜHNER  UND  RAUBVOGEL.  Eine  weißgraue  Henne 
flüchtet  mit  ihren  Küchlein  nach  linkshin  vor  einem 
Raubvogel,  der  eines  bereits  unter  sich  liegen  hat.  Links 
Gebüsch,  rechts  Ausblick  in  die  Landschaft  und  auf  den 
gelbrötlichen  Himmel.  Bez.  links  im  Vorgrund:  van  Royen. 
Leinwand.  80:99.  M 449,  Se  425,  RH  437:  .Willem  van  Reydn“, 
unter  irrtümlicher  Lesung  der  Inschrift.  Wurzbach  II  474.  Den 
richtigen  Namen  brachte  zuerst  W.  Schmidt,  Rep.  I 256. 

248  HÜHNER  UND  TAUBE.  Ein  braunroter  Hahn,  nach 
links  stehend  und  krähend;  links  neben  ihm  am  Boden 
sitzend  eine  weiße  Henne,  hinter  ihm  eine  rotbraune. 
Von  rechtsher  kommt  eine  grauweiße  Taube  geflogen. 
Braungrüne  Landschaft  mit  etwas  Gebüsch  als  Hinter- 
grund. Bez.  rechts  im  Vorgrund:  Guiljelmo  van  Royen 
(Sign.  Taf.  V,  verkleinert). 

Leinwand.  80:99.  M 448,  Se  429,  RH  438.  Wurzbach  II  474. 


MALER  VON  AMSTERDAM 

AMSTERDAMER  MALERShSe^s 

249  BILDNIS  DES  AMSTERDAMER  MUSIKERS  J.  P.  SWEL- 
LINCK.  Lebensgroßes  Brustbild,  etwas  nach  rechts,  in 
gemaltem,  ovalem  Rahmen,  an  dem  die  Hände  liegen, 
die  eine  mit  unterweisend  ausgestreckten  Fingern.  Weiß- 
lich blasses  Antlitz  mit  dunkelbraunen  Augen,  die  Hände 
graurosa.  Grauschwarzes,  geschlitztes  Wams,  schwarzer 
Mantel.  Dunkelgrauer  Grund,  hellgrauer  Steinrahmen. 
Bez.  oben  im  Grunde:  M.  IO.  PET.  SWLL.  AMS.  OR. 
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In  den  Ecken  des  Rahmens  oben  links:  Etatis  44,  rechts: 
an£  1606. 

Eichenholz.  67:52.  Erworben  vor  1843.  Se  412.  RH  293:  »Paul 
Moreelse  ?“  Die  fein  vertreibende  Art  der  Modellierung,  der  kühle 
Ton  und  die  Zeichnung,  namentlich  der  Hand,  erinnern  etwas  an 
Cornelis  van  der  Voort,  der  öfters  mit  P.  Moreelse  verwechselt  worden 
ist.  Bredius  vermutet  hier  eine  Arbeit  des  Cornelis  Ketel.  Unser 
Gemälde  scheint  einem  von  J.  Müller  1624  gestochenen  Bildnis  des 
J.  P.  Swellinck  zu  Grunde  zu  liegen.  Abb.:  Bruckmann-Mappe. 
Phot.  Waitz. 


HOLLÄNDISCHER  MALERSK1^ 

DES  17.  JAHRHUNDERTS. 


250  MÄNNLICHES  BILDNIS.  Gebräuntes  Antlitz  mit  grauem 
Bart  und  Stoppeln  auf  der  Wange;  rechts  von  der  Nasen- 
wurzel unter  der  Augenbraue  eine  Warze.  Schwarzes 
Gewand,  der  weiße  Kragen  in  grauem  Ton;  graubrauner 
Grund.  In  der  Ecke  oben  links  ein  dunkelgrüner  Vorhang. 
Strichelnde,  graue  Schattierung  und  butteriger  Auftrag 
der  Lichter. 

Eichenholz.  63:51.  Vielleicht  das  1818/19  als  Portrait  von  „van  der 
Heist“  für  22  fl.  erworbene  Bild.  M 427,  Se  402,  RH  370:  .Un- 
bekannt“. . . „vielleicht  von  Pieter  Klaasz  Soutmann“.  Bredius  denkt 
an  Cornelis  van  der  Voort.  Phot.  Waitz. 


QJ 
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REMBRANDT 


REMBRANDT  HARMENSZ  VAN  RIJN.  Ge- 
boren den  15.  Juni  1606  zu  Leiden,  begraben 
den  8.  Oktober  1669  in  Amsterdam.  Schüler 


des  Jacob  van  Swanenburgh  zu  Leiden  und  des  Pieter  Lastman  zu  Amsterdam. 
Lebte  bis  Mitte  1631  in  Leiden,  seitdem  bis  zu  seinem  Tode  in  Amsterdam. 


CHRISTUS  AM  MARTERPFAHL.  Ein  Augenblick 
mitten  in  der  Marterung:  die  gefesselten,  schon  blutig 
geschundenen  Arme  sind  durch  den  Strick,  der  oben  in 
einer  Winde  läuft,  hochgezogen.  Der  eine  Scherge  hält 
inne  im  Anziehen.  Der  andere  schließt  die  Füße  mit 
eisernen  Fesseln.  Goldiges  Licht,  von  oben  und  von 
links,  überfließt  den  Körper  Christi,  streift  die  Schergen, 
ihre  Bewegungen  betonend  und  Farben  aus  dem  Dunkel 
hebend,  die  an  dem  Körper  Christi  alle  Zusammenwirken: 
links  das  stumpfe  Ockergelb  des  Lederkollers,  das 
glänzende  Silbergrau  der  Aermel,  aus  deren  Schlitzen 
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ein  orangefarbenes  Futter  leuchtet,  und  das  stumpfe  Rot 
der  Hose;  rechts  das  graugelblich  gestimmte  Weiß  des 
Hemdes  und  das  hier  etwas  hellere  Rot  der  Hose.  Das 
Licht  streift  die  rechts  am  Boden  liegenden,  bläulich- 
grau blinkenden  Rüstungsstücke  (Ringkragen,  Helm  mit 
getriebener  Sphinx,  Schwertgriff)  und  verliert  allmählich 
sich  im  Dunkel.  Im  mehr  aufgehellten  Hintergrund 
links  spielen  alle  Farben  des  Bildes  in  zartesten  Tönen 
noch  einmal  zusammen.  Bezeichnet  unten  am  Boden: 
Rembrandt  f.  1658  (Sign.  Taf.  IV).—  JZ* 

Leinwand.  93:72.  Erworben  1842  von  Schmitt  in  Heidelberg  für 
1100  fl.;  es  gehörte  vorher  dem  Verlagsbuchhändler  Winter  daselbst. 
Se  419,  R H 347.  Wurzbach  II  398.  War  ausgestellt  in  der  Rem- 
brandt-Ausstellung  Amsterdam  1898  Nr.  122.  Die  angeblichen 
früheren  Besitzer  bei  W.  Bode,  Rembrandt  VII  Nr.  534  S.  134. 

Die  Jahreszahl  hat  W.  Bode,  Rep.  III  316,  Studien  S.  567  f.,  als  1668 
statt  1658  gelesen;  nach  seiner  Ansicht  spricht  dafür  sowohl  die 
ganze  Art  der  Malerei,  die  besser  in  die  allerletzte  Lebenszeit  des 
Meisters  passe,  als  auch  die  Form  der  dritten  Ziffer,  besonders  im 
Hinblick  darauf,  daß  Rembrandt  sonst  bei  der  Ziffer  5 wie  bei  der 
3 die  untere  Hälfte  unter  die  Linie  zu  setzen  pflege.  C.  Hofstede 
de  Groot,  C.  Vosmaer,  Rembrandt  S.  565,  und  Wilh.  R.  Valentiner, 
Onze  Kunst  1907  VI.  1 S.  149  ff.,  lesen  ebenfalls  1668.  Die  auf 
unserer  Signaturentafel  wiedergegebene  photographische  Aufnahme 
zeigt  deutlich,  daß  die  fragliche  Ziffer  vorne  in  der  Mitte  offen 
ist  und  daß  der  Pinsel  vor  der  Oeffnung  in  einer  Kurve  nach 
rechts  hinüberging.  Durch  die  Annahme  eines  zufälligen  Versagens^, 
der  Farbe  ließe  sich  nur  die  Oeffnung  erklären:  die  Form  im/ 
Uebrigen  bleibt  für  eine  6 befremdlich,  besonders  im  Vergleicht 
mit  der  vorderen  6.  Es  ist  weniger  unwahrscheinlich,  daß  Rem-  J 
brandt  die  5 hier  einmal  höher  gesetzt  hat,  als  daß  er  zwei  dicht/ 
beieinander  stehende  6 so  verschieden  geschrieben  haben  soll. 
C.  Hofstede  de  Groot  hat  bemerkt  (mündlich),  daß  Rembrandt  die 

5 am  Schluß  niemals  heraufziehe,  sondern  immer  nach  unten  ver- 
laufen lasse:  aber  kann  die  anstößige  Stelle  nicht  ein  ganz  unbe- 
absichtigter Flecken  sein,  wie  man  sie  ähnlich  unten  an  der  ersten 

6 und  oben  am  f sieht? 

Auch  in  der  Art  der  Malerei  haben  andere  Rembrandt-Kenner  im 
Unterschied  von  Bode  und  Hofstede  die  Stilstufe  der  späten  50er 
Jahre  erkannt.  Vergl.  E.  Michel,  Rembrandt  S.  503  ff.,  und  dann 
in  der  Gazette  des  beaux  arts  1898  III.  Periode  XX  478:  „On  ima- 
ginerait  difficilement  une  figure  plus  touchante  que  celle  du  Christ 
de  la  Flagellation,  supportant  avec  serenite  les  outrages  et  les  tor- 
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tures  dont  l’accablent  ses  bourreaux.  Peut-etre,  cependant,  n’est-il 
pas  inopportun  de  renouveler  ä ce  propos  le  doute  que  nous  avions 
dejä  exprime  autrefois  relativement  ä la  date  1668  donnee  par  le 
/ catalogue.  L’avant-dernier  Chiffre,  ä moitie  efface,  nous  parait  un 
S 5 plutöt  qu’un  6,  et  l’execution  du  tableau  nous  semble  aussi  mieux 
x en  rapport  avec  le  date  de  1658,  que  confirme  egalement,  du  reste, 

j le  caractere  d’un  dessin  du  Louvre  qui  a servi  d’etude  pour  ce 

• t tableau“.  Ebenso  findet  A.  Bredius  (Zeitschrift  f.  b.  K.  1899  N.  F. 
X 162  und  298)  „die  Malweise  noch  so  sorgfältig,  wie  sie  kaum  zu 
der  spätesten  Zeit  paßt“.  Studien  zu  unserm  Bild  sind  die  Hand- 
zeichnung des  Louvre  (Hofstede  Katalog  649),  die  einen  stehenden 
nackten  Jüngling  mit  erhobenen  Armen  darstellt,  und  das  Blatt  der 
Sammlung  Hofstede  de  Groot  im  Haag  mit  dem  einen  Schergen 
(Lippmann-Hofstede  de  Groot,  Handzeichnungen  von  Rembrandt 
III.  Folge,  Leipzig  1906,  Tafel  92,  und  Teekeningen  van  Rembrandt 
in  de  Verzameling  C.  Hofstede  de  Groot,  Haarlem  1909,  Tafel  32). 
Die  Aktstudie  der  Sammlung  Carstanjen  (Bode,  Rembrandt  V Nr.  317, 
S.  48)  bezieht  sich  wohl  auf  die  andere,  nur  in  einer  Zeichnung 
des  Dresdener  Kupferstich-Kabinetts  erhaltene  Fassung  des  Gegen- 
standes im  Breitformat,  mit  mehr  auseinandergerückten  Figuren  und 
mit  Architektur  im  Hintergrund.  Vergl.  den  mit  zahlreichen  Ab- 
bildungen ausgestatteten  Aufsatz  von  Wilh.  R.  Valentiner  in  Onze 
Kunst  1907  VI  1 S.  249  ff. 

Abbildungen,  besonders:  Bode,  Rembrandt  VII  S.  134;  Galerien 
Europas  Nr.  1595.  Bruckmann-Mappe.  Abbildung  einer  alten  Kopie 
unseres  Bildes:  Katalog  der  Sammlung  Bourgeois,  Köln  1904,  Nr.  67. 

Phot.  Waitz. 

\Y/CT  JACOB  WILLEMSZ  DE  WET  I.  Schüler  Rembrandts,  von  1636  bis 
Vv  LL  1 1671  in  Haarlem  und  Alkmar  tätig. 

252  AUFERWECKUNG  DES  LAZARUS.  In  weiter,  links 
offener  Erdhöhle  vorne  links  Lazarus,  dem  Petrus  die 
Binden  von  den  Armen  löst,  rechts  knieen  die  Schwestern. 
Etwas  zurück,  auf  erhöhtem  Platz,  steht  Christus,  von 
vielen  Leuten  gefolgt.  Aus  dem  ockergelblichen  und 
graubräunlichen  Gesamtton  tritt  in  der  Gewandung  Christi 
helles  Blau  (abgetönt  in  anderen  Figuren)  und  Rosa 
hervor.  Die  Helligkeit  steigert  sich  von  der  Gruppe 
links  (Lazarus  noch  fast  im  Schatten)  zu  den  Schwestern 
und  erreicht  ihren  höchsten  Grad  in  Christus.  Bezeichnet 
vorn  auf  dem  Deckstein  des  Grabes:  J.  de  Wet.  1633. 
(Sign.  Taf.  IV). 
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Eichenholz.  62:91.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  Nr.  31.  M 289, 
Se  436,  RH  380.  Wurzbach  II  855.  C.  Vosmaer,  Rembrandt  p.  142: 
„ce  tableau  est  confu  et  execute  dans  le  style  qui  remonte  ä Last- 
man.  Le  faire  est  un  peu  mou“.  In  der  Komposition  wirkt  Pieter 
Lastmanns  Bild  im  Mauritshuis  nach. 

Qipil  I A GYSBERT  SIBILLA.  Um  1635.  Tätig  in  Weesp  (bei  Amster- 
OlDILLA  dam),  wo  er  das  Amt  eines  Bürgermeisters  bekleidete. 

253  SOLON  VOR  KRÖSUS.  In  offener  Halle  sitzt  rechts 
Krösus  auf  seinem  Thron;  er  läßt  vor  Solon,  der  links 
steht,  Silber-  und  Goldgeschirr  anhäufen.  Aus  bräun- 
lichem Gesamtton  tritt  in  der  Tracht  der  Figuren  warmes 
Rot  (mit  ergänzendem  tiefen  Grün)  und  Graulila  (mit 
goldgelblichen  Tönen)  hervor.  Bezeichnet  auf  der  Stein- 
stufe vorn:  Ghysbert  J Sib  ....  A°  ...  . 

Leinwand.  80:109.  Mit  sechs  anderen  Bildern  1809  von  Haupt- 
mann Rapp  in  Pirmasens  erworben.  M 309:  „Gisbert  Lissens:  Ein 
Märtyrer  verachtet  alle  Schätze,  die  ihm  ein  Tyrann  anbieten  läßt.  — 
Mit  dem  ganzen  ausgeschriebenen  Namen  des  Meisters  bezeichnet“. 
Se  421,  RH  440:  „außer  dem  Vornamen  ist  kein  Buchstaben  mehr 
lesbar“.  Der  Name  Lissens  scheint  nachträglich  aufgemalt  und  bei 
einer  Reinigung  des  Bildes  verschwunden  zu  sein.  Auf  Gysbert 
Sibilla  wies  Hofstede  de  Groot  hin;  ein  Vergleich  mit  dem  großen 
„Urteil  Salomonis“  vom  Jahre  1635,  das  noch  im  Rathaus  von 
Weesp  hängt  und  in  Farben,  Malweise  und  Komposition  unserm 
Bilde  nahe  verwandt  ist,  bestätigte  diese  Zuweisung  vollkommen. 

4 s~>,  w y r^i  w-k  JACOB  ADRIAENSZ  BÄCKER.  Geboren  zu  Harlingen  1608, 
r\  AI  l\  r'  IV  gestorben  27.  August  1651  zu  Amsterdam.  Schüler  des 
Xi—  i v Lambert  Jacobsz  zu  Leeuwarden;  dann  — seit  etwa  1632  — 
in  Amsterdam  unter  dem  Einfluß  Rembrandts.  Tätig  in  Amsterdam  und  Vlissingen. 

*254  BILDNIS  EINER  FRAU.  In  dem  ockergelblichen  Ant- 
litz etwas  mattes  Rot,  grünlichgraue  und  braune  Schatten, 
alles  in  einem  goldigen  Ton  zusammengehalten,  der 
auch  das  Weiß  des  Radkragens  abstimmt.  Schwarze 
Haube,  grau-schwarzes,  mit  schwarzen  Sammetlitzen  be- 
setztes, von  Renaissance-Ranken  gemustertes  Seidenkleid, 
schwarzer  Mantel  mit  braunem  Pelzbesatz.  Lehnstuhl 
und  Tisch  in  hellerem  Braun;  Tisch  mit  dunkelgrüner 
Decke.  Hintergrund  grau,  der  Pilaster  rechts  heller. 
Fußboden  mit  grauen  und  gelblichweißen  Platten. 
Leinwand.  163:115.  Erworben  vor  1820.  M 437,  Se  420:  „A.  van 
Dyck,  Bildnis  einer  Frau  aus  der  Familie  von  Copet“,  RH  369: 
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„B.  van  der  Heist*.  Statt  dieser  unhaltbaren  Bestimmung  schlug 
W.  Bode,  Rep.  III  317,  den  Namen  F.  Bol  vor.  Die  Frage,  ob 
hier  nicht  vielmehr  eine  Arbeit  J.  A.  Bäckers  vorliege,  der  sich 
in  seinen  besten  Arbeiten  ebenfalls  nahe  mit  Rembrandt  berührt, 
wurde  zuerst  von  Hofstede  de  Groot  aufgeworfen.  Sie  kann  nach 
mehrfacher,  prüfender  Vergleichung  mit  sicheren  Werken  Bäckers 
( bejaht  werden:  namentlich  das  große  Regentinnenbild  des  Bürger- 

| J Waisenhauses  in  Amsterdam  vom  Jahre  1634  ist  in  jeder  Hinsicht  aufs 
/ nächste  verwandt.  Die  Malweise  unseres  Bildes  verrät  eine  nur 
L wenig  spätere  Stufe  in  der  Entwicklung  des  Künstlers.  Es  hat  eine 
etwas  feinere,  dünnere  Art  des  Farbauftrages,  aber  noch  nicht  die 
\ C glatte  Manier  und  die  grauen  Töne  seiner  letzten  Zeit;  es  ist  offen- 
bar noch  vor  dem  Schützenstück  des  Rathauses  vom  Jahr  1642 
entstanden  und  darf  in  der  großen  Auffassung,  dem  freien,  breiten 
Vortrag  vielleicht  als  die  beste  Arbeit  des  hochbegabten  Malers 
angesehen  werden.  Ein  anderes  Bildnis,  das  die  gleiche  Persön- 
lichkeit darzustellen  scheint,  befindet  sich  in  dänischem  Privat- 
besitz. Abbildung:  Klass.  Bilderschatz  Nr.  120  als  „van  der  Heist“. 
Phot.  Waitz. 

»»toi/  GOVERT  FLTNCK.  Geboren  25.  Januar  1615  zu  Cleve,  ge- 
il  I IN  v K stoben  2.  Februar  1660  zu  Amsterdam  Schüler  von  Lambert 
1 11  ~ v_>iv  jacobsz  zu  Leeuwarden,  dann  seit  etwa  1634  von  Rembrandt 

in  Amsterdam.  Tätig  besonders  in  Amsterdam. 

*255  MÄNNLICHES  BILDNIS.  Die  rötlichen,  gelblichen, 
grauen  Töne  des  Fleisches  sind  in  goldigem  Licht  zu- 
sammengefaßt; hellweißer  Kragen,  schwarzes,  grau  aufge- 
helltes Gewand;  graugelbliche  Handschuhe.  Grün-bräun- 
lich-grauer, um  den  Kopf  aufgehellter  Grund.  Rechts  von 
dem  Handschuh  Reste  der  mit  bräunlicher  Farbe  in  großen 
Buchstaben  geschriebenen  Bezeichnung:  G.  Flinck. 
Leinwand.  121:98.  Aus  der  Sammlung  Reber  Nr.  584.  M 305, 
Se  433,  R H 386  als  „Gerbrandt  van  den  Eeckhout“.  Wurzbach  I 482. 
Vergl.  zu  Nr.  256.  Abb.:  Bruckmann -Mappe'  als  „Eeckhout“. 
Phot.  Waitz. 

*256  WEIBLICHES  BILDNIS.  Das  blühende  Rot  der  Wangen 
und  Lippen  gewinnt  in  dem  noch  kräftigeren  Zinnober- 
rot der  Schleife  an  dem  graugelblichen  Handschuh  und 
andererseits  dem  stumpfen  Ziegelrot  der  Tischdecke  einen 
Halt.  Die  grünlichen,  weißlichen,  gelblichen,  goldig  zu- 
sammengestimmten Töne  des  Fleisches  klingen  in  den 
Streifen  der  seidenen  Litze  an,  die  auf  grauschwarzem, 
von  flüssigem  Linienornament  gemustertem  Kleid  her- 
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läuft.  Kastanienbraunes  Haar;  bräunlich-  und  grünlich- 
grauer (um  den  Kopf  und  die  rechte  Seite  der  Figur 
aufgehellter)  Grund.  Fast  ungebrochenes  Weiß  im  Kragen. 
Die  Manschetten  erscheinen  in  dem  auf  dem  Kleid  auf- 
liegenden Teile  bläulich  grau. 

Leinwand.  122:98.  Mit  dem  Gegenstück  Nr.  255  aus  der  Samm- 
lung Reber  Nr.  585  als  „Gerbrand  van  den  Eeckhout“.  Ebenso 
M 307,  Se  435,  R H 387.  Wurzbach  I 482.  Statt  dieser  Bestimmung 
empfahl  W.  Schmidt,  Rep.  I 254,  den  Namen  Ferdinand  Bol,  und 
W.  Bode,  ebd.  III  317,  stimmte  zu.  Aber  noch  näher  als  einzelne 
Bilder  von  F.  Bol  stehen  diesen  ausgezeichneten  Bildnissen  die 
Frühwerke  von  Govert  Flinck:  es  ist  der  gleiche,  flüssige  Farben- 
auftrag und  dieselbe  starkfarbige,  leuchtende  Wirkung,  die  nament- 
lich das  Gemälde  „Jakobs  Segen“  im  Rijksmuseum  vom  Jahre  1638 
besitzt.  Um  diese  Zeit,  noch  vor  dem  Damenbildnis  in  Berlin  vom 
Jahre  1641,  wird  unser  Bildnis  entstanden  sein.  Werke  Rembrandts, 
wie  die  Hochzeit  Samsons  in  Dresden  vom  Jahre  1638,  haben 
bereits  auf  Flinck  eingewirkt.  Nachdem  im  Führer  von  1908  ledig- 
lich aus  stilistischen  Gründen  die  beiden  vorliegenden  Bilder  dem 
Govert  Flinck  zugesprochen  worden  waren,  brachte  die  im  Sommer 
1911  vorgenommene  Reinigung  für  Nr.  255  die  schwach  leserliche 
Signatur  Flincks  zum  Vorschein.  Abb.:  Bruckmann -Mappe  als 
„Eeckhout“.  Phot.  Waitz. 

^ A X T-T-*  r-k-T-  DIRCK  DIRCKSZ  SANTVOORT.  Geboren  1610  ' 

SAN  I \/(  ll  )r\  I zu  Amsterdam,  begraben  daselbst  9.  März  1680-y^ 

~ * v 1 ^ 1 Sohn  des  Malers  Dirck  Pietersz,  genannt  Bonte- 

paert.  Tätig  in  Amsterdam,  unter  dem  Einfluß  Rembrandts. 

*257  BILDNIS  EINES  MÄDCHENS.  Grünes,  rosa-braun 
schillerndes  Seidenkleid,  zu  den  frischen,  rotbräunlichen 
Wangen  gestimmt,  mit  silber-rotgold-schwarzen  Litzen; 
rechts  ein  Einsatz  von  kupferbraunem  Brokatstoff.  Weißer 
Atlasschuh.  Weißes  Federhütchen  auf  dem  hellbraunen 
Haar.  Vor  der  Brust  eine  Bernsteinkette.  Grau-weißer 
Fußboden;  grünlichbrauner  Hintergrund.  Bezeichnet  oben 
links:  Santvoort.  fec.  1644  (Sign.  Taf.  V). 

Leinwand.  108:76.  Erworben  1872  aus  dem  Nachlaß  des  Grafen 
Seinsheim  für  700  fl.  R Hi  350a.  Wurzbach  II  559.  Phot.  Waitz. 

* FERDINAND  BOL?  Geboren  1616  zu  Dordrecht,  begraben  24.  Juli  1680 
Kl  11  zu  Amsterdam.  Schüler  Rembrandts.  Tätig  in  Amsterdam,  wo  er  seit 
1640  nachweisbar  ist. 

258  DIE  FAMILIE.  In  dämmerigem  Raum  sitzt  die  Mutter, 
ihr  Kind  stillend;  der  Vater  steht  dahinter  und  betrachtet 
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vornübergeneigt  das  Kind.  Durch  ein  Fenster  rechts,  in 
dem  man  den  blauen  Himmel  sieht,  fällt  etwas  Licht,  es 
streift  die  rote  Decke  eines  Tisches  am  Fenster,  auf  dem 

. ein  weißes  Papier  liegt,  und  ruht  auf  dem  Kinde.  Die 
rötlichen  Töne  im  Antlitz  des  Kindes  und  in  der  Hand 
der  Mutter  und  das  weiße  Linnen  auf  ihrer  Brust  treten 
lebhaft  aus  Braun  (Fußboden  und  Wände)  und  Dunkel- 
graublau (Himmelbett  links,  Rock  der  Mutter)  der  Um- 
gebung hervor. 

Eichenholz.  14:18,5.  Zuerst  im  Katalog  Se  249:  „Rembrandt“, 
R H 354:  „Ferdinand  Bol  (?)“.  Das  von  Rembrandts  hl.  Familie  im 
Louvre  vom  Jahr  1640  offenbar  beeinflußte  Bild  stimmt  im  ganzen 
mit  der  Radierung  F.  Bois,  Bartsch  Rembrandt  Nr.  4,  überein,  bei 
der  C.  Vosmaer,  Rembrandt  p.  139,  bemerkt:  „dans  le  musee  de  Darm- 
. v V V* . stadt  une  esquisse  peinte  par  Bol,  representant  le  meme  sujet“. 

Jr  -i' JJpl n der  farbigen  Haltung  hat  das  Bild  eine  Verwandtschaft  mit  den 
Arbeiten  des  Aert  de  Gelder.  Phot.  Waitz. 

^ itf  I Y 

y>?  ANGEBLICH  JOST  VAN  GROIN 

HOLLÄNDISCHER  MALER  UM  1647. 

*259  BILDNIS  EINER  GREISIN.  Blasses  Antlitz  mit  mattem 
Rosa  auf  Lippen  und  Wangen,  durch  kräftige,  weiße 
Lichter,  graue  und  braune  Schatten  modelliert.  Braune 
Augen.  Grauschwarzes,  mit  braunem  Pelz  besetztes 
Kleid.  Unter  der  weißen  Haube  ein  schwarzes,  mit 
Sammet  gefüttertes  Kopftuch.  Grauer,  links  nach  unten 
etwas  aufgehellter  Hintergrund.  Bez.  oben  links:  y£TA*? 
83  1647. 

Eichenholz.  33:27.  Im  Jahre  1855  aus  der  Fürstlich  Isenburgischen 
Sammlung  in  Birstein  erworben,  in  der  es  als  Jost  van  Groin  geführt 
wurde.  Vergl.  zu  260.  RH  357:  „Th.  de  Keyser“.  Wurzbach  II  268. 
Abb.:  Bruckmann-Mappe  als  „Th.  de  Keyzer“.  Phot.  Waitz. 

HOLLÄNDISCHER  MALER 

*260  BILDNIS  EINES  MANNES.  Hellbräunlicher,  auf 
Wangen  und  Nase  leicht  geröteter  Fleischton,  braune 
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Augen  und  braunes  Haar,  auf  dem  hinten  ein  schwar- 
zes Käppchen  sitzt.  Schwärzliches  Gewand;  durch  das 
Schwarz  scheint  teilweise  die  braune  Untermalung  durch. 
Hintergrund  graubraun,  links  dunkler.  Bez.  oben  links: 
JE  s 55,  rechts:  1657. 

Eichenholz.  34:27.  Mit  Nr.  259  im  Jahre  1855  aus  der  Fürstlich 
Isenburgischen  Sammlung  in  Birstein  erworben,  als  »van  der  Heist“. 
R H 356:  „Th.  de  Keyser“.  Wurzbach  II  268.  Bode,  Repert.  III  317, 
(über  beide  Bilder):  „Zu  gering  für  Thomas  de  Keijser“.  Dieses 
Urteil,  das  Oldenbourg  in  seinem  Buche  über  Th.  de  Keyser  S.  58 
ohne  nähere  Begründung  übernommen  hat,  trifft  nur  insofern  zu, 
als  beide  Bilder  mit  de  Keyser  nichts  zu  tun  haben.  In  ihrer  Art 
aber  sind  sie  sehr  gut  und  manchen  Arbeiten  des  Keyser  überlegen. 
Abb. : Bruckmann-Mappe  als  Th.  de  Keyzer.  Phot.  Waitz. 


FABRITIUS 


BARENT  FABRITIUS.  Schüler  Rembrandts  in  Amster- 
dam. Tätig  um  1650  bis  1669  (1672).  In  den  Jahren 
1657  bis  1659  in  Leiden  nachweisbar. 


*261  DIE  KOPFREINIGUNG.  Die  Frau  in  rotem  Rock,  hell- 
grauem Mieder,  glänzend  goldbraunen  Unterärmeln, 
weißem,  gelb  gemustertem  Kopftuch,  der  Junge  in  grauem 
Gewand  mit  graulila  Schürze  darüber.  Die  hellen,  grauen 
Töne  und  das  glänzende  Goldbraun  der  Tracht  bestimmen 
auch  den  Hintergrund  (rechts  mehr  grau,  links  mehr 
braun),  in  dem  sich  das  Licht  allmählich  verliert.  Am 
rechten  Rand  in  der  Mitte  die  falsche  Bezeichnung: 
Rembrand  1652. 

Leinwand.  85:72.  Erworben  1810/1811  von  Artaria  für  396  fl. 
M 329:  „mit  dem  Namen  des  Meisters  und  der  Jahreszahl  1669“; 
Se  271 : „Rembrandt“;  R H 378:  „vielleicht  Govert  Flinck. . . Mit  dem 
Namen  Rembrandts  und  einer  nicht  ganz  deutlichen  Jahreszahl,  die 
wohl  am  ersten  1652  zu  lesen  ist“.  Diese  Bestimmung  ist  ebenso 
wenig  haltbar  wie  eine  spätere  auf  Nicolas  Maes.  Von  Morelli  und 
von  Bode,  Rep.  III  317,  dem  B.  Fabritius  zugesprochen.  Wurzbach 
I 525  meint,  daß  die  Jahreszahl  1652  von  einer  älteren,  undeutlichen 
Signatur  erhalten  sei  und  das  Bild  an  Jan  Vermeer  van  Delft  erinnere. 
Am  nächsten  stehen  zweifellos  frühe  Arbeiten  des  Barent  Fabritius, 
wie  das  Bildnis  in  derStaedelschen  Galerie  in  Frankfurt  vom  Jahrl650, 
das  ähnliche  Farben  und  dieselbe  Durchsichtigkeit  des  aufgehellten 
Hintergrundes  zeigt.  G.  Rathgeber,  Annalen  V 201,  warf  die  Frage 
auf,  ob  das  Bild  nicht  vielleicht  von  Rembrandts  Sohn  Titus  gemalt 
sein  könne.  Phot.  Waitz. 
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O A \ 7S~\\  T CAREL  VAN  SAVOY.  Geboren  in  Antwerpen.  In  Amsterdam 
'•h  /\\/(  )v  zwischen  1649  und  1664  nachweisbar.  Arbeitete  unter  dem  Ein- 
'Jriv  1 fluß  Rembrandts. 

CHRISTUS  IN  EMAUS.  Bräunliche  Dämmerung.  Um 
das  gelblich  und  lilagrau  getönte  Weiß  des  Tischtuches 
einige  gedämpfte  Farben:  das  lilagraue  Gewand  Christi 
und  sein  blauer  Mantel  über  der  braunen  Thronlehne,  der 
gelblichgrüne  Vorhang  oben  gegen  das  stumpfe  Rot  in 
der  Kappe  des  jugendlichen  Jüngers  und  in  dem  Man- 
tel, der  an  dem  Stuhl  des  Alten  hängt.  Im  offenen  Fenster 
das  Abendrot.  Der  Alte  mit  den  Zügen  von  Rembrandts 
älterem  Bruder  Adriaen.  Am  Fuße  des  Thronsessels  Christi 
Tn  roten  Strichen  die  Buchstaben  K v s.  Zt**- 
Leinwand.  132:109.  Aus  Sammlung  Reber  Nr.  486  als  „Rembrandt. 
M 425,  Se  465:  .Gerbrand  van  den  Eeckhout“.  R H 349:  .Rembrandt- 
Schule“.  Wurzbach  I 515  als  „B.  Fabritius“.  Auch  hier  hat  zuerst 
W.  Bode  auf  Barent  Fabritius  hingewiesen  (Repert.III  317):  man  wird 
namentlich  in  der  Bilderfolge  aus  Utrecht  und  in  dem  Petersburger 
Bild  vom  Jahre  1660  (Etudes  sur  ia  collection  Semenov,  Petersb. 
1906,  S.  92)  Berührungen  finden,  obwohl  unser  Bild  früher  zu  sein 
scheint.  Rembrandts  Bruder  Adriaen,  dessen  Züge  der  ältere  Jünger 
rechts  trägt,  ist  1654  gestorben  (A.  Bredius,  Oud  Holland  1887  V 
210  ff.):  es  darf  also  mit  der  Datierung  nicht  erheblich  über  dieses 
Jahr  hinausgegangen  werden.  Auf  den  Namen  des  Carel  van  Savoy 
wurde  Bredius  durch  das  Monogramm  K v s geführt.  Dass  dieser 
Maler  außer  seinen  besonders  geschätzten  mythologischen  Bildern 
auch  biblische  gemalt  hat,  war  schon  aus  cfeifNotizen  bei  Kramm 
IV  1448  f.  (ein  .Joseph  im  Gefängnis“)  und  üer  dort  angeführten 
Mitteilung  Wagenaers  zu  entnehmen,  wonach  Cerel  van  Savoy  1656 
und  1659  für  zwei  Amsterdamer  Kirchen  Altarbilder  geschaffen  hat: 
das  eine,  von  1659,  war  eine  Kreuzabnahme.  Eine  Geißelung 
Christi,  die  sich  früher  in  der  Sammlung  I.  Pli.  Menger  in  Utrecht 
befand  (v.  d.  Kellerun  Oud  Holland  1886  IVJ3),  scheint  ebenfalls 
jetzt  verschollen  zu  sein.  Nun  konnte  aber  Bredius  noch  ein  Bild 
.Simeon  mit  dem  Kinde“  urkundlich  feststellen,  das  im  Inventar  der 
Sammlung  .des  Herrn  Albert  van  Ruytenburgh,  Gouverneur  vom  Sas 
van  Gent  und  Wilhelmine  Anna  de  Nassau“  unter  Nr.  7 als  von  Savoy 
herrührend  aufgeführt  wird  und  vielleicht  mit  aem  Gegenstück  unseres 
Bildes,  mit  unserer  Darstellung  im  Tempel  Nf.  263,  identisch  ist.  Ich 
verdanke  Bredius  ferner  die  Photographie  eines  aus  einer  katholischen 
Amsterdamer  Kirche  entfernten  Gemäldes,  das  die  Predigt  eines  hl. 
Bischofs  darstellt:  es  scheint  in  der  Auffassung  und  Behandlung  dem 
unseren  nahe  verwandt  zu  sein.  Phot.  Wditz. 
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*263  DARSTELLUNG  IM  TEMPEL.  Ein  von  oben  links  ein- 
fallendes Licht  hebt  den  Simeon  aus  bräunlichem  Dunkel 
heraus;  das  weiße,  fein  gefältelte  Gewand,  das  er  über  hell- 
rotem Untergewand  trägt,  ist  reich  von  zarten,  rosigen  und 
lilabläulichen  Tönen  belebt,  während  die  Wolldecke,  in 
der  er  das  Christuskind  hält,  ein  gelbliches  (in  der  Wickel 
zu  Ockergelbgrau  und  Braun  vertieftes)  Weiß  zeigt.  In 
bläulichem  Weiß  die  Tauben.  Die  (im  Fleischton  der  Fi- 
guren verbundenen  und  durch  Grün  vermehrten)  Farben 
steigern  sich  zu  leuchtendem  Orangerot  im  Gewände 
Marias  (mit  weißen  Lichtern;  im  Aermel  viel  Grün  dazu) 
und  zu  tiefem  Goldgelb  in  ihrem  Kopftuch,  gegen  blaue 
Tracht  Josefs.  Rechts  in  dem  Muster  der  Tischdecke  ge- 
dämpfte Töne  von  Rotviolett,  Blau,  Gelb,  Lila,  Grün. 
Weiße  Reflexe  an  dem  silbergrauen  Leuchter. 

Leinwand.  131 : 108.  Aus  der  Sammlung  Reber  Nr.  503  als  „Rem- 
brandt“.  M 424,  Se  426:  „A.  de  Gelder“.  RH  350:  „Rembrandt- 
Schule“.  Wurzbach  I S.  525  als  ,,  Barent  Fabritius“.  Bereits  W.  Bode, 
Rep.  III  317,  vermutete  hier  ein  besonders  charakteristisches  Werk  des 
Barent  Fabritius.  Die  aus  dem  Dunkel  aufleuchtenden  Farben  und 
der  breite  Auftrag  verraten  den  Einfluß  Rembrandts  in  seiner  letzten 
Periode.  Das  sichere  Bild  des  Fabritius  in  der  Braunschweiger  Galerie 
vom  Jahre  1653  (oder  1659)  „Petrus  im  Hause  des  Cornelius“  steht 
in  Zeichnung  und  einzelnen  Motiven  (ähnliche  Tischdecke  mit  großem 
Glas,  wie  hier  mit  Leuchter)  besonders  nahe,  doch  ist  es  etwas 
stumpfer  in  der  Farbe,  weniger  pastös  und  anscheinend  auf  feinerer 
Leinwand  gemalt.  Barent  Fabritius  hat  den  Gegenstand  auch  in  dem 
Gemälde  der  Kopenhagener  Galerie  vom  Jahre  1668  behandelt,  das 
aber  Breitformat  und  viel  mehr  Figuren  hat.  Trotz  der  mehrfachen 
Berührung  mit  B.  Fabritius  erscheint  es  angemessen,  unser  Bild  nun- 
mehr wie  das  bezeichnete  Gegenstück  Nr.  262  unter  dem  Namen 
des  Carel  van  Savoy  aufzuführen,  umso  mehr  als  von  diesem  Maler 
eine  Darstellung  Simeons  mit  dem  Kinde  urkundlich  bezeugt  ist. 
Phot.  Waitz. 


\ x T ROELAND  ROGHMAN.  Geboren  angeblich  1597 
Willi  M /yl  A [V  zu  Amsterdam,  gestorben  ebendort  1686.  Mit  Rem- 
v 11X1  ^ brandt  befreundet,  unter  dessen  Namen  seine  Land- 

schaften zum  Teil  gegangen  sind.  Tätig  in  Amsterdam. 

264  SÜDLICHE  LANDSCHAFT  MIT  BRÜCKE.  Ein  Bach 


zwischen  Felsblöcken.  Im  Hintergrund  rechts  Bäume, 
von  hohen  Bergen  überragt,  links  eine  niedrige,  flache 
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Bergkuppe,  dazwischen  eine  Stadt.  Die  Sonne  fällt 
v/^  von  links  ein  und  hebt  die  Brücke  hell  hervor.  Gegen 
matte,  bräunlich  und  bläulich  grüne  bis  graue  Töne 
der  Landschaft  steht  rötliche  Beleuchtung  am  schwach- 
blauen Himmel.  Blau  und  Rot  gesteigert  in  der  Tracht 
der  Bäuerin,  die  auf  einem  Esel  von  der  Brücke  herge- 
}■' ritten  kommt. 

Leinwand.  109:146.  Vor  1872  im  Tausch  erworben.  RH  389: 
j*  „Aldert  van  Everdingen“.  W.  Bode,  Rep.  III  317:  „Jan  Looten*. 
f/jJ'  W.  Schmidt,  ebd.  I 254:  „am  ehesten  R.  Roghman“.  Für  diesen 
pj  y besonders  als  Radierer  sehr  fruchtbaren  Maler  spricht  namentlich 
die  Art  der  Komposition;  auch  der  „verblichene“  Ton,  den  Hou- 
(.  tf'0 ' braken  an  den  Landschaften  Roghmans  hervorhebt,  trifft  hier  zu. 
k \ w Vergl.  A.  Bredius,  Gal.  in  Oldenburg,  Text  S.  18. 


ix1 


ET  ET  O AERT  VAN  DER  NEER.  Geboren  1603  in  Amsterdam,  gestorben 
IN  LLl\  daselbst  9.  November  1677.  Tätig  in  Amsterdam. 

265  MONDSCHEINLANDSCHAFT.  In  grünlich  braunem 
Dunkel  ein  Fluß  mit  Bäumen  und  einzelnen  Häusern 
am  Ufer;  Leute  beim  Fischfang.  Rechts  hinter  den 
Bäumen  steht  der  Mond  und  wirft  einen  bläulichen 
Schein  über  das  Wasser.  Bezeichnet  rechts  unten  mit 
dem  Monogramm  in  Ockerbraun.  Am  Himmel  be- 
schädigt und  ausgebessert. 

Leinwand.  111:154.  Aus  der  Sammlung  Reber  Nr.  685.  M 362, 
Se  283,  R H 383. 


VTWi-tTF  4 \ ir\  ADRIAEN  VAN  NIEULAND  (NIEULANDT).  Ge- 
N I r I 1 I A N I 1 boren  1587  in  Antwerpen,  gestorben  7.  Juli  1658  in 
1 ~ 1 L- w I—T\i  ^ l— * Amsterdam.  Schüler  von  Pieter  Jsacsz  und  Frans 
Badens  in  Amsterdam.  Tätig  besonders  in  Amsterdam. 


266  JAKOBS  TRAUM.  Jakob  liegt  vorne  rechts  unter  einem 
Baum,  mit  Wandertasche  und  Stab.  Vor  ihm  in  der 
Luft  und  auf  Wolkenhügeln  viele  kleine  und  große  Engel, 
in  lebhafter  Bewegung  auf-  und  niedersteigend.  In  den 
Gewändern  sind  Rot  und  Blaugrün,  Lila  und  Braungelb 
zusammengestellt,  dazu  Flächen  von  Weiß.  Bezeichnet 
links  unten:  A von  Nieuland  fecit  1650. 

Eichenholz.  63:47.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  Nr.  21.  M 405, 
Se  349,  R H 382.  Wurzbach  II  234. 
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A O O rr  T \ /X  T ASSELYN,  gen.  KRABBETJE.  Geboren  um  1610  in 
p I Y N Diepen  bei  Amsterdam  (oder  in  Antwerpen?  oder  im 
111  französischen  Dieppe?),  gestorben  1652  in  Amsterdam. 
Schüler  des  Esaias  van  de  Velde.  Tätig  in  Rom  und  Amsterdam. 


267  HALT  AM  SEEUFER.  Ein  vornehmes  Paar  ist  an 
felsigem  Gestade  von  den  Pferden  abgestiegen;  in  einiger 
Entfernung  rechts  Lastesel  mit  Gepäck  und  mehrere 
Leute.  Im  Hintergrund  ein  großes  Schiff.  Die  Farben 
der  Hauptfiguren:  Rot,  Gelb,  Weiß,  kehren  matter  in 
der  zurückstehenden  Gruppe  rechts  wieder.  Landschaft 
braungrün,  mit  bläulicher  Ferne.  Am  Himmel  rötliches 
Gewölk. 

Leinwand.  68:89.  Vermutlich  im  Jahr  1824  durch  Müller  für 
44  fl.  erworben.  M 330,  Se  372,  R H 360.  Ein  in  Farbe  und 
Motiv  ähnliches  Bild  in  der  Galerie  Nowak  in  Prag. 


|/rI  A/I  Q ALBERT  KLOMP.  Geboren  um  1618  in  Amsterdam,  1688  im 
IVLVjlVU  Alter  von  etwa  70  Jahren  verschollen.  Tätig  in  Amsterdam. 


268  HIRTE  MIT  RIND.  Links,  ins  Horn  stoßend,  der  junge 
Hirt;  rechts,  von  ihm  am  Seil  geführt,  das  Rind.  Die 
Sonne  steht  links,  im  Rücken  des  Hirten,  erhellt  den 
linken  Umriß  seiner  Figur  und  bescheint  den  ockergelb- 
weißen Rücken  des  Tieres.  Das  weiche  Rot  der  zer- 
fetzten Jacke,  die  der  Hirt  trägt,  steht  unten  gegen  das 
Braungrün  des  Vorgrundes,  oben  gegen  die  blaugrauen 
Töne  der  Ferne,  und  wird  betont  durch  das  belichtete 
Weiß  des  Kragens.  Am  Himmel  rosagelbliches  Gewölk 
und  etwas  Blau.  Links  unten  undeutliche  Signatur 
(Sign.  Taf.  III). 

Leinwand  auf  Holz.  28:22,5.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  Nr.  7; 
M 371  und  Se  252:  „Potter“;  RH  340:  „Albert  Cuyp“.  Die  von 
Wilhelm  Bode,  Rep.  III  316,  gegebene  Bestimmung  auf  Albert  Klomp 
ist  namentlich  im  Hinblick  auf  die  signierten  Bilder  im  Rijksmuseum 
Nr.  1353,  das  in  Farbe  und  Lichtführung  ähnlich  ist,  und  Dresden 
Nr.  1609  sehr  einleuchtend.  Abb.:  Bruckmann-Mappe  als  „Albert 
Cuyp“. 


or-kii  nrno  JOHANN  SPILBERG. 

SP1LBERG  fä*;orben  daseibst  16! 


Geboren  1619  zu  Düsseldorf, 
. Schüler  von  Govert  Flinck. 
ätig  in  Amsterdam  und  Düsseldorf. 


269  BILDNIS  EINER  JUNGEN  FRAU.  Halbe  Figur  in 
Lebensgröße,  stehend,  etwas  nach  links.  Gelblicher, 
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matt  geröteter  Fleischton.  Schwarzes  Gewand  mit  breitem, 
weißem  Spitzenkragen  und  weißer  Haube.  In  den  über- 
einander gelegten  Händen  braune  Handschuhe.  Hinter- 
grund rechts  hell-,  links  dunkelbraungrau.  Bez.  rechts  in 
Ellenbogenhöhe:  Jan.  Spilberg.  1.  6.  4.  8.  (Sign.Taf.V). 
Eichenholz.  81 :64.  M 318,  Se  379,  RH  384.  Wurzbach  II  646. 


i-'t  rr-nnix  T^->r-x  t ALLART  VAN  EVERDINGEN.  Geboren 
H \/  H IV  I 1 1 ^Jf  I r |\1  1621  zu  Alkmaar,  begraben  8.  November  1675 
v 1 1 1 ~ ^ 1 ” zu  Amsterdam.  Zuerst  angeblich  Schüler  des 

Roeland  Savenr  in  Utrecht,  dann  des  Pieter  Molyn  in  Haarlem.  Zwischen  1640 
und  1644  auf  Reisen  in  Schweden  und  Norwegen.  Von  1645  bis  1651  als  Meister 
in  Haarlem,  später  in  Amsterdam. 

270  WASSERFALL.  Zwischen  braunen  Felsen  schäumt  das 


weißgraue  Wasser.  Darüber  grün-braune  Bäume  und 
weißgrau  bewölkter  Himmel.  Vor  einer  Hütte  links 
zwei  Figuren,  mit  etwas  Rot  in  der  Tracht.  Bezeichnet 
unten  rechts  in  Schwarz:  A • van  • Everdingen.  (Sign. 
Tat.  IV). 

Leinwand.  107:95.  Von  Artaria  1810/1811  für  330  fl.  (Nr.  10  des 
Verzeichnisses).  M 306,  Se  371,  RH  388.  Wurzbach  1 498.  In 
der  Sammlung  Czernin  in  Wien  eine  bessere  Wiederholung  des 
Motivs  und  ein  Gegenstück  dazu  (Nr.  133,  134).  Phot.  Waitz. 


CAMPHUYSEN 


GOVERT  DIRCKSZ  CAMPHUYSEN.  Geboren 
um  1624,  begraben  vermutl.  4.  Juli  1672  zu  Am- 
sterdam. Tätig  in  Amsterdam  und  Stockholm. 


*271  IM  STALL.  Aus  schattigem  Graubraun  ist  der  Vor- 
grund in  verschiedenem,  stumpfem  Ocker  aufgelichtet: 
der  Pfosten,  an  dem  die  Sense  hängt,  das  helle  Holz- 
geschirr, die  braungelbliche  Kuh.  Der  einheitlich  ocker- 
gelbbraune Ton  steigert  sich  zu  Rot:  rechts  die  blühende 
Farbe  im  Antlitz  des  jungen  Hirten,  durch  kühles  Grau- 
lila der  Jacke  erwärmt,  und  das  von  der  Sonne  durch- 
leuchtete Ohr  der  Kuh;  links  das  rote  Tuch  oben  am 
Pfosten  und  das  mattere  Rot  der  Ziegel  an  der  Mauer 
unten.  Rot  ergänzt  sich  in  dem  matten  Blaugrün  der 
Weste  des  jungen  Hirten.  Auf  dem  Boden  des  Holz- 
eimers die  gefälschte  Bezeichnung:  P.  Potter.  Das  Bild 
ist  rechts  beschnitten  und  hatte  ursprünglich  wohl 
Breitformat. 
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Eichenholz.  33:24.  Erworben  1842  von  Kunsthändler  Schmitt  in 
Heidelberg  für  110  fl.  Se  266:  „Paul  Potter“.  Diese  Bestimmung 
des  ausgezeichneten  Bildes  wurde  von  R H 395  mit  Fragezeichen 
versehen,  von  W.  Schmidt,  Rep.  1876  I 254,  entschieden  verfochten. 
Er  erkannte  hier  ein  Frühbild  des  berühmten  Tiermalers,  das  noch 
unter  dem  Einfluß  der  beiden  Ostade  stehe.  Den  Namen  Govert 
Camphuysen  gab  W.  Bode,  ebenda  1880  III  217.  Der  unscharfe, 
breite  Vortrag,  die  sehr  durch  erdige  Töne  bestimmte  Färbung,  aber 
auch  Zeichnung  und  Motiv  stimmen  ebenso  sehr  mit  den  sicheren 
Arbeiten  Camphuysens  überein,  wie  sie  Potter  fremd  sind.  Nahe 
steht  z.  B.  das  Stallbild  im  Rijksmuseum  zu  Amsterdam  Nr.  679, 
das  ebenfalls  fälschlich  mit  dem  Namen  Potters  versehen  worden 
war.  Phot.  Waitz. 


HOOCH 


PIETER  DE  HOOCH  (HOOGH)?  Um  1630-1677.  Unter  dem 
Einfluß  von  Karel  Fabritius  und  später  von  Rembrandt).  Tätig 
besonders  in  Delft  (1653-1657)  u.  bereits  vor  1668  in  Amsterdam. 


*272  DAME  UND  HERR.  Die  Dame  in  lachsrotem,  mit 
Streifen  von  weißem  Atlas  besetztem  Rock;  zwischen 
dem  weißen  Ueberwurf,  den  sie  um  die  Schultern  trägt, 
sieht  eine  hellblaue,  pelzverbrämte  Sammetjacke  heraus. 
Rot,  das  sich  im  Grün  des  Kissens  auf  ihrem  Schooße 
ergänzt,  kühlt  sich  zu  Karmin  in  der  Tischdecke  und 
den  Fensterläden  außen;  Blau  verdunkelt  zu  schwärz- 
lichem Graublau  an  dem  Käfig.  Der  bräunliche  Ton 
des  Holzwerks  steigert  sich  zu  sattem  (in  den  Höhen 
etwas  nach  Lila  aufgehelltem)  Braun  in  dem  Gewände 
des  Herrn,  Hellblau  kehrt  hier  wieder  in  dem  Gewand- 
futter, das  im  Aermelschlitz  neben  dem  weißen  Hemd 
sichtbar  wird.  Bräunlichgrauer  Wandton,  Wechsel  von 
weißlichen  und  grauen  Platten  am  Fußboden. 

Eichenholz.  64 : 58.  Aus  der  SammlungTruchseß  Nr.  23 ; M 361 , Se  406, 

R H 405.  Wurzbach  I 717,  vergl.  Hofstede,  Verzeichnis  I S.  506  P.  de 
Hooch  Nr.  119a  „Frau  mit  Papagei.  Nach  Parthey  (1 622, 1863)  in  der 
Galerie  in  Darmstadt“;  Oud  Holland  1892  p.  181.  Bode,  Rep.  III  317: 
„treffliches,  leider  etwas  geputztes  Werk  des  S.  van  Hogstraten. 
Für  P.  de  Hooch  ist  es  -zu  kühl  in  der  Färbung  und  zu  glatt  in  - 
der  Behandlung“.  Auch  bei  Woltmann-Woermann  III  722  ist  es 
Hogstraten  zugeschrieben  im  Hinblick  auf  zwei  bezeichnete  Bilder 
dieses  Malers:  den  „Haushof“  im  Haager  Museum  und  die  „Kranke  — 
Dame“  im  Rijksmuseum  zu  Amsterdam.  In  Kolorit  und  Malart  ist 
unserem  Bilde  außer  letzterem  besonders  verwandt  ein  Hogstraten 
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zugeschriebenes  Bild  der  Gemälde-Galerie  im  Sdhloß  zu  Mannheim 
Nr.  124.  Dagegen  hat  Bredius  mündlich  den  Namen  des  ebenfalls 
sehr  geschätzten  Genremalers  Ludolf  de  Jongh  (1616—1679,  Rotterdam) 
vorgeschlagen,  wohl  besonders  im  Hinblick  auf  das  in  der  Farbe 
ähnliche  Gemälde  im  Rijksmuseum  Nr.  1311.  Phot.Waitz. 


* r c>  O r?  I VAN  KESSEL.  Geboren  1641  oder  1642  zu  Amsterdam, 

K n 1 ^ n I begraben  daselbst  24.  Dezember  1680.  Unter  dem  Einfluß  Jacob 
x van  Ruisdaels  und  Hobbemas  gebildet.  Tätig  in  Amsterdam. 


273  LANDSCHAFT  NACH  DEM  REGEN.  Ein  Weg  mit 
Wasserpfützen;  vorne  kommt  eine  Bauersfrau  mit  ihrem 
Jungen,  in  entgegengesetzter  Richtung  reitet  ein  Jäger, 
von  seinem  Burschen  zu  Fuß  begleitet.  Im  Hintergrund 
rechts  ein  großer  Fluß,  links  eine  Kirche  am  Fuß  be- 
waldeter Berge.  Ockergelbliche  und  rostbraune  Töne 
(Erdboden,  Kirchenmauer)  mit  graublauen  und  violetten 
(Wasser,  Kirchendach)  in  der  Landschaft  und  in  der 
Staffage.  Nach  hinten  geht  die  Landschaft  in  braun- 
grüne,  blaugrüne  und  blaue  Töne  über.  Grau  bewölkter 
Himmel.  Bezeichnet  vorne  links:  J van  Kessel  (Sign. 
Taf.  III).  Himmel  nicht  ganz  ursprünglich. 

Leinwand.  62:53.  Vor  1843  durch  Seeger  im  Tausch  erworben. 
Se  392:  „Die  Figuren  sind  von  Adrian  van  der  Velde  gemalt“. 
RH  426  ebenso;  dagegen  W.  Schmidt,  Rep.  I 256.  Wurzbach  I 259. 
In  einem  Bild  Kessels  in  der  Stuttgarter  Galerie  eine  ähnliche  Land- 
schaft. Abb.:  Frimmel,  Blätter  f.  G.  1907  III  115.  Phot.  Waitz. 


O A A IT"*  AERNOUT  SMIT.  Geboren  zu  Amsterdam  um  1641,  gestorben  daselbst 
OiVlI  1 nach  1678.  Schüler  des  Marinemalers  Blankhof.  Tätig  in  Amsterdam. 

274  BEWEGTE  SEE.  Links  eine  Barke  mit  einem  braunen 
und  zwei  weißen,  bräunlich  schattierten  Segeln.  Ein 
großes  Schiff  dahinter  mit  rot-weiß-blauer  Flagge.  Am 
Himmel  links  dunkle  Wolken,  rechts  mattrötliche  Be- 
leuchtung. Bezeichnet  auf  einem  im  Wasser  schwimmen- 
den Balken  rechts:  A.  S.  (Sign.  Taf.  III). 

Eichenholz.  27:50.  Erworben  1870  von  Maurer  für  180  fl.  RH 
412:  „Willem  van  de  Velde  d.  J.“  W.  Bode,  Rep.  III  319,  vermutete 
dagegen  einen  Porcellis.  Die  1912  vorgenommene  Reinigung  ergab 
das  mitgeteilte  Monogramm. 
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DI  T\/C/^I-I  RACHEL  RUYSCH.  Geboren  1664  oder  1665  zu  Amster- 
KU  Y jLli  dam,  gestorben  daselbst  12.  Oktober  1750. 

275  BLUMENSTOCK.  Blumen  in  einer  Vase.  In  der  Mitte 
Weiß,  darüber  Blau  zwischen  schattigem  Rosa  und  Gelb, 
Zinnoberrot  gegen  schattiges  Grün.  Vorne  neigt  sich 
eine  karminrot-weiße  Tulpe  mit  kühlgraugrünen  Blättern 
auf  die  rötlich  braune  Steinbank  hinab,  auf  der  die  Vase 
steht.  Rechts  liegt  eine  Taschenuhr  mit  blauem  Band, 
in  dem  geöffneten  Deckel  spiegeln  sich  zwei  Fenster. 
Bezeichnet  links  unten:  Rachel  Ruysch  (Sign.Taf.  V). 
Leinwand.  58:44.  1842  von  Schmitt  in  Heidelberg  für  170  fl. 
erworben.  Se  393,  R H 452. 
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MICHIEL  JANSZOON  VAN  MIEREVELT.  Ge- 
boren 1.  Mai  1567  in  Delft,  begraben  daselbst 
30.  Juni  1641.  Sohn  eines  Goldschmiedes.  Schüler 
des  Antonio  von  Montfort  in  Utrecht.  1625  Mitglied  der  Gilde  im  Haag.  Tätig 
besonders  in  Delft. 


MIEREVELT 


276  GENERAL  AMBROSIO  MARQUIS  VON  SPINOLA. 
Brustbild,  wenig  unter  Lebensgröße.  Bräunliches,  stark 
gerötetes  Antlitz,  brauner  Bart,  dunkles  Haupthaar.  Das 
Weiß  des  Radkragens  bläulich  grau,  dem  Ton  der  Rüs- 
tung genähert,  die  reich  mit  Gold  verziert  ist.  Orden  vom 
goldenen  Vlies.  Dunkler  Grund. 

Eichenholz.  60:51.  M426,Se410:  „Miereveit“ ; R H 277 : „Gortzius 
Geldorp \ Diese  Bestimmung  von  W.  Schmidt,  Rep.  I 253,  bezweifelt, 
von  Bode,  Rep.  III  316,  gebilligt.  Das  Bild  ist  eine  Wiederholung 
des  kleineren  Miereveltschen  Bildnisses  in  Amsterdam  (Rijksmuseum 
Nr.  1598)  und  rührt  eher  von  Miereveit  selbst  als  von  Gortzius  Geldorp 
her.  Das  von  C.  Justi,  Velasquez  1 361,  genannte,  in  dem  Stich  J.  Müllers 
vom  Jahre  1615  wiedergegebene  Bild  Miereveits  ist  Kniestück  und 
hat  einen  etwas  anderen  figürlichen  Schmuck  an  der  Rüstung  (v.  Seid- 
litz,  Porträtwerk  III— IV  Blatt  27).  Der  Orden  vom  goldenen  Vlies 
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zeigt,  daß  unser  Bildnis  nach  der  1604  erzwungenen  Kapitulation  von 
Ostende  gemalt  worden  ist,  für  die  Spinola  mit  jenem  Orden  ausge- 
zeichnet wurde. 


, rr-x  tx  Ti-  ADRIAEN  PIETERSZ  VAN  DE  VENNE.  Geboren  1589  zu 
\/  p [V  p Delft,  gestorben  12.  November  1662  im  Haag.  Schüler  des 
v 1 ^ Goldschmiedes  Simon  de  Valck  in  Leiden  und  von  Hieronymus 

van  Diest  im  Haag,  auch  unter,  dem  Einfluß  des  Sammet-Brueghel.  1614  in  Middel- 
burg, 1625  im  Haag. 


*277  DIE  PRINZEN  MORITZ  UND  FRIEDRICH  HEINRICH 
VON  NASSAU  MIT  DEM  KÖNIG  VON  BÖHMEN, 
PFALZGRAFEN  FRIEDRICH  V.,  ZU  PFERDE.  In 
ihrem  Gefolge  die  übrigen  oranischen  Prinzen.  Die  vor- 
wiegend schwarzgrauen  und  bräunlichen  Trachten  der 
Reiter  sind  von  orangefarbenen  Schärpen  und  einem 
blauen  Ordensband  belebt;  am  Bildrand  vorne  links  ein 
blauer  und  rechts  ein  roter  Page. 

Kupfer.  19:27.  Aus  der  Sammlung  des  Frhr.  von  Lerchenbaum  auf 
dem  Nilkheimer  Hof  bei  Aschaffenburg  im  Jahre  1846  mit  einer 
kleinen  Dürerkopie  für  242  fl.  gekauft.  R H 307.  Wurzbach  II  759. 
Das  große  Bild  mit  ähnlicher  Darstellung  im  Amsterdamer  Rijksmu- 
seum Nr.  2489  ist  keineswegs  das  Vorbild  unseres  Bildes,  sondern, 
wie  bereits  A.  Bredius  im  Kataloge  von  1897  festgestellt  hat,  eine  alte 
Kopie.  Unser  Bild  steht  denn  auch  dem  Stiche,  den  W.  J.  Delff  nach 
einer  ganz  ähnlichen  von  Adrian  Venne  gemalten  Darstellung  der 
oranischen  Prinzen  gestochen  hat,  viel  näher  als  das  Amsterdamer 
Bild:  vergl.  Franken,  L’oeuvre  de  W.  J.  Delff,  Amsterdam  1872, 
S.  78  ff.  Der  Reiter  vorne  links  ist  Prinz  Moritz,  Statthalter  der  Nie- 
derlande (gest.  1625).  Der  vorne  in  der  Mitte  scheint  Prinz  Friedrich 
Heinrich,  Moritzens  jüngerer  Bruder  und  sein  Nachfolger  in  der  Statt- 
halterschaft (gestorben  1647),  der  vorne  rechts  Friedrich  V.,  Kurfürst 
von  der  Pfalz,  der  Böhmenkönig,  zu  sein.  Die  übrigen  sollen  die 
Prinzen  Philipp  Wilhelm,  Wilhelm  Ludwig,  Johann  Ernst  und  Johann 
Ludwig  sein  (sowie  der  Stallmeister  General  Stakenbrock?).  Die  ge- 
alterten Züge  Friedrich  Heinrichs  zeigen,  daß  das  Bild  während  seiner 
Regentschaft  gemalt  worden  ist,  als  Moritz  schon  tot  war.  Die  Züge 
des  Pfalzgrafen  entsprechen  ungefähr  dem  Stich  von  Delff  vom  Jahre 
1630.  Phot.  Waitz. 


. . ^ x v^r->  v GER  ARD  VAN  HONTHORST.  Geboren  am 

H ( ) 1\J  I H ( iRS  4.  November  1590  in  Utrecht,  gestorben  daselbst 
1 ^ 1 1 1V/1W  1 27.  April  1656.  Schüler  des  Abraham  Bloemaert  in 

Utrecht,  dann  weiter  entwickelt  in  Italien,  unter  dem  Einfluß  des  Caravaggio.  Tätig 
in  Italien,  Utrecht,  England,  Haag.  Hofmaler  des  Prinzen  Friedrich  Heinrich. 


278  BRUSTBILD  EINES  HERRN  IM  HARNISCH.  Lebens- 
groß, halbrechts  gewendet.  Langes,  blondes  Haupthaar. 
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Zwischen  dem  rosiggrauen  Fleischton  und  dem  glänzen- 
den Grau  des  Harnischs  ein  weißer  Spitzenkragen.  Bräun- 
lich grauer  Grund  in  ovaler,  dunkler  Einfassung. 
Eichenholz.  74:59.  M 316,  Se  330,  RH  314.  Parthey  I 618 
No. 71.  Gegenstück  zu  Nr.  279.  Wurzbach  I 710:  „Willem  van 
Honthorst?“ 

279  BRUSTBILD  EINER  DAME.  Lebensgroß,  halblinks  ge- 
wendet. Weinrotes  Kleid,  am  Brustausschnitt  mit  einem 
rot-blau-weiß-gelb  gestreiften  Stoffe,  dessen  Falten  vorne 
und  auf  den  Schultern  durch  Amethystagraffen  zusammen- 
gefaßt sind.  Perlenschmuck  um  den  Hals  und  im  braunen 
Haar.  Bräunlichgrauer  Grund  in  dunkler,  ovaler  Ein- 
fassung. Bezeichnet  rechts  in  halber  Höhe:  G.  Hont- 
horst. 1641. 

Eichenholz.  72:57.  M 310,  Se  398,  RH  315.  Parthey  I 619  No.  75. 
Wurzbach  I 711 : „nach  a.  A.  von  Willem  v.  H.“  Die  Vermutung,  daß 
hier  Amalie  von  Solms  (Gemahlin  des  Prinzen  Friedrich  Heinrich, 
Statthalters  der  Niederlande)  dargestellt  sei,  ist  im  Hinblick  auf  das 
Gegenstück,  das  mit  sicheren  Bildnissen  des  Prinzen  Friedrich  Hein- 
rich keine  Aehnlichkeit  hat,  nicht  haltbar. 

280  BILDNIS  DER  PRINZESSIN  SOPHIE  VON  DER 
PFALZ,  späteren  Kurfürstin  von  Braunschweig-Lüneburg. 
Lebensgroß,  nach  halbrechts,  Kopf  nach  links.  Blaues, 
weit  ausgeschnittenes  Kleid,  das  blonde  Haar  in  Locken- 
frisur; Perlenkette  um  den  Hals;  Hand  auf  der  Brust. 
Grauer  Grund. 

Eichenholz.  Oval.  70:56.  Wohl  aus  altem,  landgräfiichem  Besitz. 
M 302,  Se  318,  RH  312.  Parthey  I 617  No.  36.  Wurzbach  I 710: 
„nach  a.  A.  von  Willem  van  Honthorst“. 

281  CHRISTUS  UND  NIKODEMUS.  Halbe  Figuren  in 
Lebensgröße.  Bei  Kerzenlicht  sitzt  rechts  Christus  mit 
lebhafter  Handbewegung,  links  Nikodemus,  der  von  sei- 
nem Buche  aufblickt  und  Christus  gespannt  zuhört.  Hin- 
ten bringt  ein  Diener  noch  ein  großes  Buch  heran.  Die 
vorwiegend  ockergelblichen  und  bräunlichen  Töne  ergän- 
zen sich  in  dem  kühlen  Blau  von  Christi  Mantel  (über 
karminrötlichem  Gewand).  Trübes  Gelbgrün  im  Mantel 
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des  Nikodemus  gegen  schattiges,  dunkles  Karmin  im  Ge- 
wände des  Dieners  (mit  zinnoberrotem  Barett).  Schwerer, 
bräunlicher  Fleischton,  dunkler  Hintergrund. 

Leinwand.  130:180.  Von  Seeger  wohl  durch  Tausch  erworben. 
RH  311.  Angeführt  bei  Woltmann- Woermann  III 2 S.  560.  Eisen- 
mann, Kunstchronik  1873  VIII  491:  „von  einem  rohen  Nachahmer“. 
A.  Bredius  schreibt  das  Bild  dem  sonst  wenig  bekannten  Rotterdamer 
Maler  Cryn  Hendriksz  Volmaryn  zu  (um  1604 — 1645),  an  dessen 
Emaus-Bild  es  erinnere  (mündliche  Mitteilung);  vergl.  Oud  Holland 
1890  VIII 307.  Hermann  Voss,  Monatshefte  1908  I2  erkennt  den  Hont- 
horst-Schüler  Matth.  Stomer  (um  1615—1630.  Rom,  Messina),  dessen 
Bilderfolge  in  Neapel  besonders  zu  vergleichen  sei.  Diese  von  Wurz- 
bach II  665  gebilligte  Vermutung  ist  nicht  ganz  neu:  bereits  Th.  von 
Frimmel  hat  in  seinem  Katalog  der  Galerie  von  Pommersfelden  1894 
S.  95  für  unser  Bild  und  ein  ähnliches  in  Pommersfelden  an  die  Neapler 
Folge  erinnert.  Übrigens  steht  unser  Bild  dem  Honthorst  der  Galerie 
Liechtenstein  näher  als  den  Stomers  von  Neapel.  Abb.:  Monatshefte 
1908  I 994.  Phot . Waitz. 

282  SINGENDER  LAUTENSPIELER.  Lebensgroßes  Hüft- 
stück;  nach  links  gewendet,  Kopf  nach  rechts  emporge- 
hoben. Blaues  Wams  mit  grauem  Besatz,  rotbrauner 
Fleischton,  grauschwarzer  Hut  mit  weißer  Feder.  Dunkel- 
grauer Grund. 

Leinwand.  93:78.  M 434,  Se  322,  R H 313.  Parthey  I 617  No.  49. 
Wurzbach  I 710.  Woltmann-Woermann  III  2 S.  560. 

. p.ry,  JAN  VAN  BYLERT.  Geboren  zu  Utrecht  1603,  gestorben 
r^Yl  t r\  I daselbst  13.  November  1671.  Schüler  seines  Vaters,  eines  Glas- 
1 1 \ 1 malers,  später  des  Abraham  Bloemaert.  Nach  Reisen  in  Frank- 

reich und  Italien  tätig  in  Utrecht. 

283  DER  SCHENKE.  Lebensgroßes  Hüftstück.  Er  gießt  aus 
der  hoch  erhobenen  Zinnkanne  Wasser  in  einen  großen 
Römer.  Blaugrau  des  geschlitzten  Wamses  gegen  bräun- 
liche und  braungraue  Töne  in  den  Ärmelschlitzen  und  im 
Hintergrund. 

Leinwand.  101 :79.  Vermutlich  das  1818/19  von  Roth  in  Offenbach 
unter  dem  Namen  Honthorst  für  132  fl.  gekaufte  Bild.  M412,  Se  446, 
RH  428.  Wurzbach  I 229. 

DREI  FRAGMENTE  EINES  FAMILIENBILDES. 

284 A EIN  KNABE  in  bläulichgrauem  Anzug  steht  am  Ufer  eines 
Wassers  nach  links  hinter  einem  grauen  Ziegenbock. 
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Er  ist  im  Begriff,  ihn  zu  besteigen,  wird  aber  anscheinend 
durch  einen  Zuruf  von  links  her  darin  aufgehalten.  Land- 
schaft bräunlich  und  ockergelbgrau,  vorne  am  Boden  et- 
was helles  Grün. 

Leinwand.  57 : 44.  Vergl.  zu  284  C. 

284B  EIN  MANN  in  bräunlich  hellgrauem  Rock  (der  Vater?) 
steht  an  einem  Erdhügel  nach  rechtshin  auf  seinen  Stab 
gestützt  und  streckt  seine  Rechte  mit  zurechtweisender 
Bewegung  vor.  Mit  der  falschen  Bezeichnung  A Cuyp 
und  einem  Rest  der  ursprünglichen  (Sign.  Taf.  VI). 
Leinwand.  55:40.  Vergl.  zu  284  C. 

284 C EIN  KLEINES  MÄDCHEN  in  Rosakleid  sitzt  nach 
rechtshin  auf  dem  Boden  und  hält  einen  Apfel  hoch, 
links  von  ihr  ein  Korb  mit  Früchten.  Links  darüber 
am  Rande  ist  der  Fuß  des  Mannes  von  Nr.  284  B sicht- 
bar, über  dem  Kopf  des  Mädchens  und  unter  ihrer 
Schulter  ein  Stück  seines  Stabes.  Das  Stück  Wasser 
oben  rechts,  mit  etwas  Schilf,  ist  das  andere  Ufer  des 
Sees,  an  dem  der  Knabe  von  Nr.  284A  steht. 

Leinwand.  35:27.  Die  drei  Fragmente  wurden  durch  Seeger  im 
Tausch  erworben.  R H 341 — 43:  „Albert  Cuyp“.  Diese  Bestimmung 
wurde  mit  Recht  von  W.  Bode,  Rep.  III  319,  verworfen.  Eher  hätte 
an  Jacob  Gerritsz  Cuyp,  den  Vater  des  Albert  Cuyp,  gedacht  werden 
können:  die  falsche  Bezeichnung  als  Albert  Cuyp,  zu  der  die  ganze 
Art  der  Malerei  keinerlei  Anhalt  bot,  wäre  dann  aus  einer  Ver- 
wechslung mit  dem  Vater  zu  erklären.  Aber  der  Rest  der  ur- 
sprünglichen Bezeichnung  von  Nr.  284  B,  der  neuerdings  bei  einer 
Untersuchung  des  Bildes  zutage  trat,  schließt  diesen  Gedanken  aus. 
J.  Kronig  war  geneigt  an  Santvoort  zu  denken  (mündlich).  Für 
Bylert,  auf  den  Hofstede  de  Groot  hingewiesen  hat,  spricht  außer 
der  Farbenstimmung  auch  die  Form  der  Buchstaben;  man  ver- 
gleiche namentlich  die  Signaturen  Bylerts  bei  Eisenmann,  Kat.  Cassel 
S.  110,  und  im  Kat.  Amst.  Nr.  669  und  670  mit  den  Signaturen  Sant- 
voorts  Kat.  Amst.  S.  331. 


n A r>r>  1-  X 1 BARTHOLOMAEUS  VAN  BASSEN.  Geboren  um  1590,  be- 
r\/\v,s^r"'  [\l  graben  28.  November  1652  im  Haag.  Architekt  und  Archi- 
^ tekturmaler.  Seit  1613  in  der  Gilde  zu  Delft,  seit  1622  in  der 
Gilde  im  Haag.  Tätig  besonders  im  Haag  und  in  England. 


*285  RENAISSANCESAAL  MIT  GESELLSCHAFT.  Gegen 
Gelbbraun  des  Holzwerkes  und  Grau  der  oberen  Wand- 
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flächen  (mit  Ultramarinblau  der  Bilder)  treten  Grün 
(Tapeten)  und  Zinnoberrot  (Stuhlbezüge  und  Einzelnes 
in  den  Kostümen)  hervor.  Am  Fußboden  abwechselnd 
blaugrüne,  rötliche  und  weißliche  Platten.  An  der  Tür 
rechts  bezeichnet:  Bv.  BASSEN  (Sign.  Taf.  IV). 
Eichenholz.  65:96.  Im  Jahr  1817/18  von  Müller  für  220  fl.  er- 
worben. M 355,  Se  270,  R H 308.  Wurzbach  I 63.  Aehnliches 
Bild  des  Malers  im  Rijksmuseum  in  Amsterdam  Nr.  435,  dessen 
Figuren  der  Katalog  vermutungsweise  auf  Esaias  van  de  Velde 
(t  1630)  zurückführt.  Bei  unserm  Bild  hatte  R H den  Frans  Francken 
d.  J.  als  Maler  der  Staffage  vermutet,  der  auch  das  Bild  Bassens  im 
Berliner  Museum  staffiert  hat.  W.  Schmidt,  Rep.  I 253,  schreibt  die 
Figuren  dem  Bassen  selbst  zu.  Andere,  ähnliche  Bilder  Bassens 
führt  Jantzen,  Architekturbild  S.  60  f.,  auf.  Phot.  Waitz. 

ACpLI  PIETER  JANSZ.  VAN  ASCH  (VAN  AS).  Geboren  1603  in  Delft, 
AjUl  1 begraben  daselbst  6.  Juni  1678.  Tätig  in  Delft 

286  WALDLANDSCHAFT.  Links,  neben  einem  Gewässer, 
ein  weiter  Ausblick,  rechts  eine  von  Wanderern  be- 
lebte Straße.  Im  Mittelgrund  etwas  Sonne  von  linksher. 
Graugelbliche  und  bräunliche,  braungrüne  und  blaue 
Töne.  In  der  Staffage  schattiges  Rot.  Auf  einem  Stein 
rechts  im  Walde  bezeichnet:  P.  v.  As. 

Eichenholz.  59:84.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  Nr.  30.  M 377, 
Se  370,  R H 338.  Wurzbach  I 30. 


287  BLUMENGUIRLANDE.  An  blauen  Bändern,  mit 
mehreren  Schmetterlingen  und  einem  Heuschreck.  In 
der  Mitte  das  meiste  Weiß  (Chrysanthemum  und  weiße 
Rose),  darunter  einiges  Rosa,  rechts  vorwiegend  warmes 
Rot  (Mohn,  Nelke  u.  a.),  links  dunkles  Goldgelb  mit 
ergänzendem  Blau  und  Violett.  Schwarzer  Grund.  Be- 
zeichnet rechts  unten:  D.  DE  HEEM  (Sign.  Taf.  III, 
verkleinert). 

Leinwand.  54:66.  Im  Jahr  1829  von  dem  Erbprinzen  seinem 
Vater,  dem  Großherzog  Ludwig  I.,  zum  Geburtstag  geschenkt; 
Kaufpreis  66  fl.  Se  396,  R H 334. 


JAN  DAVIDSZ  DE  HEEM.  Geboren  1606  zu  Utrecht,  gestorben 
1683  oder  1684  zu  Antwerpen.  Schüler  seines  Vaters  David  de 
Heem;  tätig  zu  Leiden,  Utrecht,  Antwerpen. 
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OLIS 


JAN  OLIS.  Geboren  um  1611  angeblich  zu  Gorkum,  gestorben  wahr- 
scheinlich zu  Amsterdam  nach  1655.  Im  Jahr  1632  in  der  Gilde 
zu  Dordrecht. 


288  HIRT  UND  HIRTIN.  Lebensgroße  Figuren.  Sie  sitzen 
nebeneinander  vor  einem  Gebüsch;  der  Hirt  sucht  der 
Hirtin  einen  Brief  zu  entreißen.  Rechts  etwas  zurück 
Schafe.  In  der  Tracht  gelbbraune  und  lilagraue  bis  bläu- 
liche Töne.  Bezeichnet  links  auf  dem  Brief:  J OLIS  fe 


(Sign.  Taf.  III). 

Leinwand.  136:185.  Aus  Sammlung  Reber  Nr.  294.  M 320,  Se  285, 
RH  292:  „Jan  Lis  genannt  Pan*.  Wurzbach  II  252.  Die  richtige 
Lesung  des  Namens  gab  W.  Bode,  Rep.  III  316. 


¥ ANTHONIE  DE  LORME.  Geboren  zu  Doornik  (Tournai), 

LW I\iVII—  gestorben  1673  in  Rotterdam.  Seit  1627  in  Rotterdam  tätig. 

289  KIRCHENINNERES.  Blick  in  das  Hauptschiff.  Vorne 
rechts  führt  eine  Treppe  zu  einem  barocken  Grab- 
denkmal. Braungrauer  Ton.  Gelbliches  Holzwerk  an 
Gestühl,  Kanzel  (links)  und  Orgel  (rechts).  Rot  im, 
Mantel  eines  vornehmen  Herrn  (auf  der  Treppe  rechts). 
An  einem  Grabstein  in  der  Mitte  die  Jahreszahl  1649 
und  der  Name  Caimocx. 

Eichenholz.  92:125.  M 451,  Se  451:  „Unbekannt“.  RH  450: 
„In  der  Art  des  A.  de  Lorme“.  Der  Vergleich  mit  dem  Gemälde 
De  Lorme’s  im  Staedelschen  Institut  zu  Frankfurt  Nr.  277  läßt  die 
Zuweisung  an  diesen  Maler  als  zweifellos  erscheinen;  vergl.  Weiz- 
säckers Katalog  S.  189.  Andere  Wiederholungen  nennt  Jantzen,  Archi- 
tekturbild, S.  75.  Eine  niederländische  Emigrantenfamilie  Caimocx 
ist  in  Frankenthal  nachweisbar:  Sponsel,  Jahrbuch  Berlin  1889  X 67. 
Phot.  Waitz. 


ADRIAEN  VAN  DER  POEL.  Bruder  des  Malers  Egbert  van  der 
1 L L Poel.  1658 — 1662  in  der  Lukasgilde  zu  Leiden.  Gestorben  vor  1686. 

290  EISVERGNÜGEN.  Links  im  Vordergrund  am  Ufer  die 
Häuser  eines  Dorfes,  rechts  in  der  Ferne  am  anderen 
Ufer  eine  Kirche.  Am  Himmel  steigen  nach  rechts 
große  Wolken  auf.  Das  matte  Blau  des  Himmels  und 
der  rötliche  Schein  der  Wolken  steigern  sich  in  der 
Tracht  der  Figuren  zu  kräftigen  Tönen  (zinnoberroter 
Mantel  in  der  Bildmitte)  und  verlieren  sich  in  der  grau- 
weißlichen Eisfläche.  Warmes  Braun  der  Hauswände. 
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Bezeichnet  an  einem  Handschlitten  rechts:  AV  Poel  1652 
(Sign.  Taf.  VI). 

Leinwand.  105: 159.  Se  308:  „Fr.  Post“,  R H 408.  Wurzbach  II  335. 
Hauptwerk  des  seltenen  Malers. 


VENNE  JÄN^.VENNE- 

291  WINTERLANDSCHAFT.  Große  Eisflächen  mit  Schütt- 
schuhläufern  und  Schlitten;  links  Häuser,  rechts  hohe 
Bäume.  Rötliche  Beleuchtung.  Bezeichnet  auf  einem 
Balken  am  Ufer:  JAN  VAN  DE  VENNE  1670. 
Leinwand.  82  : 98.  Se  460.  R H 333  mit  irriger  Lesung  der  Jahres- 
zahl als  1620.  Richtiggestellt  von  W.  Bode,  Rep.  III  316,  der  diesen 
sonst  nicht  bekannten,  schwachen  Maler  in  die  Nähe  des  Klaes 
Molenaer  weist.  Der  von  Wurzbach  II  760  aufgeführte  Jan  Pietersz 
van  der  Venne  ist  offenbar  ein  anderer,  älterer  Künstler,  an  den 
nur  bei  der  Jahreszahl  1620  gedacht  werden  konnte. 


A A A X.  T CORNELIS  DE  MAN.  Geboren  1621  zu  Delft,  gestorben  daselbst 
/V\  A 1706;  seit  1654  tätig  in  Delft  und  Haag,  nach  9 jährigem  Aufenthalt 
1 1 w V1  ^ in  Frankreich  und  Italien. 

292  INNERES  DER  NEUEN  KIRCHE  ZU  DELFT.  Hell- 
grauer Ton.  Die  vom  links  einfallende  Sonne  hellt  die 
Pfeiler  (mit  rötlichen  Sockeln)  und  das  ockergelbliche 
Holzwerk  des  Gestühls  etwas  auf.  Das  schattige  Grau 
der  oberen  Wandflächen  des  Mittelschiffs  durch  den 


graublauen  Ton  des  Himmels  in  den  Fenstern  belebt. 
Die  durch  das  Seitenschiff  gehenden  Frauen  in  Mattlila 
und  Grau,  die  Männer  im  Mittelschiff  in  Hellrot  und 
Schwarz.  Bezeichnet  unten  links:  C D Man  (Sign. 
Taf.  III). 

Eichenholz.  59:45.  Zuerst  im  Katalog  Se  404,  RH  391.  Wurz- 
bach II  95:  ,in  der  Art  des  de  Wit“;  Jantzen,  Architekturbild  S.  164. 
Unser  Bild  ist  eines  der  seltenen  Architekturbilder  des  sonst  im 


Bildnis  und  Genre  tätigen  Malers.  Phot.  Waitz. 


I T I PX  JACOB  VAN  DER  ULFT.  Geboren  um  1627  zu  Gorinchem  (Gorkum), 
LJ  LI  I wo  er  1688  noch  lebte,  als  Maler  und  Bürgermeister. 

293  ARCHITEKTURBILD  MIT  RÖMISCHEN  MOTIVEN. 
Im  Vordergrund  eine  Gartenterrasse,  auf  der  rechts  ein 
Kardinal  mit  Gefolge  erscheint.  Das  Rot  des  Kardinals- 
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mantels  (gegen  Dunkelgrün  eines  Gebüsches)  und  das  Blau 
der  übrigen  Tracht  klingen  in  zarten,  graugebrochenen 
Tönen  in  der  Architektur  des  Hintergrundes  aus. 
Eichenholz.  15:19,5.  Im  Jahre  1812/13  für  38  fl.  erworben.  M 345, 
Se  368,  RH  403.  Die  Zuweisung  an  Ulft,  unter  dessen  Namen 
es  erworben  wurde,  ist  im  Hinblick  auf  andere,  sichere  Bilder  des 
Malers,  wie  die  in  Amsterdam,  ganz  unbedenklich. 


w-v  a \ k ABRAHAM  DIEPRAM.  Getauft  23.  Januar  1622  zu  Rotter- 
I )l  l r l\  A iVl  dam>  begraben  daselbst  16.  Juli  1670.  Zu  Dordrecht  1648 
1 1 1 ^ die  St.  Lukas-Brüderschaft  aufgenommen. 

294  DIE  WÜRFLER.  Drei  Soldaten  stehen  um  eine  Trommel 
beim  Würfelspiel;  der  eine  hat  sich  vorgebeugt  und  will 
eben  das  Geld  einstreichen,  der  andere  greift  sich  an  den 
Kopf;  ein  Dritter  blickt,  auf  seinen  Stock  gestützt,  zu.  Im 
Hintergrund  wird  über  einer  Bretterwand  ein  bärtiger  Kopf 
sichtbar.  Der  einheitliche,  auf  der  bräunlichen  Anlage 
beruhende  Gesamtton  ist  belebt  durch  bläuliches  Grau  im 
Hintergrund  und  in  der  Tracht  (gegen  hellockergelbliche 
Töne)  und  durch  Graurot  (gegen  etwas  Grün).  Bez.  rechts 

am  Rande:  D:  d.  fe  (Sipm.Taf.  IV).  — — 

Eichenholz.  42 : öl.  Erworben  1818  durch  Schleiermachcr  mit  einem 
andern  (1872  im  Tausch  abgegebenen)  Bilde  Dieprams  für  60  fl. 
48  Kreuzer  und  vom  Erbprinzen  seinem  Vater  zum  Geburtstag  ge- 
schenkt. M420:  .ein  Muster  von  leichter,  geistreicher  technischer 
Behandlung“.  Se  259:  ,Abr.  Diepram“.  Später  im  Depot.  Obschon 
die  Art  der  Signierung  befremdlich  ist,  schien  es  richtig,  die  herkömm- 
liche Bestimmung  vorläufig  beizubehalten,  der  die  Malart  unseres 
Bildes  nicht  widerspricht  (vergl.  Posses  Beschreibung  des  Berliner 
Bildes:  Kat.  Berl.  II  S.310). 

nr.  — v y— v | — v » t«  *w  | r-iqp  JACOB  TOORNVLIET.  Geboren  1636  oder  1636 
I f J IV  V I I P I in  Leiden,  gestorben  ebendort  1719.  Schüler 
1 1 * seines  Vaters,  eines  Glasmalers.  Tätig  in  Rom, 

Venedig  und  Leiden. 

295  KARTENSPIELENDE  SOLDATEN.  Zwei  spielen,  ein 
dritter  liegt  hinten  links  auf  einer  Mauer  und  sieht  zu. 
Das  Stahlgrau  einer  Rüstung  rechts  (über  ziegelrotem 
Rock),  das  Lilagrau  und  Blau  in  der  Tracht  links  stehen 
kühl  vor  dunkelbraunem  Hintergrund.  Bezeichnet  vorn: 
J Toornvliett.  an  1682  (Sign.Taf.  III). 

Eichenholz.  47:35.  M 348,  Se  361,  R H 421.  Wurzbach  II  717. 
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» • i "* **  f w w |— < CASPAR  NETSCHER.  Geboren  1639  zu  Heidelberg 

M F I H F als  Sohn  des  Bildhauers  Johann  Netscher,  gestorben 

A ^ 1 ä— *\  jgg4  ,m  Haag.  Schüler  des  Gerard  Terborch  in  De- 

venter.  Tätig  in  Bordeaux  und  im  Haag. 

296  BILDNIS  EINES  FRÄULEINS  VON  STEIN-KALLEN- 
^FELS.  Kniestück  in  kleinem  Maßstab.  Die  Dame  steht 
3 in  rotem  Kleid  vor  einer  braungrünen  Parklandschaft. 

r,  V Hellblondes  Haar,  lilabräunlicher  Mantel,  schattigvioletter 
A Vorhang  links. 

Eichenholz.  36 : 29.  M 402,  Se  360,  R H 419.  Parthey  II  190  No.  58. 
Wurzbach  II  227,  mit  einem  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Be- 
stimmung. Hofstede,  Verzeichnis  V S.  238,  Netscher  No.  271,  mit 
der  Bemerkung,  daß  die  Zuschreibung  nicht  gesichert  sei.  Abb.: 
Bruckmann-Mappe.  Phot.  Waitz . 

i-s  s — > f * a ¥ s — ' i / i— 1 x t GODFRIED  SCHALCKEN.  Geboren  1643  zu 
'*n(  I I ZA  I ( k r |\l  Made  bei  Dordrecht,  gestorben  16.  November  1706 
' ii  ~ im  Haag.  Schüler  des  Samuel  Hoogstraten  und 

des  Gerard  Dou.  Tätig  in  Dordrecht,  im  Haag,  in  London  und  in  Düsseldorf. 

297  BILDNIS  KÖNIG  WILHELMS  III.  VON  ENGLAND. 
Ovales  Brustbild,  ungefähr  in  Lebensgröße.  Das  bartlose 
Antlitz  im  rötlichen  Schein  einer  großen  Kerze,  die  man 
rechts  sieht.  Als  zweite  lebhafte  Farbe  wirkt  etwas  Blau 
in  einem  Stück  Mantel  (auf  der  Brust  zwischen  Hermelin- 
futter sichtbar)  und  in  der  Flamme. 

Leinwand.  93:74.  M 392,  Se  452,  R H 424.  Wurzbach  II  568.  Hof- 
stede, Verzeichnis  V S.  415,  Schalcken  No.  332.  Eigenhändige  Wie- 
derholung des  Bildnisses  im  Rijksmuseum  in  Amsterdam  Nr.  2140, 
das  in  Einzelheiten,  wie  z.  B.  der  Verzierung  des  Kerzenhalters  frischer 
und  klarer  ist.  Die  Anekdote  zu  dem  Bildnis:  Walpole  III  244  f. 

298  DIE  ALTE  UND  DER  RAUCHER.  Ein  Bursche  zündet 
seine  Pfeife  an  einem  Kerzenlicht  an,  das  eine  Alte  ihm 
hinhält.  Halbe  Figuren  über  einer  Brüstung.  Rötliches 
Licht;  links  ein  dunkelroter  Vorhang. 

Eichenholz.  23:18.  Se  359,  R H 423.  Hofstede,  Verzeichnis  V S.  396, 
Schalcken  No.  244. 

\\rr  r-  i-r-  ADRIAEN  VAN  DER  WERFF.  Geboren  zu  Kralingen  bei  Rotter- 
\X/  F K F F dam  21.  Januar  1659,  gestorben  12.  November  1722  in  Rotterdam. 
vv  1 Schüler  des  Eglon  van  der  Neer.  Tätig  in  Rotterdam  und  im 

Dienste  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  in  Düsseldorf. 

299  DIE  MALEREI.  In  gelbem  Gewand  und  blauem  Mantel 
sitzt  sie  nach  linkshin,  Palette  und  Pinsel  in  ihrer  Linken, 
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und  betrachtet  entzückt  ihr  angefangenes  Bild,  das  auf 
der  Staffelei  vor  ihr  steht.  Am  Fußboden  um  sie  herum 
nackte  Kinder,  mit  Zeichnen,  Farbenreiben  u.  a.  beschäf- 
tigt; der  Farbenzweiklang  der  Hauptfigur  wird  hier  in  ver- 
schiedenen, helleren  und  tieferen  Tönen  wiederholt.  Das 
schattige  Grün-grau  des  Raumes  ergänzt  sich  in  einem 
stumpf  fleischroten  Vorhang  oben.  Bezeichnet  links  unter 
der  Staffelei:  Cheval-van  der  Werf -pt-1710. 

Eichenholz.  43:36.  Im  Jahre  1829  vom  Erbprinzen  seinem  Vater  zum 
Namenstag  geschenkt  (Preis  75  fl.)  Se  363,  R H 431.  Wurzbach  II  851. 


MIERIS 


WILLEM  VAN  MIERIS.  Geboren  3.  Juni  1662  in  Leiden,  ge- 
storben daselbst  27.  Januar  1747.  Schüler  seines  Vaters  Frans 
Mieris  d.  Ae.  Tätig  in  Leiden. 


300  VENUS  UND  ADONIS.  In  der  Mitte  des  Bildes  Adonis, 
nach  links  ausschreitend,  den  Jagdspeer  im  Arm;  den  ge- 
bräunten Körper  umfliegt  ein  roter  Mantel.  Venus,  noch 
halb  in  ihrem  von  Schwänen  gezogenen,  goldgelben 
Muschelwagen,  auf  dem  ihr  blauer  Mantel  liegt,  sucht  ihn 
zurückzuhalten;  ein  kleiner  Amor  fliegt  von  links  an  Ado- 
nis heran  und  zückt  den  Pfeil  gegen  ihn.  Braungrüne 
Waldlandschaft,  mit  Durchblicken  in  die  blaue  Ferne  und 
auf  den  rötlich  beleuchteten  Himmel. 


Leinwand.  46:57.  Se  362:  »Franz  van  Mieris“;  RH  451:  .Willem 
van  Mieris.“  Wurzbach  II  168.  Das  Bild  verrät  in  Farbe  und  Zeich- 
nung noch  sehr  den  Einfluß  des  Frans  Mieris,  seines  Vaters. 


| * JAN  PORCELLIS.  Geboren  in  Gent  um  1580 — 1585, 

Ml  JM(  r I 1^  gestorben 29. Januar  1632  in  Soeterwoude  bei  Leiden. 
1 Seit  1615  nachweisbar  in  Antwerpen,  1617  Mitglied 

der  dortigen  St.  Lukasgilde,  nach  1620  tätig  in  Haarlem,  nach  1622—1624  in  Amster- 
dam; zuletzt  in  Soeterwoude  bei  Leiden. 

*301  AM  STRANDE.  Bräunlich-grauer  Gesamtton,  zerstreutes 
Rot  in  den  (rotweißen)  Wimpeln,  den  Trachten  und  an 
dem  Hause  rechts.  In  der  Ferne  hellgrün-gelblicher 
Küstenstreifen  und  weiße  Segel.  Bezeichnet  rechts  auf 
einem  der  beiden,  neben  dem  abgetakelten  Schiff  liegen- 
den Balken:  I.  POR. 

Eichenholz.  33:69.  Erworben  vor  1820.  M 400,  Se  395,  R H 326. 
W.  Bode  war  zuerst  geneigt,  an  den  jüngeren  Porcellis  zu  denken, 
Zeitschr.  f.  b.  K.  VIII  177,  entschied  sich  aber  später  für  den  älteren. 
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Rep.  III 319.  Ebenso  W.  Schmidt,  Rep.  I 75,  und  Eisenmann,  Kunst- 
chronik 1873  VIII  Sp.  491.  Nur  Bredius,  Galerie  in  Oldenburg  S.  14, 
Oud  Holland  1906  XXIV  133,  hält  an  Julius  Porcellis  fest.  Willis 
S.  39  stellt  es  als  Arbeit  Jans  mit  der  „hellgrauen  See  der  Sammlung 
La  Porte  in  Hannover“  und  mit  Berlin  Nr.  832  A zusammen. 

Abb.:  Klassischer  Bilderschatz  Nr.  190,  Bruckmann-Mappe.  Farbig: 
Galerien  Europas  Nr.  1594.  Phot.  Waitz. 

DH  Q p I I IC  JULIUS  PORCELLIS  ? Geboren  um  1609,  Sohn  des 
1 Wl\L<LLLliJ  Jan  Porcellis.  Noch  1644  in  Rotterdam  nachweisbar. 

302  SEESTÜCK.  Links  im  Schatten  einer  schwärzlichen 
Wolkenwand  ein  großer  Dreimaster  mit  eingezogenen 
Segeln;  rechts,  unter  weißlichem,  vor  mattblauem  Himmel 
hertreibenden  Gewölk  ein  kleines  Boot  mit  weißem  Segel, 
stark  nach  rechts  geneigt.  In  der  großen  Helligkeit  rechts 
im  Vordergrund  kommt  die  Sepiafärbung  des  Wassers 
gegen  die  im  übrigen  herrschenden  grauen  und  schwärz- 
lichen Töne  zur  Geltung.  In  den  dunkeln  Wolken  links 
und  ihren  Schatten  auf  dem  Wasser  scheint  die  braune 
Untertuschung  durch. 

Eichenholz.  15:23.  Erworben  zwischen  1872  und  1882.  R H 3.  Aufl.: 
412a.  Die  Zuweisung  an  Julius  Porcellis  ist  nicht  ganz  sicher.  Das 
Bild  steht  in  der  Mitte  zwischen  dem  kleinen  Rundbilde  in  Rotterdam 
Nr.  249  (231),  das  als  Arbeit  des  Julius  Porcellis  gilt,  und  späten  Ar- 
beiten des  Vaters,  wie  dem  signierten  Bilde  von  1629  in  der  Mün- 
chener Pinakothek.  Nach  Houbraken  S.  91  waren  die  Arbeiten  des 
Sohnes  denen  des  Vaters  nicht  blos  täuschend  ähnlich  gemalt,  sondern 
auch  ebenso  signiert.  Trotz  der  von  Bode,  Bredius,  W.  Schmidt  und 
neuerdings  P.Haverkorn  van  Rijsewijk  (Onze  Kunst  1906  VI  S.  189  ff., 
V 2 S.  64  ff.,  erheblich  geförderten  Porcellis-Forschung  bleibt  noch 
vieles  im  Unklaren.  Phot.  Waitz. 

*303  STILLE  SEE.  Wasser  und  Wolken  in  blaugrauen  Tönen, 
dazu  das  kühle  Blau  des  Himmels  und  das  Braun  des  be- 
sonnten Strandes.  Etwas  zerstreutes  Rot  in  den  Wimpeln 
und  Trachten.  Dünner,  das  Korn  der  Leinwand  nicht  ver- 
deckender Farbenauftrag.  Bezeichnet  rechts:  I P. 
Leinwand,  auf  Holz  aufgezogen.  32:57.  Im  Jahre  1824  für  33  fl.  vom 
Erbgroßherzog  als  Geburtstagsgeschenk  für  den  Großherzog  er- 
worben. Se  245:  „Ludolf  Backhuysen* ; R H 404:  „Julius  Porcellis“. 
Die  auch  von  Bode,  Rep.  III  319,  anerkannte  Bestimmung  auf  Porcellis 
ist  jetzt  durch  die  Aufdeckung  des  Monogramms  bestätigt,  das  in  An- 
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betracht  des  vorgeschrittenen  Stiles  der  Malerei  nur  auf  den  jüngeren 
Porcellis  bezogen  werden  kann.  Die  von  Fred.  C.  Willis  S.  41  ge- 
gebene Beschreibung  des  Kolorites  ist  nicht  zutreffend.  Phot.  Waitz . 

*304  SEE  MIT  FISCHERBOOTEN.  Kühler,  bläulich-grauer 
Gesamtton.  Am  dunstigen  Himmel  eine  rundliche,  weiße 
Wolke.  Zerstreutes,  stumpfes  Rot  in  den  Trachten  der 
Schiffer,  rot-weiß-violette  Wimpel. 

Eichenholz.  59 : 82.  Erworben  vor  1843.  Se  405,  R H 41 1 : „L.  Back- 
huysen*.  W.  Bode,  Rep.  III  318:  „nicht  von  L.  Backhuysen,  sondern 
von  einem  älteren,  dem  Porcellis  verwandten  Seemaler“.  Der  Ton  ist 
einheitlicher  als  in  dem  vorigen  Bilde.  Außerdem  bedingt  die  glatte 
Holzfläche,  auf  der  hier  gemalt  ist,  einen  von  der  körnigen  Leinwand 
dort  verschiedenen  Eindruck.  Phot.  Waitz. 

NIEDERLÄNDISCHER  MALER 

AUS  DER  ZWEITEN  HÄLFTE  DES  17.  JAHRHUNDERTS. 

305  BILDNIS  EINES  GEWAPPNETEN  OFFIZIERS. 
Lebensgroßes  Hüftstück,  nach  links  (an  einen  Tisch  ge- 
lehnt), Kopf  nach  vorn.  Grau  der  Rüstung  und  Zinnober- 
rot eines  goldgefransten  Stoffes  auf  dem  Tische  rechts, 
vor  dunklem  Hintergrund,  bestimmen  den  Eindruck. 
Leinwand.  121:98.  Im  Jahre  1814/15  von  dem  Rektor  Braun  in 
Wetzlar,  als  von  einem  niederländischen  Meister  (Fr.  Hals)  herrührend, 
für  110  fl.  erworben,  angeblich  Bildnis  eines  Obersten  Mohr  von  der 
holländischen  Garde.  M 325,  Se  289,  R H 444. 

HOLLÄNDISCHER  MALER  ZWEITEN 

HÄLFTE  DES  17.  JAHRHUNDERTS. 

306  BILDNIS  EINES  KNABEN  MIT  EINEM  WINDSPIEL. 
Lebensgroßes  Kniestück.  Der  Knabe  steht  'von  vorn  ge- 
sehen und  hat  den  rechten  Arm  in  die  Hüfte  gestützt, 
während  die  linke  Hand  den  Hund  streichelt.  Gewandung 
in  Grau  und  stumpfem  Rot.  Die  Leinwand  an  Kragen  und 
Hemd  sehr  grau  gestimmt.  Schattig  braunroter  Vorhang 
im  Hintergrund,  links  abendlicher  Himmel. 

Leinwand.  110:94.  Von  Seeger  durch  Tausch  erworben.  RH  351: 
„Gerard  Terburg?*.  Eisenmann,  Kunstchronik  VIII  492,  schlug  Cas- 
par Netscher  vor;  W.  Schmidt,  Rep.  I 254,  stimmte  zu,  während 
W.  Bode,  Rep.  III  317,  beide  Namen  mit  Recht  ablehnte. 
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DEUTSCHE  MALER  VOM 
ENDE  DES  XVI.  BIS  ZUM 
XVIII.  JAHRHUNDERT 


nVr«  r\  CHRISTOPH  SCHWARZ?  Geboren  1550  bei  Ingol- 
S(  H\X/A  K / stadt,  gestorben  1597  in  München.  Schüler  des 
1 Melchior  Bocksberger,  in  Venedig  weitergebildet. 

Tätig  besonders  in  München,  als  Hofmaler  des  Herzogs  Wilhelm  V.  von  Bayern. 

307  DOPPELBILDNIS  EINES  HERRN  MIT  SEINEM 
SOHN.  Hüftstück,  annähernd  lebensgroß.  Der  Vater 
mit  braunem  Bart,  in  schwarzem  Anzug  mit  gelbbraun 
geflecktem  Pelz,  steht  leicht  nach  rechts  gewendet;  seine 
Rechte  am  Degengriff,  seine  Linke  auf  der  Schulter  des 
Kindes,  das  in  hellgrauem  Wams,  ein  schwarzes  Hütchen 
in  den  Händen,  rechts  vor  ihm  steht.  Grünlich-bräun- 
licher Hintergrund.  Oben  links  die  gefälschte  Inschrift: 
Opus  Quintini  Messiis  1519  aetatis  36. 

Leinwand.  95:72.  Von  Seeger  vor  1872  im  Tausch  erworben. 
RH  273:  »Unbekannt*.  Ich  habe  früher  vermutet,  daß  unter  der 
gefälschten  Inschrift  noch  der  Rest  einer  echten,  mit  dem  Namen 
des  jüngeren,  in  Frankfurt  lebenden  Quentin  Massys,  stecke,  (Nie- 
derländische Künstler  am  Mittelrhein,  Frankfurter  Zeitung  1913 
No.  4).  Wiederholte  Untersuchung  hat  die  Inschrift  als  durchaus 
falsch  erwiesen.  Die  Verwandtschaft  mit  Bildnissen  des  Christoph 
Schwarz,  wie  dem  in  der  Alten  Pinakothek  Nr.  1379,  ist  groß  ge- 
nug, um  das  Gemälde  fragweise  unter  seinem  Namen  aufzuführen. 

ITI  P I GcORG  FLEOEL.  Geboren  1563  in  Olmütz,  gestorben  1633 

L LLU  L.L  in  Frankfurt  a.  M.  Tätig  in  Frankfurt. 

308  FRÜHSTÜCK.  Ein  Teller  mit  gelbroten  Aepfeln  auf 
rotem  Brett  und  ein  graugrüner  Käse  mit  etwas  Butter 
auf  kleinem  Zinnteller,  verschiedenes  Gebäck  und  ein 
gefülltes  Venetianer  Weinglas.  Graue  Tischplatte» 
schwarzer  Grund.  Bezeichnet  rechts  auf  dem  roten 
Brett  mit  dem  Monogramm  des  Malers  (Sign.  Tafel  VI). 
Rotbuchenholz.  30:43.  Erworben  1810/1811  von  Callmann  Böhmer 
für  6 fl.  Se  294:  »Unbekannt*;  RH  2:  »Georg  Flegel“. 

309  MÄNNLICHES  BRUSTBILD.  Etwas  nach  rechts,  mit 
magerem  Antlitz  und  tiefliegenden  Augen,  mit  dünnem» 
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spitz  zugeschnittenem,  dunkelblondem  Vollbart.  Großer, 
bläulich  getönter  Faltenkragen,  schwarzes  Gewand. 
Bräunlichgrauer  Grund.  Bezeichnet  oben  links:  * * TATIS 
SV/E.  32.  1605.  Das  übrige  bei  einer  Verkürzung  des 
Bildes  abgeschnitten.  Unten  ein  übermalter  Schrift- 
streifen. 

Leinwand  auf  Holz  gezogen.  45:38.  Im  Jahre  1810/11  von  Call- 
mann Böhmer  für  6 fl.  erworben,  laut  Quittung  als  Selbstbildnis 
Flegels.  M 312,  Se  293  ließen  den  Namen  des  Malers  offen,  R H 1 
führt  das  Bild  wieder  als  Selbstbildnis  Flegels  auf.  Das  Alter  von 
32  Jahren  paßt  nicht  zu  dem  angeblichen  Geburtsjahr  des  Malers. 


U pf  \ 1^7  JOSEPH  HEINZ.  Geboren  11.  Juni  1564  in  Basel,  gestorben  1609 
I I l I N/  in  Prag.  Schüler  des  Hans  von  Aachen  in  Rom.  Tätig  besonders  in 
1 1 1 1 ^ Augsburg  und  Prag,  seit  1591  als  Kammermaler  Kaiser  Rudolfs  II. 


310  DREI  BILDNISSE.  Der  Maler  selbst,  lebensgroßes 
Brustbild,  nach  rechts,  aber  mit  nach  vorn  gewendetem 
Kopf,  mit  schwarzem  Schnurrbärtchen,  in  schwarzgrauem 
Gewand;  er  ist  bei  der  Arbeit  an  einem  Frauenbildnis, 
das  ein  etwas  zurückstehender,  jüngerer  Mann  ihm  hin- 
hält. Dunkler  Grund.  Bezeichnet  oben  mit  der  ge- 
fälschten Jahreszahl  1560  und  dem  Lebensalter  der  drei 
Personen:  30,  21,  32  Jahre. 

Leinwand.  65:105.  Vermutlich  durch  Seeger  im  Tausch  erworben. 
R H 274:  „(angeblich)  Adriaen  Crabet“.  Die  Tracht  spricht  für 
eine  spätere  Zeit  als  1560.  Die  Zuweisung  an  Heinz  erfolgt  auf 
Grund  einer  Wiederholung  unseres  Gemäldes  im  Museum  zu  Bern, 
das  nach  Mitteilung  von  H.  Kienzle  kühler  und  lokalfarbiger 
im  Fleisch  und  bestimmter  in  der  Zeichnung  ist.  Vergl.  Berthold 
Haendcke:  Josef  Heintz,  Hofmaler  Kaiser  Rudolfs  II.,  Jahrbuch 
Wien  1894  XV  49. 


D IXT  r\  I X PETER  BINOIT  von  Köln  (?).  Tätig  um  1611—1624  in 
D 1 IN  U I 1 Frankfurt  a.  M. 

311  VASE  MIT  BLUMEN.  Daneben  einige  Muscheln. 
Unten  links  mit  Monogramm  und  Jahreszahl  1611  be- 
zeichnet (Sign.  Taf.  VI). 

Kupfer.  48:32.  M 224,  Se  97,  RH  3.  Vergl.  Th.  v.  Frimmel, 
Verzeichnis  der  Gemälde  in  Pommersfelden  1894  S.  29.  Thiemes 
Künstlerlexikon  IV  42. 
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312  GROSSER  BLUMENSTRAUSS  IN  EINER  VASE. 
Unten  links  ein  Blumenkranz,  rechts  zwei  Papageien  an 
einem  Granatapfel.  Bezeichnet:  P.  BINOIT  FRANC- 
FORT 1620. 

Eichenholz.  110:87.  M 218,  Se  85,  R H 4. 

DEUTSCHER  MALER  hunderts!R 

313  DIE  SCHLAFENDE  VENUS.  Lebensgroß,  in  ganzer 
Figur  nach  rechtshin  ausgestreckt,  ihren  rechten  Arm 
unter  dem  Kopfe,  auf  dunkelrotem,  mit  weißen  und  rosa 
Rosenblüten  bestreutem  Lager.  Links  ein  roter  Vorhang, 
hinter  dem  die  Zweige  eines  Baumes  hervorsehen, 
geradeaus  blaue  Ferne : Ruinenstadt  am  Fuß  von  Bergen 
unter  grauschwarz  bewölktem  Himmel;  rechts  näher 
eine  dämmerige,  braun -grüne  Landschaft  mit  mehreren 
Häusern  und  zwei  Figuren. 

Leinwand.  133:169.  Angeblich  aus  dem  Besitz  des  Kardinals 
Prinz  Louis  von  Rohan  von  Straßburg  in  die  Galerie  gelangt. 
M 503,  Se  558:  „Tizian“ ; R H 520  vermutete,  unter  Zustimmung  von 
W.  Schmidt,  Rep.  I 257,  „daß  hier  eines  der  berühmten  Tizianischen 
Venusbilder  mit  Modifikationen  — insbesondere  auch  des  Farben- 
geschmackes — von  einem  hervorragenden  niederländischen  oder 
deutschen  Maler  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  (Hans  von  Aachen?) 
wiedergegeben  wurde“.  Morelli  nannte  das  Bild  im  Jahre  1880 
eine  freie  Kopie  nach  der  Venus  des  Giorgione  der  Dresdener 
Galerie,  von  einem  schwachen  Niederländer  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert; im  Jahre  1891  eine  „deutsche  Nachahmung  aus  dem  vorigen 
(18.)  Jahrhundert  nach  dem  Bilde  Giorgiones“:  Werke  italienischer 
Meister  S.  197;  Studien  S.  361.  Crowe  und  Cav.,  Tizian  I 227  f., 
sahen  das  Bild  als  ein  zwar  sehr  beschädigtes  und  durch  Ueber- 
malung  entstelltes,  aber  doch  im  Grunde  eigenhändiges  Werk  Tizians 
an;  sie  erkannten  irrtümlich  die  Hand  des  Meisters  z.  B.  in  einem 
Teil  der  Büste  und  besonders  in  der  rechten  Brust  sowie  in  dem 
rechten  Teil  des  Hintergrundes. 

Unter  den  Wiederholungen  steht  die  im  Apsley  House  in  London, 
die  von  Crowe  und  Cavalcaselle  einem  Venetianer  Maler  aus  Tizians 
Schule  zugeschrieben  wird,  unserem  Bilde  am  nächsten;  sie  unter- 
scheidet sich  hauptsächlich  durch  bräunlicheren  Fleischton.  Das 
Dresdener,  jetzt  als  Giorgione  anerkannte  Bild  ist  nicht  das  Vorbild 
unseres  Bildes  gewesen,  wie  Morelli  meint.  Es  scheint  eine  ruhende 
Venus  Tizians  gegeben  zu  haben,  die  in  ähnlicher  Haltung  wie  die 
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des  Giorgione  dargestellt  war,  in  der  Art  des  Lagers  aber  und  der 
Draperie  des  Vorhanges  unserem  Bilde  näher  stand;  sie  ist  im 
Gegensinn  wiedergegeben  in  einem  Stiche  P.  Soutmans  (Nagler 
XVIII  S.  101  Nr.  23,  Andresen  II  S.  533  Nr.  11,  Crowe  und  Cav., 
Tizian  S.  808),  der  allerdings  die  Körperformen  im  Sinne  des  Rubens 
umgewandelt  hat.  Die  Gründe,  die  gegen  die  eigenhändige  Aus- 
führung Tizians  sprechen,  hat  bereits  Kinkel  S.  14  f.  angegeben, 
allerdings  mit  der  wunderlichen  Bemerkung,  daß  „der  Kopf 
eigentlich  ansprechender  als  die  gleichen  von  Tizian  sei*.  Ab- 
bildung: Elsässische  Rundschau  1913  XV  Heft  2/3. 


W1NGHEN 

dam  und  in  Italien. 


JEREMIAS  VAN  WINGHEN.  Geboren  1587  in  Frank- 
furt a.  M.,  gestorben  daselbst  1658.  Schüler  seines 
Vaters  Jodocus  van  Winghen,  weiter  gebildet  in  Amster- 


314  BILDNIS  EINES  JUWELIERS.  Fast  lebensgroßes  Knie- 
stück. Der  alte  Herr  sitzt  etwas  nach  rechts.  Er  hat 
grauen  Knebel-  und  Schnurrbart  und  trägt  schwarzen, 
mit  braunem  Pelz  gefütterten  Rock  und  breiten  Spitzen- 
kragen. Links  auf  einem  grüngedeckten  Tisch  steht 
ein  Kästchen  mit  Ringen,  deren  einen  er  in  der  Hand 
hält.  Rechts  an  einem  Pfeilersockel,  auf  dem  eine  Venus- 
statuette steht,  ein  Wappen  mit  Sonnenblume  und  die 
Aufschrift:  JETS  • 65  • I • A • V • W • F • AO  • 1644. 


Leinwand.  121:95.  Im  Jahre  1810/11  vom  Kunsthändler  Reinheimer 
in  Frankfurt  a.  M.  für  88  fl.  erworben.  M 33,  Se  291 : »Samuel 
Hoffmann“.  RH  385:  „Unbekannt,  vielleicht  von  J.  A.  Wuchters*. 
Die  große  Verwandtschaft  mit  Bildern  van  Winghens,  wie  dem  der 
Staedel-Galerie  in  Frankfurt  (Weizsäckers  Katalog  Nr.  117),  und  die 
mitgeteilte  Inschrift  konnten  über  den  Maler  keinen  Zweifel  übrig 
lassen:  vgl.  Back,  Niederländische  Künstler  am  Mittelrhein,  Frank- 
furter Zeitung  1903  Nr.  4.  Phot . Waitz. 


n""T*  A CARL  SCRETA  SSOTNOWSKY  VON  ZAWORITZ.  Geboren 
'NI  Rh  I A 1610  in  Prag,  begraben  daselbst  1.  August  1674.  Ausgebildet 
* 1 Y in  Italien.  Seit  1644  in  der  Prager  Malergilde. 

315  MÄNNLICHES  BILDNIS.  Lebensgroßes  Hüftbild  nach 
halblinks;  Kopf  und  Blick  nach  halbrechts.  Der  etwa 
60jährige  Herr  (ein  Anwalt?)  hat  lebhaft  gerötetes  Antlitz, 
langes,  blond-graues  Haar  und  kleinen  Schnurrbart;  er 
trägt  graubraunen  Rock.  Seine  rechte  Hand  ist  nach  links 
ausgestreckt,  über  einen  Tisch  mit  Briefen  und  Papieren, 
die  linke  hält  einen  Handschuh.  Grauer  Grund. 
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Leinwand.  111:98.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  Nr.  69  als  Screta. 
M 1 14,  Se  131,  R H 5.  Vergl.  Gust.  E.  Pazaurek,  Carl  Screta,  Prag  1889, 
S.  92  Nr.  166. 

i JACOB  MARRELL  (MARREL).  Geboren  1614  in  Frank- 
/V\  A Iv  |V  p I I furt  a.  M.,  gestorben  daselbst  11.  November  1681.  Schüler 
1 1 V1  \ ' Flegels,  dann  in  den  Niederlanden,  u.  a.  bei  de  Heem  in 

Utrecht,  weitergebildet.  Tätig  besonders  in  Frankenthal  und  in  Frankfurt. 

316  BLUMENKRANZ.  Weiße  und  rote  Rosen,  rotweiße 
Tulpen,  weiße,  gelbe  und  bläuliche  Lilien,  Nelken,  Mal- 
ven, Cyanen,  Winden;  dabei  Schmetterlinge,  Libellen 
u.  a.  Insekten.  In  der  Mitte  ein  Fenster  mit  Ausblick  in 
ein  Gewölbe.  Dunkler  Hintergrund.  Bezeichnet  links 
vorn:  Jacob  • Marrell  * fecit  ♦ AN0  1655. 

Leinwand.  80:67.  Vermutlich  im  Jahre  1819  für  61  fl.  durch  den 
Erbprinzen  erworben  und  seinem  Vater  zum  Geburtstag  geschenkt. 
M 311,  Se  466,  R H 374.  Gwinner  S.  179. 

* M A MATTHÄUS  MERIAN  DER  JÜNGERE.  Geboren  1621  in 

/Vl  p IV  I A N Basel,  gestorben  15.  Februar  1687  in  Frankfurt  a.  M.  Sohn 
1 ’ 1 V*-«  w ^ des  Kupferstechers  Matthäus  Merian  d.  Ae.,  Schüler  Joachim 

von  Sandrarts  in  Frankfurt  a.  M.  und  Amsterdam.  Weitergebildet  in  London  bei 
van  Dyck  und  in  Italien  unter  Anleitung  Sacchis.  Seit  1652  in  Frankfurt  a.  M.  ansässig. 

317  SELBSTBILDNIS.  Lebensgroßes  Brustbild  nach  rechts, 
Kopf  halb  nach  vorn  gedreht.  Schwarzes  Gewand, 
dunkles  Haar.  Im  Hintergrund  Himmel  mit  nach  rechts 
aufsteigendem,  weißem  und  grauem  Gewölk.  Eine  kleine 
Fläche  Blau  oben  links  bestimmt  zusammen  mit  dem  gelb- 
bräunlichen Ton  des  jugendlichen,  bartlosen  Antlitzes 
den  farbigen  Eindruck. 

Leinwand.  75:62.  1818/19  vom  Kunsthändler  Roth  für  66  fl.  er- 

worben. M 113,  Se  320,  RH  8.  Die  Richtigkeit  der  herkömmlichen  Be- 
zeichnung des  Bildes  als  Selbstbildnis  bleibe  dahingestellt.  Phot.  Waitz. 


JOHANN  HEINRICH  ROOS.  Geboren  27.  Oktober  1631  zu  Otters- 
IV  ( )(  berg  in  der  Pfalz  bei  Kaiserslautern,  gestorben  3.  Oktober  1685  in 

Frankfurt  a.  M.  Mit  seinem  Vater  1635  nach  Holland  geflüchtet 
und  in  Amsterdam  bei  Julian  du  Jardin  und  bei  Adriaen  de  Bye,  dann  in  Deutsch- 
land und  Italien  ausgebildet,  ließ  er  sich  später  in  Frankfurt  a.  M.  nieder.  Tätig 


auch  in  Mainz  und  in  Cassel. 


318  RÖMISCHE  RUINE  MIT  HERDE.  Unter  drei  halb  im 
Erdboden  steckenden  Säulen  (Campo  Vaccino  in  Rom) 
eine  ruhende  Herde  mit  Hirt  und  Hirtin.  Die  Tiere 


weiß  und  braun,  der  schlafende  Hirt  mit  zinnoberrotem 
Rock.  Bez.  rechts  unten  auf  einem  Stein:  J H Roos  1668. 
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Leinwand.  75:91.  Vermutlich  1818/19  von  Callmann  Böhmer  für 
250  fl.  erworben.  M 112,  Se  400,  RH  11.  Gwinner  S.  210.  Aehn- 
liches  Bild  in  der  Staedel-Galerie  in  Frankfurt  a.  M.  Nr.  349. 


319  HERDE  IN  EINER  RUINENLANDSCHAFT.  Vorn  in 


einem  Wassertümpel  zwei  Kühe,  darüber  an  einem  Ab- 
hang der  schlafende  Hirt;  links  Schafe,  rechts  weiter 
zurück  zwei  Ziegen.  Im  Hintergrund  die  Ruine.  Rötlich 
brauner  Ton.  Bezeichnet  an  einem  Steine  vorn  rechts: 
J H Roos.  f 1680.  (Sign.  Taf.  VI). 

Auf  Holz  geklebte  Leinwand.  36:30.  Nach  1843  erworben.  RH  12. 
Gwinner  S.  210. 


320  ITALIENISCHE  LANDSCHAFT.  Links  ein  Gewässer, 
durch  das  eine  Hirtin  watet,  rechts  ein  Felsblock  und 
ein  Baum;  im  Hintergrund  eine  römische  Ruine.  Die 
rötlichen  und  bläulichen  Töne  der  Landschaft  gesteigert 
in  dem  Gewand  der  Hirtin.  Bezeichnet  links  unten: 
J H Roos.pin  1685. 

Leinwand.  24,5:36.  Se  385,  RH  13. 

321  BILDNIS  EINES  JUNGEN  HERRN  (angeblich  Selbst- 
bildnis). Lebensgroßes  Brustbild,  mit  nach  vorn  ge- 
wendetem Kopf,  in  weißem  Hemd,  über  das  sich  schwung- 
voll der  rotgelb  schillernde  Mantel  legt.  Gelblicher, 
lebhaft  geröteter  Fleischton. 

Leinwand.  85 : 70.  Wegen  der  Herkunft  vergl.  die  Bemerkung  zum 
folgenden  Bilde.  Se  311,  R H 9.  Gwinner  S.  210. 

322  BILDNIS  EINES  JUNGEN  GELEHRTEN.  Lebens- 
großes Hüftstück.  Leicht  nach  rechts,  in  dunklem  Ge- 
wand. Seine  Linke  ruht  auf  einem  Totenkopf,  der 
nebst  einer  umgestürzten  Sanduhr  auf  einem  Tisch  mit 
roter  Decke  liegt.  Im  dunklen  Hintergrund  rechts  ein 
Bücherregal. 


Leinwand.  110:94.  Im  Jahre  1819/20  wurde  vom  Kriegskommissar 
Rückmann  ein  Bildnis  von  H.  Roos  um  33  fl.  erworben.  R H 10. 

r-  A r-h  T'-r'i  t r r>  KARL  FERDINAND  FABRITIUS.  Geboren  1637  in 
I II  I ^ Warschau,  gestorben  21.  Januar  1673  in  Wien.  Schüler 
1 1 1 des  Juan  Ludwig  Keyl  in  Wien. 


323  ABENDLANDSCHAFT.  Links  ein  besonntes  Kornfeld 
mit  Schnittern,  vor  hohen  Bäumen ; rechts  ein  See,  über 
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dem  im  Hintergrund  eine  Ruine  aufragt.  Gelbbräun- 
licher Ton  mit  Zinnoberrot  in  der  Tracht  der  Figuren. 
Gelbrötliche  Beleuchtung  am  mattblauen  Himmel. 
Leinwand.  125:168.  M 164,  Se  133,  RH  7:  „Kilian  Fabritius“. 
Die  richtige  Bestimmung  gab  E.  Siegismund  im  Dresdener  Jahr- 
buch von  1905  S.  33. 


ROSA  DA  TIVOLI 

Tätig  in  Rom  und  in  Tivoli. 


PHILIPP  PETER  ROOS,  genannt 
ROSA  DA  TIVOLI.  Geboren  1651  in 
Frankfurt  a.  M.  Seit  1667  in  Italien. 


324  RUHENDE  HERDE.  Ziegen  und  Schafe  mit  dem  Hirten 
bei  einem  Felsen  gelagert.  Ockergelbliche  bis  bräun- 
liche Töne  der  Landschaft  und  kräftiges  Rot  in  der 
Tracht  des  Hirten  (durch  Weiß  der  Tiere  gesteigert) 
gegen  das  Blau  des  etwas  bewölkten  Himmels. 
Leinwand.  95: 119.  Vermutlich  aus  der  Sammlung  Truchseß  Nr.  71. 
M 578,  Se  567,  R H 14.  Gwinner  S.  215. 


JOHANN  MELCHIOR  ROOS.  Geboren  1659  in  Frankfurt  a.  M.» 
IV  f If  gestorben  daselbst  1731.  Schüler  seines  Vaters  Johann  Heinrich 

Roos,  dann  in  Italien  weitergebildet.  Tätig  in  Nürnberg,  Heidel- 
berg und  Frankfurt  a.  M. 

325  HIRSCH  UND  HIRSCHKUH  VON  HUNDEN  VER- 
FOLGT. Die  Tiere  eilen  nach  linkshin,  einen  flachen 
Waldhang  hinunter;  sattbraunes  Fell,  mattblauer  Himmel 
mit  weißem  Gewölk. 

Leinwand.  45:57.  Se  39,  RH  17.  Gwinner  S.  218. 


~ f T w OTTMAR  ELLIGER  DER  JÜNGERE.  Geboren  19.  Februar 

rl  I 1 1 I l"  rv  1666  in  Hamburg,  gestorben  24.  November  1732  in  Amster- 
^ 1 1 ^ dam.  Schüler  seines  Vaters  Ottmar  Eiliger  des  Aelteren, 

später  des  Michiel  van  Musschert  und  des  Gerard  van  Lairesse  in  Amsterdam. 
Arbeitete  1716  und  1717  für  den  Kurfürsten  von  Mainz.  Tätig  in  Amsterdam 
und  in  Mainz. 


*326  DER  KRANKE  KÖNIGSSOHN.  Dem  jungen,  kranken 
Antiochus  Soter  wird  von  seinem  Vater  Seleucus  die 
schöne  Stiefmutter  Stratonice  zugeführt.  Rechts  vom 
Lager  der  Arzt.  Graurot  (Gewand  des  Seleucus)  zwischen 
glänzendem  Weiß  (Stratonice)  und  leuchtendem  Blau 
(Bettdecke).  Die  Architektur  in  bläulichen  bis  grauen 
und  in  bräunlichen  Tönen.  Bezeichnet  in  der  Ecke 
vorn  rechts:  O:  Eiliger  fecit  (Sign.  Taf.  VI). 
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Leinwand.  53:64.  Erworben  1912.  Nach  Immerzeel  I 221  führte 
der  Maler  1716  und  1717  für  den  Kurfürsten  von  Mainz  seine 
Hauptwerke:  Alexander  der  Große  auf  dem  Sterbebett  und  die 
Hochzeit  von  Peleus  und  Thetis  aus.  Um  diese  Zeit  mag  auch 
unser  Bild  entstanden  sein,  das  aus  Mainzer  Besitz  stammt.  Die 
Hinweise  in  Göthes  Wilhelm  Meister  auf  ein  Gemälde  mit  dem- 
selben Gegenstand  beziehen  sich  wohl  nicht  auf  unser  Bild,  sondern 
auf  die  größere  Darstellung  des  Andrea  Celesti  in  der  Casseler 
Galerie  Nr.  489  oder  ein  neuerdings  in  Berlin  aufgefundenes  Werk 
eines  Bologneser  Malers,  das  im  Besitze  von  Goethes  Großvater 
gewesen  sein  soll. 

. T rNT-rpr,.«  , JOHANN  KUPETZKY.  Geboren  1667  zu  Pösing  bei 
Kl  I /KV  Pressburg,  gestorben  1740  in  Nürnberg.  Ausgebildet 

1 1 in  Wien  und  Italien.  Tätig  in  Italien,  Wien,  Nürnberg. 

327  SELBSTBILDNIS.  Lebensgroßes  Brustbild  in  Oval,  nach 
rechts,  mit  halb  nach  vorn  gedrehtem  Kopf;  jugend- 
liches, bartloses  Antlitz;  roter,  mit  braunem  Pelz  ver- 
brämter Mantel  und  Pelzmütze.  Der  grünlich  braune 
Grund  ist  rechts  unter  dem  Kinn  blaugrün  aufgehellt. 
Leinwand.  54:45.  Von  Callmann  Böhmer  1810/11  für  24  fl.  erworben. 
M 38,  Se  118,  RH  20.  Gehört  einer  früheren  Zeit  an  als  das 
Selbstbildnis  im  Germanischen  Museum  zu  Nürnberg.  Alex.  Nyäri, 
Der  Porträtmaler  Joh.  Kupetzky,  sein  Leben  und  seine  Werke. 
Wien  und  Pest  1889,  S.  115  Nr.  47. 

r-f-v  JOHANN  CHRISTIAN  FIEDLER.  Geboren  31.  Oktober 
llllll  irv  1697  zu  Pirna,  gestorben  5.  September  1765  in  Darm  stadt. 
1 studierte  zuerst  in  Leipzig  die  Rechte,  malte  seit  1707  als 

Autodidakt  Miniaturbildnisse.  Wurde  vom  Herzog  von  Braunschweig  nach  Paris 
geschickt,  um  sich  zum  Hofmaler  für  Wolfenbüttel  auszubilden,  studierte  bei 
Rigaud  und  Largillifere.  Kehrte  1724  von  Paris  zurück  und  blieb  in  Darmstadt. 
Tätig  in  Leipzig,  Paris,  Darmstadt,  Zweibrücken,  Erlangen,  Mainz,  Schlangenbad. 

328  SELBSTBILDNIS.  Lebensgroßes  Brustbild  von  vorn; 
goldgelblicher,  auf  der  Brust  offener  Schnürrock;  in  den 
Händen  Tonpfeife  und  Palette. 

Leinwand.  84:63.  Im  Jahre  1799  von  Frau  Hofkammerrat  Strecker 
gekauft.  M 101,  Se  19,  RH  21. 

329  SELBSTBILDNIS  MIT  MALER  CHR.  G.  SCHÜTZ. 
Fiedler  sitzt  in  ganzer  Figur  nach  linkshin  in  blau- 
grünem Pelzrock  und  Pelzmütze,  links  steht  auf  einer 
Staffelei  das  fast  fertige  Brustbild  seines  Freundes  Schütz, 
in  rötlich  braunem  Rock.  Oben  und  rechts  ein  grüner 
Vorhang. 
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Leinwand.  44:32.  Erworben  1807/08  von  Rat  Wunderlich  für  88  fl. 
M 119,  Se  101,  RH  23. 

*330  DARMSTÄDTER  GESELLSCHAFT  IM  FREIEN.  Der 
Herr  rechts  mit  der  Flinte  ist  der  Maler  Fiedler  selbst; 
hinter  den  drei  musizierenden  Herren  kommt  der  Kopf 
des  Frankfurter  Malers  Chr.  G.  Schütz  zum  Vorschein. 
Links  in  der  Ferne  die  Silhouette  von  Darmstadt.  In 
den  Trachten  außer  dem  glänzenden  Weiß,  das  die  Mitte 
einnimmt,  viel  Blau,  Grau  und  Rosa. 

Leinwand.  71:85.  Geschenk  eines  Herrn  von  Buri  1811.  Se  73, 
R H 29.  Nach  v.  Buris  schriftlicher  Mitteilung  haben  Seekatz  und 
Schütz  an  diesem  Bilde  mitgearbeitet.  Auch  über  die  Namen 
mehrerer  hier  dargestellter  Personen  gab  v.  Buri  Auskunft.  Der 
Spieler  der  Viola  di  gambe  ist  der  Leibmedikus  Geh.  Rat  Ernst 
Chr.  Hesse  (1676—1762),  die  Sängerin  ist  Johanna  Elisabeth 
Döbricht  (1690—1774),  die  seit  1713  mit  Hesse  verheiratet  war. 
Außerdem  sollen  zwei  Ehepaare  Klipstein  und  Stürz  dargestellt 
sein,  „endlich  sei  früherein  gewisser  Herr  Matern,  der  Schwieger- 
vater eines  verstorbenen  Hofpredigers  Jung,  als  ein  bekannter  Lieb- 
haber vom  Gläschen,  auf  der  Erde  liegend  darauf  abgebildet 
gewesen,  aber,  nachdem  er  sich  selbst  entleibt,  ein  Hügel  daraus 
gemacht  worden“. 

331  DER  FRÜHLING.  Junge  Blumenhändlerin,  einem  Mäd- 
chen einen  Strauß  verkaufend;  rechts  ein  kleiner  Junge 
mit  einem  Blumenstock.  In  den  Trachten  Rosa  und  Grün. 

332  DER  SOMMER.  Gemüsehändlerin,  einer  Köchin  Spargel 
verkaufend.  In  den  Trachten  Graublau  und  braunrot 
gestreiftes  Weiß.- 

333  DER  HERBST.  Obsthändlerin,  einer  Frau  Zwetschen 
verkaufend.  In  den  Trachten  Rot  und  Graublau. 

334  DER  WINTER.  Alter  Käse-  und  Fischhändler,  einer  alten 
Frau  geräucherte  Fische  verkaufend.  In  den  Trachten 
Grau  und  Braun. 

Eichenholz.  Je  31:39.  Aus  dem  Nachlaß  des  Obersten  Stockmar 
1806/07  angekauft  für  96  fl.  M 126,  131,  130,  125;  Se  103,  102,  104, 
100;  RH  25-28. 

335  FRUCHTSTÜCK.  Vor  braunem  Grunde  auf  gelb-rötlicher 
Marmorplatte  ein  Zinnteller  mit  gelb-roten  Pfirsichen 
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zwischen  grünen  und  blauen  Trauben.  Bezeichnet  links 
unten  im  Grunde:  I C Fiedler  feci  1758. 

Leinwand  auf  Pappe.  36:48.  M 91,  Se  50,  R H 31. 

w w t-v  r /rn  JUSTUS  JUNCKER.  Geboren  1701  oder  1703  in  Mainz, 
I I J |\I  ( K r K gestorben  in  Frankfurt  a.  M.  15.  Juni  1767.  Ausgebildet 
J 1 unter  dem  Vorbilde  niederländischer  Maler.  Tätig  in 

Frankfurt  und  in  London. 

336  STILLEBEN  AUS  FRÜCHTEN  UND  BLUMEN. 
In  der  Mitte  eine  Ananas  und  drei  rosa  Rosen,  seitlich 
Trauben,  Aepfel,  Pflaumen,  Pfirsiche,  eine  Aehre, 
Schmetterlinge  u.  a.  Bezeichnet  an  einer  Säulenbasis 
rechts:  Juncker,  f.  (Sign.  Taf.  VI). 

Eichenholz.  49 : 62.  M 88,  Se  65,  R H 34.  Gwinner  S.  282. 

337  FRUCHTSTÜCK.  Trauben,  Aepfel,  Pfirsiche,  Aprikosen, 
eine  Birne,  eine  Melone  und  ein  Zweig  mit  Kirschen. 
Eichenholz.  48:61.  M 91,  Se  69,  R H 36.  Gwinner  S.  282. 


CHRISTIAN  LUDWIG  FREIHERR  VON 
LÖWENSTERN.  Geboren  10.  August  1702 
in  Darmstadt,  gestorben  vermutlich  um  1754 
daselbst.  Studierte  zuerst  die  Rechte  in  Gießen  und  Straßburg.  Späterauf  Reisen,  dann 
(seit  1725)  Assessor  und  (seit  1727)  Hofjunker  in  Darmstadt.  Befreundet  mit  Fiedler. 

338  GEFECHTSBILD.  Reiter,  von  linksher  durch  Fußvolk 
angegriffen,  wenden  sich  zur  Flucht.  Vorn  in  der  Mitte 
eine  Gruppe  von  drei  Reitern,  rechts  ein  gestürzter 
Schimmel.  Graurot  und  Töne  von  Graublau. 

Leinwand.  42:51.  M 122,  Se  40,  RH  32. 


LÖWENSTERN 


JANNECK 

Deutschland,  mehrjährige 


FRANZ  CHRISTOPH  JANNECK.  Geboren  4.  Oktober 
1703  in  Graz,  gestorben  13.  Januar  1761  in  Wien.  Schüler 
von  Matthias  Vangus  in  Graz.  Studienreisen  durch 
mehrjähriger  Aufenthalt  (seit  1735)  in  Frankfurt  a.  M.  Tätig  be- 
sonders in  Wien  und  Frankfurt 


339  LANDSCHAFT.  Vorn  ein  Weg  mit  einer  Holzbrücke, 
viele  Wanderer;  rechts  Wald,  mit  einigen  Häusern  im 
Hintergrund,  links  in  der  Ferne  eine  Stadt.  Bräunliche 
bis  rötliche  Töne  und  verschiedenes  Blau. 

Kupfer.  33:48.  Im  Jahre  1820  mit  einem  anderen  Bilde  des 
Malers  (beide  zusammen  für  180  fl.)  vom  Erbprinzen  seinem  Vater 
geschenkt.  Se  41,  RH  33. 
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^ r— T-l-v  i i CHRISTIAN  WILHELM  ERNST  DIETRICH  (DIETRICY). 

I 1 1 n I he  I ( ll  Geboren  in  Weimar  30.  Oktober  1712,  gest.  in  Dresden 
1 1\1V>I  1 23.  oder  24.  April  1774.  Schüler  des  Landschaftsmalers 
Alexander  Thiele  in  Dresden.  Seit  1741  Hofmaler  in  Dresden.  Seit  1763  Direktor 
der  Porzellanmanufaktur  in  Meißen,  seit  1765  Akademie-Professor  in  Dresden. 

340  DAS  GLEICHNIS  VOM  VERLORENEN  GROSCHEN. 
Die  Frau  steht  nach  links  gebückt  mit  Besen  und  Licht; 
in  ihrer  Tracht  helles  Graublau  und  stumpfes  Braunrot, 
der  Raum  in  hellem  und  dunklerem  Braun.  Bezeichnet 
vorn  links:  D : . 

Buchenholz.  22:25.  Se  62,  RH  37. 

341  DAS  GLEICHNIS  VON  DEN  BEIDEN  BLINDEN.  Sie 
stolpern  nach  rechtshin.  In  der  Tracht  Blau  mit  Gelb- 
grau und  stumpfes  Braunrot,  vor  den  ockergelblichen 
und  bräunlichen  Tönen  des  Hintergrundes.  Bezeichnet 
vorn  rechts:  D : . 

Buchenholz.  22 : 25.  Se  64,  R H 38. 


.»"i-rr,  CHRISTIAN  GEORG  SCHÜTZ  DER  ÄLTERE.  Geboren 
I I I I I / 27.  September  1718  zu  Flörsheim  am  Main,  begraben  6.  No- 
1 1 ^ vember  1791  in  Frankfurt  a.  M.  Schüler  des  Freskomalers 

H.  Schlegel  in  Frankfurt,  später  durch  Joseph  Appiani  weitergebildet.  Tätig  an 
den  Höfen  von  Hohenzollern  und  Nassau-Saarbrücken,  in  Salzdahlen,  Kassel  und 
besonders  in  Frankfurt,  wo  er  seit  1744  ansässig  war. 


342  KIRCHENINNERES.  Blick  durch  das  Hauptschiff  einer 
gotischen  Kirche  mit  mehreren  Barockaltären.  Brauner 
Gesamtton  mit  Hellgrau  an  den  aufgelichteten  Pfeilern. 
Bez.  unten  rechts  an  einer  Pfeilerbasis:  Schüz.  fecit.  1769. 


Kupfer.  29:40.  Im  Jahr  1816/17  von  Rat  Wunderlich  gekauft. 
M 65,  Se  92,  R H 40.  Gwinner  S.  313. 


343  FLUSSLANDSCHAFT.  Der  Fluß  beschreibt  einen  nach 
rechts  offenen  Bogen;  vorn  mündet  ein  Nebenfluß  ein; 
an  den  Ufern  Dörfer  und  Städte  mit  mittelalterlichen 
Bauwerken,  im  Vorgrund  rechts  eine  Burgruine.  Am 
fernen  linken  Ufer  (in  der  Bildmitte)  hohe  Berge.  Das 
verschiedene  Braun  und  Grün  des  Vorgrundes  verblaßt 
in  der  Ferne  zu  zart  violetten  und  bläulich  grauen  Tönen. 
Am  Himmel  links  etwas  Blau,  rechts  gelbliche  Beleuch- 
tung. Bez.  unten  rechts:  SCHÜZ.  Fee.  (Sign.  Taf.  VI). 
Kupfer.  43:52.  M 47,  Se  59,  RH  44.  Gwinner  S.  313.  Abb.: 
Bruckmann-Mappe.  Phot.  Waitz. 
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344  FLUSSLANDSCHAFT.  Der  grünbraune  Vorgrund  links 
im  Schatten.  Ferne  in  blaugrünlichen  und  bläulichen 
Tönen  mit  rötlich  gelblicher  Beleuchtung.  Bezeichnet 
vorn  links  am  Boden:  Schüz.  fec. 

Nußbaumholz.  19,5:25.  Vergl.  zu  Nr.  345.  M 146,  Se  61,  RH  45: 
„Im  Charakter  des  Mittelrheins“.  Gwinner  S.  313. 

345  FLUSSLANDSCHAFT.  Gegenstück  zu  vorigem  Bilde. 
Der  schattige  Vorgrund  ist  hier  rechts,  am  Ufer  liegt 
ein  Boot,  in  das  Fässer  verladen  werden.  Farben  ähnlich 
wie  im  vorhergehenden  Bilde.  Bezeichnet  an  einem 
Mauerstein  vorn  rechts:  Schüz. 

Nußbaumholz.  19,5:25.  Mit  vorigem  Bilde  für  137  fl.  im  Jahre 
1810  erworben.  M 143,  Se  60,  RH  46.  Gwinner  S.  313. 

346  GROSSE  FLUSSLANDSCHAFT.  Rechts  der  Fluß,  auf 
dem  Fässer  verladen  werden.  Links  eine  Straße,  auf 
der  ein  Wagen  gefahren  kommt,  dahinter  eine  Brücke 
und  mehrere  Häuser  am  Fuß  eines  bewaldeten  und  von 
einer  Ruine  bekrönten  Berges.  Am  Himmel  finsteres 
Gewölk.  Im  Vorgrund  herrschen  ockergelbliche,  braune 
(in  der  Tracht  zu  Rot  gesteigerte)  und  braungrüne  Töne 
neben  dem  weißbläulichen  Ton  des  Wassers.  Bezeichnet 
vorn  in  der  Mitte:  Schüz  fecit. 

Leinwand.  139:168.  M 69,  Se  54,  RH  42:  „Im  Charakter  der 
Neckargegenden“.  Das  schadhafte  Gegenstück  (RH  41)  trägt  außer 
dem  Namen  die  Jahreszahl  1777.  Gwinner  S.  313. 

347  GROSSE  LANDSCHAFT  MIT  HERDE.  Rechts  im 
Berghang  eine  Ruine,  links  in  der  Ferne  Flußtal  mit 
Städten;  im  Vorgrund  die  Herde.  Bez.  rechts  vorn:  Schüz. 
Leinwand.  143:171.  M 21,  Se  111,  RH  43.  Gwinner  S.  313. 

0__  JOHANN  KONRAD  SEEKATZ.  Geboren  24.  September 

^ r“'  I I 1719  zu  Grünstadt  in  der  Pfalz,  gestorben  25.  August  1768 

ä-^‘  in  Darmstadt.  Sohn  eines  Malers.  Lernte  bei  einem 
älteren  Bruder  in  Worms  und  bei  dem  Hofmaler  Brinkmann  in  Mannheim.  Später 
als  selbständiger  Maler  in  Darmstadt  ansässig,  wo  ihm  1753  die  Stelle  eines  fürst- 
lichen Hofmalers  übertragen  wurde.  Sein  Hauptgönner  war  der  Prinz  Georg  Wilhelm 
von  Hessen,  aus  dessen  Schloß  Braunshardt  bei  Darmstadt  die  Sopraporten  stammen, 
die  jetzt  im  Residenzschloß  in  Darmstadt  sind. 

348  SELBSTBILDNIS.  Lebensgroßes  Brustbild  nach  rechts, 
mit  etwas  nach  vorn  gedrehtem  Kopf,  in  violett-brauner, 
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mit  Pelz  besetzter  Pikesche  und  roter  Pelzmütze.  In 
dem  bartlosen,  rundlichen  Antlitz  viel  Rot.  Dunkler, 
rechts  am  Gesicht  etwas  aufgehellter  Grund. 

Leinwand.  60:45.  Erworben  1810/11  durch  Issel  für  33  fl.  Se  55, 
R H 47.  Das  Bild  mag  um  1760  gemalt  sein.  Zum  Geburtsdatum 
vergl.  v.  Frimmel,  Blätter  f.  G.  I 91. 

349  CHRISTUS  AM  ÖLBERG.  Christus  kniet  oben  links; 
ein  Engel  hält  ihn  um  die  Brust  gefaßt;  im  Vorgrund 
die  schlafenden  Jünger;  rechts  im  Hintergrund  die  Ge- 
fangennahme. In  den  Gewändern  bläuliche  Töne,  Lila 
und  stumpfes  Rot. 

350  VERLEUGNUNG  PETRI.  Links,  etwas  zurück,  der 
Palast,  in  dem  man  Christus  vor  dem  Hohenpriester 
sieht.  Nachtstimmung;  die  Figuren  rötlich  beleuchtet. 

351  CHRISTUS  BEI  PILATUS.  Christus  und  Pilatus  rechts 
auf  der  Freitreppe  des  Palastes.  Die  erhellten  Haupt- 
gruppen in  Grünblau  mit  gelblich-bräunlichen  Tönen 
und  verschiedenem  Rot. 

352  DIE  KREUZIGUNG.  Der  Körper  Christi,  die  stark  be- 
wegte Frauengruppe  links  darunter  und  Johannes  rechts 
treten  in  hellem  Licht  aus  dem  Dunkel  hervor.  Links 
im  Hintergrund  Reitergruppe  mit  Fahne.  In  den  Trachten 
Blau  und  Gelb,  Graugrün  und  Karmin,  Blau  und  Karmin 
bis  Lila. 

Apfel-  und  Birnbaumholz.  Je  47:57.  Die  vier  Bilder  wurden 
1806/07  aus  dem  Nachlaß  des  Obersten  Stockmar  angekauft.  M 92 
bis  95;  Se  3,  4,  7,  8;  RH  49—52.  Eine  Farbenskizze  zu  einem 
Christus  am  Oelberg  in  etwas  anderer  Fassung  befindet  sich  im 
Kupferstichkabinett  des  Landesmuseums. 

353  JAHRMARKTSBILD.  Kunstreiter  und  Seiltänzer  auf 
dem  Markte  einer  alten  Kleinstadt.  Blonder  Gesamt- 
ton mit  Blau  und  Graurot  in  den  Trachten;  das  Weiß 
eines  Schimmels  dazwischen. 

Kupfer.  14,5:21,5.  Nach  1843  erworben.  RH  62. 

*354  AM  HÜHNERSTALL.  Graublonder  Gesamtton,  mit 
verschiedenem  Blau  und  Rot  in  den  Trachten. 


DEUTSCHE  MALER  XVI. -XVIII.  JAHRH. 


177 


Leinwand.  43:33.  M 81,  Se  5,  R H 59.  Das  Bild  ist  von  J.  L.  E. 
Morgenstern  als  linke  Hälfte  einer  größeren  Komposition  wiederholt 
worden:  Weizsäcker,  Katalog  S.  228.  Phot.  Waitz. 

355  DIE  FLUCHT  NACH  ÄGYPTEN.  Maria  mit  dem  Kinde 
im  Arm  und  Joseph,  der  den  vollbepackten  Esel  am 
Zaum  führt,  schreiten  nach  linkshin;  ein  kleiner  Engel 
fliegt  als  Führer  voran.  Der  überall  durchwirkende, 
bolusrote  Grundton  ist  am  Erdboden  und  in  der  Tracht 
Josephs  mit  Ockergelb  und  Grüngrau  übergangen,  am 
Himmel  links  mit  Blau  und  Gelbweiß  gedeckt.  In  der 
Tracht  Marias  Graurot  bis  Rosa,  begleitet  von  Hell- 
blau, gelblichen  und  graugrünlichen  Tönen. 

Leinwand.  35:48.  M 154,  Se  34,  RH  48. 

356  VERHERRLICHUNG  DES  LANDGRAFEN  LUD- 
WIG VIII.  Der  Landgraf  steht  in  österreichischer  Feld- 
marschallsuniform da  und  nimmt  die  Huldigung  der 
vor  ihm  knieenden  Landgrafschaft  entgegen,  während 
ein  weiblicher  Genius  ihn  bekränzt.  Rechts  zu  seiner 
Seite  stehen  die  Göttinnen  der  Weisheit  und  der  Ge- 
rechtigkeit, am  Boden  liegt  der  hessische  Löwe.  Oben 
über  einem  Regenbogen  das  Auge  Gottes.  Im  Hinter- 
grund links  sieht  man  Herkules,  wie  er  die  Hydra  er- 
schlägt, im  schattigen  Vorgrund  links  den  Flußgott  des 
Rheins,  rechts  Putten  mit  Wappen-  und  Namensschild. 
Rötlicher  Gesamtton;  leuchtendes  Zinnoberrot  in  den 
Aermelaufschlägen  und  dem  Futter  des  weißen,  goldge- 
stickten Waffenrockes,  gegen  Hellblau  des  Ordensbandes 
(und  des  Gewandes  der  Gerechtigkeit).  Auf  dem  Namens- 
schild unten  das  Monogramm  des  Malers  (Sign.  Taf.  VI). 
Leinwand.  87 : 64.  Oben  rund.  M 10,  Se  88,  R H 54.  Eine  Far- 
benstudie zu  einer  anderen  Fassung  des  Motivs  und  eine  Kopfstudie 
zur  Gerechtigkeit  sind  im  Kupferstichkabinett  des  Landesmuseums. 
Phot.  Waitz. 

357  KNABEN  IN  DER  VERKLEIDUNG  DER  HL.  DREI 
KÖNIGE.  Unter  dem  Schein  ihres  großen  Papiersternes 
singen  sie  am  dunkeln  Abend  vor  einem  Haus;  der 
Hund  des  Nachtwächters  bellt  den  in  Pelz  gehüllten 
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Mohrenkönig  an.  Die  Trachten  in  Grünblau,  Blau  (von 
gelblichen  Tönen  begleitet)  und  verschiedenem  Rot; 
in  der  Mitte  der  weiße  Rock  des  einen  Königs.  Der 
rote  Grundton  ist  am  Erdboden  mit  dunkelgrünlichen 
Lasuren  übergangen. 

Leinwand.  61 : 74.  Im  Jahr  1806  von  Herz  Hachenberger  für  77  fl. 
gekauft.  M 89,  Se  98,  R H 56. 

*358  BERUFUNG  PETRI.  Rötlicher,  durch  den  roten  Grund 
bestimmter  Gesamtton.  Blau  mit  Weiß  in  dem  um  die 
Hüften  geschürzten  Gewand  des  in  Rückenansicht  stehen- 
den Mannes  gegen  rötlichen  Fleischton;  graurote  Mütze. 
In  der  abendlichen  Landschaft  und  am  Himmel  Blau 
und  Rot.  Petrus  rechts  mit  graukupferbraunem  Fleisch- 
ton, der  jüngere  Fischer  hinter  ihm  in  stumpfgrau- 
grünem Gewand. 

Leinwand.  36:30.  M 33,  Se  25,  RH  53. 

359  BACCHANAL.  Ein  Faun  bläst  den  am  Boden  liegen- 
den und  hockenden  Bacchanten  auf  einer  Rohrflöte  vor; 
dahinter  eine  Steinmauer  mit  einer  Ziervase.  Im  Vor- 
grund liegt  (vom  Rücken  gesehen)  eine  Bacchantin; 
rechts  im  Hintergrund  naht  der  trunkene  Silen  auf  sei- 
nem Esel.  Links  springen  zwei  Kinder;  ein  drittes  steht 
auf  der  Mauer.  Rötlicher  Gesamtton,  in  einigen  Stoffen 
zu  Zinnoberrot  gesteigert,  das  von  Olivgrün  begleitet 
wird. 

Leinwand.  31:40.  Se  42,  RH  60  mit  der  Bemerkung:  »Skizze 
nach  Carpioni“.  Die  Figur  des  flötenden  Faunes  und  mehrere 
Einzelheiten  erinnern  an  Carpiones  Radierung,  Le  Blanc  Nr.  19. 

360  LANDGRAF  LUDWIG  VIII.  AUF  DER  FASANEN- 
JAGD. Nächtliche  Waldlandschaft;  der  Landgraf  im 
Anschlag  nach  rechtshin,  ein  Jäger  hält  die  Laterne, 
die  den  Gewehrlauf  und  den  Fasan,  der  rechts  auf  einem 
Eichbaum  sitzt,  erhellt;  links  ein  Junge  mit  zwei  Hun- 
den. Das  vom  Licht  gestreifte  Grünblau  der  Röcke 
gegen  Orangerot  der  Weste  des  Landgrafen.  Am  Boden 
der  rote  Malgrund  sichtbar. 

Leinwand.  90: 140.  M 150,  Se  72,  RH  55.  Phot.  Waitz. 
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361  TOTER  HASE.  Hängend,  der  Kopf  liegt  unten  auf 
einer  Steinbank  auf.  Rötlichbraunes  Fell,  dunkler  Hin- 
tergrund, mit  durchscheinendem  Rot  des  Malgrundes. 
Pastös  gemalte  Naturstudie. 

Leinwand.  70 : 48.  Aus  alten  Beständen.  Auf  der  Rückseite  zwei- 
mal bezeichnet:  C.  Seekatz  pinx. 

362  BETTELVOLK  AM  BRUNNEN.  Eine  Frau  droht 
einem  Burschen,  der  sie  an  der  Schürze  gepackt  hält; 
links  balgen  sich  zwei  andere,  von  einem  Dritten  mit 
Wasser  beschüttet.  Hinter  dem  Brunnen  eine  Baum- 
gruppe. Rötlicher  Gesamtton,  auf  dem  roten,  zum  Teil 
grau  und  grünlich  lasierten  Grunde  beruhend,  mit 
deckendem  Blaugrün  der  Pflanzen.  In  der  Tracht  Grau- 
rot gegen  verschiedenes,  von  schwefelgelblichen  und 
bräunlichen  Tönen  begleitetes  Blau. 

Leinwand.  63:53.  Im  Jahr  1816/17  von  Rat  Wunderlich  für  88  fl. 
erworben.  M 161,  Se  75,  RH  57.  Eine  Farbenskizze  zu  dem 
Bilde  im  Kupferstichkabinett  des  Landesmuseums.  Unser  Bild  ge- 
stochen von  Joh.  Ludw.  Ernst  Morgenstern:  Andresen  II  189  Nr.  3. 

363  DER  MUSIKANT.  In  der  einen  Hand  die  Fiedel,  in 
der  erhobenen  andern  das  volle  Glas  haltend,  sitzt  er 
mit  zwei  Burschen  vor  einem  Haus,  aus  dem  ein  Mäd- 
chen mit  einer  gefüllten  Schüssel  heraustritt.  Rötlicher 
Ton,  mit  Dunkelgrün  und  Grünblau  in  der  Landschaft; 
in  den  Trachten  Blau  (von  schwefelgelbgrauen  Tönen 
begleitet)  und  stumpfes  Rot. 

Leinwand.  37:30.  M 127,  Se  23,  RH  58.  Gestochen  von  Joh. 
Ludw.  Ernst  Morgenstern:  Andresen  II  189  Nr.  2. 


HERRLEIN 


JOHANN  ANDREAS  HERRLEIN.  Geboren  1720  in 
Würzburg,  gestorben  1796  in  Fulda  als  Hofmaler  des 
Fürstbischofs  von  Fulda. 


364  DIE  ZAHNOPERATION.  Ein  Charlatan  zieht  einem 
Mann  einen  Zahn  aus,  wobei  zwei  Leute  Zusehen;  rechts 
sitzt  eine  Dame  und  bietet  Salben  feil,  unter  ihrem 
Tischchen  sitzt  ein  Affe;  im  Hintergrund  steht  ein  Hans- 
wurst. In  den  Trachten  Rot  und  Braun,  Blau  und 
Grauviolett. 

Leinwand.  36:27.  M 138,  Se  1,  RH  63.  Gwinner  S.  291. 
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DANIEL  NICOL.  CHODOWIECKI.  Ge- 
I I I ( ) I 11  |\X/  I n I rC  I boren  16.  Oktober  1726  in  Danzig,  ge- 
V_>I  IWL/WW  1LV>I\1  storben  7.  Februar  1801  in  Berlin,  im 

Berlin.  Vorwiegend  Radierer.  Seit  1797 
Tätig  in  Berlin. 

Eine  Dame  sitzt  mit  drei 


Zeichnen  ausgebildet  unter  Rode  in 
Direktor  der  Berliner  Kunstakademie. 

365  HÄUSLICHE  LEKTION. 


Mädchen  an  einem  Tisch;  sie  überhört  ein  viertes, 
kleines  Mädchen,  das  vor  ihr  steht.  In  den  Trachten 
Gelb  und  Blau,  Rosa  und  Grün. 


Lindenholz.  23,5:19,5.  Se  13  und  RH  78:  »Nicolaus  Hoffmann“ 
(Darmstadt  1740 — 1822).  W.  von  Oettingen  erkannte  hier  eine 
eigenhändige  Arbeit  von  Chodowiecki  und  stellte  fest,  daß  die 
Einzelfiguren  des  Bildes  in  Zeichnungen  vorhanden  sind  und  das 
aufsagende  Kind  die  jüngste  Tochter  des  Malers,  Sophie  Henriette 
ist.  Im  Inventar  von  1825  ist  ein  Gemälde  von  Chodowiecki  er- 


wähnt. Phot.  Waitz . 


366  BAUERNSCHULE.  Ein  alter  Lehrer  sitzt  mit  drei  Jungen 
an  einem  Tisch,  über  das  Buch  gebeugt,  aus  dem  der 
eine  Junge  liest;  ein  kleines  Bübchen  steht  dabei  und 
sieht  zu.  In  den  Trachten  gelbliches  Grau  und  Grau- 
blau, Grün  und  Karmin. 

Lindenholz.  24: 19.  Se  15  und  RH  79  „Nicolaus  Hoffmann“,  vergl. 
zu  Nr.  365.  W.  v.  Oettingen,  D.  Chodowiecki  Berlin  1895  S.  266 
Anm.  21  zu  S.  87:  „(nach  1765),  im  Geschmack  der  französischen 
Realisten,  eine  Bauernschule,  die  der  Berliner  Stecher  Schuster 
reproduziert  hat“. 


. . |-,x  , RAFAEL  MENGS.  Geboren  12.  März  1728  in  Aussig  (Böhmen), 

lyl  p gestorben  29.  Juni  1779  in  Rom.  Schüler  seines  Vater  Ismael 

1 ” V-J Mengs.  In  Rom  auch  unter  Seb.  Conca  weitergebildet.  Hof- 
maler August  III.  in  Dresden,  1754  Direktor  der  neuen  Akademie  auf  dem  Kapitol. 
Tätig  besonders  in  Dresden,  Rom,  Madrid. 


367  MÄNNLICHES  BILDNIS.  Kleines  Kniestück.  Der  Herr 
sitzt  im  Freien  nach  linkshin,  das  bartlose  Gesicht  nach 
vorn  gewendet;  in  seiner  Linken  hält  er  eine  Laute,  in 
der  Rechten,  die  auf  einem  antiken  Kapitell  ruht,  ein 
Notenblatt.  Im  Hintergrund  Gebüsch,  eine  bärtige  Herme 
und  ein  Tempelbau.  Gewandung  blau  und  grau,  roter 
Mantel  und  grüne  Mütze. 

Kupfer.  29:21.  M 497,  Se  588,  RH  68:  „Selbstbildnis“.  Die 
Aehnlichkeit  mit  den  sicheren  Bildnissen  der  Dresdener  Galerie  ist 


nicht  groß.  Die  Züge  stimmen  mehr  zu  denen  des  Vaters  Ismael 
Mengs,  wie  sie  dessen  Selbstbildnis  zeigt:  vergl.  Karl  Woermann, 
Zeitschr.  f.  b.  K.  1894  N.  F.  V.  8. 
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nn.  * x Tf  JOSEPH  APPIANI?  Nachweisbar  um  1754  bis  vor  1786. 
A r r I A l\l  I Ausgebildet  in  Mailand,  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
•*\i  1 1 Y 1 ^ 1 nach  Deutschland  übergesiedelt.  Tätig  am  Nassau-Saar- 
brückischen  Hof  und  in  Mainz  als  kurfürstlicher  Hofmaler. 


368  PUTTO  MIT  HELM.  Ein  Putto,  der  einen  Helm  hält, 
schwebt  vor  einem  Palmbaum.  Der  Helm  hat  goldenen 
Zierrat  und  blaue  Federn.  An  dem  Stamm  hängen 
Schild  und  Schwert,  in  dessen  zinnoberroter  Scheide 
sich  das  Grün  der  Palmzweige  ergänzt. 

369  PUTTO  MIT  SCHILD.  Gegenstück  zu  vorigem  Bilde. 
Am  Stamm  hängen  ein  Helm  und  ein  zinnoberroter  • 
Köcher. 

Eichenholz.  Je  53:  28.  Vermutlich  aus  altem,  landgräflichen  Besitz. 
RH  614,  615:  „Unbekannt“.  Den  Hinweis  auf  Joseph  Appiani 
gab  Karl  Freund;  die  von  dem  Künstler  erhaltenen  Radierungen 
mit  Putten  sprechen  nicht  dagegen. 


JOHANN  DANIEL  BAGER.  Geboren  1734  in  Wiesbaden,  ge- 
r\Z\l  |H  storben  17.  August  1815.  Schüler  des  J.  Chr.  Fiedler  in  Darmstadt 
und  des  Justus  Juncker  in  Frankfurt  a.M.  Tätig  in  Frankfurt  a.M. 

370  FRUCHTSTÜCK.  Ein  Apfel,  ein  Pfirsich,  zwei  Trauben, 
auf  grüner,  lila-rosa  gefütterter  Sammetdecke  mit  Gold- 
borte. Rechts  fliegt  ein  blauer  Schmetterling.  Bräun- 
lich grauer  Hintergrund. 

Eichenholz.  25:26.  M 54:  „Bacher“;  Se  24  und  RH  30  versehent- 
lich: „J.  Chr.  Fiedler“.  Gwinner  S.  384. 

JOHANN  LUDWIG  ERNST  MORGEN- 
STERN. Geboren  22.  September  1738 
in  Rudolstadt,  gestorben  13.  November 
1819  in  Frankfurt  a.  M.  Ausgebildet  in  Salzdahlen,  1770  in  Frankfurt  a.  M.  einge- 
wandert, von  1771  bis  1772  in  Darmstadt.  Seit  1776  dauernd  in  Frankfurt  ansässig. 

371  GOTISCHES  KIRCHENINNERE  MIT  GRUFTGE- 
WÖLBE. Verschiedene,  im  Geschmack  des  17.  Jahr- 
hunderts gekleidete  Figuren;  auf  den  niedrigen  Emporen 
darüber  mehrere  Zuschauer.  Kerzenlicht.  Brauner  Ton. 
Bezeichnet  links  unten:  J.  L.  E.  Morgenstern  pinx  1805. 
Eichenholz.  34:31.  Von  dem  Maler  1808/09  für  198  oder  für 
330  fl.  erworben.  M 152,  Se  118,  RH  72.  Gwinner  S.  395. 

372  GOTISCHES  KIRCHENINNERE  MIT  BAROCK- 
ALTÄREN. Braungrau  in  dunklen  und  helleren  Tönen; 
graublau  die  Gewölberippen,  die  Sockel  und  Kapitelle 


MORGENSTERN 
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der  Pfeiler.  Bezeichnet  an  einem  Pfeiler  rechts:  JLE 
Morgenstern  pinx  1805. 


Kupfer.  35 : 46.  Se  90,  R H 73.  Gwinner  S.  395. 

373  GOTISCHES  KIRCHENINNERE.  Blick  durch  das 
Hauptschiff;  ein  Kronleuchter  in  der  Mitte.  Violettgraue 
und  -bräunliche  Töne  an  Wänden  und  Pfeilern;  rotgelb- 
licher Ton  auf  dem  erhellten  Fußboden.  Bezeichnet 
links  unten  an  einem  Pfeilerfuß  mit  dem  Monogramm 
und  der  Jahreszahl  1812. 

Kupfer.  24:31.  M 142,  Se  109,  RH  74.  Gwinner  S.  395. 

I t->  r:  I I FERDINAND  KOBELL.  Geboren  7.  Juni  1740  in  Mann- 
K ( )Kr  I heim,  gestorben  1.  Februar  1799  in  München.  Schüler  von 
1 ^ ^ P.  Verschaff  eit  in  Mannheim,  in  Paris  weitergebildet  Pro- 

fessor an  der  Akademie  in  Mannheim,  seit  1773  in  München. 


374  FLUSSLANDSCHAFT.  Links  schlängelt  sich  der  Fluß, 
auf  dem  ein  Nachen  hält;  rechts  am  waldigen  Ufer  ein 
Weg  mit  zwei  Wanderern.  Im  Vorgrund  ockergelbliche 
und  bräunliche,  braungrüne  und  graue  Töne,  die  bald 
in  bläuliche  Ferne  hinüberführen.  Etwas  Rot  in  der 
Staffage  rechts.  Bezeichnet  rechts  unten  am  Rande: 
F Kobell  1784  (Sign.  Taf.  VI). 

Kupfer.  18:24.  M 77,  Se  117,  R H 75. 

375  FLUSS  LAND  SC  HAFT.  Rechts  der  Fluß,  links  an- 
steigendes, waldiges  Ufer.  Farben  ähnlich  wie  im 
vorigen  Bild,  doch  haben  die  Bäume  des  Mittelgrundes 
noch  grünlichen  Ton,  und  in  der  Ferne  wechselt  zartes 
Violett  mit  blauen  Tönen.  Etwas  Zinnoberrot  in  der 
Tracht  einer  Figur  am  Ufer,  im  Mittelgrund,  rechts  von 
der  Bildmitte.  Vorn  in  der  Mitte  an  einem  Felsen 
bezeichnet  wie  das  vorhergehende  Bild. 

Kupfer.  18:24.  M 78,  Se  119,  R H 76. 

*376  GEBIRGSLANDSCHAFT.  Im  Vorgrund  rechts  sattes 
Braun  und  dunkles  Grün;  in  der  Ferne  bläuliche  und 
lilagraue  Töne.  Die  Sonne  erhellt  eine  Wiese  im  Ab- 
hang rechts  (vor  dem  Gehöft)  und  ein  Stück  der  Ferne. 
In  der  Tracht  der  Hirtin  etwas  stumpfes,  durch  Weiß 
betontes  Rot.  Bezeichnet  unten  rechts:  Kobell  1791. 
Eichenholz.  25:31.  M 55,  Se  99,  RH  77.  Phot . Waitz. 
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^ i . . j pvT  HEINRICH  SCHMIDT.  Geboren  um  1740bei  Saarbrücken, 
Wf  H /V 1 1|)|  gestorben  1821.  Ausgebildet  unter  dem  Einfluß  von 
i R.  Mengs  in  Italien.  Großherzoglich  hessischer  Kabinetts- 
maler; tätig  in  Mannheim,  Darmstadt  und  Neapel. 

377  ARTEMISIA  MIT  DER  ASCHENURNE  IHRES  GE- 
MAHLS. Nach  linkshin  sitzend,  in  matthellblauem 
Kleid  und  lila  Mantel.  Tischdecke  und  Schemelkissen 
in  schattigem  Rosa.  Dunkler  Grund. 

Leinwand.  189:131.  M 67,  Se  29,  RH  80.  Oben  im  Rahmen 
bezeichnet:  Artemisia  peint  p.  Schmidt  1785.  Abb.:  Punktier-  und 
Farbstich  von  Joh.  Conrad  Felsing  1797  (Nagler  XV  338). 

378  DIANA  UND  KALLISTO.  An  einem  Waldbache  rechts 
Kallisto,  von  zwei  Gefährtinnen  entkleidet,  links  Diana, 
den  Arm  nach  ihr  ausstreckend;  im  Wasser  links  noch 
eine  Nymphe.  Die  Figuren  stehen  hellrosa-weißlich  mit 
grauen  Schatten  gegen  die  bräunlich  graue  und  braun- 
grüne Umgebung. 

Leinwand.  73:99.  M 111,  Se  44,  RH  83. 

379  GEGEND  VON  RONCIGLIONE  IN  DER  CAM- 
PAGNA.  Im  Vorgrund  rechts  ein  ländlicher  Tanz  mit 
Zuschauern.  Die  ockergelblichen  und  rotbräunlichen 
Töne  des  Bodens  mit  dem  matten  Blau  des  Himmels, 
das  sich  gebrochen  auf  einer  Wasserfläche  links  spie-, 
gelt,  und  das  Braungrün  der  Bäume,  das  sich  in  Rot 
und  Violett  der  bunten  Trachten  ergänzt,  bestimmen 
den  Eindruck.  Bezeichnet  rechts  unten:  Schmidt  pinx. 
Ronciglione  1792. 

Leinwand.  103:130.  M 9,  Se  74,  RH  81. 


EDLINOER 


JOHANN  GEORG  EDLINGER.  Geboren  1741  in 
Graz,  gestorben  1822  in  München.  Seit  1781  Hof- 
maler in  München. 


*380  BILDNIS  DES  REICHSGRAFEN  SIGISMUND  JO- 
SEPH VON  UND  ZU  HAIMHAUSEN.  Lebensgroßes 
Brustbild.  Blauer  Rock  über  rotem  Ordensband  und 
weißer,  buntbestickter  Weste.  Brauner,  um  den  Kopf 
aufgehellter  Hintergrund. 

Leinwand.  68:54.  Durch  Herrn  v.  Perglas  1807/08  erworben. 
Se  652,  RH  623:  „Pompeo  Batoni.“  Hans  Buchheit  stellte  auf  Grund 
eines  Stiches  die  Urheberschaft  Edlingers  fest,  und  August  Gold- 
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schmidt  reihte  das  Bild  in  das  Werk  Edlingers  ein:  Monatshefte 
1908  I 870.  Phot.  Waitz. 

«-oy  v T w— . JACOB  DORNER.  Geboren  1741  zu  Ehrenstätten  im 

I Jl  )IV  ^ p IV  Breisgau,  gestorben  22.  Mai  1813  in  München.  Schüler 
1 ^ * V von  Rösch  in  Freiburg  und  von  Baur  in  Augsburg;  in  Italien, 

den  Niederlanden  und  in  Paris  weitergebildet.  Seit  1770  Galeriedirektor  in  München. 

381  SOLDATEN  IM  WIRTSHAUS.  Der  jüngere  ist  einge- 
schlafen, der  ältere  gibt  der  Wirtin  ein  Zeichen.  Tracht 
des  17.  Jahrhunderts.  Brauner  Ton,  mit  etwas  hellem 
Zinnoberrot,  Ockergelb  und  stumpfem  Blau.  Bezeichnet 
rechts  am  Tisch  mit  dem  Monogramm:  I D. 

Eichenholz.  39:32.  M 132,  Se  37,  R H 86. 


* KATHARINA  TREU.  Geboren  1742  in  Bamberg,  gestorben  1811 
I IV  p I I in  Mannheim.  Schülerin  ihres  Vaters  Marquard  Treu  und  der 
1 Düsseldorfer  Akademie.  Seit  1765  kurpfälzische  Kabinettsmalerin 

am  Hofe  des  Kurfürsten  Karl  Theodor  zu  Mannheim;  1776  Professorin  an  der 
Düsseldorfer  Akademie.  1781  vermählt  mit  Jacob  König  in  Schwetzingen. 


382  FRUCHTSTÜCK.  Trauben  und  Pfirsiche  auf  einer  Glas- 
schale; auf  der  Tischplatte  auch  Haselnüsse.  Dunkler, 
grünbrauner  Grund.  Bezeichnet  unten  rechts:  C KÖ- 


NIGIN PINXID. 


Kupfer.  51:44.  Im  Jahre  1811/12  von  Rat  Wunderlich  für  132  fl. 
erworben.  M 153,  Se  89,  RH  89. 


BECKENKAMP 


CASPAR  BENEDICT  BECKENKAMP.  Ge- 
boren 5.  Februar  1747  in  Ehrenbreitstein, 
gestorben  1.  April  1828  in  Köln.  Schüler 
von  Januarius  Zick  in  Koblenz,  auch  beeinflußt  von  Ch.  G.  Schütz.  Tätig  be- 
sonders in  Köln. 

383  BILDNIS  DES  BARONS  VON  HÜPSCH.  Kleines 


Brustbild,  nach  linkshin,  mit  bartlosem,  rötlichem  Antlitz, 
weißem  Haar,  in  blauem  Rock,  vor  bläulich  grauem, 
rechts  aufgehelltem  Hintergrund,  in  ovalem  Steinrahmen, 
der  auf  einem  den  Namen  des  Dargestellten  zeigenden 
Sockel  ruht;  vor  dem  Sockel  ein  Globus,  Bücher,  Münzen 
und  andere  auf  die  reichen  Sammlungen  des  Barons 
hinweisenden  Gegenstände. 

Leinwand.  43:31.  Se  10.  Gestochen  von  Chr.  W.  Bock  in  Nürn- 
berg 1790,  im  Gegensinn.  Se  10,  RH  90.  Zur  Persönlichkeit  des 
Dargestellten  vergl.  die  Einleitung. 


DEUTSCHE  MALER  XVI. -XVIII.  JAHRH. 


185 


TISCHBEIN 


JOHANN  FRIEDRICH  AUGUST  TISCHBEIN?  Ge- 
boren 9.  März  1750  zu  Maestricht,  gestorben  21.  Juni 
1812  zu  Heidelberg.  Schüler  seines  Vaters  Johann 
Valentin  Tischbein  und  seines  Oheim1?  Heinrich  Tischbein  in  Kassel.  Viel  auf 
Reisen.  1771  Hofmaler  in  Waldeck,  1800  Akademiedirektor  in  Leipzig.  Tätig  be- 
sonders in  Kassel,  Waldeck,  Dessau,  Haag,  Leipzig. 


‘384  DAMENBILDNIS.  Lebensgroßes  Brustbild.  Weißlich- 
rosiger Fleischton  mit  bläulich-grauen  Schatten,  auf  den 
Wangen  blühendes  Rot,  dessen  Wirkung  das  graugrüne, 
mit  weißem  Pelz  besetzte  Kleid  erhöht.  Rot  tritt  in 
unmittelbarer  Nachbarschaft  des  Grün  noch  einmal  auf 
in  dem  karminroten  Streifen  des  weißen  Tuches.  Im 


graublonden  Haar  eine  weiße  Binde.  Gelblicher,  locker 
mit  Grau  übergangener  Grund. 

Papier,  auf  Leinwand  gezogen.  65:47.  Vor  1843  in  die  Galerie 
gekommen.  Se  508,  RH  508:  „Unbekannt“  (unter  der  französischen 
Schule).  Zu  der  hier  nur  vermutungsweise  gegebenen  Bestimmung 
auf  Friedrich  August  Tischbein  ist  die  Charakteristik  zu  vergleichen, 
mit  welcher  Wilhelm  Pinder  diesen  Begabtesten  der  zahlreichen 
Malerfamilie  in  die  Kunstgeschichte  eingeführt  hat:  „Kunstwissen- 
schaftliche Beiträge,  August  Schmarsow  gewidmet“,  Leipzig  1907, 
S.  170  ff. 


I A A K nt  JOHANN  BAPTIST  LAMPI,  DER  ÄLTERE.  Geboren  31.  De- 
I A/VlrM  zember  1751  in  Romeno  bei  Trient,  gestorben  11.  Februar  1830 
t u i in  Wien.  Schüler  des  Bildnismalers  Fr.  Lorenzi  in  Verona.  Tätig 
in  Wien,  Warschau,  St.  Petersburg. 


385  BILDNIS  EINER  JUNGEN  MALERIN.  Lebensgroß; 
weißlicher,  rosigbräunlich  belebter  Fleischton;  gelbgrün- 
liches Kleid;  darüber  weißgraues,  mit  grünroter  Ranke 
gemustertes  Umhängetuch.  Blondes  Haar.  Braungrauer, 
nach  unten  aufgehellter  Hintergrund.  Bezeichnet  links 
unten  an  der  Mappe,  auf  die  sich  der  Arm  stützt: 
Lampi  pinxit. 

Leinwand.  79:61.  Aus  der  Sammlung  Truchseß  Nr.  24.  M 74, 
Se  26,  RH  91.  Phot.  Waitz. 


ivTnnrn  JOHANN  CASPAR  SCHNEIDER.  Geboren  1754 
^1  I I l\l  r*  I | I r r*  in  Mainz,  gestorben  daselbst  1839.  Schüler  von 
11  Heideloff.  Tätig  in  Erfurt,  Mannheim  und  be- 

sonders in  Mainz. 

386  WALDLANDSCHAFT  BEI  MONDSCHEIN.  Der  Mond 
spiegelt  sich  in  einem  Bache,  der  durch  den  dunklen 
Wald  zieht.  Am  Himmel  schweres  Gewölk.  Links  bei 
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einem  Feuer  Reisende.  Am  unteren  Rande,  links  von 
der  Bildmitte,  mit  dem  Namen  bezeichnet. 

Eichenholz.  32:42.  Im  Jahre  1810/11  von  dem  Archivrat  Kuder 
für  30  fl.  angekauft.  M 86,  Se  71,  RH  93. 


CHRISTIAN  GEORG  SCHÜTZ  DER  JÜNGERE  („DER 
I I I I I / VETTER“).  Geboren  1758  in  Flörsheim  am  Main,  gestorben 
1 v-/  1 z-'  io.  April  1823.  Schüler  seines  Oheims  Ch.  G.  Schütz  d.  Ae. 
in  Frankfurt.  Unternahm  Reisen  am  Rhein  und  in  der  Schweiz.  Tätig  in  Frankfurta.M. 


387  FLUSSLANDSCHAFT.  Links  hohe  Berge,  am  Ufer 
vorne  ein  Nachen.  Bräunliche  und  bläuliche  Töne. 


Eichenholz.  16:20.  Se  56,  RH  97:  ,1m  Charakter  der  Neckar- 
gegenden“. Gwinner  S.  323. 

388  FLUSSLANDSCHAFT  MIT  TEMPELRUINE.  Links 


felsige  Anhöhe  mit  der  Ruine  eines  antikisierenden  Rund- 
baus. Am  Ufer  darunter  ein  Dorf,  in  der  Ferne  eine 
Stadt.  Die  ockergelblichen  und  braunen  Töne  des  Vor- 
und  Mittelgrundes  gegen  die  graubläulichen  der  Ferne 
und  des  Wassers.  Am  Himmel  gelbrötlich  beleuchtetes, 
graues  Gewölk  gegen  reines  Blau.  Bezeichnet  links 
am  Rundbau:  Schtiz  junior. 

Eichenholz.  28:38.  Se  58,  RH  96.  Gwinner  S.  323. 


.rrrrn  JEAN  BAPTISTE  SCHEFFER.  Geboren  1765  in  Horn- 
el I — I r rrr  K bürg,  gestorben  30.  Juni  1809  in  Amsterdam.  Tätig 
IL- 1 1 besonders  in  Dordrecht  und  in  Amsterdam. 


389  BILDNIS  DES  JEROME  PETHION  (Maire  von  Paris 
während  der  ersten  französischen  Revolution).  Lebens- 
großes Brustbild  in  Oval,  etwas  nach  links;  in  blauem 
Sammetrock,  über  dem  eine  goldene  Kette  mit  einer 
Medaille  hängt.  Rasiertes,  frisches  Antlitz.  Grauge- 
pudertes Haar.  Graubräunlicher,  um  den  Kopf  aufge- 
hellter Grund. 

Leinwand.  72:60.  Erworben  vor  1843.  Se  509,  RH  502.  Wurz- 


bach II  570. 


390  BILDNIS  DES  KAISERS  JOSEPH  II.  Ganze  Figur, 
nach  links  stehend.  Im  Hintergrund  links  geharnischte 
Reiter.  Hellroter  Mantel  über  hellgrauer  Rüstung. 
Leinwand.  44:32.  Se  470,  RH  504. 
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¥ l A Y Tnr  n JOSEPH  H AUßER.  Geboren  1766  in  Gerardsried  bei 
H /V  I I l-i  H IV  Kempten,  gestorben  1834  in  München.  Ausgebildet  in  Wien 
1 und  München.  Tätig  in  München. 


*391  BILDNIS  DES  MUSIKERS  ABT  VOGLER  (seit  1807 
Hofkapellmeister  in  Darmstadt).  Braunrötlicher  Fleisch- 
ton mit  Orange  und  Weiß,  schwarzer  Rock  mit  dem 
schwarz-roten  Band  des  Ludwigordens.  Braungrauröt- 
licher Tisch.  Zerstreutes  Weiß.  Orangegrauer,  rechts  auf- 
gehellter Hintergrund.  Bezeichnet  links  unten:  Jo:  Hauber 
Pinxit  Monachy  1808. 

Leinwand.  81:64.  Legat  der  Frau  Kapellmeister  Appold  1872. 
RH  100a.  Phot.  Waitz. 
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392  BRUSTBILD  EINES  ÄLTEREN  HERRN.  In  blauem 
Uniformrock  mit  reicher  Goldstickerei  am  Kragen.  Das 
Blau  und  der  rosige  Fleischton  sind  bestimmend  für 
den  Eindruck.  Auf  der  Brust  rechts  ein  großer  Ordens- 
stern, vorn,  am  schwarz-roten  Bande,  der  hessische  Lud- 
wigsorden. Braungrauer,  z.  T.  aufgehellter  Grund. 

Pastell  auf  Pergament.  35:28.  Aus  alten  Beständen.  Alte  No.  769. 
Da  der  hessische  Ludwigsorden  am  25.  August  1807  gestiftet  und 
die  blaue  Hofuniform  1812  durch  eine  rote  ersetzt  worden  ist 
(Mitteilung  von  Leopold  von  Werner),  so  scheint  das  Bildnis  um 
1810  gemalt  zu  sein. 


l//^nCT  | WILHELM  VON  KOBELL.  Geboren  1766  in  Mannheim, 
Ix  \ / Ij  1. 1 I . gestorben  1855  in  München.  Sohn  und  Schüler  des  Malers 
Ferdinand  Kobell ; in  Düsseldorf  weiter  ausgebildet.  Seit 
1808  Professor  an  der  Akademie  in  München.  1810  Reise  nach  Paris.  Tätig  be- 
sonders in  München. 


393  DIE  ZWEI  ESEL.  Zwei  braune  Lastesel  halten  auf 
einer  Anhöhe  über  einem  See,  während  der  junge  Treiber 
sich  die  Schuhe  bindet.  Am  andern  Ufer  bewaldete 
Abhänge;  ein  Schneegebirge  in  der  Ferne.  Braun  und 
Braungrün  mit  bläulichgrauen  bis  weißlichen  Tönen  be- 
stimmen den  Vorgrund  und  werden  weiterhin  in  Tönen 
von  abnehmender  Stärke  entwickelt. 
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Leinwand.  44:36.  Angekauft  1810  bei  Artaria  für  220  fl.  M 156, 
Se  82,  RH  101.  Abb.:  Jahrhundertausstellung,  Katalog  S.  265. 

*394  REITER  MIT  ZWEI  PFERDEN.  Lilablaugrau  des 
Himmels,  in  dem  Rappen  zu  Grauschwarz  vertieft,  ge- 
gen die  ockergelblichen  Töne  des  besonnten  Weges. 
Dazwischen  die  braungrüne  Fläche  des  Hintergrundes, 
mit  etwas  ergänzendem  Rot  (und  zerstreutes  Weiß : Kopf 
des  Apfelschimmels,  Hemdärmel  des  Jungen,  Hund). 
Die  Färbung  steigert  sich  zu  Violett  und  Grün  in  der 
Tracht  des  Reiters,  zu  reinem  Blau  am  Himmel  oben 
links  (neben  weißem  Gewölk).  Bez.  unten  rechts:  WKobell 
1823. 

Eichenholz.  25:20.  Erworben  vor  1843.  Se  63,  RH  102.  Abb.: 
Jahrhundertausstellung,  Katalog  S.  264.  Phot.  Waitz. 

w JOSEPH  ANTON  KOCH.  Geboren  27.  Juli  1768  zu  Obergiebeln 
K(  )(  h bei  Elbigenalp  in  Tirol,  gestorben  12.  Januar  1839  in  Rom. 

1 1785—1791  auf  der  Karlsschule  in  Stuttgart.  Seit  1796  in  Rom 
unter  dem  Einfluß  von  Karstens;  1812 — 1817  in  Wien;  danach  wieder  in  Rom. 

*395  WASSERFALL  BEI  TIVOLI.  Unter  blauem,  weißbe- 
wölktem Himmel  rotbräunliches  Gestein  und  grünes, 
im  Vorgrund  gelbbraunes  Gebüsch;  das  Wasser  hellgrau, 
blaugrün,  grünlichweiß.  Vorn  rechts  eine  Bäuerin,  in 
Rot,  Violett  und  Blau  gekleidet.  Bez.  links  unten  auf 
einem  Stein:  I.  Koch.  1818. 

Nußbaumholz.  43:34.  Angekauft  1864  für  220  fl.  RH  103. 
Abb.:  Jahrhundertausstellung,  Auswahl  S.  22  No.  881.  Bruckmann- 
Mappe.  Phot.  Waitz. 

LORENZ  ADOLPH  SCHÖNBERGER. 
Geboren  1770  (?)  in  Vöslau  bei  Wien, 
gest.  1847  in  Mainz.  Ausgebildet  auf  der 
Wiener  Akademie.  Viel  auf  Reisen.  Tätig  in  Wien,  Paris,  Frankfurt  a.  M.,  Darmstadt. 

396  SONNENUNTERGANG.  Wiese  am  Meer  mit  Herde. 
Rechts  Felsenberge,  von  denen  ein  Bach  herunterstürzt. 
Hohe  Bäume  links.  Färbung  grün  und  braun,  am 
Himmel  rötlichgelb;  lilagraues  Gewölk.  Bezeichnetunten 
rechts:  L.  Schoenberger  1810. 

Leinwand.  191:240.  Im  Jahre  1810/11  vom  Maler  für  1310  fl. 
erworben.  M 96,  Se  53,  R H 105. 


SCHÖNBERGER 
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397  DER  WASSERFALL.  Von  linksher  stürzt  zwischen 
braungrauen  Felsen  und  grünbraunem  Gebüsch  das  grau- 
weiß schäumende  Wasser  herunter.  Im  Hintergrund,  am 
Fuß  einer  Burgruine,  führt  eine  Brücke  über  den  Bach. 
Bräunlichgrau  bewölkter,  nur  oben  in  der  Mitte  blauer 
Himmel.  Bezeichnet  rechts  unten:  Schoenberger. 
Leinwand.  80:107.  Vom  Maler  1810/11  mit  einem  anderen  Ge- 
mälde für  1320  fl.  erworben.  M 5,  RH  107. 


RADL 


ANTON  RADL.  Geboren  16.  April  1774  in  Wien,  gestorben  4.  März 
1852  in  Frankfurt  a.  M.  In  der  Wiener  Zeichenakademie  und 
später  in  Brüssel  ausgebildet,  seit  1794  in  Frankfurt  a.  M. 


*398  WALDEINGANG.  Das  vorherrschende  schattige  Dunkel- 
grün ergänzt  sich  in  verschiedenen  Flecken  von  Rot  in 
der  Staffage.  Die  Sonne  fällt  von  rechts  auf  den  Weg 
und  die  zwei  vordersten  Bäume,  das  Laub  grüngelblich 
aufhellend.  Blauer  Himmel  mit  weißgrauem  Gewölk. 
Bezeichnet  rechts  unten:  Radi  1807. 


Leinwand.  100:77.  Im  Jahre  1808/09  vom  Maler  für  220  fl.  er- 
worben. M 34,  Se  83,  RH  117.  Gwinner  S.  446.  Phot.  Waitz . 


399  EPSTEINER  TAL  IM  TAUNUS.  Am  Bachufer  links 
eine  Baumreihe  und  weidendes  Vieh.  Der  breite  Bach 
spiegelt  die  grünen  und  bräunlichen  Töne  der  Umgebung 
und  den  blauen,  lilagrau  bewölkten  Himmel  wieder.  Bez. 
rechts  im  Vorgrund:  Radi  1815. 

Leinwand.  64:84.  Im  Jahre  1816  vom  Maler  für  275  fl.  erworben. 
M 106,  Se  18,  RH  119.  Gwinner  S.  446. 


400  RUINE  FALKENSTEIN  IM  TAUNUS.  Rechts  darunter 
die  ersten  Häuser  des  Dorfes,  mit  dem  matten  Braun- 
rot ihrer  Ziegeldächer  in  dem  vorherrschenden  Graugrün; 
in  der  Bildmitte  das  ockergelbliche  Hellgrau  eines  nackten 
Abhanges  mit  Flecken  von  Rot  in  der  Staffage.  Licht 
von  links.  Graues  und  weißliches  Gewölk  am  mattblauen 
Himmel.  Bez.  rechts  unten:  Radi  1817. 

Leinwand.  64:84.  Auf  Bestellung  für  275  fl.  gemalt  und  1817  er- 
worben. M 107,  RH  120.  Gwinner  S.  446. 

401  WALDLANDSCHAFT.  Alte  Bäume  an  einem  Weiher. 
Im  Hintergrund  zieht  eine  Herde.  Die  Färbung,  mit 
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dem  ockergelblichen  Hellgrau  des  Erdreichs  am  Ufer 
links,  ähnlich  wie  in  dem  vorigen  Bilde  Nr.  400.  Bez. 
unten  rechts:  A Radi  1829. 

Leinwand.  63:75.  Se  11,  RH  118.  Gwinner  S.  446. 

402  TAUNUSLANDSCHAFT  MIT  KRONBERG.  Links  im 
Hintergrund  Ruine  Falkenstein.  Das  dunkle  Grün  und 
Braun  des  schattigen  Vorgrundes  ist  in  dem  (von  links- 
her besonnten)  Mittelgründe  aufgehellt  und  geht  in  der 
Ferne  in  bräunlich-  und  grauvioletten  Tönen  verloren. 
Himmel  gelblich  und  kühlblau,  mit  lilagrauem  Gewölk. 
Bezeichnet  rechts  unten:  A Radi  1823. 

Leinwand.  87 : 130.  Im  Jahre  1825  mit  dem  Gegenstück  Nr.  403 
vom  Maler  für  990  fl.  erworben.  Se  120,  RH  121.  Gwinner  S.  440. 
Phot.  Waitz. 

403  TAUNUSLANDSCHAFT  MIT  KÖNIGSTEIN.  Im 
Hintergrund  links  Ruine  Falkenstein  mit  der  Kirche 
am  Abhang.  Farben  ähnlich  wie  in  dem  Gegenstück 
Nr.  402;  Licht  von  rechts.  Bezeichnet  rechts  unten: 
A Radi  1825. 

Leinwand.  87:130.  Vergl.zuNr.  402.  Se  122,  RH  122.  Gwinner  S. 440. 


WAGENBAUER 

Schüler  von  Dorner  und  Männlich. 


MAX  JOSEPH  WAGENBAUER.  Geboren 
1774  oder  1775  in  Markt-Grafing  (Ober- 
bayem),  gestorben  12.  Mai  1829  in  München. 
Tätig  in  München. 


404  DIE  HERDE.  Kühe  und  Schafe  in  hügeliger  Landschaft; 
rechts  im  Schatten  unter  Bäumen  gelagert  der  Hirt. 
Ockergelbliche  und  bräunliche  Töne  des  Bodens,  mit 
stumpfem  Grün  des  Grases  und  einigem  Weiß  (Schafe, 
Birkenstamm),  gehen  an  den  fernen  Bergen  in  Grau- 
violett über,  unter  blauem  Himmel.  Bezeichnet  rechts 
unten:  MJ Wagenbauer  1812. 

Eichenholz.  33 : 44.  Mit  dem  Gegenstück  Nr.  405  im  Aufträge  des 
Königs  Max  Joseph  von  Bayern  für  das  Kabinett  des  Großherzogs 
Ludewig  I.  ausgeführt.  M 11,  Se  22,  RH  116. 

405  HERDE  MIT  HIRT  UND  BÄUERIN.  Die  Tiere  liegen 
am  Wege  in  ebener  Landschaft.  Links  Weidenstämme, 
rechts  der  Hirt  und  die  Bäuerin,  hinter  ihnen  ein  Ge- 
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höft.  Farben  ähnlich  wie  vorher.  Bez.  links  unten: 
M J (verschlungen)  Wagenbauer  1812. 

Eichenholz.  33:44.  M 12,  Se  70,  RH  115.  Vergl. zu  vorigem  Bilde. 

^ I Vpcn  GOTTHELF  LEBRECHT  GLÄSER.  Geboren  11.  Juni  1784 
( i I /\Sr  R zu  Pegau  in  Sachsen,  gestorben  19.  Mai  1851  zu  Langen  bei 
1 V Darmstadt.  Tätig  als  Bildnismaler  von  1820  bis  1823  in 
Frankfurt  a.  M.,  später  in  Darmstadt  als  Hofmaler. 

!406  BILDNIS  EINES  KUNSTHÄNDLERS.  Aus  vorherr- 
schendem Braun  der  Tracht  (mit  trübviolettem  Halstuch) 
tritt  der  gelblich-rötliche  Fleischton  hervor,  bei  grün- 
lichen Tönen  im  braungrauen  Hintergrund.  Bezeichnet 
links  vom  Oberarm:  Gläser  gern:  1820. 

Leinwand.  83:70.  Erworben  vor  1843.  Se  129,  RH  100.  Gwinner 
S 467.  Der  Dargestellte  ist  angeblich  der  Frankfurter  Maler  Schmidt, 
der  sogenannte  Raphael.  Der  gerollte  Brief,  der  ihm  hinten  aus  der 
Rocktasche  heraussieht, trägt  die  Unterschrift:  Schmidt.  Phot.  Waitz. 

407  DAMENBILDNIS.  Lebensgroßes  Brustbild,  leicht  nach 
links,  Antlitz  ganz  von  vorn.  Schwarzes  Haar,  blaue 
Augen.  Fleisch  zart  rosa  mit  graugrünlichen  Schatten; 
grünlichweißes  Atlaskleid  mit  Spitzenrand,  kurzen  Puff- 
ärmeln, lila  Gürtelband  und  Schulterschleife.  Im  Hin- 
tergrund schattig  grauvioletter  Vorhang,  der  rechts  hinter 
einer  grauen  Säule  verschwindet. 

Pastell.  70:60.  Geschenk  der  Frau  Staatsprokurator  Valckenberg- 
Staedel  1883.  Die  Dargestellte  ist  Frau  Staedel,  die  Mutter  der 
Stifterin.  Alte  Nr.  684. 

408  WEIBLICHES  BILDNIS.  Lebensgroßes  Brustbild.  Bräun- 
licher Fleischton,  schwarzbraunes  Haar.  Grauschwarzes 
Kleid  mit  braunem  Einsatz  vorne,  breiter,  weißer  Spitzen- 
kragen und  weißes  Spitzenhäubchen  mit  bunter  Blumen- 
stickerei. Hellgrauer  Grund.  Bezeichnet  links:  Glaeser 
p 1844. 

Pastell.  54:45.  Erworben  1909  im  Kunsthandel.  Gegenstück  zu 
folgendem  Bild:  Die  Gattin  des  dort  Dargestellten.  Alte  Nr.  764. 

409  BILDNIS  EINES  BEAMTEN.  Lebensgroßes  Brustbild. 
Das  ältliche,  bartlose  Antlitz  von  frischer  Farbe,  das 
dunkle  Haar  leicht  ergraut.  Uniform  aus  dunklem  Tuch; 
roter  Kragen  mit  goldenem  Eichenlaub  auf  silbernem 
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Grund.  Hellgrauer  Grund.  Bezeichnet  rechts:  Glaeser 
p 1844. 

Pastell.  54:45.  Erworben  1909  im  Kunsthandel.  Der  Dargestellte 
soll  der  Oberförster  Köhler,  Bürgermeister  zu  Fürth  i.  O.  sein. 
Alte  Nr.  763. 


.pppi  GEORG  WILHELM  ISSEL.  Geboren  1785  in  Hessen,  gestorben 
I 1870  in  Heidelberg.  Verlebte  seine  erste  Jugend  in  Darmstadt.  Stu- 
1 dienaufenthalt  in  Paris.  Tätig  in  Konstanz,  Freiburg  i.  Br.,  Heidelberg. 

*410  ST.  ETIENNE  DU  MONT,  STE.  BARBE  UND  PAN- 
THEON IN  PARIS.  In  braunen  (bis  rotbraunen)  und 
grauen  (bis  weißlichen)  Tönen  zusammengehalten.  Be- 
zeichnet oben:  In  Paris  1815. 

Papier.  47:36.  Studie  zu  dem  Gemälde  „Gruppe  der  drei  Kirchen 
beim  Pantheon“  (Jahrhundertausstellung,  Katalog  No.  770  mit 
Abb.).  Mit  den  folgenden  Studien  Issels  aus  alten  Beständen  des 
Kupferstichkabinetts  genommen.  Alte  Nr.  734. 

411  ZELL  AM  SEE.  Zwischen  dem  bräunlichen  Grün  des 
Vorgrundes  und  dem  Graugrün  und  Blaugrau  der  Ferne 
die  grauweißlichen  Wasserflächen.  Bezeichnet:  1815. 
Papier.  32:43.  Vergl.  zu  Nr.  410.  Alte  Nr.  735. 

412  AUSSICHT  AUF  HABACH  IM  OBEREN  PINZGAU. 
Braun  und  Blaugrün,  mit  bläulicher  Ferne  unter  lila  be- 
wölktem Himmel. 

Papier.  27:41.  Vergl.  zu  Nr.  410.  Alte  Nr.  736.  Auf  der  Rück- 
seite mit  Bleistift:  Aussicht  nach  Habach  von  dem  spitzen  Hügel 
bei  Frauenmain  am  19.  Juli. 

413  BAUMSTUDIE.  In  rosigem  Licht. 

Papier.  18:14.  Vergl.  zu  Nr.  410.  Alte  Nr.  737. 

414  SEESHAUPT  AM  STARNBERGER  SEE.  Bleigraue 
Wasserfläche  zwischen  grau-  und  bräunlichgrünen  Ufern 
unter  bewölktem  Himmel. 

Papier.  29,5:40.  Vergl.  zu  Nr.  410.  Alte  Nr.  752.  Auf  der  Rück- 
seite mit  Bleistift:  Auf  dem  Speicher  im  Wirtshaus  zu  Seeshaupt 
Freitags  Nachmittags  bei  beständigem  Regen. 


ADAM 


ALBRECHT  ADAM.  Geboren  16.  April  1786  in  Nördlingen,  ge- 
storben 28.  August  1862  in  München.  Als  Schlachtenmaler  bei 
verschiedenen  Feldzügen.  Tätig  besonders  in  München. 


415  PFERDE  AUF  DER  WEIDE.  In  braungrünem  Vorgrund 
ein  braunes  und  ein  weißes  Pferd  bei  einander,  links 
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weiter  zurück  viele  andere;  in  der  Ferne  ein  Fluß,  blau- 
grünliche und  violette  Gebirgszüge  unter  rötlich-gelb 
beleuchtetem  Himmel;  rechts  Bäume. 

Leinwand.  42:57.  M 265,  Se  107,  RH  124. 


DO  AI  I KI  ADELHEID  BRAUN.  Geboren  1787  in  Mainz,  daselbst  ge- 
Dr\/\  V-/  1>I  storben  1836.  Tätig  in  Mainz. 

416  BLUMENSTÜCK.  Ein  Korb  mit  Blumen  am  Rande 
eines  Wassers,  in  dem  er  sich  spiegelt;  Eidechse,  Vögel, 
Insekten.  Kühle  Farbenstimmung.  Bezeichnet  unten 
links:  A.  Braun  faciebat  1823. 


Leinwand.  76:62.  Von  der  Malerin  1823  für  88  fl.  erworben. 


Se  74,  RH  139. 

BAUMANN  Fa  J A H Rhi U NDE RTS? 


417  BLUMENSTÜCK.  In  einer  Vase,  die  auf  rotbraungrauem 
Marmortisch  steht,  Rosen,  Tulpen,  Malven,  Tabakblüte, 
Aurikeln,  Mohn  u.  a.  In  der  Mitte  große  weiße  Schnee- 
ballen. Rechts  auf  dem  Tisch  liegt  noch  eine  Rose. 
Dunkelbrauner  Grund. 


Leinwand.  82:60.  Von  Rat  Wunderlich  1812/13  für  88  fl.  unter 
obigem  Namen  erworben.  M 83,  Se  121,  RH  140. 


U PETER  VON  HESS.  Geboren  29.  Juli  1792  in  Düsseldorf,  gestorben 

f“ I l-1  4.  April  1871  in  München.  Sohn  des  in  Darmstadt  geborenen 

fi  Kupferstechers  Karl  Ernst  Christoph  Hess.  Schüler  W.  Kobells  an 

der  Münchener  Akademie.  Mit  König  Otto  in  Griechenland.  Tätig  besonders  in 
München,  Athen,  Petersburg. 


418  BILDNIS  DES  BRUDERS  DES  KÜNSTLERS.  Kleines 
Brustbild,  von  vorn,  Kopf  ein  wenig  nach  links  geneigt. 
Bartloses,  jugendliches  Antlitz  mit  langem,  blondem 
Haar  und  schwarzen  Augenbrauen;  schwarze  Pikesche 
und  schwarzes  Barett.  Der  zart  bräunliche  Ton  des 


Fleisches  bestimmt,  mehr  oder  weniger  mit  Grau  über- 
gangen, auch  den  Hintergrund. 

Eichenholz.  17:13,5.  Erworben  1886.  Alte  Nr.  645. 


i rp  PHILIPP  VEIT.  Geboren  13.  Februar  1793  in  Berlin,  gestorben  18.  De- 
V 1 1 I zember  1877  in  Mainz.  Geschult  in  Dresden  und  in  Wien.  Mitkämpfer 
v ^ 1 1 in  den  Freiheitskriegen.  Seit  1815  in  Rom  bei  den  Nazarenern.  Auch 
im  Fresco  tätig.  Seit  1830  in  Frankfurt  a.  M. ; seit  1853  in  Mainz  bis  zu  seinem  Tode. 


419  DIE  UNBEFLECKT  EMPFANGENE.  Maria  in  blauem 
Mantel  über  rotem  Kleid,  auf  Wolken  über  der  Mond- 
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sichel  stehend,  vor  goldigem  Grund;  zwei  Engel  halten 
die  Krone  über  ihr  Haupt.  Farbenskizze  des  für  die 
Kirche  San  Trinitä  del  Monte  am  Pincio  in  Rom  gemalten 
großen  Oelbildes. 

Aquarell.  33:22.  Angekauft  1882  im  Kunsthandel  für  300  M. 
Alte  Nr.  124a.  Abb.:  M.  Spahn,  Philipp  Veit,  Leipzig  und  Biele- 
feld 1901,  S.  45  (=Knackfuß,  Künstler-Monographien  LI). 

!-x  | m « x TX  v KARL  ROTTMANN.  Geboren  11.  Januar  1798  in 

rv(  ) I I MANN  Handschuhsheim  bei  Heidelberg,  gestorben  6/7.  Juli 
1 ' ^ 1 1 1 ” 1'r*1  ~ 1 ^ 1850  in  München.  Sohn  des  Malers  Friedrich  Rott- 
mann. Ausgebildet  von  diesem  und  dem  Porträtmaler  Xeller;  später  unter  dem 
Einfluß  von  K.  Fohr.  Kam  1822  nach  München.  Machte  Studienreisen  durch 
Italien  und  Griechenland. 

420  AM  OBERSEE.  Graue  Felsblöcke  am  ockergelben  Ufer 
des  Wassers,  dessen  Grün  durch  das  Weiß  eines  Reihers 
betont  wird.  Dahinter  ein  Bergstock,  unten  bewaldet, 
braungrün,  oben  von  grauen  Felsmassen  bekrönt.  Die 
grünen  Töne  ergänzen  sich  im  Rot  eines  kleinen  Feuers 
rechts  im  Abhang.  Am  Himmel  zwischen  dunkelgrauem 
Gewölk  kleine  Flächen  kräftigen  Blaus. 

Leinwand.  50:41.  Erworben  1864  von  Neustadt  für  70  fl.  R H 125. 
Abb.:  Jahrhundertausstellung,  Katalog  S.  463. 

421  SÜDLICHE  LANDSCHAFT.  Stille,  blaue  Wasserflächen 
zwischen  lilabraunen  Felsen  und  Bergen.  Braunviolett 
und  Dunkelgrün  im  Vorgrund.  Am  Himmel  gelbliche 
Beleuchtung,  lilabraunes  und  graues  Gewölk.  Die  Sonne 
spiegelt  sich  von  rechtsher  im  Wasser. 

Leinwand.  72:93.  Erworben  1890  für  1600  M.  unter  der  Bezeich- 
nung: Der  Kopaissee  in  Griechenland.  Alte  Nr.  700. 


Nach  mehrjährigem  Aufenthalt  in  Italien  seit  1828  als  Großh.  Theatermaler  in 
Darmstadt  ansässig. 


*422  CASTEL  GANDOLFO  AM  ALBANER  SEE.  Abend- 
beleuchtung. Grünbraunvioletter  Vorgrund.  Grauviolett 
der  Häuser  und  Felsen  mit  Ockergelbgrün  der  besonnten 
Höhen,  mattes  Rosa  der  Kampagnaebene  und  Graublau 
der  fernen  Berge.  Zartblauer  Himmel,  über  dem  Horizont 
und  an  den  dünnen  Wolkenstreifen  oben  gelblich  be- 


HEINRICH  SCHILBACH.  Geboren  1798  zu  Barch- 
feld, gestorben  1851  in  Darmstadt.  Schüler  von 
Primavesi,  später  unter  dem  Einfluß  von  E.  Fries. 
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leuchtet.  Bez.  links  vorn  auf  einem  Stein:  H.  Schil- 
bach  1839. 

Leinwand.  83: 116.  Im  Jahre  1849  vom  Maler  für  550  fl.  erworben. 
Se  68,  RH  126.  Phot.  Waitz. 

123  WETTERHORN.  Links  im  Vorgrund  eine  halbbesonnte 
Anhöhe  mit  einer  Kieferngruppe,  in  Grün,  Braun  und 
Violett,  rechts  in  der  Ferne  der  Gebirgsstock  in  lila- 
grauen und  -bläulichen,  durch  das  Weiß  des  Schnees 
gehobenen  Tönen.  Davor  besonnte  Matten  (in  der 
Bildmitte)  in  hellstem  Grün  und  Violett.  Bez.  vorn 
links  an  einem  Stein:  H.  Schilbach.  1847. 

Leinwand.  26:37.  Erworben  1913. 

24  ODENWALDLANDSCHAFT  (Studie).  Streifen  von 
Ackerland,  rechts  ein  Kieferngehölz.  Schattiges  Braun- 
lila, Grün  und  Ockergelb  des  Vorgrundes  hellt  sich  in 
der  besonnten  Ferne  zu  zartesten  Tönen  auf.  Am  licht- 
blauen Himmel  unten  weißes  und  graues  Gewölk. 
Papier.  26,5:33.  Erworben  1907  aus  Privatbesitz  mit  anderen 
Studien  aus  dem  Nachlaß  des  Künstlers.  Alte  Nr.  729. 

125  BLICK  VON  ST.  BARTHOLOMÄ  IM  SALZKAMMER- 
GUT (Studie).  Vorne  Baumwipfel,  dahinter  die  steilen, 
felsigen  Hänge  des  von  Wolkennebeln  durchzogenen  Tales. 
Verschiedenes  Grün  mit  Hellgrauviolett  und  Graulila. 
Papier.  22 : 28.  Vergl.  zu  Nr.  424.  Alte  Nr.  730. 

126  VORALPENSTUDIE.  Gelbgraugrüne  Heide,  mit  bläu- 
lichen Wolkenschatten.  Weißlichblauer,  unten  graulila 
bewölkter  Himmel.  Bezeichnet  rechts  unten  (eingeritzt) : 
Morgens  K.  den  5.  Feb.  28. 

Papier.  14:22.  Vergl.  zu  Nr.  424.  Alte  Nr.  731. 

127  HOCHGEBIRGSSTUDIE.  Felsiger  Hang,  graulila  und 
gelbgrün. 

Papier.  22 : 14.  Vergl.  zu  Nr.  424.  Alte  Nr.  732.  Auf  der  Rück- 
seite mit  Bleistift:  Saletalpe. 

128  SEESTUDIE.  Auf  der  ruhigen,  graublauen  Fläche  spiegeln 
sich  die  lilafarbenen  und  gelblichen  Töne  des  bewölkten 
Himmels.  Am  fernen  Ufer  ein  Dorf. 

Papier.  21,5:29.  Vergl.  zu  Nr.  424.  Alte  Nr.  733. 
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429  EBENE  (Studie).  Von  dunkelgrünen  und  violettgrauen 
Tönen  zu  hellerem  Graugrün  und  in  der  Ferne  (Sil- 
houette von  München)  zu  Graublau.  Am  leicht  grau 
bewölkten  Himmel  weißgelbliches  Licht  und  ein  zarter, 
rosiger  Schein. 

Papier.  19 : 25.  Vergl.  zu  Nr.  424.  Alte  Nr.  745. 

430  WOLKENSTUDIE.  In  vier  Schichten  Grau  und  Weiß, 

letzteres  gegen  den  Horizont  hin  gelblich  abgetönt. 
Unten  ein  schmaler  Streifen  Landschaft  in  graugrünen, 
dann  bläulichgrauen  Tönen;  ferne  Höhen  (Taunus). 
Oben  rechts  eingeritzt:  5 Juny  morgens  um  11  Uhr, 
Kühle  Witt 

Leinwand.  23:28.  Vergl.  zu  Nr.  424.  Alte  Nr.  753. 

431  GEBIRGSLANDSCHAFT  (Studie).  Vorn  braune  Dächer 
eines  Dorfes;  dann  braunhellgrau-  und  dunkelgrüne 
Höhen  und  in  der  Ferne  lilagraue  Felsberge. 

Papier.  24,5 : 37.  Vergl.  zu  Nr.  424.  Alte  Nr.  747. 

432  WOLKENSTUDIE  MIT  DÄCHERN.  Vorn  rotbraune 
Dächer  und  grüner  Baumwipfel,  dann  graublaues,  dar- 
über weiß-  und  lilagraues  Gewölk,  das  nur  ein  Stück 
blauen  Himmels  frei  läßt.  Rechts  unten  bezeichnet: 
d 4 Juni  1832. 

Papier.  18,5:28.  Vergl.  zu  Nr.  424.  Alte  Nr.  746. 

a x ir\i  * 4 A r*  KARL  SANDHAAS.  Geboren  1801  in  Haslach 
I\l  I ) H Z\  ZA  '■x  (Baden),  gestorben  12.  April  1859  ebenda.  1817— 10 
^ l vi  Schüler  seines  Onkels  Jos.  Sandhaas  in  Darmstadt, 

dann  des  Cornelius  in  München.  Tätig  in  Italien  (Mailand),  Frankfurt  a.M.,  Freiburg  i.B. 

433  STUDIENKÖPFE  ZWEIER  JUNGEN  MÄNNER.  Die 
Profilköpfe  der  beiden  bebrillten  Männer  stehen  gelb- 
lichbraun mit  graubraunen  Schatten  auf  dem  dunkeln, 
tiefbraunen  und  graugrünen  Grund.  Mehrfach  beschädigt. 
Papier.  12:11.  Erworben  1913.  Entstanden  gegen  1840. 


ni/n  HEINRICH  BÜRKEL.  Geboren  29.  Mai  1802  in  Pirmasens, 
K I I l<  H I gestlO.  Juni  1869  in  München.  Ausgebildet  in  München.  Nach 
mehrjährigem  Aufenthalt (1829-32)  in  Rom  tätig  in  München. 


434  AM  DORFBRUNNEN.  Links  ein  Holzhaus  bei  einem 
alten  Eichbaum,  rechts  Ausblick  aufs  Gebirge.  In  der 
Mitte  am  Laufbrunnen  ein  Bauer  auf  seinem  Pferd  und 
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Frauen  bei  der  Wäsche.  In  der  Nähe  Kühe  und  Hühner. 
Landschaft  braun  und  grün  unter  blauem  Himmel,  mit 
Gelb,  Zinnoberrot  und  Rosa  in  den  Trachten.  Bezeichnet 
vorne  links:  H Bürkel. 

Leinwand.  43:65.  Erworben  1885/1886  für  1200  M.  von  der  Witwe 
des  Malers  unter  der  Bezeichnung:  „Dorfbrunnen  zu  Partenkirchen“. 
Alte  Nr.  649. 

135  FELSENTAL  MIT  DORF.  Vorn  zwischen  Häusern  an 
einem  Bach  ein  Hirtenjunge  mit  zwei  Ziegen  und  einer 
Kuh;  in  der  Ferne  eine  umwölkte  Bergspitze  mit  Schnee- 
feldern. Grün,  Blau,  Blaugrau,  in  violettbräunlichem 
Ton  zusammengehalten. 

Eichenholz.  25:25.  Erworben  1893  für  250  M.  unter  der  Be- 
zeichnung: „Mühle  in  Tirol“.  Alte  Nr.  648. 

EDUARD  STEINBRÜCK.  Geboren  3.  Mai  1813 
in  Magdeburg,  gestorben  3.  Februar  1882  in 
Landeck  (Schlesien).  Ausgebildet  unter  Wach 
in  Berlin,  später  in  Düsseldorf  und  Rom.  Tätig  besonders  in  Düsseldorf  und  Berlin. 

136  GENOVEFA.  Sie  sitzt  vor  dem  grauen,  mit  Moos  und 
Epheu  besponnenen  Stamm  einer  Buche,  im  Gebet  nach 
oben  blickend.  Sie  trägt  einen  violettbraunen  Mantel, 
der  die  weißen  Hemdärmel  frei  läßt.  In  ihrem  Schoße 
ruht,  nur  von  einem  hellgelben  Tuch  etwas  bedeckt, 
schlafend  der  kleine  Sohn.  Im  dämmerigen  Hintergrund 
rechts  Durchblick  auf  bewölkten  Himmel.  Ganze  Figur, 
etwas  unter  Lebensgröße.  Bezeichnet  unten  rechts: 
E.  Steinbrück  Düsseidorff  1835. 

Leinwand.  141:115.  Für  1225  fl.  1838  erworben.  Se  93,  RH  129. 
Abb. : R.  Muther,  Geschichte  der  Malerei  im  19.  Jahrhundert,  München 
1893,  I S.  231;  Bruckmann-Mappe. 


STEINBRÜCK 


t37 


v w T a /->  AUGUST  LUCAS.  Geboren  4.  Mai  1803  in  Darmstadt,  gestorben 
II  IC  daselbst  28.  September  1863.  Angeregt  vielleicht  von  Karl  Fohr ; 

^ ging  1829  zu  mehrjährigen  Studien  nach  Italien,  wo  er  sich  an 

Joseph  Anton  Koch  anschloß;  später,  mit  Unterbrechung  durch  einen  nochmaligen 
römischen  Aufenthalt  im  Jahre  1850,  dauernd  in  Darmstadt  ansässig. 

RÖMISCHE  LANDSCHAFT.  Kühles  Graugrün  (mit 
Flecken  von  Karminrot  in  den  Blumen),  Braun  (Unter- 
malung) und  etwas  Grau,  gegen  die  bläulichen  Töne 
der  Ferne  und  des  Himmels,  die  sich  im  Wasser  vorn 
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zu  dunklem  Blau  vertiefen.  Bezeichnet  rechts  vorn: 
A.  Lucas.  Romae  1834. 

Leinwand.  54:67.  Erworben  1913. 

*438  ODENWALDLANDSCHAFT  IN  MORGENBELEUCH- 
TUNG. Das  von  linksher  kräftig  einfallende  Sonnenlicht 
hebt  die  grauen,  grünen  und  rotbraunen  Töne  von 
Felsblöcken  und  Bäumen  aus  dem  schattigen  Vorgrund 
heraus  und  hellt  die  Wipfel  ferner  Wälder  goldig  gegen 
die  schwärzlich  dunklen  Schatten  des  Mittelgrundes 
auf.  An  den  Berghängen  verschwindet  das  Braungrün 
der  Bäume  in  violetten  und  blaugrauen  Lufttönen. 
Himmel  grau  und  gelblichweiß  bewölkt,  über  der  Berg- 
spitze blau.  Bezeichnet  an  einem  Felsblock  unten  rechts 
mit  dem  aus  A L gebildeten  Monogramm  und  der  Jahres- 
zahl 1841. 

Leinwand.  107 : 137.  Im  Jahre  1841  für  495  fl.  erworben.  Se  134, 
RH  130.  Georg  Haupt,  Aug.  Lucas-Jubiläumsausstellung  Darmstadt 
1903,  Nr.  7:  Odenwaldiandschaft  mit  dem  Felsberg.  Bleistiftskizze 
im  Kupferstichkabinett  des  Landesmuseums.  Abb.:  E.  W.  Bredt, 
Deutsche  Lande  — Deutsche  Maler,  Leipzig  1909,  Tafel  XII. 
Phot.  Waitz. 

439  ODENWALDLANDSCHAFT.  Studie  mit  ähnlichem 
Motiv  wie  Nr.  438.  Die  Bäume  vorn  in  der  Beleuch- 
tung wechselnd,  gelblichgrün  und  grau  bis  schwarz- 
grün ; im  Hintergrund  braunviolette  und  weiterhin  blau- 
violette Töne.  Links  unten  eingeritzt  das  Monogramm 
und:  Felsberg  40. 

Papier.  27:41.  Im  Jahre  1864  mit  den  Handzeichnungen  von 
Lucas  erworben.  RH  131.  Haupt  a.  a.  O.  Nr.  12:  Odenwald- 
landschaft mit  dem  Felsberg. 

440  ITALIENISCHE  LANDSCHAFT.  Hoher  Wald  mit  einem 
Brunnen  rechts,  an  dem  Landleute  ihre  Krüge  füllen; 
auf  sonniger  Straße  nahen  von  linksher  andere,  musi- 
zierend und  im  Tanzschritt.  Vorherrschend  Braungrün, 
dazu  im  Vorgrund  viel  Violett.  In  dem  von  blauem 
Duft  erfüllten  Hintergrund  eine  Stadt  mit  Viadukt  und 
Kuppelkirche,  darüber  ein  Berg  mit  mattrötlichen  Felsen 
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und  zartgrünen  Hängen.  Am  blauen  Himmel  links  röt- 
lichgelbes Gewölk.  Bezeichnet  rechts  unten  auf  einem 
Felsen:  A : Lucas  pinx  1844,  an  einem  Baumstamm 
darüber  das  Monogramm  und  dieselbe  Jahreszahl. 
Leinwand.  125:177.  Im  Jahre  1854  von  Herrn  von  Lehmann  für 
450  fl.  erworben.  RH  132.  Haupt  a.  a.  O.  Nr.  9:  Ideale  Landschaft, 
Motiv  von  Ariccia.  Bleistiftskizze  im  Kupferstichkabinett  des  Landes- 
museums. 

• r 4 IO  ET  ERNST  KAISER.  Geboren  20.  Juli  1803  in  Rain  am  Lech, 
IC  iNr  1^  gestorben  26.  Dezember  1865  in  München.  Ausgebildet  auf 
1 1\  Münchener  Akademie.  Tätig  besonders  in  München. 

441  AM  KOCHELSEE.  Dunkles  Wasser,  rechts  am  Ufer 
eine  Fischerhütte  und  Bäume,  deren  graugrünes  Laub 
sich  im  See  spiegelt;  im  Hintergrund  dunkelgrün  be- 
waldete Höhen  und  über  ihnen  ein  halbbesonnter  Fels- 
stock. Auf  dem  Wasser  ein  Kahn  und  Enten. 

Leinwand.  36:47.  Im  Jahre  1867  (?)  für  145  fl.  erworben.  RH  133. 
Abb.:  Jahrhundertausstellung,  Katalog  S.  246. 


,„rrWX  Ti-x  MORITZ  VON  SCHWIND.  Geboren  21.  Januar  1804 
ri  \X/  I N I J in  Wien,  gestorben  8.  Februar  1871  in  München.  Schüler 
1 vv  11  ^ der  Wiener  und  der  Münchener  Akademie.  1835  in 
Rom,  1839  von  München  nach  Karlsruhe  übergesiedelt.  1844  von  da  nach  Frank- 
furt a.  M. : von  1847  bis  zu  seinem  Tode  in  München. 


*442  DAME  ZU  PFERD  MIT  PAGE.  In  den  Trachten  Blau 
und  Gelbbraun,  Grün  und  Rosa. 

Leinwand.  39:35.  Angekauft  1893  für  1000  M.  Alte  Nr.  644. 
Angeblich  1863  gemalt  (Inventar).  Abb.:  O.  Weigmann,  Schwind, 
Stuttgart  1906,  S.  420  (Klassiker  der  Kunst  IX).  Phot.  Waitz. 


443  DER  MITTAG.  Aus  dem  von  Felsen  eingeschlossenen 
See  ist  die  Nixe  emporgetaucht  und  spiegelt  sich,  ihr 
hellblondes  Haar  ordnend,  in  dem  weißlich  blaugrauen 
Wasser;  diese  Farben  kehren  in  dem  bläulichen  Ton 
ferner  Berge  und  den  lichtgelben  Wolkenstreifen  wieder, 
während  das  matte  Rosa  des  Fleisches  sich  schattig  in 
den  Felsen  links  wiederholt. 

Zink.  27 : 20,5.  Vermächtnis  des  Herrn  Emil  und  der  Frau  L.  Pirazzi 
in  Offenbach  1911.  Alte  Nr.  726.  Wiederholung  in  der  Schack- 
galerie zu  München  Nr.  131 : Weigmann,  Schwind  a.  a.  O.  S.  434. 
Unser  Bild  war  ausgestellt  in  der  Moritz  v.  Schwind-Ausstellung 
des  Freien  Deutschen  Hochstiftes  in  Frankfurt  a.  M.  Mai  1887, 
Verzeichnis  Nr.  38. 
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•«  m / — v |-~v  > j— 1 » /—>  | — > |—v  j CHRISTIAN  ERNST  BERNHARD  MOR- 

M()k(  ir  NS  r KN  GENSTERN.  Geboren  29.  September  1805 
1 v 1 v-''  * \ *—  1 ^ ^ 1 L-ivi  ^1  in  Hamburg,  gestorben  27.  Februar  1867 

in  München.  Gebildet  auf  Reisen  als  Schüler  des  Panoramenmalers  Suhr  und 
an  der  Kopenhagener  Galerie.  Tätig  in  Hamburg  und  München. 


444  ISARGEGEND  OBERHALB  MÜNCHENS.  Aus  fel- 
sigem, braungrünem  Vorgrund  sieht  man  über  dunkel- 
grüne, z.  T.  gelblich  beleuchtete  Baumwipfel  zum  Fluß 
hinunter,  der  sich  in  weißgrünen  und  violetten  Tönen 
weit  sichtbar  hinwindet.  In  der  Ferne  das  Hochgebirge. 
Am  Himmel  in  der  Mitte  rotgelbliche  Beleuchtung,  seit- 
lich bräunlichgraues  Gewölk,  das  nur  wenig  Blau  frei- 
läßt. Auf  dem  in  den  Wald  führenden  Weg  geht  ein 
Bauer  mit  seinem  Jungen  zu  Tal.  Bezeichnet  unten 
links:  Chr:  Morgenstern  1859. 

Leinwand.  168:218.  Erworben  vom  Künstler  im  Jahre  1859  für 
1500  fl.  RH  134.  Abb.  Bruckmann-Mappe. 


v t r-t  m * i—  r-v  JOHANN  WILHELM  SCHIRMER.  Geboren  5.  Sep- 
H I |V /\/\  H |V  tember  1807  in  Jülich,  gestorben  11.  September  1863 
jn  Karlsruhe.  Schüler  der  Düsseldorfer  Akademie 
unter  Schadow  und  beeinflußt  von  Carl  Fxiedr.  Lessing.  Seit  1854  Direktor  der 
Kunstschule  in  Karlsruhe. 

*445  ABENDLANDSCHAFT.  Vorherrschendes  Braun  gegen 
blaue  und  violette  Ferntöne;  am  Himmel  über  einigem 
Blau  eine  horizontale,  rosiggraue  Wolkenschicht;  links 
türmt  sich  helleres  Gewölk. 

Leinwand.  150:226.  Angekauft  1839  vom  Maler  für  1225  fl.  Se  79, 
RH  136.  Abb.  Bruckmann-Mappe.  Phot.  Waitz. 


r>  ni'r'Turrr  KARL  SPITZWEG.  Geboren  5.  Februar  1808  in  Mün- 
NM|  | / \kJ  H(  i chen,  gestorben  daselbst  23.  September  1885.  Besuchte 
11  vv  * zuerst  die  Universität,  um  Apotheker  zu  werden,  und 

wandte  sich  erst  im  Alter  von  28  Jahren  der  Malerei  zu,  in  der  er  sich  ohne  eigent- 
liche Lehrer,  aber  unter  dem  Einfluß  Eduard  Schleichs,  der  neueren  französischen 
Koloristen  und  der  alten  Holländer  ausbildete.  Unternahm  1851  mit  Schleich  eine 
Studienreise  nach  Paris,  London  und  Antwerpen.  Tätig  besonders  in  München. 


*446  WÄSCHERINNEN  AM  BRUNNEN.  Die  Sonne  fällt 
von  links  auf  den  kleinen  Platz  und  holt  in  den  Trachten 
aus  dem  bräunlichen  Halbdunkel  sattleuchtende  Töne 
von  Blau,  Grün,  Rot,  Gelb,  mit  Weiß  dazwischen, 
heraus,  die  an  den  Hauswänden,  in  Braun  und  Grau 
gebrochen,  ausklingen. 

Ahornholz.  29:37.  Erworben  1912  aus  den  Mitteln  der  Stiftung 
einiger  Hessen-Darmstädter  Londons  zu  Ehren  S.  K.  H.  des  Groß- 
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herzogs  Ernst  Ludwig.  Abb.:  Jahrhundertausstellung,  Katalog  S.  523 
Nr.  1680;  Uhde-Bernays,  Karl  Spitzweg  Abb.  65  (hier  unrichtig 
als  »Studie“  von  einer  Wiederholung  unterschieden). 


I KARL  FRIEDRICH  LESSING.  Geboren  15.  Februar  1808 

I p I i in  Breslau,  gestorben  5.  Juni  1880  in  Karlsruhe.  Ausge- 

^ v->  bildet  in  Berlin  und  unter  Schadow  in  Düsseldorf.  Tätig 
in  Düsseldorf,  seit  1830  auch  als  Lehrer  an  der  Akademie,  und  seit  1858  in  Karls- 
ruhe als  Direktor  der  Galerie. 


447  MOSELLANDSCHAFT.  Der  schattige  Vorgrund  grau- 
braun und  braungrün.  Felsen  und  Bäume  im  warm- 
goldigen Schein  der  Abendsonne  gegen  das  kühle  Grau- 
blau des  Flusses.  Die  besonnten  Bergspitzen  drüben 
in  mattgrünen  und  goldbräunlichen  Tönen,  die  sich  am 
Horizont  in  kühler,  grauer  Dämmerung  verlieren.  Him- 
mel links  grünlich,  der  aufgehende  Mond  rötlich.  In 
der  Mitte  stützend  das  Weiß  des  Kirchturms.  Bezeich- 
net rechts  unten:  C F L.  1837. 

Leinwand.  88:118.  Erworben  1851  für  2000  fl.  RH  137.  Abb.: 
E.  W.  Bredt,  Deutsche  Lande  — Deutsche  Maler,  Leipzig  1909,  Tafel 
XI;  Bruckmann-Mappe.  Phot.  Waitz. 


- - Ä * x t x T HERMANN  KAUFFMANN.  Geboren  7.  No- 

K A I rr  jY/l  ANN  vember  1808  in  Hamburg,  gestorben  daselbst 
1 I 24.  Mai  1889.  Schüler  des  Gerdt  Hardorff  in 

Hamburg  und  von  1827  bis  1833  der  Münchener  Akademie.  Seit  1833  tätig  in  Hamburg. 


448  AM  MEERESSTRAND.  Die  bräunlichen  und  ocker- 
gelblichgrauen Töne  von  Strand  und  Dünen  gegen  Blau 
und  Grau  des  Himmels  und  des  Wassers.  In  der  Tracht 
der  Leute  auf  dem  Wagen  etwas  Rot  und  Grün.  Be- 
zeichnet rechts  unten:  H.  Kauffmann  1842. 

Leinwand.  33:34.  Angekauft  1846.  RH  141.  Abb.:  Bruckmann- 
Mappe.  Phot.  Waitz. 


- f w— . ¥ T EDUARD  VON  HEUSS.  Geboren  1808  in  Oggersheim  (Rhein- 
p|  p I J pfalz),  gestorben  24.  Oktober  1880  in  Bodenheim  bei  Mainz. 

1 Anfangs  Mediziner;  dann  in  Rom  als  Maler  im  Kreis  der  Na- 

zarener. Tätig  in  Rom  und  in  Mainz. 


449  ENTFÜHRUNG  DER  EUROPA.  Der  Stier  mit  der 
Jungfrau  auf  dem  Rücken  schwimmt  nach  linkshin,  von 
einem  Triton  und  zwei  Nereiden  begleitet,  deren  eine 
Blumen  streut;  oben  in  der  Luft  Amor  mit  Fackel. 
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Kühle  Färbung:  blaugrünes,  in  der  Ferne  ganz  ver- 
blauendes Wasser,  lilagrau  weißliche  und  bräunliche 
Fleischtöne;  rosa  Gewand.  Bezeichnet  links  unten: 
Heuss  1832. 

Leinwand.  193:236.  Angekauft  vor  1843,  Eigentum  S.  K.  H.  des 
Großherzogs.  Se  113,  RH  138.  Zur  Biographie  vergl.  die  Angaben 
im  Katalog  zu  dem  Nachlaß  an  Gemälden  pp.  des  Dr.  Ed.  v.  Heuss, 
Mainz  1883. 

. i-%  CARL  LUDWIG  SEEGER.  Geboren  1809  in  Alzey  (Rhein- 
>r  r(  | p IV  hessen),  gestorben  1866  in  Darmstadt.  Ausgebildet  in  Mainz 
unter  Catoir  und  in  München  unter  Einfluß  Rottmanns. 
Seit  1837  als  Galerie-Inspektor  und  Vorstand  der  Großh.  Zeichenschule  in  Darm- 
stadt. Tätig  in  Darmstadt. 

450  AM  KOCHELSEE.  Fischerhaus  unter  hohem  Baume 
am  schilfreichen  Seeufer.  Links  dunkle,  nebelumspon- 
nene Berge.  Rötlich-grau  bewölkter  Himmel,  der  sich 
im  See  spiegelt. 

Leinwand.  69 : 87.  Kunstvereinsgewinn  vor  1872.  R H 144. 


. EDWARD  VON  STEINLE.  Geboren  2.  Juli  1810  in  Wien, 

> I r I f\|  I p gestorben  18.  September  1886  in  Frankfurt  a.  M.  Schüler 
^ 1 1 ” der  Wiener  Akademie  und  von  Kupelwieser.  Von  1818  bis 

1834  in  Rom  im  Kreise  der  Nazarener,  besonders  im  Anschluß  an  Overbeck.  Tätig 
von  1834  bis  1837  in  Wien,  später  auf  Schloß  Rheineck  und  seit  1843  in  Frank- 
furt a.  M.,  wo  er  1850  Professor  am  Staedelschen  Institut  wurde. 


*451  TITANIAS  ENTZAUBERUNG.  Verschiedenes,  zartes 
Grün  mit  etwas  Rosa  und  Rot.  Bezeichnet  rechts  an 
einem  Baum  mit  Monogramm  und  Jahreszahl  1870. 
Aquarell.  79:54.  Seit  1887  in  der  Galerie.  Alte  Nr.  647.  Gemalt 
1870  für  Bruckmanns  Shakespeare-Galerie,  in  der  es  als  Photographie 
erschien.  Vergl.  Alphons  M.  von  Steinle:  Gesamtwerk  Edward  von 
Steinles,  Kempten-München  1910,  S.  20,  Abb.  Nr.  380. 


ENHUBER 


KARL  VON  ENHUBER.  Geboren  16.  Dezember  1811 
zu  Hof  im  Voigtland,  gest.  6.  Juli  1867  inMünchen.  Aus- 
gebildetan  derMünchener  Akademie.  Tätig  in  München. 


452  GERICHTSTAG  IN  STARNBERG.  Im  Hofe  des  Ge- 
richtsgebäudes stehen  und  sitzen  die  Geladenen;  der 
Gerichtsdiener  erscheint  in  der  Tür  und  winkt  einen 
Landstreicher  herein.  Die  Figuren  in  kühlem  Licht 
des  Morgens  gegen  die  weißlich  graue  Hauswand;  in 
der  Mitte  das  rosa  Kleid  und  die  weiße,  mit  kaltgrü- 
nem Band  gebundene  Schürze  der  Braut  und  die 
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blaue  Jacke  ihres  Burschen.  Bezeichnet  unten  links: 
KvE  fec:  1861  • 

Leinwand.  96: 126.  Vom  Maler  1861  für  3000  fl.  erworben.  RH  146. 
Hauptwerk  des  Malers.  Vergl.  R.  Muther,  Geschichte  der  Malerei 
im  19.  Jahrhundert  II  S.  173  mit  Abb.  Große,  farblose  Skizze  des 
Bildes  im  Kupferstichkabinett,  eine  andere  in  der  Galerie  zu  Schleiß- 
heim, Nr.  482.  Abb.:  Bruckmann-Mappe. 


HARTMANN 


JOSEPH  HARTMANN.  Geboren  8.  Januar  1812 
zu  Ried  in  der  Rhön,  gestorben  19.  September 
1885  in  Darmstadt.  Seit  1848  in  Darmstadt  ansässig. 


453  MÄNNLICHES  BILDNIS.  Lebensgroßes  Brustbild  eines 
alten  Herrn,  von  vorne;  lilabräunlicher  Rock,  schwarz- 
graues Käppchen;  das  rasierte  Antlitz  in  graurosigen 
und  hellbräunlichen  Tönen.  Bräunlicher  Grund,  hinter 


dem  Kopf  grau  übergangen. 

Leinwand.  58:40.  Erworben  1913.  Das  Bild  stellt  angeblich  einen 
Landrichter  Albert,  einen  Gönner  des  Malers,  dar. 


454  DIE  FRAU  DES  MALERS.  Kleines  Kniestück  nach 
linkshin,  in  schwarzgrauem  Kleid.  Sie  steht  bequem 
an  einen  Stuhl  gelehnt,  über  dessen  grünem  Bezug  ein 
roter  Stoff  liegt,  und  betrachtet  ein  Bild.  Im  Hinter- 
grund links  sitzt  der  Künstler  selbst  bei  der  Arbeit, 
an  der  Wand  über  ihm  hängt  das  Bildnis  Nr.  453. 
Unfertig. 

Leinwand.  44:36.  Erworben  1913. 


EDUARD  SCHLEICH  D.  Ä.  Geboren  12.  Oktober  1812 
I- 1 I p1  1 1 I“ I in  Harbach  bei  Landshut,  gestorben  8.  Januar  1874  in 

1 1 '*  ,1V>I  1 München.  Weniger  durch  die  Münchener  Akademie 
als  durch  die  Niederländer  des  17.  Jahrhunderts  und  die  neueren  Franzosen  an- 
geregt. Tätig  in  München. 


*455  STARNBERGERSEE-LANDSCHAFT.  Der  rostbraune, 
von  kühlem  Grün  begleitete  Ton  des  Schilfes  vorn 
und  das  tiefe  Blau  der  Wasserfläche  im  Mittelgrund, 
das  zarte  Grün  der  fernen  Berghänge  und  ein  violett- 
grauer Ton  des  weißlichen  Gewölks  über  ihnen  be- 
stimmen den  farbigen  Eindruck.  Bezeichnet  unten  rechts 
(eingeritzt):  Ed  Schleich. 

Eichenholz.  34:85.  Erworben  1873 für 650 fl.  RH  146a.  Phot.Waitz. 
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■— • j-'v  f f FRIEDRICH  FRISCH.  Geboren  13.  Februar  1813  in  Darmstadt, 

p IV  I H gestorben  daselbst  9.  Dezember  1886.  Zuerst  Lithograph,  dann 

1 * jn  der  Malerei  ausgebildet  in  München  bei  Albrecht  Adam 

und  Peter  von  Hess.  1840/41  Orientreise  im  Auftrag  des  Königs  von  Württemberg ; 
1849  und  1851  Reisen  in  den  Kaukasus  im  Auftrag  des  Zaren  Nikolaus  I.  Vorüber- 
gehender Aufenthalt  in  England.  Tätig  besonders  in  Darmstadt. 

456  ANGESCHOSSENER  DAMHIRSCH.  Der  Hirsch  nach 
rechtshin,  von  einer  Bracke  angebellt.  Der  Hirsch  rotbraun 
mit  hellen  Flecken,  die  Bracke  braun  mit  schwarzem  Rücken. 
Dämmriger  Wald  in  bräunlichen  und  grau  grünen  Tönen; 
von  links  etwas  Sonne.  Links  vorn  bez.:  Frisch  1868. 
Pappelholz.  33:37.  Seit  1908  in  der  Galerie  als  Geschenk  des 
Oberamtsrichters  Baur  in  Darmstadt,  von  dem  auch  die  obigen 
Mitteilungen  über  das  Leben  des  Künstlers  herrühren.  Alte  Nr.  714. 

i /■¥  «—v  s — ■.  w f x.  T i— ■ T~\  ALBERT  EMIL  KIRCHNER.  Geboren  12.  Mai  1813  in 
K I Kl  HNr  rv  Leipzig,  gestorben  4.  Juni  1885  in  München.  Aus- 
1Xk11  11  ” gebildet  in  Leipzig  bei  F.  Brauer,  in  Dresden  bei 

Dahl  und  Friedrich  und  später  (1831—1832)  in  München  unter  Einfluß  von  Genelli. 
Tätig  besonders  in  München. 

457  DIE  MÜHLE.  Unter  hohen  Bäumen  eine  Mühle  mit 
großem  Rad.  Sonne  von  links;  zerstreute  weiße  Lichter 
zwischen  den  vorherrschenden  Tönen  von  Grün  und  von 
Braun  bis  Rotbraun.  Bez.  rechts  unten:  A E Kirchner 
Schmerlbach  d 28  Sept  1873. 

Leinwand.  52:42.  Erworben  1886  unter  der  Bezeichnung:  „Mühle 
in  Tirol.  Oelstudie“.  Alte  Nr.  662. 

^ * x t t"* ✓“'v  X.  t GUST AV  JACOB  CANTON.  Geboren  4. Juli  (oder  10.  Juni?) 
( j\J  I ( 1^1  1813  in  Mainz,  gestorben  20. März  1885  in  München.  Schüler 
*A  ^ 1 V-,A  ^ der  Münchener  Akademie  unter  Cornelius  (1832)  und  der 
Düsseldorfer  (1837)  unter  Achenbach,  Lessing  und  besonders  Schirmer.  Lebte  1847 
in  Mainz.  Später  auf  Reisen  in  England,  Schottland,  Frankreich,  den  Pyrenäen, 
Italien.  Auch  als  Lithograph  und  Radierer  tätig.  Seit  1864  in  München. 

458  IM  REGENWETTER.  Ein  von  Pferden  gezogener 
Leiterwagen  mit  mehreren  Insassen  und  eine  Herde  von 
Schafen  und  Kühen  setzen  bei  strömendem  Regen  über 
eine  Furt.  Links  Gebüsch.  Landschaft  braun  und  grau- 
grün, mit  schattigem  Rot  in  den  Trachten. 

Kiefernholz.  23:42.  Angekauft  1888.  Alte  Nr.  651. 

ANDREAS  ACHENBACH.  Geboren  29.  Sep- 
Z\(  HrN  KAl  H tember  1815  in  Cassel,  gestorben  1.  April  1910  in 
1 ^ 1 Düsseldorf.  Schüler  der  Düsseldorfer  Akademie. 

1832  und  1833  Reisen  in  Belgien  und  Holland,  später  in  Skandinavien.  Tätig  be- 
sonders in  Düsseldorf. 

459  STÜRMISCHE  SEE.  Unter  blaugrauem,  nach  linkshin 
hellerem  und  zerrissenem  Wolkenhimmel  drei  Boote  auf 
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dem  vorn  weißgrünlichen,  nach  hinten  grauen  Wasser. 
Von  linksher  greift  bis  in  die  Bildmitte  ein  Stück  Land 
mit  Steg,  Mühle  und  Haus  in  dumpfen  braunen,  grünen 
und  grauen  Tönen,  vor  welchen  einiges  Orange  und  Rot 
des  vordersten  Bootes  steht.  Bez.  links  unten:  A.  Achen- 
bach 1841. 

Leinwand.  37 : 57.  Mit  drei  anderen,  gleichgroßen  holländischen 
Landschaften  1840  und  1841  für  die  Galerie  um  1200  fl.  gemalt. 
Se  80,  R H 150. 

460  WINTERLANDSCHAFT.  Auf  dem  zugefrorenen  Fluß 
rechts  einzelne  Schlittschuhläufer,  links,  etwas  zurück 
am  Ufer,  ein  Dreimaster  und  ein  kleines  Boot.  Der 
farbige  Eindruck  wird  bestimmt  durch  das  bläuliche 
Grau  der  Eisfläche,  den  violettbräunlichen  Ton  der 
Schiffe  und  das  lilagraue  Gewölk.  Bezeichnet  rechts 
unten:  A Achenbach.  1841. 

Leinwand.  38:58.  Vergl.  zu  Nr.  459.  Se  81,  RH  151. 

461  HAIDELANDSCHAFT.  Links  auf  einem  Weg  ein 
Wagen,  rechts,  etwas  zurück,  Wald.  Die  ockergelblichen, 
bräunlichen  und  grünen  Töne  der  Landschaft  gegen 
bläuliche  und  violettgraue  am  bewölkten,  links  oben 
zu  reinem  Blau  aufgehellten  Himmel. 

Leinwand.  19:29.  Erworben  1890.  Alte  Nr.  650. 


FNOFI  1817  zu  Londorf  in  Oberhessen,  gestorben  31.  März  1870  zu 
^ ^ Rödelheim  bei  Frankfurt.  Ausgebildet  in  Darmstadt,  in  Düssel- 

dorf unter  Hildebrandt  und  in  München.  Seit  1842  in  Rödelheim  ansässig. 

462  DIE  WERKSTATT  DES  BILDHAUERS  J.  B.  SCHOLL. 


Der  junge  Künstler,  vom  Rücken  gesehen,  sitzt  vor 
seiner  großen  Statue  der  hl.  Elisabeth  für  Marburg.  Er 
wendet  den  Kopf  nach  links  zum  Fenster  hin,  durch 
das  ein  Mädchen  (Schölls  Schwester)  ihm  Brot  und 
Früchte  hereinreicht.  Oben  das  Modell  zu  seiner  Ma- 
donna mit  Engeln  über  dem  Haupteingang  der  Ludwigs- 
kirche in  Darmstadt. 

In  der  Bildmitte  steht  Lila  (Kittel  des  Künstlers)  gegen 
rötlichen  Terrakottaton  (Statue).  Links,  am  Fenster,  stei- 
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gern  sich  die  Farben  zu  leuchtendem  Rot  (Blumen,  neben 
Grün  des  Vorhangs)  und  Blauviolett  (Gewand  des  Mäd- 
chens). Bez.  rechts  unten  auf  einem  Holzblock:  Engel. 
Leinwand.  73 : 90.  Angekauft  1838  vom  Künstler  für  600  fl.  Se  67, 
R H 152.  Phot.  Waitz. 

463  APFELERNTE.  Der  Bauer  schüttelt  am  Baum,  die 
Bäuerin  und  zwei  Kinder  halten  ein  Linnen  ausgespannt, 
das  Jüngste  hält  Aepfel  in  seiner  Schürze,  um  sie  in 
einen  Korb  zu  schütten.  Leuchtend  warme  Färbung 
mit  bestimmendem  Blau  und  Orange,  Grün  und  Braun- 
rot. Links  Fernsicht.  Bezeichnet  rechts  unten  an  dem 
Korb:  C.  E. 

Eichenholz.  18:23.  Erworben  1910.  Alte  Nr.  719. 


JOHANN  BAPTIST  SCHOLL  D.  J.  Geboren  24.  Juli  1818 
zu  Mainz,  gestorben  26.  September  1881  zu  Limburg  a.  d. 
Lahn.  Ausgebildet  unter  Leitung  seines  Vaters,  des  Hof- 
bildhauers J.  B.  Scholl  und  des  Oberbaudirektors  Möller  in  Darmstadt,  dann  in  Mün- 
chen. Tätig  als  Bildhauer  und  Maler  in  Rödelheim,  in  Frankfurt  a.  M.  und  in  Darmstadt. 


SCHOLL 


464  DIE  MUTTER.  Unter  niedrigem  Baum  sitzt  die  Mutter, 
eine  Tochter  neben  sich  und  zwei  nackte  Kinder  im 
Schoß,  das  eine  stillend.  Links  in  der  Ferne  Flußland- 
schaft mit  Burgen.  Kräftiges  Grün  der  Blätter  gegen 
rosa  Kleid  der  Mutter,  blaues  Kleid  der  Tochter  gegen 
Orange  eines  Tuches.  Dazwischen  stützendes  Weiß. 
Leinwand.  Rund,  Durchm:  37  cm.  Erworben  im  Jahre  1908.  Alte 
Nr.  715.  Der  Künstler  hat  dasselbe  Motiv  in  einem  großen  Kar- 
ton gezeichnet,  der  sich  ebenfalls  im  Besitz  des  Museums  befindet. 
Phot.  Waitz. 


1— irp  BERNHARD  FRIES.  Geboren  16.  Mai  1820  in  Heidelberg,  gestorben 
H IV  I H ^ 21.  Mai  1879  in  München.  Ausgebildet  in  Karlsruhe  und  München. 
* 1 V*  Nach  einem  längeren  Aufenthalt  in  Italien  und  in  Genf  bei  Calame 

seit  1850  ansässig  in  München. 

465  SÜDLICHE  LANDSCHAFT.  Vorn  felsiges  Küstenland, 
in  ockergelblichen  und  bräunlichen  Tönen  mit  etwas 
Dunkelgrün;  auf  einem  Weg  kommt  ein  mit  Ochsen  be- 
spannter Wagen  gefahren.  Weiterhin  das  blaue  Meer, 
nach  linkshin  offen,  und  die  jenseitige  Küste  mit  blaß- 
violetten Bergzügen.  Bezeichnet  links  unten:  B.  Fries. 
Leinwand.  21:30.  Erworben  1893  unter  der  Bezeichnung:  »Ita- 
lienische Insel*.  Alte  Nr.  646. 
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^ AUGUST  BECKER.  Geboren  27.  Januar  1822  in  Darmstadt, 

r%  H I H fV  gestorben  19.  Dezember  1887  in  Düsseldorf.  Ausgebildet  in 
v->  1 ^ ^ 1 ^ Darmstadt  unter  Schilbach,  dann  in  Düsseldorf  unter  Schir- 
mer. Reisen  in  Norwegen.  Tätig  besonders  in  Düsseldorf  und  zu  Balmoral  in 
Schottland. 

:66  ABENDSTIMMUNG  AM  COMERSEE.  Von  einer  Fels- 
kuppe im  Vorgrund  links,  auf  der  ein  Hirt  seine  Ziegen 
weidet,  dehnt  sich  der  Blick  über  grau-  und  dunkel- 
grüne und  rotbraune  Baumwipfel  zu  der  bläulichen 
Fläche  des  Sees  und  den  jenseitigen  Bergen,  deren 
bräunliche,  rötliche,  grünliche  Töne  sich  im  Wasser 
spiegeln.  Bezeichnet  in  der  Ecke  unten  links:  A B. 
Leinwand.  44:62.  Erworben  1913.  Gemalt  angeblich  1854. 

167  GLETSCHERSEE  IN  NORWEGEN.  Im  dunkelschat- 
tigen Vorgrund  graubraune  Felsen,  auf  denen  Renntiere 
weiden,  dahinter  der  graue  Spiegel  des  Sees;  am  jen- 
seitigen Ufer  in  hellem  Licht  blaugrünlich-weiße  Gletscher 
und  braune  Felsen.  Am  Horizont  links  Schneeberge 
unter  mattblauem,  nur  oben  bewölktem  Himmel,  rechts 
nähere  Felsberge,  über  welche  rötlich-dunkelgraues  Ge- 
wölk tief  herabhängt.  Bezeichnet  links  unten:  August 
Becker. 

Leinwand.  108:188.  Erworben  1867.  RH  154. 

168  HOCHGEBIRGSLANDSCHAFT.  Ueber  dunkelbraun- 
grünem Vorgrund  mit  großen  Felsblöcken  ragt  links 
im  Sonnenschein  ein  graues  Felsgebirg  auf,  das  rechts 
in  grünen  Matten  ausläuft  und  den  Blick  auf  ferne 
Schneehäupter  öffnet.  Zartblauer  Himmel,  links  mit  tief 
herabhängendem,  grauem,  rechts  mit  hellerem  Gewölk. 
Im  Vorgrund  rechts  an  den  Felsblöcken,  zwischen 
denen  ein  Weg  führt,  zwei  Bergsteiger.  Bezeichnet  an 
einem  Felsen  rechts:  August  Becker. 

Leinwand.  127:222.  Geschenk  des  Malers,  nach  1879.  Alte  Nr.  682. 

169  BUCHT  AM  HARDANGERFJORD.  Unter  zartblauem, 
rötlich-grau  bewölktem  Himmel  ein  rötlich  beleuchteter, 
links  umwölkter  Felsstock  mit  Schneefeldern,  über  dem 
blaugrauen  Wasser  des  Fjords;  rechts  besonnte  grüne 
Abhänge.  Das  schattige  Ufer  vorn  rechts  in  schattigem 
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Braun,  Grau,  Grün.  Bezeichnet  links  unten:  August 
Becker  1886. 

Leinwand.  145 : 219.  Erworben  1888  aus  dem  Nachlaß  des  Künstlers. 
Alte  Nr.  683. 


i/'-'y  * AUGUST  NOACK.  Geboren  27.  September  1822,  gestorben 

[V  I 1 A ( 12.  November  1905.  Ausgebildet  zuerst  unter  Lucas  in  Darm- 

1 ^ stadt,  dann  in  Düsseldorf  unter  Schadow  und  Lessing.  Als 

Porträtmaler  in  Kitzingen.  Studien  in  München,  Salzburg,  Antwerpen,  Paris.  Seit 
1851  in  Darmstadt  tätig. 

470  DAS  RELIGIONSGESPRÄCH  IN  MARBURG.  Gotischer 
Saal  des  Marburger  Schlosses.  Rechts  vor  einem  Pfeiler 
stehen  Luther  und  Zwingli,  Luther  weist  auf  das  Wort 
„eati“,  das  er  mit  Kreide  auf  die  rote  Tischdecke  ge- 
schrieben hat.  Links  sitzen  Philipp  der  Großmütige 
und  Herzog  Ulrich  von  Württemberg.  In  den  Kostümen 
außer  Schwarz:  Rot,  Grün,  Violett,  Lilagrau.  Helle  Pfeiler 
und  Wände.  Licht  von  links.  Bezeichnet  unten  rechts: 
A.  Noack.  1867. 

Leinwand.  140:187.  Im  Jahre  1868  vom  Maler  erworben.  Eine 
Wiederholung  des  Gemäldes  ist  im  Schloß  zu  Marburg.  RH  155. 
Zeitschr.  f.  b.  K.  1893  N.  F.  IV  8 mit  Abbildung. 

471  RITTERSAAL  IM  MARBURGER  SCHLOSS.  (Studie 
zu  vorigem  Bild).  Wände  weißgrau  mit  Tönen  von 
Rosa,  Gewölberippen  bräunlich,  Pfeilersockel  bläulich- 
und  olivgrün.  Fußboden  violettbraun.  Bezeichnet  rechts 
unten:  Marburg  13/7  64. 

Leinwand  auf  Pappe.  43:51.  Erworben  1906.  Alte  Nr.  742.  Vergl. 
Katalog  der  Noack-Gedächtnis-Ausstellung,  Darmstadt  1906,  S.  15. 


. PAUL  WEBER.  Geboren  19.  Januar  1823  in  Darmstadt.  Aus- 

\X/  K Kh  W gebildet  in  Darmstadt  unter  Lucas,  am  Städelschen  Institut  in 
vv  1 ^ Frankfurt  a.  M.  und  in  München.  Reisen  im  Orient  uud  in 

Amerika.  Tätig  in  Darmstadt  und  in  München,  wo  er  seit  1872  ansässig  ist. 


472  ALTES  TOR  IN  BESSUNGEN.  Das  dem  Verfall  nahe 
Holztor  und  Gemäuer  mit  dem  rechts  anschließenden 
Haus  in  voller  Sonne;  darüber  wucherndes  Gesträuch. 
Lichte  gelbe  und  gelbgraue  Töne  gegen  dunkleres  Braun- 
grau, Braunviolett,  Braun-  und  Graugrün.  Die  äußeren 
Teile  skizzenhaft  behandelt.  Bezeichnet  links  unten: 
Paul  Weber. 
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Oelstudie  auf  Leinwand.  45:64.  Erworben  1913  vom  Künstler. 
Gemalt  1865. 

473  DER  WALDBACH.  Grünbrauner  Vorgrund,  mit  den 
hellbläulichen  Tönen  des  Wassers  und  dem  Graugrün 
eines  Huflattichs  vorn  rechts.  Grauer  Duft  im  Hinter- 
grund. Bezeichnet  rechts  unten:  Paul  Weber.  1874. 
Mahagoniholz.  61:55.  Erworben  1874  vom  Künstler.  RH  156a. 

474  OCHSENGESPANN.  In  vollem  Sonnenlicht  steht 
der  Wagen  nach  rechtshin.  Der  vordere  Ochse  hell- 
braunrot mit  weißem  Kopf,  der  hinter  ihm  stehende 
braunviolett  mit  weißbehaartem  Maul.  Hellgrüne  Wiese 
vor  dunkelgraugrünem  Wald.  Rechts  eine  Bauernmagd, 
in  deren  Tracht  und  Haut  die  Haupttöne  des  Bildes, 
z.  T.  in  leichter  Abwandlung  und  Zerlegung,  wieder- 
kehren. Die  äußeren  Teile  skizzenhaft  behandelt.  Be- 
zeichnet rechts  unten:  P.  Weber.  1875. 

Oelstudie  auf  Leinwand.  46:67.  Erworben  1913  vom  Künstler. 


itvrr-f  i CARL  SCHWEICH.  Geboren  6.  Dezember  1823  in 
r~|  \X/  I-1  1 1 |~ I Darmstadt,  gestorben  23.  April  1898  in  Düsseldorf. 

1 1 vv  1V—'1  1 Schüler  von  Lucas  und  Seeger  in  Darmstadt,  von 
Rottmann  in  München  und  von  Dyckmans  und  Wappers  an  der  Akademie  in 
Antwerpen.  Seit  1853  in  Düsseldorf. 

475  HERBSTMORGEN  AM  FUSS  DES  BAYRISCHEN 
GEBIRGES.  Sonnenlicht  von  rechts,  auch  den  Vor- 
grund ganz  erhellend,  wo  hellgraugrünes  Gebüsch  gegen 
rostbraune  Erdwand  steht.  Das  vorherrschende,  vielfach 
abgetönte  Grün  und  Braun  nimmt  in  dem  fernen,  flachen 
Höhenzug  blau-  und  grünlichgraue  Töne  an,  darüber 
ragt  in  blassen,  graublauen  und  lila  Tönen  das  Hoch- 
gebirg.  Bezeichnet  unten  rechts:  C.  Schweich. 
Leinwand.  133:187.  Erworben  1871.  RH  156. 


, T CARL  STAHL.  Geboren  1824  in  Darmstadt,  gest.  13.  November 
k 1 A I — I I 1848  in  Fränkisch-Crumbach  i.  O.  Schüler  des  Kupferstechers 
^ 1 1 Emst  Rauch  in  Darmstadt,  dann  (1842—1846)  an  der  Düssel- 

dorfer Akademie  unter  Schadow  und  Hildebrandt,  befreundet  mit  Böcklin;  1847 
Studienreise  nach  Belgien  und  Paris. 


476  SELBSTBILDNIS  (Studie).  Lebensgroßes  Brustbild.  Der 
rötlichbraune  Fleischton,  gesteigert  im  Dunkelrot  der 
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Weste  (unter  braungrauem  Rock)  gegen  die  grünblauen 
und  grauen  Töne  des  rechts  aufgehellten  Grundes. 
Leinwand.  54:46.  Geschenk  des  Geh.  Baurat  Winckler  in  Wies- 
baden, 1908,  mit  anderen  Oelstudien  und  Zeichnungen  Stahls.  Alte 
Nr.  738. 

477  MÄNNLICHER  STUDIENKOPF.  Lebensgroß.  Brauner 
Vollbart.  Hellgraubrauner  Grund. 

Leinwand  auf  Pappe.  45 : 36.  Geschenk  des  Geh.  Baurat  Winckler, 
1908.  Alte  Nr.  739.  Wohl  Studie  zu  einem  Teil;  vergl.  Georg 
Haupt,  Handzeichnungen  und  Bilder  von  C.  Stahl  S.  8. 

478  WEIBLICHER  STUDIENKOPF.  Ueberlebensgroß,  nach 
rechtshin.  In  fliegendem,  blondem  Haar;  rosa  Gewand. 
Weißlicher  Grund. 

Leinwand  auf  Pappe.  43:51.  Geschenk  des  Geh.  Baurat  Winckler, 
1908.  Alte  Nr.  740. 

479  DER  JUDASKUSS.  Links  römische  Soldaten,  rechts 
die  Jünger.  Karminrot  im  Gewände  Christi  (bei  hell- 
blauem Mantel)  gegen  Dunkelgraugrün  im  Gewand  des 
Judas;  im  übrigen  herrscht  in  den  Trachten  stumpfes  Rot- 
und  Violettbraun.  Am  grauschwarz  bewölkten  Himmel 
das  Frührot. 

Leinwand.  54:86.  Aus  alten  Beständen.  Alte  Nr.  741.  Vergl. 
Haupt,  Handzeichnungen  und  Bilder  von  Carl  Stahl  S.  6 f. 

l-fcf  T1-NX  KARL  PETER  BURNITZ.  Geboren  14.  Januar  1824  in 

IJ  I J r\  N I I / Frankfurt  a.  M.,  gestorben  daselbst  18.  August  1886.  Nach 
~ 4 1 beendetem  Rechtsstudium  als  Maler  in  Paris  ausgebildet, 
unter  dem  Einfluß  der  Schulen  von  Fontainebleau  und  Barbizon,  besonders  Corots 
und  Daubignys.  Seit  1857  in  Frankfurt,  während  der  Sommermonate  in  Cronberg  tätig. 

480  LANDSCHAFT  MIT  PAPPELN.  Unter  dunstig  grauem 
Himmel  mit  etwas  weißlichem  Gewölk  die  grau-  bis 
silbergrüne  Landschaft,  mit  einigen  bräunlichen  und 
hellockergelblichen  Tönen;  links  ein  bebuschter  Hügel, 
hinter  dem  Pappeln  aufragen,  rechts  ein  reifes  Kornfeld, 
neben  dem  eine  Frau  steht.  Etwas  mattes  Rot  in  ihrer 
Tracht  und  in  einigen  Blumen.  Bezeichnet  unten  rechts 
in  Rot:  Burnitz. 

Leinwand.  61:86.  Erworben  1911.  Alte  Nr.  760. 
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HOFMANN 


JOH.  MICH.  FERD.  HEINRICH  HOFMANN.  Ge- 
boren 19.  März  1824  in  Darmstadt,  gest.  23.  Juni  1911 
in  Dresden.  Zuerst  in  Darmstadt  unterrichtet  vom 


Kupferstecher  Rauch,  dann  auf  der  Düsseldorfer  Akademie  bei  Th.  Hildebrandt  und 
Schadow.  Studien  in  Holland,  Paris  und  München.  Seit  1870  Professor  an  der 
Akademie  in  Dresden.  Tätig  in  Darmstadt,  Frankfurt  a.  M.,  Dresden. 


481  GEFANGENNAHME  CHRISTI.  Christus  schreitet  nach 
rechtshin,  er  wendet  das  Antlitz  nach  links  zu  Judas, 
der  an  einen  Zaun  gelehnt  steht.  Christus  voraus  gehen 
zwei  Pharisäer;  um  ihn  römische  Krieger.  Links  etwas 
zurück  Paulus  und  Johannes,  rechts  ein  fliehender 
Jüngling.  In  den  Trachten  sind  Hellblau  mit  Rosa, 
Grün  mit  Rot  und  Gelb,  Rot  mit  Stahlgrau,  Braunviolett 
mit  Dunkelgrün  zusammengestellt.  Bezeichnet  unten 
rechts:  J.  M.  H.  Hofmann.  Roma.  1858. 

Leinwand.  180:250.  Erworben  1859  vom  Künstler.  RH  157. 


■-k  T ANTON  BURGER.  Geboren  14.  November  1824  in  Frank- 

KIJIVI  |HI^  furt  a.  M.,  gestorben  6.  Juli  1905  in  Cronberg  i.T.  Schüler 
^ ^ 1 *-*  1 ' Jakob  Beckers  am  Städelschen  Institut,  auch  angeregt  von 

Philipp  Veit.  Tätig  in  Frankfurt,  München,  Düsseldorf,  Cronberg. 

482  IN  DER  SCHENKE.  Goldbräunlicher  Gesamtton,  mit 
einigem  Blau  (in  den  Trachten)  und  etwas  sonnigem 
Grün  (in  dem  Fenster  hinten),  das  durch  ein  wenig  Rot 
(in  der  Tracht  der  vor  dem  Fenster  Sitzenden)  gestärkt 
ist.  Bezeichnet  links -unten:  A.  B. 

Leinwand.  32:47.  Erworben  1891.  Alte  Nr.  653. 


rp  p.  KARL  BEYER.  Geboren  1826  in  Darmstadt,  gestorben  daselbst 
LJ  t Y L K 1®’  Juli  l®03-  Ausgebildet  an  der  Zeichenschule  des  Großher- 
1 zoglichen  Museums  in  Darmstadt,  dann  vorübergehend  Schüler 

und  Gehilfe  des  Theatermalers  App.  Tätig  als  Hoftheatermaler  in  Darmstadt. 

483  BLICK  AUF  DEN  TAUNUS  (Studie).  Ueber  braun- 
grüne Baumwipfel  zu  blaugrünem  Mittelgrund;  der  in 
Streifen  grauweißlich  bewölkte  Himmel  hat  einen  rötlichen 
Schein.  Bezeichnet  unten  links:  18.  4.  69  morgens. 
Leinwand  auf  Pappe.  13:36.  Erworben  1911  mit  den  beiden 
folgenden  Studien.  Alte  Nr.  749. 

484  BLICK  IN  DIE  RHEINEBENE  (Studie).  Rechts  zwischen 
Bäumen  ein  Dorf.  Ein  Streifen  Sonnenlicht  im  Mittel- 
grund. Blaugrüner  Ton  mit  rötlichem  Licht  an  den 
bläulichen  Höhen  der  Ferne.  Bläulich  und  lilagrau 
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bewölkter  Himmel.  Unten  links  eingeritzt:  8.  5.  69 
2 Uhr. 

Papier.  24:32.  Vergl.  zu  Nr.  483.  Alte  Nr.  750. 

485  FASANERIE  BEI  DARMSTADT  (Studie).  Wiese,  mit 
dem  Ausblick  aufs  Feld  links,  dem  Waldende  rechts. 
Hinter  dem  (am  stärksten  links)  beschatteten,  braun-  und 
graugrünen  Vorgrund  holt  die  Sonne  frische  Töne  von 
Grün  und  Gelbgrün  hervor.  Unten  links  eingeritzt: 
22.  8.  71.  n.  d.  Natur. 

Papier.  24:34.  Vergl.  zu  Nr.  483.  Alte  Nr.  748. 


w w | — > x t x T i — 1 m | — « w-'v  / — n RUDOLF  HENNEBERG.  Geboren  13.  Sep- 
I I l N I fi  1 r\  ( I tember  1826  in  Braunschweig,  gestorben  da- 

1 1L*A  i selbst  14.  September  1876.  Ausgebildet  auf 

der  Akademie  in  Antwerpen  und  bei  Couture  in  Paris.  Tätig  besonders  in  Berlin. 


486  AN  DER  FURT.  Landsknechte  zu  Fuß  und  zu  Pferde, 
mit  Marketenderinnen  und  einem  Vorratswagen,  beim 
Ueberschreiten  eines  Flusses.  Gewitterdunkle  Stimmung. 
In  der  Landschaft  vorn  grau-  und  gelbgrüne,  hinten 
blaugrüne  Töne.  In  den  Figuren  Braun  mit  Blau  und 
verschiedenes  Rot,  dazwischen  etwas  Weiß.  Bezeichnet 
unten  rechts:  R.  Henneberg  1857. 

Leinwand.  58:85.  Erworben  1894.  Alte  Nr.  652.  Abbildung: 
Jahrhundertausstellung,  Auswahl  S.  140  Nr.  700. 


i/i  IXT  ARN0LD  BÖCKLIN.  Geboren  16. Oktober  1827  in  Basel, 
Ii(  rV  I I l\l  gestorben  16.  Januar  1901  in  San  Domenico  bei  Florenz. 

1 ^ 1 1 ” Seit  1845  auf  der  Akademie  in  Düsseldorf,  als  Schüler 

I.  W.  Schirmers ; seit  1847  in  Brüssel,  Antwerpen  und  Paris  zu  selbständigen  Studien, 
besonders  nach  den  alten  niederländischen  Meistern;  von  1850—1857  in  Rom. 
Dann  in  Basel,  Hannover,  München,  Weimar  (1860—62  als  Professor  an  der  Kunst- 
schule) und  Rom.  1874 — 1885  in  Florenz,  1885 — 1892  in  Zürich;  seit  1893  wieder 
in  Florenz  tätig. 


*487  SELBSTBILDNIS.  Brustbild  von  vorn  in  Lebensgröße, 
leicht  nach  rechts  gerichtet.  Der  durch  weiße  Lichter 
aufgehellte,  bräunliche  Ton  des  Antlitzes,  der  sich  im 
Rock  zu  dunkelem  Braun  vertieft,  gegen  Graublau  des 
Himmels.  Der  Hemdkragen  blendend  weiß  aufgehellt. 
Im  Hintergrund  dunkles  Lorbeergebüsch. 

Leinwand.  54:43.  Geschenk  des  Freiherrn  Maximilian  und  der 
Freifrau  Doris  von  Heyl  in  Darmstadt,  1908,  mit  76  Handzeichnungen 
und  Farbenskizzen  des  Meisters.  Alte  Nr.  691.  Das  Bild  dürfte 
gegen  Ende  der  1870er  Jahre  entstanden  sein,  als  der  Meister  etwa 
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50  Jahre  alt  war.  Nr.  290  des  Verzeichnisses  von  H.  A.  Schmid. 
Abb.:  Schmid,  Böcklin  S.  56.  Kunst  1902  V 199. 


FEUERBACH 


ANSELM  FRIEDRICH  FEUERBACH.  Geboren 
12.  September  1829  in  Speyer,  gestorben  4.  Ja- 
nuar 1880  in  Venedig.  Sohn  des  Archäologen 
Anselm  Feuerbach.  Schüler  der  Düsseldorfer  Akademie  unter  Schadow  1845—1848, 
der  Münchener  unter  Rahl,  1850  in  Antwerpen,  1851 — 1854  in  Paris  bei  Couture. 
Seit  1855  in  Italien,  zuerst  in  Venedig  und  Florenz,  dann,  seit  1856,  in  Rom.  Von 
1873—1876  als  Professor  an  der  Akademie  in  Wien,  nachher  in  Venedig. 


*488  IPHIGENIE.  Lebensgroß,  in  weißem  Gewand  und  weißem, 
leicht  karminrot  gesäumtem  Ueberwurf;  im  Weiß  grün- 
liche, bläuliche,  rötliche  Reflexe.  Unter  dem  aufge- 
stützten Arm  ein  karminroter  Stoff,  zwischen  blaugrünen 
Pflanzen  unten  und  dunkelgrünen  Baumwipfeln  oben. 
Rechts  der  blaugraue,  gegen  ihr  Antlitz  hin  weißbe- 
wölkte Himmel,  mit  einem  rötlichen  Streifen  über  dem 
Horizont,  darunter  das  grünblaue  Meer.  Vorn  rechts 
hellgrüner  Rasen  auf  bräunlichem  Erdboden.  Bezeichnet 
unten  rechts  in  Braun:  Anselm  Feuerbach  Roma  1862. 


Leinwand.  249:174.  Erworben  1897  von  Generalmusikdirektor 
Levi  in  München  (aus  dem  Nachlaß  Dr.  Konrad  Fiedlers).  Alte 
Nr.  676.  Vergl.  J.  Allgeyer,  Anselm  Feuerbach  1894  S.  188  ff.  E.  Voigt- 
länder, A.  Feuerbach,  Leipzig  1912,  G.  J.  Kern  in  Zeitschr.  f.  b.  K. 
N.  F.  XXIV  245  ff.  Uhde-Bernays,  A.  Feuerbach  S.  97.  Farbige 
Abb.:  Meister  der  Farbe  Nr.  3654.  Phot.  Waitz. 


*489  AMAZONEN  AUF  DER  WOLFSJAGD.  Bei  vorherr- 
schendem Braungrau  einiges  Karminrot  und  Grün,  Hell- 
blau (Lila)  und  Gelb  in  den  Gewändern,  dazwischen 
Flächen  von  Weiß  (Schimmel  rechts,  Gewand  der  Knie- 
enden). Bezeichnet  links  unten  in  Braun  (verbunden):  AF. 
Leinwand.  58:127.  Geschenk  des  Freiherrn  Cornelius  Heyl  von 
Herrnsheim  in  Worms,  1908.  Alte  Nr.  690.  Von  Allgeyer  S.  418  unter 
dem  Jahre  1868  aufgeführt.  Vergl.  Uhde-Bernays  a.  a.  O.  XXXI  u.S.  166. 


,/x  . i | ip  LUDWIG  KNAUS.  Geboren  5.  Oktober  1829  in  Wiesbaden, 
f\|  J\  I I gestorben  8.  Dezember  1910  in  Berlin.  Schüler  der  Düsseldorfer 
IXkl  ^ Akademie  unter  Sohn  und  Schadow,  1852 — 1857  und  1858—1860 

in  Paris.  Von  1861 — 1866  in  Berlin,  dann  in  Düsseldorf,  seit  1874  dauernd  in 
Berlin  als  Professor  an  der  Akademie. 


*490  TANZSTUNDE.  Aus  dem  rötlichen  Schein  des  Lampen- 
lichtes treten  in  den  Trachten  links  violette  und  blau- 
grünliche, rechts  mehr  ockergelbliche  und  bläulichgraue 
Töne  hervor,  dazwischen  zerstreutes  Weiß. 
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Eichenholz.  33:46.  Erworben  1912  auf  der  L.  Knaus-Gedächtnis- 
Ausstellung  in  Wiesbaden.  Farbige  Abb.:  Die  Kunstwelt,  Monats- 
schrift für  die  bildende  Kunst  der  Gegenwart,  Berlin  1911  I S.  17, 
mit  Text  von  A.  Amersdorffer  S.  10. 


LEN BACH 


FRANZ  VON  LENBACH.  Geboren  13.  Dezember  1836 
in  Schrobenhausen  in  Oberbayern,  gestorben  6.  Mai  1904 
in  München.  Schüler  der  Münchener  Akademie  unter 
Piloty.  1858  in  Rom,  1860  in  Weimar,  1867—1869  in  Spanien,  1872—1874  in  Wien. 
Sonst  in  München  tätig. 

491  DER  BARON  VON  LIPHART.  Hüftstück  in  Lebens- 


größe, nach  links,  fast  im  Profil.  Von  dunkeim  Hinter- 
grund tritt  das  rotbräunliche  Antlitz  mit  dem  weißen 
Backenbart,  der  Kragen  und  ein  Streifen  des  Hemdes 
hervor.  Der  alte  Herr  trägt  schwarzen  Rock  und  schwarzes 
Käppchen. 

Leinwand.  96:72.  Angekauft  1890.  Alte  Nr.  673. 


*492  DER  MALER  PASSINI.  Lebensgroßes  Brustbild,  nach 
halblinks,  Kopf  nach  rechts  gewendet,  mit  dunkelblondem 
Vollbart.  Im  Fleisch  graurosige  und  rotbraune  Töne, 
gegen  grünlichgrauen  Hintergrund.  Dunkler  Anzug.  Be- 
zeichnet oben  links:  F Lenbach  1883. 

Pappe.  63:53.  Erworben  1894.  Alte  Nr.  675. 

493  DER  MALER  MAKART  (unfertig).  Lebensgroßes  Brust- 
bild nach  links,  Blick  nach  vorn;  mit  dunkelbraunem 
Vollbart.  Bräunlicher  Fleischton  mit  Weiß,  Graurosa, 
Braunrot  und  bläulichen  Tönen,  gegen  grüngraubräun- 
lichen Hintergrund. 

Pappe.  63:53.  War  ursprünglich  die  Rückseite  von  Nr.  492. 
Alte  Nr.  674. 


494  DER  BILDHAUER  REINHOLD  BEGAS.  Kniestück 
in  Lebensgröße,  in  Dreiviertelansicht  nach  links.  Hell- 
blondgrauer Bart,  auf  Wangen  und  Nase  Striche  von 
Grau,  Weiß,  Rot  über  rosigem  Mittelton;  auf  der  Stirn 
viel  Weiß.  Schwarzes,  an  einigen  Stellen  blau  aufge- 
helltes Gewand,  dunkler  Grund.  Links  Fensteröffnung 
mit  einem  Stück  dunklen  Abendhimmels,  an  dem  in 
Augenhöhe  aus  Blau  gelbrote  Streifen  aufleuchten. 
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Pappe.  110:84.  Geschenk  des  Herrn  v.  Goldschmidt -Rothschild 
in  Frankfurt  a.  M.  an  Seine  Königl.  Hoheit  den  Großherzog  für  die 
Galerie,  im  Jahre  1908.  Alte  Nr.  689. 

4 i rnn  KARL  RAUPP.  Geboren  2.  März  1837  in  Darmstadt;  1856  bis 
IV  J\  I I l-'l-'  1858  ausgebildet  unter  J.  Becker  in  Frankfurt  und  bis  1866  unter 

I I 1 Piloty  in  München;  1868  als  Professor  an  die  Kunstgewerbe- 
schule in  Nürnberg  berufen.  1882  Professor  an  der  Münchener  Akademie.  Lebt 
in  München. 

495  DIE  RAST.  Ein  Bauernmädchen  sitzt  links  am  Weg- 
rand unter  einem  Baum.  Sie  hat  den  Kopf  in  ihre 
linke  Hand  gestützt  und  blickt  in  die  Ferne.  Die  Sonne 
erhellt  den  grünen  Rasen  und  den  roten  Rock  des 
Mädchens,  die  blaue  Schürze  und  den  gelblichen  Korb, 
der  links  neben  ihr  steht.  Bezeichnet  unten  rechts: 
K.  Raupp  1856  (?). 

Leinwand.  47:47.  Kunstvereinsgewinn  vom  Jahre  1877.  RH  158: 
»eines  der  frühesten  Bilder  des  Malers“. 

496  HEIMLICHER  ABSCHIED.  Bursch  und  Mädchen,  in 
ihren  zwei  Kähnen,  unter  den  Zweigen  eines  Weiden- 
baums, die  weit  übers  Wasser  hinhängen.  Auf  dem 
Wasser  hinter  dem  Paar  weißliches  Mondlicht,  weiter 
zurück  ein  Schein  des  Abendrotes,  das  aus  Wolken 
leuchtet.  Bezeichnet  links  unten:  K.  Raupp. 

Leinwand.  82:144.  Erworben  1877.  RH  158a.  Farbige  Abb.: 
Meister  der  Farbe  Nr.  3676. 

» m + HANS  THOMA.  Geboren  2.  Oktober  1839  zu  Bernau  im 
I rn  ( J /\/\  Z\  badischen  Schwarzwald.  Schüler  Schirmers  an  der  Karlsruher 

III  Kunstschule.  Studien  in  Düsseldorf  und  Paris  1867—1869.  Von 
1870—1876  in  München  tätig,  von  1877—1899  in  Frankfurt  a.M.,  mit  Unterbrechung 
durch  Reisen,  besonders  nach  Italien.  Seit  1899  in  Karlsruhe  als  Professor  an  der 
Akademie  und  Direktor  der  Kunsthalle. 

*497  TAUNUSTAL.  Das  vorherrschende  Grün  ergänzt  sich 
in  dem  Rot  des  Haidekrautes  am  Waldrand  und  dem 
wärmeren  Rot  des  Sonnenschirmes,  die  ockergelblichen 
bis  bräunlichen  Töne  der  Landschaft  (Feld,  Wege,  Pflug) 
in  den  bläulichen  Schatten  der  Waldränder.  Weiß-grau 
bewölkter  Himmel.  Bezeichnet  rechts  unten  mit  dem 
Monogramm  und  1897. 

Pappe.  66:54.  Erworben  1899.  Alte  Nr.  654. 
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* w t ✓-v  EMIL  LUGO.  Geboren  26.  Juni  1840  in  Stockach  bei  Konstanz, 
S I Jf  if  1 gestorben  4.  Juni  1902  in  München.  Schüler  von  Schirmer  an  der 
w Kunstschule  in  Karlsruhe,  dann  von  dem  älteren  Preller  in  Dresden 

angeregt.  1871-1874  in  Italien.  Tätig  besonders  in  Karlsruhe,  München  und  im  Breisgau. 


498  ORPHEUS  UNTER  DEN  TIEREN.  In  drei,  oben  ge- 
rundeten Feldern.  In  der  Mitte  ein  Gebüsch,  zu  den 
Seiten  das  schilfbestandene  Ufer  des  Meeres,  das  sich 
im  Hintergrund  ausdehnt.  Graugrün  der  Bäume  (in  den 
Figuren  durch  Töne  von  Karminrot  ergänzt)  gegen  Blau 
des  Himmels. 


Pappe.  60:90.  Erworben  aus  einer  Stiftung  von  Lady  Wernher 
in  London  zum  Andenken  ihres  verstorbenen  Gatten,  1913.  Vergl. 
zu  Nr.  499. 


499  ORPHEUS  UND  EURYDIKE.  Gegenstück  zu  Nr.  498. 
Die  Figuren  nach  dem  antiken  Relief  der  Villa  Albani. 
Im  Hintergrund  Cypressen.  Links  Felsen  und  ein  hoher 
Baum,  rechts  Schilf,  über  dem  große  Wasservögel  fliegen. 
Farben  ähnlich  wie  vorher,  aber  tiefer. 

Pappe  60:90.  Stiftung  von  Lady  Wernher  in  London  zum  An- 
denken ihres  verstorbenen  Gatten,  1913.  Mit  Nr.  498  Entwurf  einer 
großen  Wandmalerei,  die  später  in  anderer  Weise  zur  Ausführung 
kam.  Von  Josef  Aug.  Beringer,  Emil  Lugo,  Geschichte  seines  Lebens 
und  Schaffens,  Mannheim  1912,  S.  105,  in  die  Jahre  1892/1893  gesetzt. 

*500  STILLES  TAL.  Schattiges  Dunkelgrün  und  Braun  des 
Vorgrundes  (mit  ergänzendem  Rot  und  Blau  einiger 
Blumen)  in  der  besonnten  Wiese  zu  hellgrünlichen  und 
ockergelblichen  Tönen  aufgehellt.  Der  Wald  drüben 
kühl  grau-  und  bräunlichgrün,  der  Himmel  in  kräftigem 
Blau.  Bezeichnet  rechts  unten:  18  E Lugo  99. 

Pappe.  115:90.  Geschenk  des  Malers  Wilhelm  Bader,  1902.  Alte 
Nr.  657.  Beringer,  Emil  Lugo  a.  a.  O.,  S.  106.  Der  Titel  „Stilles 
Tal“  geht,  wie  mir  Beringer  mitteilt,  auf  den  Maler  selbst  zurück. 


RÖTH 


PHILIPP  RÖTH.  Geboren  10.  März  1841  in  Darmstadt.  Ausgebildet 
unter  A.  Lucas  und  P.  Weber  in  Darmstadt,  später  unter  Schirmer  in 
Karlsruhe.  Seit  1864  in  Düsseldorf,  seit  1870  in  München  tätig. 


501  HERBSTTAG.  Flache,  von  einem  ausgefahrenen  Weg 
durchzogene  Trift,  grün  und  graubräunlich ; vorn,  rechts 
vom  Weg,  ein  Wassertümpel,  dahinter,  unter  alten, 
dunkelbraun-grünen  Bäumen,  weidet  eine  Schafherde. 
Links  im  Hintergrund  ein  Dorf.  Am  grau  und  weiß 
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bewölkten  Himmel  tritt  links  etwas  Blau  heraus.  Be- 
zeichnet unten  rechts:  Ph.  Röth  München. 

Leinwand.  100:165.  Erworben  1885  vom  Maler.  Alte  Nr.  680. 


KRÖH 


HEINRICH  REINHARD  KRÖH.  Geboren  7.  Mai  1841  in  Darm- 
stadt. Ausgebildet  1863 — 1866  an  der  Münchener  Akademie  und 
bei  K.  Raupp.  Seit  1873  in  Darmstadt  als  Großh.  Hofmaler. 


502  MITTAG  IM  MOOR.  In  voller  Sonne  liegt  die  braun- 
und  violettrötliche,  von  Grün  und  Ockergelb  durchsetzte 
Fläche;  nur  das  tiefe  Bachbett  in  der  Mitte  ist  halb  im 
Schatten.  Im  Hintergrund  Wald,  in  braungrünen  und 
violetten  Tönen;  bläuliche  Ferne  unter  rotgelblichem 
Himmel. 

Leinwand  auf  Pappe.  42:69.  Erworben  1911  auf  der  Kunstaus- 
stellung der  Freien  Vereinigung  Darmstädter  Künstler,  Kat.  Nr.  168. 
Alte  Nr.  762. 


Wl  ixtti  ir  LUDWIG  MUNTHE.  Geboren  11.  März  1841  in  Aaröen 
/V I I I |\|  I I I H in  Norwegen,  gestorben  30.  März  1896  in  Düsseldorf. 
1 T 1 V-/  1 ^ 1 Ä 1 ^ Schüler  von  Schiertz  in  Bergen  und  seit  1861  von  A.  Flamm 
in  Düsseldorf.  Tätig  in  Düsseldorf. 


503  WINTERABEND.  Verschneiter  Wald  in  der  Dämmerung, 
bei  Tauwetter.  In  der  Mitte  Leute  beim  Reisigsammeln. 
Rechts,  von  einem  hohen  Baumstamm  durchschnitten, 
rötlich  heller  Abendhimmel,  dessen  Widerschein  das  vor- 
herrschende weißliche  Grau  belebt.  Bezeichnet  links 
unten:  E Munthe.  92. 

Leinwand.  71:128.  Erworben  1892  auf  der  Münchener  Kunstaus- 
stellung. Alte  Nr.  666. 


•«  rp  NIKOLAUS  GYSIS.  Geboren  1.  März  1842  auf  der  Insel  Tinos  im 
f [ VN  N Archipelagus,  gestorben  4.  Januar  1901  in  München.  Unterrichtet 
v_>  * in  ^hen  und  1866—1869  an  der  Münchener  Akademie  unter  Piloty. 

Orientreisen.  Tätig  besonders  in  München,  auch  als  Professor  an  der  Akademie. 


504  KINDERBEICHTE.  Ein  alter  Mönch,  der  in  der  Küche 
auf  einer  Steinbank  sitzt,  hat  den  Kopf  zu  einem  kleinen 
Mädchen  geneigt;  rechts,  in  der  oberen  Türhälfte,  wird 
die  Mutter  sichtbar.  Aus  den  grauen  und  bräunlichen 
Tönen  des  Raumes,  die  sich  in  der  Kutte  des  Mönches 
zu  sattem  Braun  vertiefen,  tritt  Rot,  tiefes  Blau  und 
gelbliches  Weiß  in  der  Kleidung  der  Kleinen  hervor. 
Bezeichnet  links  auf  der  Steinbank:  N.  Gysis  78. 
Leinwand.  85:59.  Erworben  1880.  RH  159c. 
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nn  a EUGEN  (FELIX  PROSPER)  BRACHT.  Geboren  3.  Juni  1842 

IV  /\l  I I I zu  Morges  am  Genfer  See  als  Sohn  westfälischer  Eitern, 
1 1 die  1850  nach  Darmstadt  zogen.  1859 — 1861  in  Karlsruhe 
unter  Schirmer,  1861—1864  in  Düsseldorf  unter  Hans  Gude  ausgebildet.  Dann  bis 
1875  Kaufmann.  1880—1881  und  1891  Reisen  im  Orient.  Seit  1883  Lehrer  für  Land- 
schaftsmalerei an  der  Berliner  Akademie ; seit  1902  Professor  für  dasselbe  Fach  an 
der  Akademie  in  Dresden.  Tätig  besonders  in  Darmstadt,  Karlsruhe,  Düsseldorf, 
Berlin,  Norwegen,  Dresden. 

505  EICHWALD  BEI  SCHWANHEIM.  Drei  Bäume  im 
Vorgrund.  Braungrau  der  Stämme  gegen  verschieden 
abgetöntes,  von  bläulichen  und  bräunlichen  Tönen  durch- 
setztes Grün.  Bezeichnet  unten  links:  Eugen  Bracht.  1861. 
Leinwand.  38:43.  Erworben  1912;  Katalog  der  Eugen  Bracht- 
Jubiläums-Ausstellung  in  Darmstadt  1912  Nr.  19  mit  Abbildung. 

506  DAS  GESTADE  DER  VERGESSENHEIT.  Die  Abend- 
sonne bescheint  von  rechtsher  die  Gipfel  der  Felsen 
und  hebt  sie  in  leuchtendem  Weißgelb  und  Hellrost- 
braun gegen  die  graurötlichen,  bräunlichen  und  schwärz- 
lichen Schatten  heraus.  Links  steigt  über  dem  blau- 
grünen Meer  das  bläuliche  Dunkel  der  Nacht  herauf. 
Der  Flugsand  in  den  Abhängen  und  am  Strande  hat 
durch  Reflexe  vom  Himmel  einen  rötlichen  Ton.  Be- 
zeichnet unten  links:  Das  Gestade  der  Vergessenheit; 
rechts:  Eugen  Bracht.  1889. 

Leinwand.  140:256.  Geschenk  des  Künstlers.  Alte  Nr.  677.  Aehn- 
liches  Gemälde  seiner  Hand  im  Königl.  Schloss  zu  Berlin.  Vergl.: 
Kunst  1900  XV  422;  Katalog  der  Eugen  Bracht-Jubiläums-Ausstellung 
in  Darmstadt  1912  S.  15  und  Nr.  99. 

*507  HÜTTENWERK.  Gelbliche  bis  roströtliche  Töne  des 
Feuerscheins  mit  Weißgrau  und  Braunschwarz  der  Dampf- 
und  Rauchwolken  vor  Violett-  und  Blaugrau  der  Atmo- 
sphäre. Im  Vorgrund  steigern  sich  ockergelbliche  und 
graubräunliche  Töne  zu  Braunrot  (Holzschuppen,  Wagen 
und  Lokomotive),  das  sich  durch  verschiedenes  Grün 
ergänzt.  Bezeichnet  vorn  rechts:  Eugen  Bracht.  1906. 
Leinwand.  146 : 159.  Erworben  1908;  Katalog  der  Hessischen  Landes- 
ausstellung 1908  Nr.  46.  Alte  Nr.  711.  Das  Bild  trägt  hinten  die 
Aufschrift:  Hermannshütte  in  Hoerde  i.  W. 

508  DÜNENLANDSCHAFT  BEI  REGEN.  Unter  grau  be- 
wölktem Himmel  rechts  die  hellgrünlichen  Dünen;  zer- 


DEUTSCHE  MALER  XIX. -XX.  JAHRH. 


219 


streutes  Weiß  stützt  die  einzelnen  Tonwerte.  Bezeichnet 
in  der  Ecke  unten  rechts:  Eugen  Bracht. 

Leinwand.  58:65.  Geschenk  des  Künstlers  1908;  Katalog  der 
Eugen  Bracht-Jubiläums-Ausstellung  in  Darmstadt  1912  Nr.  353. 
Gemalt  1911  auf  Sylt. 


» /\r-’rn--7  LUDWIG  VON  LÖFFTZ.  Geboren  21.  Juni  1845  in  Darm- 
I ( Ihr  I I stadt,  gestorben  3.  Dezember  1910  in  München.  Ausgebildet 
1 4 1 bei  Kreling  und  Raupp  in  Nürnberg  und  bei  W.  Diez  in 

München.  Seit  1880  Professor,  von  1891 — 1896  Direktor  der  Münchener  Akademie. 
Tätig  besonders  in  München. 


509  HEIMKEHR  VON  DER  JAGD.  Die  grauockergelb- 
lichen und  grünbraunen  Töne  der  Landschaft  gegen 
Weißgrau  und  Weiß  der  Wolken  und  kleine  Flächert 
von  Blau.  Bezeichnet  unten  links:  Loefftz  München  75. 
Nussbaumholz.  20:43.  Erworben  1912  aus  den  Mitteln  der  Stif- 
tung einiger  Hessen-Darmstädter  Londons  zu  Ehren  S.  K.  H.  des 
Großherzogs  Ernst  Ludwig. 


510  HAUSINNERES.  Durch  ein  blindes,  teilweise  mit  einem 
Laden  verschlossenes  Fenster  fällt  von  rechtsher  Licht  in 
einen  kahlen,  grauweißlich  getünchten  Hausflur.  Das 
Bild  ist  in  Tönen  von  Grau  zusammengehalten,  das 
sich  in  den  Fensterscheiben  zu  blinkendem  Weiß  er- 
hellt (neben  mattgrünlichen  und  rötlichen  Tönen),  und 
in  dem  Holzwerk  des  Fensters  sich  zu  grau-  und  braun- 
schwarzen Tönen  vertieft.  Am  unteren  Rande  mit  dem 
Namen  bezeichnet:  Löfftz. 

Pappe.  46:36.  Erworben  1912  aus  den  Mitteln  der  zu  Nr.  509  er- 
wähnten Stiftung.  Das  Bild  gehört  zu  einer  Reihe  von  Studien,  die 
Löfftz  im  Jahre  1883  in  Halberstadt  malte. 

511  STUDIENKOPF.  Lesender  Geistlicher,  nach  linkshin. 
In  weich  verschmolzenen  ockergelblichen,  matt  rötlichen 
und  grauen  Tönen  steht  das  Antlitz  vor  dunklem  Hin- 
tergrund, gegen  das  schwarze  Gewand  durch  einen 
Streifen  Weiß  am  Kragen  abgehoben.  Bezeichnet  rechts 
unten:  Löfftz  München  74. 

Eichenholz.  20:15.  Erworben  1912.  Die  Studie  steht  dem  etwa 
gleichzeitigen  und  wichtigen  Werke  des  Künstlers:  »der  Marine- 
maler* nahe. 


220 


DEUTSCHE  MALER  XIX. -XX.  JAHRH. 


. . . a JOH.  LORENZ  MAAS.  Geboren  14.  August  1845  in  Frankfurt  a.  M., 
/Vf  /V  AS  gestorben  daselbst  22.  Januar  1882.  Schüler  des  Städelschen  In- 
1JAJ  aj  stitutes  (1863 — 1869)  und  später  A.  Burgers.  Tätig  in  Frankfurt  a.  M. 

und  in  Nieder-Walluf. 


512  ALTE  FRAU  MIT  KATZE.  Eine  alte  Frau,  im  Begriff 
auszugehen,  ist  im  Treppenhaus  bei  der  Katze  stehen 
geblieben.  Aus  dem  Grau  der  Räumlichkeit  tritt  in  der 
Tracht  Blau  und  Goldbraun  mit  Weiß  hervor.  Bezeichnet 
unten  links:  L.  Maas. 

Leinwand.  47:33.  Erworben  als  Kunstvereinsgewinn  vor  1880. 
RH  159a. 


WILHELM  STEINHAUSEN.  Geboren 
2.  Februar  1846  zu  Sorau  in  der  Nieder- 
lausitz, ausgebildet  an  den  Akademien 
zu  Berlin  und  Karlsruhe.  In  den  Jahren  1870  und  1871  in  Italien.  Nach  mehrjährigem 
Aufenthalt  in  München  und  in  Berlin  ließ  er  sich  1877  dauernd  in  Frankfurt  a.  M.  nieder. 

513  BODENSEELANDSCHAFT.  Ueber  grüne,  leicht  von 
der  Sonne  berührte  Baumwipfel  des  Vorgrundes,  zwischen 
denen  braune  und  rötliche  Hausdächer  hervorsehen, 
dehnt  sich  der  Blick  über  die  ruhige,  am  jenseitigen 
Ufer  von  grünbläulichen  Höhenzügen  begrenzte  Wasser- 
fläche; darüber  der  gelblich  beleuchtete,  oben  mattblaue 
Himmel.  Bezeichnet  in  der  Ecke  unten  links  mit  dem 
Monogramm. 

Ahornholz.  23,5:32.  Erworben  1912. 


STEINHAUSEN 


i v a nm  EDMUND  HARBURGER.  Geboren  4.  April 

rH  I IVl  I h W 1846  in  Eichstätt,  gestorben  5.  November  1906 

* *T\I\UL/  jn  München.  Zuerst  in  einem  Baugeschäft 

Später  in  München  unter  Lindenschmit  zum  Maler  ausgebildet.  Tätig  in  München. 


514  TREPPENHAUS  (Studie).  Rechts  steigt  die  Treppe  auf; 
geradeaus  eine  Tür,  Tisch  und  Stuhl.  Braun  des  Holz- 
werkes vor  dem  rötlich  abgetönten  Weiß  der  Wände. 
Pappe.  26:18.  Erworben  1908  in  der  Hessischen  Landesausstellung. 
Alte  Nr.  751.  Gemalt  in  den  1870er  Jahren. 


515  INNENRAUM  (Studie).  In  der  Mitte  eine  gotische  Tür, 
zu  der  drei  Stufen  hinansteigen,  rechts  eine  Truhe.  Rot- 
braun und  Dunkelbraun  des  Holzes  gegen  blaugrünlichen 
und  grauweißlichen  Wandton.  Bezeichnet  rechts  an  der 
Truhe  mit  eingeritztem  Monogramm. 

Leinwand.  15:24,5.  Vergl.  zu  Nr.  516.  Gemalt  1872 — 1874  in  Tirol. 
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516  FISCHVERKÄUFER  IN  VENEDIG  (Farbenskizze).  In 
der  Mitte  die  Fische  in  weißlichen,  silbergrauen,  rötlichen 
und  bläulichen  Tönen;  vorn  links  ein  Verkäufer  in  Rot 
und  Ockergelb;  rechts  im  Hintergrund  ein  zweiter.  Gold- 
brauner Grund. 

Mahagoniholz.  19:24.  Mit  Nr.  515  Vermächtnis  der  Frau  Salome 
Harburger,  1912.  Gemalt  1875. 

517  DIE  DICKE  WIRTIN.  Sie  steht  nach  rechtshin,  zu 
zwei  Gästen  gewendet,  die  etwas  zurück  an  einem  Tisch 
sitzen.  Hellgelbes  Schultertuch  und  graulila  Rock,  da- 
zwischen neutrales  und  lilagetöntes  Weiß.  Der  eine 
Gast  in  braunroter,  der  andere  in  weißlicher  Jacke. 
Bräunlichgrauer  Hintergrund.  Bezeichnet  oben  rechts: 
E.  Harburger. 

Lindenholz,  queroval.  30 : 34.  Erworben  in  der  Hessischen  Landes- 
ausstellung Darmstadt  1908.  Katalog  Nr.  87  mit  Abbildung.  Alte 
Nr.  713.  Das  Bild  stammt  aus  der  späteren  Zeit  des  Malers. 


II  I LUDWIG  DILL.  Geboren  2.  Februar  1848  zu  Gernsbach  bei  Baden- 
I j I I I Baden.  Ging  von  der  Architektur  zur  Malerei  über;  Schüler  von 
O.  Seitz  und  Piloty  an  der  Münchener  Akademie;  auf  Studienreisen 
weitergebildet.  Lebte  längere  Zeit  in  Dachau  bei  München.  Seit  1899  Professor 
an  der  Kunstakademie  zu  Karlsruhe,  abwechselnd  dort  und  in  Dachau  tätig. 

518  WINTERABEND  IM  MOOR.  Durch  das  schneebedeckte, 
matt  vom  Mond  beschienene  Gefilde  zieht  in  tiefem  Bett 


ein  Bach  mit  leichten  Wellen;  am  Ufer  einige  Weiden- 
bäume. Einheitliche,  auf  graue,  rostbraune  und  gelb- 
liche Töne  und  Weiß  beschränkte  Stimmung.  Bezeichnet 
rechts  unten:  L.  Dill.  Dachau. 

Tempera  auf  Pappe.  73:92.  Erworben  auf  der  Künstlerbund- 
Ausstellung  Darmstadt  1910  (Katalog  Nr.  66)  als  Geschenk  des 
Herrn  Karl  von  Scheibler  in  Lodz.  Alte  Nr.  724. 


« * FRITZ  VON  UHDE.  Geboren  22.  Mai  1848  zu  Wolkenburg  in 

I J I-!  I J L Sachsen>  gestorben  25.  Februar  1911  in  München.  1866  auf  der 
* 1 a-^  Dresdener  Akademie,  dann  Offizier ; von  1877  bis  1880  in  München 

und  als  Schüler  von  Munkäcsy  in  Paris  sowie  in  Holland  zum  Maler  ausgebildet. 
Seit  1880  tätig  in  München. 


519  TISCHGEBET.  Rotbräunliche  Töne  (Tracht  des  vorderen 
Kindes,  Möbel)  und  Grün  (im  Fenster,  grünlicher  Wand- 
ton), Blau  (Kittel  des  Mannes)  bis  Lila  (Rockbesatz  der 
Frau)  und  Ockergelb  (Stuhlsitz  vorne).  Dazwischen 
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Flächen  von  Weiß  (Jacke  der  Frau,  Fenstervorhang).  Be- 
zeichnet oben  links:  F.  v.  Uhde. 

Leinwand.  74:60.  Erworben  1897  vom  Künstler.  Alte  Nr.  659. 
Gemalt  1897.  Abb.:  H.  Rosenhagen,  Uhde,  Stuttgart  und  Leipzig 
1908,  S.  165  (Klassiker  der  Kunst  Band  XII). 

GUSTAV  SCHÖNLEBER.  Geboren  3.  De- 
zember 1851  in  Bietigheim  in  Württemberg. 
1875—1879  Schüler  von  A.  Lier  in  München, 
weitergebildet  auf  Studienreisen.  Seit  1880  Lehrer  an  der  Kunstakademie  in  Karlsruhe. 

*520  SEE  BEI  NIEUPORT.  Das  Blaugrün  des  Wassers  ver- 
liert sich  in  der  Ferne  in  den  gelblichen  bis  bräunlichen 
Tönen,  die  an  dem  verschleierten  Himmel  überwiegen. 
Die  beiden  vorderen  Schiffe  haben  braune  Segel.  Bez. 
links  unten:  G.  Schönleber  99. 

Leinwand.  28:42.  Erworben  auf  der  Ausstellung  des  Verbandes 
der  Kunstfreunde  in  den  Ländern  am  Rhein  1905  in  Darmstadt. 
Alte  Nr.  692.  Farbige  Abb.:  Stuttgarter  Kunst  der  Gegenwart,  hgg. 
von  Julius  Baum,  Stuttgart  1913. 

Tnünxirn  WILHELM  TRÜBNER.  Geboren  3.  Februar  1851  in 
I IV  II  l-\  p IV  Heidelberg.  Schüler  von  Canon  in  Stuttgart  und  von 
1 1 ^ v-/  1 ’L-1'  Leibi  in  München ; auch  an  den  Akademien  von  München 

und  von  Karlsruhe.  Lebte  dann,  abgesehen  von  vielen  Studienreisen,  zunächst 
in  München.  1896  Professor  am  Städelschen  Institut  in  Frankfurt  a.  M.,  seit  1904 
Professor  der  Karlsruher  Akademie. 

*521  IM  HEIDELBERGER  SCHLOSS.  Rötlicher  Steinton 
und  grünliches  Grau  der  Fensterscheiben,  ockergelb- 
bräunliche  Töne  des  Fußbodens  und  etwas  Blau  am 
bewölkten  Himmel.  Das  herrschende  Grau  vertieft  sich 
von  dem  hellen  Wandton  rechts  zu  schwärzlichem  Grau 
und  Schwarz  in  dem  Anzug  des  Mannes  und  in  dem  Fell 
des  Hundes.  Das  Weiß  an  den  Wolken  und  im  Fell  des 
Hundes  gibt  Stützpunkte  für  die  verschiedenen  Tonwerte. 
Bezeichnet  oben  rechts  in  Schwarz:  W.  Trübner.  1873. 
Leinwand.  55:46.  Erworben  1899  vom  Künstler.  Alte  Nr.  655. 
Abb.:  W.  Trübner- Album,  München  Nr.  12;  Jahrhundertausstellung 
Katalog  S.  568. 

w irx  TOr..  r-k  ERNST  HENSELER.  Geboren  27.  September  1852 
pl  p '•n  p I p IV  in  Meseritz  bei  Landsberg  an  der  Warthe.  Schüler 
1 1 — i\  der  Akademien  in  Berlin  und  Weimar  unter  Gussow 

und  A.  Baur.  Seit  1888  Lehrer  an  der  Berliner  Akademie.  Lebt  in  Berlin. 

522  WIRTSHAUSSZENE.  Links  sitzt  ein  Agitator  mit  dem 
Rücken  gegen  das  Licht,  nach  rechtshin;  er  belehrt 


SCHÖNLEBER 
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zwei  Männer,  die  ihm  gegenüber,  in  vollem  Licht,  am 
Tisch  sitzen.  Rechts  hinter  diesen  stehen  ein  Holzhacker 
und  die  Wirtin.  Vorn  trinkt  ein  Schuljunge  dem  einen 
Zuhörer  das  Bierglas  aus.  Vorwiegend  Grau  und  Braun, 
vor  weißlichem  Hintergrund,  dazu  etwas  stumpfes  Blau 
und  Gelbblond.  Bezeichnet  unten  rechts:  E.  Henseler 
Wr.  1877. 

Leinwand.  76:117.  Erworben  1880.  Alte  Nr.  159b. 

n A nrn  WILHELM  BADER.  Geboren  24.  Juli  1855  zu  Darmstadt. 
K A I 1 H »V  Schüler  der  Berliner  Akademie  und  der  Münchener  bei  Löfftz, 
Diez,  O.  Seitz  und  A.  Müller.  Seit  1897  in  Darmstadt.  Tätig 
in  München,  Darmstadt,  Zwingenberg. 

523  LANDSCHAFT  „Dämmerung“.  Grüne  Wiese  mit  hohen 
Pappeln  und  Weidengebüsch.  Auf  einem  begrasten 
Wege  zwei  Hasen.  Am  Himmel  bräunlich  graues,  in 
der  Bildmitte  weißerhelltes  Gewölk.  Bezeichnet  rechts 
unten:  W.  Bader.  1903. 

Leinwand.  67 : 77.  Erworben  auf  der  Ausstellung  des  Verbandes 
der  Kunstfreunde  in  den  Ländern  am  Rhein  1905  in  Darmstadt.  Alte 
Nr.  660. 

524  BAUERNHOF.  Links  in  graugrünen  und  ockergelb- 
lichen Tönen  die  Wand  des  Hauses,  mit  rötlichgrauen 
Treppensteinen,  rechts  in  bräunlichem  Grau  der  Stall, 
dazwischen  führt  eine  steile,  schmale  Treppe  zum  grünen 
Garten  hinauf.  Grün  ergänzt  sich  unten  in  den  roten 
Kämmen  einiger  Hühner.  Bezeichnet  links  unten: 
W.  Bader.  1905. 

Pappe.  55:41.  Erworben  1911.  Alte  Nr.  761.  Abb.:  Kunst  unserer 
Heimat,  Giessen  1911,  V 46;  Katalog  der  Kunstausstellung  Darm- 
stadt 1911. 


\ r"  i tt'i  t LEOPOLD  GRAF  VON  KALCKREUTH. 
K A I I K Kc  r I I I H Geboren  15.  Mai  1855  in  Düsseldorf,  Sohn 
1 1 1 des  Malers  Graf  Stanislaus  von  Kalckreuth. 
Schüler  der  Weimarer  Akademie  bei  Struys  und  Schauss  und  der  Münchener  bei 
Benczur.  Studienreisen.  Von  1885—1890  Professor  an  der  Kunstschule  in  Weimar, 
1890 — 1895  tätig  in  Hoekricht  bei  Klein-Oels  in  Schlesien,  1895—1899  Professor  an 
der  Karlsruher  und  1900—1906  an  der  Stuttgarter  Akademie.  Seit  1907  tätig  in 
Eddelsen  bei  Hittfeld  in  der  Nähe  von  Hamburg. 


*525  SCHLOSSPLATZ  IN  STUTTGART.  Das  sommerliche 
Grün  der  Bäume  ergänzt  sich  in  verschiedenem,  von 
begleitendem  Weiß  hervorgehobenem  Rot  (Streifen  im 
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Sonnenschirm  der  fahrenden  Dame  und  in  den  Sonnen- 
blenden an  den  Häusern  links);  das  schwüle  Blau  des 
Himmels,  gegen  die  hellockergelblichen  Töne  der  be- 
sonnten Hauswände  links,  erscheint  verdünnt  in  dem 
blaugrauen  Kleid  der  Dame,  die  die  Straße  überschreiten 
will.  Bezeichnet  unten  rechts:  Kalckreuth. 

Leinwand.  70:84.  Erworben  1913  aus  der  Stiftung  einiger  in 
London  lebender  Hessen-Darmstädter  zu  Ehren  S.  K.  H.  des  Groß- 
herzogs Ernst  Ludwig.  Das  Bild  ist  in  der  Mitte  der  1890er 
Jahre  gemalt 

526  DAMENBILDNIS.  Lebensgroß.  Die  Dame  steht  zum 
Ausgehen  fertig  vor  einer  offenen  Tür,  die  in  ein  zweites 
Zimmer  führt.  Die  Farben  ihrer  Tracht  (bräunliches 
Gelbgrau  des  Mantels,  stumpfes  Graublau  bis  Schwarz 
von  Federhut  und  Kleid)  bestimmen  auch  die  Umge- 
bung: rechts  das  Blau  eines  Fayence-Stockhalters  und 
eines  Vorhangs  (neben  ockergelblichen  und  braunen 
Holztönen);  links  schattiges  Gelb  der  Wand  (mit  Blau 
in  einem  Bilde);  in  der  Mitte  Gelbrot  des  Fenstervor- 
hangs (neben  Dunkelblau  der  oberen  Wandfläche)  und 
leuchtendes  Goldgelb  mit  grauen,  weißlichen  und  vio- 
letten Tönen  in  der  sonnigen  Landschaft  im  Fenster. 
Am  Fußboden  spielen  rötliche  und  bläuliche  Töne  zu- 
sammen. Bezeichnet  links  unten:  Kalckreuth  d.  j.  09. 
Leinwand.  233:193.  Erworben  bei  der  Ausstellung  des  Deutschen 
Künstlerbundes  in  Darmstadt  1910.  Alte  Nr.  722.  Im  Katalog  der 
Ausstellung  unter  Nr.  141  als  „Porträt  Fräulein  Hasse“,  mit  Abbildung. 

»—v  4 » i»  | m w — . |-v  KARL  BANTZER.  Geboren  6.  August  1857  in  Ziegenhain 
r\  ZV  I x I r\  (Hessen).  Schüler  der  Berliner  Akademie  1875 — 1880,  bei 
1 YA  ^ 1 1 V Thumann,  Knille,  Michael  und  Gussow,  dann  in  Dresden 

bei  Leon  Pohle  und  in  Paris.  Seit  1897  Professor  der  Dresdener  Akademie.  Tätig 
besonders  in  Dresden  und  in  Willingshausen  (Hessen). 

*527  HESSISCHE  BAUERN.  Lebensgroß.  Tracht  schwarz- 
grau und  violettblau,  mit  einigem  Goldgelb  (Schuh- 
schnallen, Ehrenzeichen,  Schnitt  eines  Gesangbuches). 
Zerstreutes,  stützendes  Weiß  (Handschuhe,  Hemdkragen 
und  sonst).  Hellgraue  Wand  im  Hintergrund,  rötlich 
grauer,  mit  herbstlichen  Blättern  bestreuter,  gegen  die 
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Kirche  hin  grünbewachsener  Erdboden.  Bezeichnet 
oben  links  im  Fenster:  C Bantzer  07. 

Leinwand.  194:205.  Erworben  bei  der  Hessischen  Landesaus- 
stellung in  Darmstadt  1908  (Katalog  Nr.  12,  mit  Abbildung).  Alte 
Nr.  710.  Abgebildet  auch:  Kunst  u.  Dek.  1908  XI  285;  Westermanns 
Monatshefte  1909  Heft  7. 

-528  HESSISCHE  BAUERNBRAUT.  Lebensgroß.  Warm 
steht  das  gelbbräunliche,  von  blühendem  Rot  belebte 
Antlitz  gegen  das  kalte  Grün  der  Haubenbänder  und 
in  dem  violetten  Schultertuch.  Schattiges  Gold  des 
Mieders  gegen  Graublau  und  Schwarz  der  Tracht.  Rot 
kühlt  sich  zu  Rosa  in  dem  Strauß  am  linken  Arm  und 
dem  schattigen  Karmin  des  Vorhangs  am  linken  Bild- 
rand, es  erwärmt  sich  in  dem  rotgrünen  Strauß  an  der 
Mütze  des  Bräutigams,  die  rechts  auf  dem  Tisch  steht. 
In  der  Mitte,  die  verschiedenen  Tonwerte  stützend,  das 
Weiß  der  Handschuhe  und  der  Tischdecke.  Bezeichnet 
oben  rechts:  C.  Bantzer.  1907. 


Leinwand.  121 : 102.  Geschenk  des  Künstlers.  Alte  Nr.  709.  Hess- 
ische Landes-Ausstellung  Darmstadt  1908  Nr.  14.  Abb.:  Kunst  1909 
XIX  94  und  (farbig)  Westermanns  Monatshefte  1909  Heft  7. 

rr\n  * AUGUST  WONDRA.  Geboren  11.  November  1857  in 
YX/l  1 1\1  I )rv  A\  Darmstadt,  gestorben  daselbst  18.  Februar  1911.  Künst- 
vv  f 1 ~ krisch  ausgebildet  in  München.  Von  1879 — 1881  in  Paris. 

Tätig  in  Darmstadt  als  Goldschmied,  Keramiker  und  Maler. 

529  LANDSCHAFT  (Lützelbach  im  Odenwald).  Das  Dorf 
im  Mittelgründe;  zwischen  dem  Grün  der  Bäume  die 
weißen  Wände  und  die  rotbraunen  Dächer  der  Häuser. 
Vor  dem  Dorf  eine  frischgrüne  Wiese  in  hellem  Sonnen- 
licht, im  Vorgrund  links  eine  Pappel.  Bezeichnet  links 
unten:  A.  Wondra. 

Leinwand.  47:68.  Angekauft  1911  auf  der  vom  Kunstverein  für 
das  Großherzogtum  Hessen  veranstalteten  Wondra-Gedächtnis-Aus- 
stellung.  Alte  Nr.  755. 


JOHANNES  LEONHARD.  Geboren  14.  Februar 
1858  in  D rmstadt,  gest  14.  Mai  1913  in  Deggen- 
dorf. Schüler  von  L.  v.  Löfftz  in  München.  Nach 
einer  Studienreise  in  den  Kaukasus  dauernd  in  München  tätig. 


LEONHARD 


530  IM  KRANKENHAUS.  „AUFERSTANDEN.“  Ein  Mäd- 
chen  nach  linkshin  am  Fenster  im  Lehnstuhl  sitzend, 
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in  schwarzem  Kleid,  mit  gelblicher,  rot  und  schwarz 
gerandeter  Decke;  auf  der  Fensterbank  ein  Glas  mit 
blauen  Blumen.  Sie  blickt  in  den  Hof,  in  dem  ein 
Streifen  grünen  Rasens  und  ein  weißblühender  Baum  zu 
sehen  sind.  Bezeichnet  rechts  unten:  J.  Leonhard  87—90. 
Leinwand.  190:131.  Geschenk  des  Künstlers  1897.  Alte  Nr.  696. 
Abb.:  Katalog  der  Münchener  Glaspalastausstellung,  1892. 

pi  | % t «»  j LOVIS  CORINTH.  Geboren  21.  Juli  1858  in  Tapiau  in 
( t ) rv  I INI  I h Ostpreussen  Schüler  der  Königsberger  Akademie  (seit 

iVil'i  i i 1 |g76)  und  der  Münchener  unter  L.  v.  Löfftz  (1880—1884), 
weitergebildet  in  Paris  bei  Bouguereau.  Seit  1900  in  Berlin.  Tätig  besonders  in 
Königsberg,  München  und  Berlin. 


*531  TRIFOLIUM.  Drei  Köpfe.  Grauer  Ton  mit  Accenten 
von  Grün  und  Rosa,  Blau  und  Blond,  mit  Weiß  da- 
zwischen. Bezeichnet  rechts  unten:  Lovis  Corinth. 


Leinwand.  61:75.  Erworben  1897  auf  der  Glaspalastausstfellung 
in  München.  Alte  Nr.  656.  Abb.:  Biermann,  Lovis  Corinth  (Künstler- 
monographien 107),  Bielefeld  und  Leipzig  1913,  S.  25  mit  Text 
S.  41;  Kunst  1902  VII  89  mit  der  Bemerkung  von^H.  Rosen- 
hagen S.  86. 


*532 


i ■ r-  v * m HEINZ  HEIM.  Geboren  12.  Dezember  1859  in  Darmstadt,  gestor- 
I I i I /V I ben  daselbst  12.  Juli  1895.  Seit  1880  Schüler  der  Münchener  Aka- 
1 1 ^ 11  T 1 demie  bei  Straehuber,  Benczur,  Löfftz  und  Lindenschmit;  1882  mit 
Lehraufträgen  an  der  Akademie  betraut,  1886  zu  Studien  an  der  Academie  Julian 
in  Paris  bei  Bouguereau  und  T.  Robert-Fleury.  1887/88  in  Mainz,  seitdem  vor- 
wiegend in  Darmstadt  und  im  Odenwald  tätig. 

PFRÜNDNER.  Der  kühle,  rosige  Fleischton  und  das 
Karmin  des  Bettzeuges  gegen  grünliche  Töne  in  Tracht 
und  Wandanstrich.  Die  bräunlichen  Töne  der  Möbel  und 


des  Fußbodens  gesteigert  zu  Zinnoberrot  in  dem  Taschen- 
tuch auf  dem  Fußschemel  vorne  links.  Bezeichnet  in 
Grün  unten  rechts:  Heinz  Heim  Mainz  1888. 


Leinwand.  84:67.  Von  Oberamtsrichter  i.  P.  Baur  1908  als  Ge- 
schenk überwiesen.  Alte  Nr.  743.  Abb.:  Georg  Fuchs,  Werk  des 
Heinz  Heim;  Kunst  XIX  1909  S.  102;  Hessen-Kunst-Kalender  1913. 


533  STRICKSCHULE  IM  ODENWALD.  In  einer  Bauern- 
stube sitzt  ein  Mädchen  nach  rechts  und  strickt,  rechts 
von  ihr  sitzen  zwei  andere  sich  gegenüber  und  wickeln 
Wollgarn  auf.  Ein  kleines  Mädchen  steht  etwas  zurück 
mit  seinem  Strickzeug  und  achtet  auf  die  Handgriffe  des 
strickenden  Mädchens.  Ein  nicht  sichtbares  Fenster  links 
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ist  die  Hauptlichtquelle,  ein  zweites,  halboffenes,  gerade- 
aus, führt  den  Blick  ins  Freie.  Grünliche  und  grau- 
blaue Töne  in  den  Kleidern  gegen  Rotbraun  der  Möbel; 
das  Rot  gesteigert  in  Blumen,  die  links  in  einem  Wasser- 
glas stehen.  Bezeichnet  unten  links  in  Grün:  Heinz 
Heim.  Schl.  i.  O.  1889. 

Leinwand.  83:67.  Erworben  1895.  Alle  Nr.  663.  Gemalt  1889 
in  Schlierbach;  vergl.  G.  Fuchs,  Werk  des  Heinz  Heim  S.  13.  Abb.: 
Hessen-Kunst-Kalender  1913. 

534  DAS  PFRÜNDNERMAHL.  Am  gedeckten  Tisch  sitzen 
fünf  Alte  bei  der  Mittagssuppe,  ein  sechster  will  sich 
gerade  links  dazusetzen;  rechts  geht  die  Schaffnerin. 
Kühl-graurosa  Fleischton  bei  graugrünlichen,  bräunlichen, 
violetten  Tönen  der  Tracht  gegen  blaue  Wand  und 
weiße,  von  der  Sonne  gelblich  erwärmte  Fenstervorhänge. 
Bez.  unten  links  in  Lila:  Heinz  Heim.  Darmstadt  1890. 
Leinwand.  67:83.  Angekauft  1902.  Alte  Nr.  669.  Abb.:  Hessen- 
Kunst-Kalender  1913. 

535  DAS  KONZERT.  Zwei  Knaben  sitzen,  von  vorn  ge- 
sehen in  einer  Zimmerecke  unter  dem  Fenster  auf  dem 
Fußboden.  Der  eine  pfeift,  wobei  er  einen  Stock  wie 
eine  Klarinette  vor  sich  hält,  der  andere  singt  aus  vollem 
Hals.  Aus  dem  Dunkel  treten  der  helle,  gelbliche  Fleisch- 
ton belichteter  Teile  (Hände  des  Pfeifenden,  rechte  Ge- 
sichtshälfte des  Singenden)  und  die  bräunlich  violetten 
Strümpfe  des  Pfeifenden  daneben  einiges  Dunkelblau 
(Strümpfe  links)  und  Hellblaugrau  (Jacke  des  Singenden) 
hervor.  Bezeichnet  unten  rechts  in  schwarzen  Antiqua- 
majuskeln: Heinz  Heim.  D.  1892.  Auf  der  Rückseite 
dasselbe,  etwas  veränderte  Motiv  in  unvollendetem  Zu- 
stande. 

Leinwand.  101:80.  Erworben  1895.  Alte  Nr.  664.  Abb.:  Hessen- 
Kunst-Kalender  1913.  Rötelzeichnung  mit  ähnlichem  Motiv,  vom 
Künstler  .Das  Concert“  bezeichnet,  bei  Georg  Fuchs,  Werk  des 
Heinz  Heim. 

*536  MÄDCHEN  BEIM  HAARMACHEN.  Hüftstück,  nach 
rechts.  Sie  hält  mit  bloßem  Arm  das  rechts  herunter- 
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fallende  Haar  umfasst.  Das  Braunrot  des  Haares  und 
den  rosig  bräunlichen  Ton  des  Fleisches  begleiten  hell- 
grünliche und  graubläuliche  Töne  in  der  Tracht  (hellblau- 
grüne Aermel,  blaugraue  Schürze)  und  im  Hintergrund. 
Bezeichnet  unten  links  in  Braun:  Heinz  Heim  D.  1894. 
Leinwand.  52:45.  Angekauft  1897.  Alte  Nr.  670.  Abb.:  Georg 
Fuchs  a a.  O.  (dort  auch  eine  Rötelzeichnung  von  1893  mit  dem- 
selben Motiv). 

537  MUTTER  MIT  KIND.  Junge  Frau  in  bäuerlicher  Tracht 
sitzt,  von  vorn  gesehen,  in  ganzer  Figur  da;  sie  neigt 
den  Kopf  zu  dem  Kind,  das  in  ihrem  Schoße  liegt. 
Den  Eindruck  bestimmt  der  braunrötliche  Ton  des 
Fleisches  (im  Muster  der  gekreuzten  Brustbänder  zu 
Rosa  aufgehellt,  das  von  Grün  begleitet  ist)  und  der 
lilabläuliche  Ton  der  Schürze  (im  schattigen  Hinten 
grund  links  zu  Violett  vertieft).  Die  Wand  rechts  unten 
in  hellblauem  (gegen  Ockergelb  eines  Schemels),  oben 
in  grünlichem  Ton.  Bezeichnet  unten  rechts  in  Rot- 
braun: Heinz  Heim  Schl.  i.  O.  1892. 

Leinwand.  93:65.  1907  erworben.  In  Schlierbach  im  Odenwald  gemalt. 


or,T  ry  A x . EDUARD  SELZ  AM.  Geboren  2.  Oktober  1859  in  Worms. 
^ r"  I / Z\/\/\  Erhielt  seine  künstlerische  Ausbildung  seit  1877  an  der  Aka- 
▼ * demie  in  München,  namentlich  unter  Ludwig  von  Löfftz. 
Tätig  in  München  und  seit  1886  dauernd  in  Utting  am  Ammersee. 


538  DER  BRIEF.  Ein  Bauernmädchen  sitzt  nach  linkshin 
in  Erwartung  neben  einem  älteren  Mann,  der  in  einem 
Briefe  liest.  Das  von  rechts  einfallende  Licht  streift 
die  weißen  Hemdärmel  und  die  Haube  des  Mädchens 
und  hebt  von  ihrer  Tracht  neben  Weiß  etwas  Blau,  Gold- 
gelb und  Rot  hervor;  auf  dem  Tische  links  liegt  das  rote 
Schnupftuch  des  Alten.  Bezeichnet  links  unten:  Selzam. 
Leinwand.  86:115  Geschenk  des  Künstlers  1906.  Alte  Nr.  679. 


« m 4 > — . x Tv  . ✓->  w ir '•v  t ADOLF  MAENNCHEN.  Geboren  7 Septem- 
MArNNl  H r N ber  1860  in  Rudolstadt.  Schüler  der  Berliner 
1 1 Akademie  (1883—1885)  und  der  Academie 

Julian  in  Paris.  Als  Lehrer  der  Malerei  tätig  in  Halle  (1889 — 1893)  und  in  Danzig 
(1893—1901),  seit  1901  Professor  an  der  Akademie  in  Düsseldorf. 


539  HEIMKEHR  VOM  FELDE.  Ein  Bursch  mit  der  Sense 
auf  dem  Rücken  geht  neben  einem  Mädchen,  das  Korb 
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und  Sichel  trägt,  über  eine  Wiese;  im  Hintergrund 
ein  grünes  Kohlfeld  vor  einem  reifen  Kornfeld.  Die 
graugrünen  und  ockergelblichen  Töne  der  abendlichen 
Landschaft  ergänzen  sich  in  stumpfem  Blau  und  etwas 
Rot  der  Tracht.  Am  Himmel  über  dunkelgrauer  Wolken- 
wand das  Abendrot.  Bezeichnet  rechts  unten:  Ad. 
Männchen.  1896. 

Tempera  auf  Leinwand.  82:136.  Erworben  1896.  Alte  Nr.  744. 
Im  Katalog  der  Internationalen  Kunst-Ausstellung  Berlin  1896  S.  76 
als  .Abendfrieden“. 


KAMPF 


EUGEN  KAMPF.  Geboren  16.  März  1860  in  Aachen.  Ausge- 
bildet besonders  an  der  Akademie  zu  Antwerpen.  Studien  in 
Flandern,  Holland  und  in  der  Eifel.  Lebt  in  Düsseldorf. 


540  LANDSCHAFT  BEI  NIEUPORT.  Wiese  und  Feld  in 


grünen,  ockergelblichen,  hellbräunlichen,  violetten  Tönen, 
mit  etwas  Braunrot  in  der  Tracht  der  arbeitenden  Frauen. 
Am  Horizont  ein  Streifen  sonnbeleuchteter  Dünen,  links 
ein  hohes  dunkles  Kieferngehölz.  Am  Himmel  braun- 
graues, weißgelblich  aufgehelltes  Gewölk.  Bezeichnet 
links  unten:  E.  Kampf. 

Leinwand.  108:146.  Erworben  1902.  Alte  Nr.  699.  Abb.:  Katalog 
der  Deutschnationalen  Kunstausstellung  Düsseldorf  1902. 


w AXTXT  LUDWIG  VON  HOFMANN.  Geboren  17.  August 

I I ( )r  /V I A |\1  |\|  1861  in  Darmstadt.  Studierte  zuerst  auf  den  Akade- 
1 lv-> 1 1 ^ 1 ^ mien  in  Dresden  (1883-1886)  und  Karlsruhe  (1888), 

dann  in  Paris  (1898).  Jetzt  Professor  der  Kunstakademie  zu  Weimar.  Tätig  in 
Berlin,  Florenz,  Rom,  Weimar. 


541  FRAU  AM  MEER.  Vor  Grünblau  und  Violett  des 
Wassers  und  Blau  des  Himmels  steht  der  Körper  in 
rosig-  und  gelbbräunlichen  Tönen;  violettbraunes  Haar. 
Ockergelblicher  Strand  mit  grünem  Schilf.  Bezeichnet 
links  oben:  L v Hofmann. 

Leinwand.  65:52.  Erworben  vom  Künstler  1902.  Alte  Nr.  665. 


‘542  DIE  NIOBIDEN.  In  zwei  Reihen  übereinander.  Der 
rosiggraue  Fleischton  und  die  bläulichen  und  grünlichen 
Töne  der  Gewänder  in  der  unteren  Reihe  gegen  Dun- 
kelgelb des  Bodens,  in  der  oberen  gegen  rosaroten  Ton 
des  Himmels.  Bezeichnet  rechts  unten:  L v Hofmann. 
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Pastell.  56:73.  Erworben  1911  in  der  Kunstausstellung  der  Freien 
Vereinigung  Darmstädter  Künstler  Darmstadt  1911,  Kat.  Nr.  153 
mit  Abbildung.  Alte  Nr.  757. 

J/MPTKYrn  KARL  KÜSTNER.  Geboren  15.  November  1861  zu 
K I I ^ I M H |<  Guntersblum  am  Rhein  (Rheinhessen).  Ausgebildet  auf 
1 ^ ^ 1 1 der  Münchener  Akademie.  Tätig  abwechselnd  in  München 

und  in  Guntersblum. 

543  VORFRÜHLING.  Ein  von  Weidenbäumen  eingefaßter 
Bach  zieht  durch  flaches  Feld  von  vorn  rechts  in  die 
Tiefe  des  Bildes;  an  den  lilabraunen  Ufern  kommt 
zwischen  Resten  von  Schnee  dunkles  Grün  der  Wiese 
zum  Vorschein ; das  mattrötliche  Weidengeäst  steht  gegen 
den  lilagrau  bewölkten  Himmel  und  spiegelt  sich  im 
bläulichgrauen  Wasser.  Bezeichnet  links  unten:  Carl 
Küstner  München. 

Leinwand.  90:75.  Erworben  1911  in  der  Kunstausstellung  der 
Freien  Vereinigung  Darmstädter  Künstler  Darmstadt  1911.  Kat.  Nr.  171. 
Alte  Nr.  758. 

O-T-I  t % i jr  FRANZ  VON  STUCK.  Geboren  23.  Februar  1863  in  Tetten weis. 

1 I I J V K Schüler  der  Münchener  Akademie.  Auch  als  Bildhauer  tätig. 
^ 1 v->1  v Professor  an  der  Münchener  Akademie. 

544  DAMENBILDNIS.  Kopfstudie.  Pinselzeichnung  in  ver- 
schiedenen Tönen  von  Rotbraun  und  etwas  Rot  auf 
weißem  Grunde.  Bezeichnet  rechts:  Franz  Stuck. 
Ahornholz.  51:46.  Angekauft  1899  vom  Künstler.  Alte  Nr.  770. 

545  SALOME.  Vor  hellem,  blaugelbweiß  getupftem  Hinter- 
grund steht  der  Körper  Salomes  in  bräunlichem  Grau, 
mit  dunkelbraunem  Haar;  funkelnde  blaue  und  grüne 
Steine  im  Stirn-  und  Armschmuck.  Der  schwarze  Diener 
mit  blutroter  Perücke  und  grün-orangefarbenem  Gewand. 
Das  Haupt  des  Johannes  bläulich  grün  mit  dunkel- 
braunem Haar.  Am  oberen  Bildrand  in  den  Ecken  Blau, 
dazwischen,  mit  Graubraun  wechselnd,  Grün.  Bezeichnet 
oben  rechts:  Franz  von  Stuck  1906. 

Ahornholz.  105:93.  Geschenk  des  Herrn  Dr.  Willy  Merck  in 
Darmstadt,  1910.  Alte  Nr.  723.  Abb. : Katalog  der  Ausstellung 
des  Deutschen  Künstlerbundes  Darmstadt  1910.  Eine  zweite,  etwas 
abweichende  Fassung  des  Motivs  abgebildet  in:  Die  Kunst  XXIII  5. 
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ALTHEIM 


GEORG  ALTHEIM.  Geboren  10.  März  1865  in  Groß- 
Gerau.  Ohne  eigentlichen  Lehrer  ausgebildet.  Tätig  in 
Darmstadt. 


546  HERBSTNACHT  IN  DEN  RHEINNIEDERUNGEN. 
Einheitlich  blaue  Stimmung.  Der  Spiegel  des  Rheines 
dehnt  sich  über  die  ganze  Breite  des  Bildes;  im  Hinter- 
grund rechts  die  dunkle  Silhouette  eines  Waldes,  links, 
mehr  in  der  Ferne,  einzelne  Bäume  in  hellerem  Ton. 
Am  oberen  Bildrand  in  der  Mitte  ein  Stück  vom  Licht- 


kreise des  Mondes,  der  sich  im  Wasser  spiegelt.  Be- 
zeichnet unten  rechts:  Gg.  Altheim  1908. 

Leinwand.  47:68.  Geschenk  des  Geheimen  Kommerzienrates 
Preetorius  in  Mainz  1910,  gelegentlich  der  Mainzer  Ausstellung 
des  Verbandes  der  Kunstfreunde  in  den  Ländern  am  Rhein.  Alte 
Nr.  721. 


0TT0  HEINRICH  ENGEL.  Geboren  27.  Dezbr.  1866  in  Erbach 
r*  INJ  ( j r I im  Odenwald.  Schüler  der  Berliner  Akademie  bei  Brausewetter, 
Ehrentraut  und  Meyerheim,  1890— 1891  in  Karlsruhe  bei  Ritter, 
1891  und  1892  in  München  bei  P.  Hoecker.  Tätig  in  Berlin,  Mitglied  der  Akademie 
der  Künste. 


547  HERBSTSONNE.  Zwischen  Gartenhecken  führt  die 
Dorfstraße  geradeaus  ins  Freie,  rechts  ein  letztes  Haus. 
Das  den  schattigen  Vorgrund  beherrschende  Blaugrün 
(neben  Violettbraungrau  der  Straße  und  des  Daches) 
ergänzt  sich  durch  Braunrot  in  der  Tracht  einer  Frau 
im  Garten  rechts;  links  und  auf  den  Feldern  geradeaus 
helle  Sonne;  im  Mittelgrund,  nahe  der  Bildmitte,  steht 
ein  weißgekleidetes  Kind.  Bezeichnet  links  unten : Otto 
H.  Engel. 

Leinwand.  68:81.  Angekauft  1911  auf  der  Kunstausstellung  der 
Freien  Vereinigung  Darmstädter  Künstler  in  Darmstadt.  Alte  Nr.  756. 


RICHARD  HOELSCHER.  Geboren  5.  Februar 
1867  zu  Alsfeld  in  Oberhessen.  Ausgebildet  an 
der  Akademie  zu  Cassel  1883—1887.  Von  1888 
bis  1890  in  Alsfeld  und  in  Offenbach  a.  M. ; seit  1890  in  Darmstadt.  Tätig  besonders 
in  Alsfeld  und  Darmstadt. 


HOELSCHER 


548  HEIMARBEIT.  Eine  Frau  und  zwei  Mädchen  sitzen 
beim  Nähen  von  Säcken  einander  gegenüber  in  einem 
von  links  erhellten  Zimmer.  Helles  und  schattiges  Rot, 
Lila  und  dunkles  Blau  der  Tracht,  mit  Blond  des  Haares, 
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gegen  blaugrünen  Wandton  und  braune  Täfelung. 
Bezeichnet  unten  links  in  Rot:  Rieh.  Hoelscher  Als- 
feld 1903. 

Leinwand.  74:100.  Erworben  1906  vom  Künstler.  Alte  Nr.  658. 

549  ZIEHENDE  SCHATTEN.  Eine  Frau  mit  einem  Korb 
auf  dem  Kopfe  schreitet  nach  linkshin  über  grüne  Wiese. 
Die  blau  und  bräunlich  gekleidete  Gestalt  und  der  ganze 
Vorgrund  im  Schatten,  nur  in  der  Ferne  links  ein  be- 
sonnter, gelblicher  Streifen  Feld  vor  grünem  bis  dunkel- 
bläulichem Wald.  Am  hellblauen  Himmel  ziehen  von 
rechtsher  grauweiße  Wolken  herauf.  Bez.  unten  links 
in  Rot:  Richard  Hoelscher  A 1905. 

Leinwand.  91:61.  Erworben  im  Jahre  1908  auf  der  Hessischen 
Landesausstellung  in  Darmstadt.  Alte  Nr.  712.  Abb.:  Kunst  u.  Dek. 
1908  XI  Heft  11;  Kunst  1909  XIX  95. 

550  DIE  SCHWESTERN.  Die  jüngere  sitzt  beim  Bohnen- 
schneiden, sie  greift  in  den  am  Boden  stehenden  Korb; 
die  ältere  steht  etwas  zurück  vor  dem  Spiegel.  Blau 
und  Violett  der  Tracht  gegen  braungelblichen  Wandton. 
Das  Grün  der  Bohnen  ergänzt  sich  durch  Rot  in  dem 
Halstuch  der  zweiten  und  in  dem  Fenster  des  Neben- 
zimmers rechts.  Bezeichnet  links  unten:  Richard  Hoel- 
scher 1909. 

Leinwand.  68:54.  Geschenk  des  Herrn  Ludwig  Wagner  in  London, 
1910.  Alte  Nr.  725. 

*551  FESTKRÄNZE.  Eine  Alte,  ein  Mädchen  und  ein  Junge 
sitzen  beim  Kranzwinden;  das  Mädchen  links  beugt  sich 
nach  Tannenzweigen,  die  am  Boden  liegen.  Vor  hellem 
Hintergrund  das  leuchtende  Rot  ihres  Kleides  neben 
dem  dunklen  Tannengrün,  verschiedenes  Blau  in  der 
Tracht  der  beiden  andern  neben  den  graugelblichen  und 
rotbräunlichen  Tönen  vor  Tür  und  Stuhl.  Bezeichnet 
oben  links:  Richard  Hoelscher  1910. 

Leinwand.  74 : 100.  Geschenk  des  Herrn  Ludwig  Wagner  in  London, 
1910.  Alte  Nr.  754.  Abb.:  Katalog  der  Kunstausstellung  der  Freien 
Vereinigung  Darmstädter  Künstler  Darmstadt  1911,  Kunst  u.  Dek. 
XIV  1911  Heft  9. 
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i a PHILIPP  OTTO  SCHAEFER.  Geboren  28.  April  1868 

'">(  H I Ar  rr  l\  in  Darmstadt.  Unterrichtet  von  Kröh  und  Noack  in 
v-'v->1  1*»Ä— 1 *V  Darmstadt,  weiter  ausgebildet  an  der  Wiener  Akade- 
mie von  Griepenkerl,  Trenkwald,  Eisenmenger  und  W.  Unger,  später  bei  F.  Keller 
in  Karlsruhe,  Löfftz  in  München  und  F.  Kirchbach  in  München.  Längerer  Aufent- 
halt in  Florenz  und  Rom.  Tätig  besonders  in  München  und  Darmstadt. 

552  BACCHISCHE  SZENE  (Friesmotiv).  Zwei  Kentauren 
nach  linkshin  sprengend,  eine  Bacchantin  mit  Thyrsus 
und  Trinkschale  voran,  ein  Satyr  mit  einem  Rebzweig 
hinterher;  der  vordere  Kentaur  gießt  der  Bacchantin 
Wein  ein,  der  andere  küßt  eine  zweite,  die  auf  seinem 
Rücken  sitzt.  Das  gelbe  Gewand  der  Bacchantin  links 
ergänzt  sich  in  bläulichen  Tönen  des  Weinkruges  und 
den  Thyrsusbändern,  das  Rosa  des  fliegenden  Mantels 
der  andern  in  dem  Grün  des  Rebzweigs;  in  der  Mitte 
der  weißliche  Ton  des  Pferdeleibes.  Dunkler,  braun- 
grünlicher Grund. 

Deckfarbe  und  Farbstift  auf  Papier.  62:96.  Angekauft  vom 
Künstler  1911.  Alte  Nr.  759.  Abb.:  Kunst  1909  XIX  273. 


» y w--.  ADOLF  BEYER.  Geboren  19.  August  1869  in  Darmstadt  als 

Kr  YrK  Sohn  des  Hoftheatermalers  Karl  Beyer.  Schüler  der  Akademie 
1 1 ^ zu  Karlsruhe  und  zu  München,  an  letzterer  bei  Karl  Marr, 

später  der  Academie  Julian  in  Paris.  Seit  1907  als  Lehrer  der  Malerei  an  den 
Großh.  Lehrwerkstätten  für  angewandte  Kunst  in  Darmstadt.  Tätig  in  Darmstadt. 


553  UNTER  TANNEN.  Nachmittagssonne.  Das  schattige, 
von  einzelnen  Lichtern  mannigfaltig  belebte  Grün  und 
die  violettrötlichen  Töne  am  Boden  und  an  den  Stäm- 
men des  Vorgrundes,  das  Goldgelb  einer  Lichtung  im 
Mittelgrund  und  das  oben  zwischen  den  Tannen  durch- 
scheinende Blau  des  Himmels  bestimmen  den  Eindruck. 
Bezeichnet  vorn  rechts:  Adolf  Beyer  1911. 

Leinwand.  40:50.  Angekauft  1912  vom  Künstler.  Alte  Nr.  767. 


nir.n  OSCAR  OBIER.  Geboren  23.  August  1876  zn  Militsch  in  Schle- 
I 1 I H Iv  sien.  Ausgebildet  in  Berlin  und  Breslau,  von  1899—1902  auf 
der  Akademie  in  München  besonders  unter  Herterich,  1903  in 
Italien,  von  1904—1908  in  Stuttgart  unter  R.  v.  Haug.  Lebt  in  Stuttgart. 


554  DAS  MODELL.  Weiblicher  Akt,  vom  Rücken  gesehen; 
Licht  von  links.  Verschiedene  Töne  von  Gelb  und 
Rot,  mit  bläulichen  und  grünlichen  kontrastierend  und 
sich  mischend.  Bez.  unten  rechts:  Oskar  Obier  1911. 


Leinwand.  102:74.  Geschenk  des  Verbandes  der  Kunstfreunde 
in  den  Ländern  am  Rhein,  1912. 
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ay  <nr*  v irnn  HEINRICH  ALTHERR.  Geboren  11.  April  1878  in  Basel. 
A I I H r r<  R Ausgebildet  in  München  und  Rom.  Tätig  seit  1906  in 
1 1 Karlsruhe  und  seit  1913  als  Professor  an  der  Kgl.  Aka- 

demie in  Stuttgart. 

*555  WASSERSCHÖPFERIN  (Farbenskizze).  Das  Grau  des 
Rockes  im  Mieder  zu  Grünschwarz  vertieft,  gegen  das 
Rot  der  beiden  Kannen;  am  Eimergriff  und  an  der 
Schulter  links  Flecken  von  sattem  Blau.  Flächen  von 
Weiß  (des  Hemdes)  an  der  Brust  und  unten,  die  ver- 
schiedenen Tonwerte  von  Grau  im  Gewand  und  in 
dem  (schwachrötlichen)  Fleisch  stützend. 

Pappe.  50:44.  Erworben  vom  Künstler  1913,  aus  den  Mitteln  der 
Stiftung  einiger  Hessen-Darmstädter  Londons  zu  Ehren  S.  K.  H. 
des  Großherzogs  Ernst  Ludwig. 
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Zu  S.  30  Nr.  24  (Lochner).  Vergl.  auch  L.  Scheibler  Rep.  1884  VII  39. 

Zu  S.  40  Nr.  46  (Niederrheinische  Schule).  Im  Katalog  der  Aus- 
stellung frühholländischer  Malerei  und  Plastik,  Utrecht  1913,  unter 
Nr.  96  als  »Nordniederländisch  um  1530.  Schule  des  Jan  Swart 
von  Groningen  (?)“. 

Zu  S.  57  Nr.  18  (David).  Vergl.  Darcel,  Excursion  S.  192:  „Les 
carnations  sont  blanches,  les  airs  de  tete  doux  et  melancoliques, 
comme  au  tableau  de  Rouen,  et,  s’il  y a des  tons  superbes,  temoin 
la  robe  pourpre  de  la  Vierge,  la  couleur  y est  moins  intense  que 
dans  les  tableaux  de  Memlinc,  et  surtout  que  dans  ceux  des  Van- 
Eyck.  Un  des  anges  places  aupres  de  l’orgue  est  une  des  plus 
delicieuses  figures  que  la  peinture  ait  realisees,  et  ses  traits  sont 
identiques  ä ceux  de  l’un  des  anges  de  Rouen“. 

Zu  S.  58  Nr.  81  (Niederl.  Maler,  Tod  der  Maria).  F.  Dülberg,  Die 
Leidener  Malerschule,  Diss.  Berlin  1899  S.  18,  führt  das  Gemälde 
in  einer  Gruppe  von  Arbeiten  auf,  die  Anklänge  an  Ouwaters  Stil 
zeigen.  Dagegen  vergl.  M.  J.  Friedländer  Rep.  XVII  330. 

Zu  S.  59  Nr.  83 N (Niederländische  Maler).  Im  Katalog  der  Aus- 
stellung frühholländischer  Malerei  und  Plastik,  Utrecht  1913,  unter 
Nr.  25  als  „Nordniederländischer  Meister,  Schule  des  Engelbrechtszen 
um  1520“. 

Zu  S.  87  Nr.  49  (Millet).  Th.  von  Frimmel  vermutet  hier  P.  L.  Rys- 
brack  (1655 — 1729,  Antwerpen,  London,  Paris),  der  von  Millet  be- 
einflußt war. 

Zu  S.  122  Nr.  224  (Unbekannter  Maler).  Karl  Freund  hat  beobachtet, 
daß  das  Stilleben  des  Carstian  Lucx  in  der  Braunschweiger  Galerie 
in  Behandlung  und  Farbe  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  unserem 
Bilde  verrät. 

Zu  S.  135  Nr.  251  (Rembrandt).  Die  Vergleichung  mehrerer  Rem- 
brandt-Signaturen  in  der  Eremitage,  die  mir  erst  vor  kurzem  mög- 
lich war,  hat  eine  erneute  Prüfung  unserer  Jahreszahl  veranlaßt. 
Bei  dem  (wohl  im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  vorgenommenen) 
Putzen,  dessen  Wirkung  die  Abbildungen  Sign.  Taf.  IV  erkennen 
lassen,  ist  das  Pigment  der  Schriftzüge  nirgends  ganz  verschwun- 
den, auch  die  am  meisten  angegriffenen  Stellen  zeigen  die  Spur 
der  Schrift  noch  in  einem  grau-bräunlichen  Ton,  z.  B.  bei  dem 
oberen  Teil  der  vierten  Ziffer.  An  der  fraglichen  Oeffnung  der 
dritten  Ziffer  ist  nichts  davon  zu  sehen:  die  Lücke  ist  also  sicher 
nicht  durch  Putzen  entstanden.  Gegen  die  andere  Erklärung,  aus 
einem  Versagen  des  Pinsels,  ist  einzuwenden,  daß  der  Pinsel  eher 
bei  Anfang  und  Ende  eines  Zuges,  als  in  der  Mitte  versagt.  Daß 
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die  5 nicht  unter  die  Linie  geht,  ist  durch  die  Signaturen  anderer 
Gemälde  und  Radierungen  Rembrandts  zu  belegen.  Dagegen  ist 
zuzugeben,  daß  Rembrandt  das  Ende  der  5 sonst  nicht  so  weit 
hinaufgezogen  hat,  wie  es  hier  der  Fall  zu  sein  scheint:  die 
Neigung  dazu  ist  freilich  mehrmals  zu  bemerken,  z.  B.  Maurits- 
huis  Nr.  560  (Catal.  Mauritshuis  S.  336)  und  bei  der  Radierung 
B 125. 
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Jan  Porcellis 

301 

327 

Van  Dyck 

190 

328 

» 

Franchoys  

194 

329 

(?) 

191 
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ALTE  BESTIMMUNG 

NEUE  BESTIMMUNG 

NEUE 

NR. 

333 

J.  van  de  Venne 

291 

334 

Heem 



287 

335 

Wynants 

243 

337 

Champaigne 

193 

338 

Asch 

286 

339 

Sal.  v.  Ruysdael 

Kool 

231 

340 

Cuyp 

Klomp 

268 

341 

„ 

Bylert 

284A 

342 

„ 

284B 

343 

9 

» 

284  C 

344 

Art  des  Quellinus  .... 

Herp 

206 

345 

Brouwer 

196 

347 

Rembrandt 

251 

349 

Rembrandt  Schule  .... 

Carel  van  Savoy  .... 

262 

350 

, .... 

yf  .... 

263 

350a 

Santvoort 

257 

351 

Terburg 

Holländischer  Maler  . . 

306 

354 

F.  Bol 

258 

355 

Ferd.  Bol 

Ruel 

218 

356 

Keyser 

Holland.  Maler  um  1657  . 

260 

357 

Jost  van  Groin 

259 

358 

Unbekannt 

Brouwer 

195 

359 

Molenaer  

232 

360 

Asselyn 

267 

361 

A.  van  Ostade 

233 

362 

„ 

234 

363 

Teniers  d.  J 

199 

364 

n 

197 

365 

Arthois 

205 

366 

204 

367 

203 

368 

202 

369 

Heist 

Bäcker 

254 

370 

Unbekannt  

Holländischer  Maler  . . 

250 

372 

B.  Peeters 

207 

246 
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NEUE  BESTIMMUNG 
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NR. 

373 

B.  Peeters 

208 

374 

Marrell 

316 

376 

Coques  

210 

377 

211 

378 

Flinck 

Fabritius 

261 

379 

Wyck 

236 

380 

Wet  I 

252 

381 

Isaack  van  Ostade  . . . 

240 

382 

Nieuland 

266 

383 

Neer • 

265 

384 

Spilberg 

269 

385 

Unbekannt  

Winghen 

314 

386 

Eeckhout 

Flinck  

255 

387 

n 

ff  

256 

388 

Everdingen 

270 

389 

„ 

Roghman 

264 

390 

Gysels 

212 

391 

Man 

292 

392 

J.  Peeters 

215 

394 

Berchem 

238 

395 

Potter 

Camphuysen 

271 

396 

Tilborgh 

200 

397 

Du  Jardin 

Mommers 

242 

398 

Gabron 

Claesz  

225 

399 

J.  v.  Ruisdael 

229 

400 

n 

Holländischer  Maler  . . 

227 

401 

Sal.  v.  Ruisdael 

Knyff  . . . . ' 

237 

402 

Adriaenssen 

184 

403 

Ulft 

293 

404 

Jul.  Porcellis 

303 

405 

Hooch 

272 

406 

Hobbema  

Holländischer  Maler  um 

1649  

228 

407 

Nys 

Vlämischer  Maler  .... 

217 

408 

Poel 

290 

VERGLEICHSTAFEL 
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RH 

ALTE  BESTIMMUNG 

NEUE  BESTIMMUNG 

NEUE 

NR. 

409 

Kalf 

Haarlemer  Maler  .... 

224 

410 

Apshöven 

213 

411 

Backhuysen  

Jul.  Porcellis 

304 

412 

W.  van  de  Velde  .... 

Smit 

274 

412a 

Jul.  Porcellis 

302 

415 

Quellinus  d.  J 

216 

417 

le  Ducq 

Lamen 

209 

418 

A.  van  de  Velde  .... 

Bergen 

246 

419 

Netscher 

2% 

421 

Toornvliet 

295 

423 

Schalcken 

298 

424 

297 

425 

Heemskerk 

245 

426 

Kessel 

273 

428 

Bylert 

283 

429 

Opstal 

219 

431 

Werff 

299 

432 

Nickele 

244 

433 

Vroom 

235 

434 

Faye  

201 

435 

Soolmaker 

239 

436 

Decker 

230 

437 

Reydn  

Royen  

247 

438 

n •*•••••• 

* 

248 

440 

Lissens 

Sibilla 

253 

442 

Unbekannt 

J.  van  Ostade 

241 

443 

» 

Otto  van  Veen 

169 

444 

„ 

Niederländischer  Maler  . 

305 

450 

Lorme 

289 

451 

Mieris 

300 

452 

Ruysch 

275 

454* 

Hamilton  

220 

456 

Horemans 

221 

458 

Z.  Jac.  van  Helmont  . . . 

Matth,  van  Helmont  . . 

214 

459 

• • • 

222 

248 
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NEUE 

NR. 

471 

Mignard 

145 

472 

Poussin 

Millet 

149 

475 

Lesueur  

146 

477 

Courtois  

147 

478 

de  la  Fosse 

148 

480 

Daniel  de  Savoye  .... 

150 

485 

Largilliere 

151 

486 

Vivien 

152 

488 

Rigaud  

153 

489 

Van  Loo  

155 

490 

156 

491 

» • 

Troy 

154 

492 

Lajoue 

157 

492a 

Boucher  

158 

493 

Doyen  

159 

495 

Robert 

160 

496 

Loutherbourg 

161 

497 

Michel 

163 

498 

Le  Brun  

162 

499 

Vallin 

163A 

502 

Scheffer 

389 

504 

390 

508 

Unbekannt 

J.  Friedr.  Aug.  Tischbein 

384 

513 

Umbrische  Schule  . . . 

90 

515 

Valenso 

91 

516a 

Bartolomeo 

Florentiner  Maler  .... 

93 

519 

Tizian 

Tintoretto 

95 

520 

Unbekannt  

Deutscher  Maler  .... 

313 

523 

Rafael 

Schule  Rafaels 

99 

526 

Unbekannt 

Parmeggianino 

100 

529 

Bordone 

Lotto 

94 

531 

Orsi 

101 

533 

Tintoretto 

Leandro 

97 

537 

Scarsellino 

103 

540 

Cresti  da  Passignano  . . 

105 
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ALTE  BESTIMMUNG 

NEUE  BESTIMMUNG 

NEUE 

NR. 

541 

Carracci 

Domenichino 

104 

542 

Schule  von  Bologna  . . 

111 

543 

Cesari 

106 

547 

Caliari 

Veronese 

96 

549 

Reni 

Gessi 

110 

554 

Schidone 

Caravaggio 

107 

560 

Feti 

112 

561 

Manozzi 

Giovanni  

113 

565 

Furini 

114 

567 

Unbekannt 

Strozzi 

108 

570 

Florentinische  Schule  . . 

115 

571 

Cortona 

Mola 

118 

574 

Cerquozzi 

116 

578 

Sassoferrato 

117 

580 

Crespi 

124 

582 

Rosa 

119 

583 

Dolci 

120 

589 

Giordano  

121 

591 

Art  des  Luca  Giordano  . 

Venezianer  Maler  .... 

98 

599 

Carlevaris 

122 

600 

„ 

123 

602 

Simonini 

132 

603 

133 

604 

Amigoni 

126 

605 

9 

127 

605a 

125 

607 

Conca 

Turchi  

109 

608 

Piazetta 

130 

609 

128 

610 

131 

613 

129 

614 

Unbekannt  

Jos.  Appiani 

368 

615 

» 

369 

619 

Canale 

134 

622 

Unbekannt 

Italienischer  Maler  . . . 

141 

250 
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RH 
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NEUE  BESTIMMUNG 

NEUE 

NR. 

623 

Batoni  . . • 

Edlinger 

380 

627 

Monaldi 

142 

628 

Belotto 

135 

629 

136 

630 

Art  des  Belotto 

137 

631 

* 

138 

632 

„ 

139 

633 

» 

140 

636 

Navarrete 

143 

641 

Murillo 

Moroni 

102 

642 

Cerezo  

144 

VERZEICHNIS  DER 
KÜNSTLERNAMEN 


Die  Zahlen  weisen  auf  die  Seiten  hin.  Fettdruck  der  Zahl  bedeutet, 
daß  unter  dem  Namen  des  Malers  ein  Bild  geführt  wird. 


Aachen,  Hans  von 166 

Achenbach,  Andr 204  f 

Adam,  Albr 192 

Adriaenssen,  Alex 105 

Aldegrever,  Heinr 41 

Altheim,  Georg 231 

Altherr,  Heinr 234 

Amigoni,  Jac 80f 

Antolinez,  J 85 

Appiani,  Jos 181 

Apshoven,  Thom.  van  . . .117 
d’Arpino,  Cavaliere  s.  Cesari 
d’Arthois,  Jacques  ....  113f 

Asch,  P.  J.  van 154 

Asselyn,  J 145 

Bäcker,  Jac.  Adr.  . . 137,  138 

Backhuysen,  L.  . 117,  160,  161 

Bader,  W 223 

Bager,  J.  D 181 

Baidung,  Hans,  gen.  Grien  . 47 
Baien,  Hendr.  van,  d.  Ae.  . . 101 

Bantzer,  K 224  f 

Barend  van  Orley 61 

Bartholomäus-Meister  ....  35 

Bartolomeo,  Fra 66 

Bassano,  Leandro  da  Ponte  . 69 
Bassen,  Barth,  van  . . 153,  154 

Battoni,  P.  183 

Bauernbrueghel  . . s.Brueghel, 
P.,  d.  Ae. 


Baumann 193 

Beckenkamp,  Casp.  Ben.  . . 184 

Becker,  Aug 207 

Belotto,  Bern.,  gen.  Canaletto  83 
, , „ . Art  83  f 

Berchem,  CI.  Piet.  .....  129 
Bergen  (Berghen),  Dirk  van  . 132 
Bergmannsche  Offizin-Meister  22 


Berthold  von  Nördlingen  42 f,  44 
Berthold,  Meister,  in  Nürnberg  43 


Beyer,  Ad 233 

Beyer,  Karl 21  lf 

Bicci  di  Lorenzo 64 

Bie,  Adr.  de s.  Bye 

Binoit,  P 165  f 

Bles,  Herri  met  de  . . . 58,  60 

Böcklin,  Arn. 212 

Bock,  Chr.  W. 182 

Bol,  F.  ...  110,  119,  138,  139 

Bordone,  Paris 66 

Bornhofer  Altar-Meister  . 43,  44 

Borssom,  A.  van 126 

Both,  Andries 131 

Boucher,  Fran? 90 

Bracht,  E 218f 

Braun,  Adelh 193 

Bril,  P 97 

Bronzino,  Ang 68,  97 

Brouwer,  Adr 109f,  110 

Brueghel,  Jan,  d.  Ae 99 
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Brueghel,  Pieter,  d.  Ae.  ...  96 
Bruin,  Bartold,  d.Ae.  36 ff,  37,  38, 

39 

„ Schule  38ff,  39 


Brun,  L.  M.  El.,  Le-  . . . s.  Vigee 

Burger,  A 211 

Bürkel,  Heinr 196  f 

Burnitz,  Peter 210 

Buys,  Com 41 

Bye,  Adr.  de 106 

Bylert,  J.  van 152  f 

Caliari,  Carlo 68,  69 


Caliari,  Paolo,  gen.  Veronese  68, 69 
Camphuysen,  Gov.  Dirksz  146,  147 
Canale,  Antonio  . 79,  80,  82,  83 
Canaletto,  Bernardo,  Belotto . 83 
» * » Art  83 


Canton,  G.  J 204 

Caravaggio 74 

Carlevaris,  Luca 79 

Carpione,  Giulio 176 

Carracci,  Ann.  . . 72,  73,  75,  80 

„ Lodov 73 

Celesti,  Andrea 171 

Cerezo,  Mateo,  d.  J 85 

Cerquozzi,  Michelang.  ...  77 

Cesari,  Gius.,  gen.  Cavaliere 

d’Arpino 73 

Champaigne,  Ph.  de  . . . . 108 

Chodowiecki,  Dan.  Nie.  . . . 180 

Claessens,  Pieter 57 

Claesz,  Pieter  ....  122,  123 

Clouet,  Jean  97 

Clovio,  Guilio 68 

Conca,  Seb 75 

Coques,  Gonz 116 


Corinth,  L 226 

Cornelisz,  Corn 122 

Cortona,  Pietro  da 78 

Courtois,  Jaques  86 

Crabet,  Adr 165 

Cranach,  Luc.,  d.  Ae.  ...  51  ff 

Cranach,  Joh.  Luc.  ...  54,  56 
Crespi,  Gius.  Maria  ....  80 
Cresti  da  Passignano,  Dom.  . 73 

Cuyp,  A 130,  144,  154 

Cuyp,  Jac.  Gerr 153 

Darmstädter  Passion -Meister  11 

David,  Gerard 56,  235 

Decker,  Corn 126 

De  Faye,  J s.  Faye 

De  la  Fosse,  Charles  ....  86 

De  Lajoue s.  Lajoue 

Delff,  W.  J 150 

De  Lorme,  Anth. . . . s.  Lorme 
Diepenbeck,  Abr.  van  . 101,  114 

Diepram,  Abr 157 

Dietrich,  Chr.  Wilh.  Ernst  . . 174 

Dietricy s.  Dietrich 

Dill,  Ludw 221 

Dolci,  Carlo 78 

Domenichino  ....  72,  73,  80 
Dominikuslegende-Meister  . 21  ff 

Dorner,  Jac 184 

Dosso  Dossi 67 

Doyen,  Gabr.  Franc 91 

Ducq,  J.  A.  le 116 

Duenwege,  Heinr 40 


Dughet,  Casp.,  gen.  Poussin  . 87 

Dürer,  Albrecht 23,  60 

Dürer,  Albr.,  Schule  ....  49 
Dyck,  Ant.  van  . 107  f,  109,  137 
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Eeckhout,  Gerbr.  van  den  138, 
139,  142 

Edlinger,  Joh.  Gg.  von  . . . 183 
Eiliger,  Ottomar,  d.  J.  ...  170 
Engel  von  der  Rabenau,  Karl  205 

Engel,  Otlo  Heinr 231 

Engelbrechtsen,  Corn.  59,  60,  235 

Enhuber,  K.  v 202 

Everdingen,  All.  van  . 144,  146 

Eyck,  van,  Brüder 12 

Fabritius,  Bar.  . . 141,  142,  143 

Fabritius,  Karl  Ferd 169 

Fabritius,  Kil 170 

Faye,  J.  de 112 

Feistenberger 113 

Felsing,  J.  C 181 

Fernandez,  Navarrete,  gen.  El 

Mudo,  Juan 84,  85 

Feselen,  Melchior 50 

Feti,  Domenico 76 

Feuerbach,  Ans 213 

Fiedler,  J.  Chr.  169f,  171  f,  181 
Fiorenzo  di  Lorenzo  ....  65 

Flegel,  G 164 

Flemalle,  Meister  von  12,  57 

Flinck,  Gov.  ...  138,  139,  141 

Franchoys,  Peeter 109 

Francken,  Fr.,  d.  J 154 

Friedberger  Altarmeister  . 2 ff 

Fries,  Bernh 206 

Frisch,  Friedr 204 

Furini,  Filippo 76 

Furini,  Franc 76 

Fyol,  Konrad 20 

Gabron,  W 123 

Geertgen  von  Harlem  ...  58 


Gelder,  Aaert  de  . 

. 140,  143 

Geldorp,  Georg  . 

....  100 

Geldorp,  Gortzius 

. 100,  149 

Gessi,  Franc.  . . 

....  75 

Gheyn,  Jac.  de 

....  97 

Giordano,  Luca 

. . 69,  79 

Giorgione  .... 

....  166 

Giotto  di  Bondone, 

Schule  . 64 

Giovanni  da  San  Giovanni,  gen. 

Manozzi  . . . 

76 

Gläser,  G.  L.  . . . 

191 

Glauber,  Jan  . . 

87 

Goyen,  Jan  van  . 

. . 123,  129 

Granacci,  Francesco 

....  66 

Grimaldi  .... 

80 

Grimmer,  Jac.  . . 

99 

Groin,  Jost  van  . 

140 

Grünewald,  M.  22, 23, 24, 25, 52, 60 

Guercino  .... 

74 

Gysels,  Peter  . . 

116 

Gysis,  Nie.  . . . 

217 

Halm,  Peter  . . 

92 

Hals,  Frans  . . . 

109,  110,  161 

Hamilton,  Charles  Will,  de  .119 

Hans  von  Aachen 

164 

Harburger,  Edm.  . 

. . . . 220 f 

Hartmann,  Jos.  . 

203 

Hauber,  Jos.  . . . 

187 

Hausbuchmeister  . 

. . 12,  13,  16 

Hausbuchmeister,  Schule  . . 19 

Heck,  CI 

102 

Heda,  W 

123 

Heem,  J.  D.  de  . 

154 

Heemskerk,  Egb.  van  . . . .132 

Heemskerk,  Marten 

. . 37,  38,  41 

Hees,  Gerrit  van  . 

126 
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Heim,  Heinz 226ff 

Heinz,  Jos 165 

Helmont,  M.  van 117 

Helmont,  Zeger  Jac.  van  117,  120 
Heist,  van  der  . . 134,  138,  141 

Henneberg,  Rud 212 

Henseler,  E 222 

Herlin,  Friedr 19 

Herp,  W.  van 114 

Herri  met  de  Bles  ...  58,  60 
Herrlein,  Joh.  Andr.  ....  179 

Hess,  P.  von 193 

Heuss,  Ed.  von 201 

Hobbema,  Meindert  125,  126 

Hoecke,  J.  van  der 114 

Hoelscher,  R 231  f 

Hoffmann,  Nie 180 

Hoffmann,  Sam 167 

Hofmann,  J.  M.  F.  Heinr.  . .211 
Hofmann,  Ludw.  von  ....  229 

Hogstraten,  S.  van 147 

Holbein,  Ambros 46 

Holbein,  Hans  d.  Ae.  . 45,  46,  48 
, „ Schule  39,  40,  42 

Holbein,  Hans  d.  J 45 

Holbein,  Siegmund 45 

Holzer,  Joh.  Ev 84 

Honthorst,  Ger.  van  . . . 150  ff 
Honthorst,  Willem  van  ...  151 

Hooch,  Pieter  de .147 

Horebout,  G 57 

Horemans,  Jan  Jos.,  d.  Ae.  . 119 
Israel  van  Meckenem,  Schule  31 

Issel,  G.  W 192 

Jacomo  da  Valenso  ....  65 
Jardin,  Karel  du 131 


Janneck,  F.  Chr 173 

Johannes,  gen.  Vulfelin  ....  4 

Jongh,  Lud.  de 148 

Jordaens,  Jac 106 

Juncker,  Just 173 

Kaiser,  E • ....  199 

Kalckreuth,  Graf  L.  von  . . 223 f 

Kampf,  Eug 229 

Kauffmann,  Herrn 201 

Keirincx,  Alex 108 

Kessel,  Jan.  van 148 

Ketel,  Corn 134 

Key,  A.  Th 97 

Keyser,  Th.  de  . . 109,  140,  141 

Kirchner,  A.  E 204 

Klomp,  Alb 145 

Knaus,  Ludw 213 

Knyff,  Wouter 128 

Kobell,  Ferd 182 

Kobell,  W.  von 187f 

Koch,  Jos.  Ant 188 

Königin,  C s.  Treu,  Kath. 

Kool,  Will.  Gill 126 

Krabbetje,  Jan.  Asselyn  s.  Asselyn 

Krodel,  Wolfgang 56 

Kröh,  H.  R .217 

Kupetzky,  Joh 171 

Kiistner,  Karl 230 

K v S s.  Savoye 

Lairesse,  Ger 87 

Lajoue,  Jacques  de 90 

Lambert  Lombard 60 

Lamen,  Christ.  Jac.  van  der  . 115 

Lampi,  Joh.  Bapt,  d.  Ae.  . . 185 

Largilliere,  Nie.  de 88 

Le  Brun,  Vigee- 92 
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Leiden,  Lucas  von  . . . s.  Lucas 

Lenbach,  F.  von 214 

Leonhard,  Joh 225 

Lessing,  K.  F 201 

Lesueur,  Eust 86 

Leyden,  Luc.  van  . . . . s.  Lucas 

Lis,  J.,  gen.  Pan 155 

Lissens,  Gysbert 137 

Lochner,  Stefan  ...  28,  30,  235 

Löfftz,  L.  von 219 

Loo,  Jean  Bapt.  van  . . . . 89  f 

Looten,  Jan  van 144 

Lorme,  A.  de 155 

Lotto,  Lorenzo 66,  67 

Loutherbourg,  Phil.  Jacq.  . . 92 
Löwenstern,  Chr.  L.  von  . . .173 

Lucas,  Aug 197  f 

Lucas  von  Leiden  ...  59,  60 

Lucidel s.  Neufchatel 

Lucx,  Carstian 235 

Lugo,  Emil 216 

Lyversbergsche  Passion  s.  Meister 

Maas,  Joh.  Lor 220 

Mabuse 57 

Maennchen,  Ad 228 

Maes,  Nie 141 

Mainardi,  Bast 66 

Man,  Corn.  de 156 

Manozzi,  Giov.  da  San  Giovanni  76 

Maratti,  C 77 

Marienleben s.  Meister 

Marrell,  J 168 

Massys,  Quent,  d.  J 164 

Meister  der  Bergmann’schen 
Offizin 22 


Meister  d.  Darmstädter  Passion  1 1 


Meister  d.  Dominikuslegende  21  ff 
Meister  der  hl.  Sippe  ....  30 
Meister  der  Lyversberg’schen 
Passion  Art  oder 
Schule  . . 31,  32,  34,  35 
Meister  des  Friedberger  Altars  2ff 
Meister  des  Friedberger  Altars 

Nachfolger 5 

Meister  des  Hausbuchs  ...  12 
Meister  des  hl.  Bartholomäus  35 
Meister  des  Marienlebens  . 30 
Meister  des  Marienlebens 
Schule  . . . . 13,  31,  32,  35 
Meister  des  Marientodes  . 37,  38 
Meister  des  Ortenberger  Altars  6 
Meister  des  Ortenberger  Altars 

Nachfolger 10 

Meister  des  Schottener  Altars, 

Schüler 6,  8 

Meister  des  Seligenstädter 

Altars  17 

Meister  des  Seligenstädter 
Altars,  Nachfolger  ....  19 
Meister  des  Siefersheimer 

Altars . . • 8 

Meister  des  Wolfskehler  Altars  15 
Meister  des  Wolfskehler  Altars 

Werkstatt 16 

Meister  vom  Altar  des  hl. 

Kreuzes 35 

Meister  von  Flemalle  ....  12 
Meister  von  St.  Severin  . 35,  36 

Meister  von  1497  14 

Meister  Wilhelm  ....  27,  30 

Meister  Wilhelm  Nachfolger  26, 2 
Memling,  Hans 40 
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Memling,  Schule 57 

Mengs,  Ism 180 

Mengs,  Raf 180 

Merian,  Matth.,  d.  J 168 

Michel,  Marin  Ovide  ....  93 
Miereveit,  M.  J.  van  ....  149 

Mieris,  Frans  van 159 

Mieris,  W.  van 159 

Mignard,  Pierre  ......  86 
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